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Vorwort vom A. Petermann, 


In der zweiten Hälfte des Septeinber 1860, alfo vor länger als acht Sahren, 
betrat ein Deutfcher Entdedungsreifender das oftafrifanifche Geftade von Sanfibar, 
um fi von hier aus zu geographifchen Forfhungen in Das weite bekannte 
Innere des Kontinentes zu begeben. 

Seit Jahrhunderten hatte man den großen — Europa fo nahe gelegenen 
und doch fo wenig befannten — afrifanifchen Kontinent von Norden, von Süden 
und von Welten her zu erforfchen getrachtet, während die Oftfüfte wenig beachtet 
blieb. Da berichteten deutfhe Miffionäve, Krapf, Nebmann und Erhardt, Die 
fich auf diefer Küfte niedergelaffen hatten, von Schneebergen und einem inmenfen 
Dinnenfee *). 

Bon einem See in Inner-Afrifa hatte man fchon früher gehört, daß derjelbe 
aber von einem jo ungehenren Wmfange, wie die Mifftonäre berichteten, und daß 
es unweit de8 Aequators riefige Schneeberge gebe, — war etwas Venes, md 
fonnte nicht verfehlen, im der geographifchen Welt Auffehen zu machen. ine 
Reihe von wiljenfchaftlihen Entdedungsreifenden begaben fih bald nach diefen 
vielverfprechenden Korfchungsgebietz erft die Engländer Burton md Spefe in 
den Jahren 1857 und 1858, dann Spefe vereint mit Grant, endlich auch 
Albreht Rofher aus Hamburg im Jahre 1859. 

Der Dentjche Entvedungsreifende, der im September 1860 jenes afrifanifche 
Gebiet betrat, war Baron Carl Claus von der Deden, ein Mann in feiner 


”), 35h habe wohl umter den Erfteir der geographifchen Welt von diefen Nachrichten Kımde gegeben 
(. Seogr. Mettheilungen 1855 pp. 233 u. 234, 1856 pp. 19 ff. nebft Karte) amd dadurd) fowie durch meine 
damalige Correfpondenz mit Colonel Syfes — zu jener Zeit im der böcht mächtigen uud einflußreichen 
Stellung als Direktor der weiland oftindischen Compagnie — nicht unwefentlich beigetragen zu den fo wich- 
tigen oftafrifanifchen Entdefungsreifen von Burton, Spefe und Grant, Nofcher, von der Deden u. a. 
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bejten Meannestraft, mit reichen PBrivatmitteln, wie fie felten einem Deutfchen 
Keifenden zur Berfügung ftanden, und von glühendem Enthufiasmus befeelt, der 
geographifchen Wilfenfchaft zu nüsen; Stellung, Zamilienglüd, Europäifchen Kom- 
fort, Neichthum — Alles im Stih Laffend und fein Alles einfegend, um dem 
Ihwarzen Kontinente einen Theil feiner Geheimniffe zu entreißen. 

So jehwierig und gefahrvoll die fung jolher Aufgaben in der Kegel auch) 
jein mag, jo ift wohl nur wenigen boffnungspollen Neifenden eine folche Stette 
von Düßgefchid und Hinderniffen entgegen getreten, als Baron von der Deden. 
Aber fie Eonnten einen Mann mit folcher Ausdauer und Zähigfeit nicht ent 
muthigen, jondern mir feine Borfäße immer von Neuem ftählen. Biermal nahın 
er nenen Anlauf, zulegt mit zwei trefflichen in Europa eigens erbauten Dampfern, 
die rafchen umd ficheren Eingang in die unerforfchten Gebiete Oftafrifas erzwingen, 
ihm jelbjt völlige Unabhängigkeit amd Unbefchränftheit gewähren follten. Aber 
auch hier verfolgte ihn das ‚‚twene Unglüd”, und wir fehen den opferbergiten 
Mann im September 1565 nach fünf Jahre langen ungeheuren Opfern aller 
Art fein eigenes Yeben auf dem Felde Deutjchen Forihungspranges dahingeben. 

Es ift Baron von der Deden trogdem nicht befchieden gewefen, große gor- 
dijche Sinoten geographifcher Näthjel zu Durchhauen, epochemachende Neijen durch 
zuführen, eflatante Entdedungen zu machen, etwa wie e8 Burton und Spefe in 
denjelben Gebiete geglüdt war. Die Ergebniffe feiner Anftrengungen find mehr 
als ein Ausbau der Geographie anzufehen, aber fie find deshalb nicht minder 
ehremvoll, als die glänzenden und gefeierten Errungenfchaften jener Mitarbeiter 
auf demjelben Gebiete. 

In den meiften ähnlichen Fällen exlifcht mit dem Tode des Handelnden auch 
die Verfolgung der Aufgabe, der er fein Yeben gewidmet. Im diefem Falle folgten 
dem Dabhingefchievenen ins Grab bald hintereinander auch noch der Bruder, Die 
Mutter — gerade diejenigen WVerjönlichfeiten, Die dem Slämpfenden und dem 
Gegenftande feines Strebens die nächfte Sympathie zugewandt hatten, Aber 
von der Deden hatte fih auf feinen Entvedungsveifen mit gleichgefinnten Meän- 
nern umgeben gehabt, durch welche er feinem Werke Fortdaner gab auch nad 
Dpferung feines eigenen Lebens. 

Sp jehen wir die Produktion diefes ausgezeichneten Werkes, dem es mir 
zur ehrenvollen Aufgabe geworden ift, diefes Vorwort zu widmen. Gewiß tft c8 
ein jeltener Zall, und muß 88 ganz befonders dankbar anerkannt werben, daß von 
den Deden’schen Entdefungsreifen, nachdem fie von Anfang bis zu Ende von 
Mißgefehiet md Unglück verfolgt gewefen, ein Werk zu Tage gefördert worden ift, 


“ 
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in jeder Beziehung fo forgfältig, griimdlich und ausgezeichnet, als ob der Urheber 
jelbft noch amı Yeben wäre. 

Ein wirklich gutes Neifewerf ift eine Seltenheit, eine [ehwierige, nicht oft 
gelöfte Aufgabe. IE e8 amziehend, lesbar umd unterhaltend, jo bat es in der 
Kegel wenig over feinen geographifchen Werth; ift e8 dagegen gediegen und inhalt- 
reich, jo ift e8 gewöhnlich feiner Form nach langweilig und abftogend. Das vor- 
liegende Werk vereinigt in feltener Weife beide gute Eigenschaften. Es führt ums 
zunächft den helvdenmüthigen Kampf vor, den diefer Deutfche Edelmann mit Ein- 
jegung feiner eigenen Berfon, feiner reichen Mittel und feiner zahlreichen Ge- 
führten fünf Jahre lang gegen die Ungunft der Berhältniffe durchführte; es befchreibt 
uns jeine verfchtedenen Neifen, auf dem Feftland und auf den Infeln, im Tiefland 
und im der Nähe des ewigen Schnees. 

Sodann verfeßt 8 uns in der anziehendften Weife in Das ganze Xeben ımd 
Zreiben DOftafrifas, der Eingeborenen wie der dort anfälligen Europäer; bier 
erhalten wir ı. a. einen fürmlichen Noman, der fich zwifchen den Leitern und 
 de3 Sultans Bamilie abjpielt. Dann wird die Infel Sanfibar, die Metropole 
DOft-Afrikas, zum monographifchen Gegenstand einer eingehenden Schilderung der 
wunderbaren Natur des tropifchen Afrika, feiner phyfifalifhen Geographie, der 
Degetation, des mannigfaltigen Ihierlebens. Was in vielen anderen Werfen trodne 
Appendices bildet mit langen Yiften und Iateinifchen Namen, das ift hier gefchicdt 
in die Erzählung eingeflochten und der Art geniekbar gemacht, daß es zur einer 
angenehmen Lective wird. Und fo wird uns nicht 6198 das reiche Leben auf umd 
in der Erde gefchildert, fondern auch in der Tiefe des Meeres, und wie mannig- 
faltig diefes leßtere ift, geht Daraus hervor, daß es u. a. nicht weniger ala 428 
verjchiedene Arten von Fischen bei Sanfibar giebt. Wiederum in anderen Ab- 
Ihnitten wird uns die intereffante bis in die Zeiten von Tyrus und Salomo 
hinanfreichende Gefchichte Dftafrifas vorgeführt; die Befchreibung des Handels von 
Sanfibar, deffen Werth fich gegenwärtig auf zehn Millionen Thaler beläuft; zum 
Abwechjelung eine hübfhe Schilderung der niederen Thierwelt u. |. w. 

Kırmzum wir erhalten in diefem Werke ein höchft wechjelvolles Gemälde der 
fünfjährigen Neifen von der Deden’s, des oftafrifanischen Feftlandes und ver 
Snfelgruppen, vom Schneeberg Kilimandfchars bis Madagaskar, das eben fo an- 
ziehend als gediegen und Iehrreich ift. 

Einer der sberlebenden Gefährten des unglüdlihen Neifenden, mein lieber 
rend Dr. Dtto Kerften, bat fich das hohe Verdienft erworben, unter Bei- 
hilfe ausgezeichreter naturwiffenfchaftliher Pachgelehrten, im diefem Buche dem 
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Daron von der Deden und feinem Forfchungswerte das befte Denkmal zu fegen 
und die geographifche Literatur um ein ausgezeichnetes Werf zur bereichern. Wie 
der Text, jo find auch die Slluftvationen ausgezeichnet und wahrhaft Fünftlerifch 
ausgeführt, und Nichts ift gefpart worden, um die Aufgabe möglichit vollkommen 
zu Iöfen. 

Ganz befondere Erwähnung verdienen auch die Karten; denn e8 kommt gewiß 
höchft jelten vor, daß ein fo umfangreiches und merthoolles Material von Beob- 
achtungen, Mejfungen, Aufnahmen und Entvedungen, wie e8 hier vorlag, von der 
bewährten Hand eines Bruno Haffenftein eine jo höchft mühfame, grümdliche, fach- 
gemäße Verarbeitung, eine jo ohne alle Nüdjicht auf Koften bemefjene gefchmad- 
volle und jaubere Ausführung duch Stih und Drud gefunden hat. 

Sp lebt von der Deden’8 Werk fort: einmal in diefer trefflihen Publikation 
de8 Dr. Kerften, md dann auch in den feit feinen Tode durch feine ausgezeich- 
neten Neijegefährten theils in Ausficht jtehenden, theil® bereits von Neuem mit 
bedeutendem Erfolg und Nefultaten ausgeführten neuen Forihungsreifen*). Möchten 
noch viele wichtige Nefultate als Folge des großartigen Unternehmens erftehen, 
das ein Deutfcher Edelmann mit fo ungeheuren Opfern ins Werk gefest hat. 


Gotha, 17. Dftober 1868. 
X. Vetermanı. 


#) So die intereffanten ımd wertbvollen Neifen Rihard Brenners in den Jahre 1866 ımd 1867, 
von denen e8 mir im der fiebenswilrdigften Weife geftattet war, in dem 10. Heft der „Seographifchen Mit- 
theilungen” für 1868 eine Ueberfichtsfarte zu publiciven. \ 


Vorwort des Herausgebers. 


Jicht eine Neifebefchreibung im gewöhnlichen Sinne des Wortes joll diefes 
Buch fein, fondern eine malerische Schilderung der mwinderreichen Gebiete, welche 
Baron Carl Claus von der Deden und feine Begleiter in jahrelangen Wande- 
rungen ducchftreiften, und nicht fir Kachmänner allein ıft es beftimmt, fondern 
zur Unterhaltung und Belehrung für Sedermann, der Antheil nimmt an den 
bochherzigen Beftrebungen begeifterter Männer zur Erforfhung umnferes Erpballe. 

Um alle Fragen beantworten zu Fünnen, welche man itber die Natur des 
Landes und die Artung der Bewohner an Neifende zu ftellen gewohnt ift, mußte 
ih Mancherlei aufnehmen, was Dem oder Yenem zu viel erfcheinen mag. Bch 
habe hiermit der Gefammtheit und nicht gewiffen engbegrenzten Kreifen gerecht 
werden wollen umd wide mich über Borwürfe Diefer durch den Beifall Yener 
zu tröften wiljen. 

Dei meiner Arbeit benußte ich die Tagebücher des Barons und feiner Be- 
gleiter jowie meine eigenen Aufzeichnungen und Erfahrungen. Selbftverftändlich 
Eonnte ich allen Stoff nicht hieraus allein fchöpfen, fondern mußte auch bei Anderen 
juchen. Was dem Plane des Ganzen zu entfprechen fehien, habe ich aufgenommen, 
die Onellen aber ftets bezeichnet, foweit Dies anging, ohne den ZJufammenhang 
allzu Fehr zu ftören. 

Mit großem Danke muß ih die Gefälligkeit zahlreicher, an betreffender 
Stelle genannter Freunde anerkennen, welche mich mit Berichtigungen, Karten 
Nizzen und fonftigen Angaben unterftügt haben. Hier fei befonders erwähnt, 
daß die Defchreibungen der erften Dehaggareife umd Die dazu gehörigen Karten 
ehr unvollftändig geblieben fein wirden, wenn nicht Herr George Thornton 
in Bradford, dur die freundliche Vermittelung des Herm 9. W. Bates, 


Sekretär der Londoner geographifchen Gefellfhaft, mir alle hierauf bezüglichen 
Zagebücher und Zahlenangaben feines verftorbenen Bruders Nihard zur unun- 
Ihränften Benugung überlafjen hätte. 

Detreffs des Planes und der Ausführung des Buches verdanfe ich Vieles 
meinem bochverehrten Freunde A. E. Brehm, dem begeifterten Schilderer des 
ZIhierlebens. Obwol jelbft gedrüct von der Laft feiner Arbeiten, ftand er mir 
monatelang mit Nath und That zur Seite, weil er fi erwärmt hatte für Die 
Ziele des ihm befreundeten Neifenden und für die Sache, welche zu vertreten e8 
galt. Mängel, welche Kundige finden werden, bitte ich, nachfichtig beurtheilen zu 
wollen. Sch habe, wie ich behaupten darf, vedlich geftrebt und feine Mühe ge- 
heut, um dem Buche das Befte zuzumwenden und die vorzüglichiten Sträfte zu 
gewinnen — und wenn Das, was ich erreichte, Doch wenig ift von Dem, was 
ich zu erreichen hoffte, jo trifft mich wenigftens der Vorwurf der Läffigfeit nicht. 

eur wer da weiß, wie fchmerzlich es ıft, an der Ausführung feiner Ent- 
wirfe duch Mangel an Mitteln gehindert zu fein, wird den Umfang der Dank- 
barkeit ermefjen könmen, zu welcher ich der Familie von der Deden für die 
großartige Unterftügung verpflichtet bin, Durch Die allein es mir möglich ward, 
meiner Aufgabe einigermaßen gerecht zu werden. Meine hohen Auftraggeber Icheuten 
feine Opfer, um die Ausftattung zu einer würdigen zu geftalten, in der gewiß 
richtigen Erwägung, daß Diefe Keifen,; welche joviele theure Menfchenleben gefoftet, 
ihren Abjchluß und eigentlichen Augen erft finden Fünnten durch eine gediegene 
Darftellung und größtmögliche Verbreitung der Ergebuiffe. 

Urfprünglich war das von der Deden’sche Neifewerk beftimmt, ein Dent- 
mal zu fein des Keifenden Carl Claus, welcher der Wiffenfchaft und dem Vater- 
lande fein Leben umd einen großen Theil feines Vermögens geopfert; nunmehr 
ift e8 zugleich eine Erinnerung an den trefflichen Bruder des Keifenden, Baron 
Yulins von der Deden auf Melkbof, welder am 16. Juni 1867 zu Vichy 
im füplichen Frankreich verfchied, nahdem er den Plan zur Herausgabe diejes 
Buches gefaßt und ihm auf das Kräftigfte gefördert hatte, eine Erinnerung nicht 
minder auch an Beider Mutter, die Yrau Pürftin Adelheid von PleR, 
welche das VBermächtnig ihrer Söhne übernahm und es in aufopferndfter Weife 
weiter führte. Auch ihr war es nicht vergännt, das Werk erfcheinen zu jehen, 
an welchem fie, troß monatelanger, unfäglicher Leiden den Lebhafteften Antheil 
nahm; doch wurde der fehwergeprüften Frau vor ihrem Ende noch die Freude, 
daß Ihre Königlihe Hoheit, die Fran Kronprinzeffin Biltoria von 
Preußen, die Höchftipr zugedachte Widmung anzunehmen gerubte — ein nener 
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Beweis des ausgezeichneten Wohlwollens, mit welchen die Hohe Frau durch mäch- 
tige Fürfprache in ihrem Heimatlaude die Unternehmumgen des Neifenden gefördert 
und nachmals Theil genommen an feinem traurigen Schidjal fowie au dem 
Schmerze der Seinigen. 

Was von der Deden beganı, ift noch Feineswegs zu Ende gebracht; nur 
als ein Anfang zur Erfchliefung des Landes, welches troß feiner veichen Schäße 
fo lange falt unbekannt geblieben, Fanıı das bisher Erreichte betrachtet werden. 
Deden’s Reifen werden andere zur Volgen haben, unternehmende Kaufleute und 
Anfiedler fih nach dem fernen DOften wenden und im nicht gar zu ferner Zeit 
jene Gebiete einen ungeahnten Auffhwung nehmen. Bielleicht trägt auch Deden’s 
Neifewerf mit bei zur Defchleunigung diefer Entwidehing; denn laut gnädiger 
Verfügung der Krau Yürftin Adelheid von Bleß ift ein etwaiger Ertrag deifelben 
beftimmmt, eine Stiftung zur Förderung der Erdfunde zu bilden. 

Möge das vorliegende Buch fchon um deswillen einen Bla in Haus und 
Bamilie fih erobern; möge e8 anregen, dem behren Borbilde eines von der 
Deden nachzueifern; möge e8 den Dlid des Einzelnen wie des VBaterlandes auf 
jenen gejegneten Erdftrich Tenfen, daß fie feithalten und nüsen, was mit fovielen 
Opfern errungen ! 


Altenburg, im Dftober 1868. 
Otto Kerften. 
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Karten des erftien Bandes. 


nach felbjtgefertigten Photographien gezeichnet, 


die Karten 


nach allen vorhandenen Onellen md den Aufnahmen von der Dedens umd feiner Begleiter. 


1. Eingedrudte Holzichnitte. 


Seite Seite 
1) Smitiale zum Abfehnitte „Die erften Tage 15) Indischer Bajaderentanz : 106 
im Sanfibar‘ a ee 3.116) Simeres der Englifchen Niffion (Eehaus 
2) Ein Baumkahır unter Segel. ac) einem | in Schangani) EL 109 
Bilde von E. Tremm 4 | 17) Simafafi, Sklavin der Schwefter Des 
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s) Gewürznelfenpfliiden . 44 | 20) Das Baldfehiwein Siwafrifas. Nah Wolf 154 
9) Arabifche Kofosnug-Delmüble. Nach Guilain 72 | 21) Imittale zum Abfchnitte „Mombas’ 189 
10) Schwarze Waare . i s0 22) Diombas vom Feltland aus 191 
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12) Negermutter mit Sind s5 fuarinenbaum | 
13) Araber, Berfer md Komorianer . s7 | 24) Portugiefifche Nuine bei Nombas 206 
14) Der Scherif Muniemfü und fein Sohn s9 | 25) Brummen und Mofchee in Wiombas 226 
1. Tafeln. 


1) Bortrait De8 Barons E. E. von der Deden (Stablftich, nach einer Photographie von Ph. & 


R Sanftbar von See aus (Hokjchnitt). 
3) Kichhof in Sanfibar (Holzichnitt). 


Sraff). 


4) Sanfibar von Dache des englifchen Niffionsgebäudes aus gefchen (Holzfchnitt). 

5) Sanfibarbäume: Mango- md Jadfruchtbaum (Photographie, uach einem Bilde von Trenn). 
6) Defnen der Kofosmüffe in Bet el Ras (Photographie). 
7) Der Komba oder Balago Sanfibars (Holzfchnitt, Zeichnung nach der Natın). 


Ss) Niederes Gefolge des Sultahns (Holzichnitt). 


9) Diombasbäume: Baummwollenbaum und Adanfonien (Hoffe yuitt). 

10) Stadt md Feitung Mombas, gefehen von Sipdweften (Nadirung). 

11) Der Schneeberg Kilimandfeharo von Madichame aus Solzichnitt, nad) einer Zeihmumg dv. d. Dedens). 
12 und 13) Bortugiefifhe Auinen und Sufchriften I. md II. 


11. 


1) Die Infel Sanfibar, 
a) Plan der Stadt 1:50,000, 
b) der Hafen von Sanfibar. 


(Holzihnitte, nad) Zeichnungen v. d. Dedens). 


Karten. 
Maßjtab 1:1,000,000, mit zwei Cartons, 


2) Südlicher Theil des Sanfibargebietes, Mafjtab 1:1,000,000; 
a) bis zur Infel Mafia, mit Rofchers Ktüftenreife, 


b) bis zur Bucht von Yindi, mit v. 


d. Dedens NReiferoute von Kilda mac) Mtefule. 


e) bis zum Cap Delgado, nebft Ueberficht der drei Abtheilungen. 

3) Karte der beiden Reifen zum Schneeberg Kilimandiharo, Maßftab 1:1,000,000, mit vier Kartons 
a) Mombas und Umgebung, Maßftab 1:250,000, 
b) die Bat von Malindi, Maßftab 1:250,000, 
6) die Bat von Wanga, Maßftab 1:274,000, 


d) die Bat von Pangani, 


Maßftab 1:250,000, 


tebjt Profile der Routen von Mombas bi Dihagga und von Wanga bis Arufcha. 


Bemerkung über die richtige Betommg 


der im Buche und auf den Narten vdorfommenden Namen. 


Ale mebrfilbigen Suaheliwörter — welche man leicht daran erfemt, Daß fie auf einen Selbftlauter 
ausgehen — haben den Ton auf der vorlesten Silbe (wie Kifimfafi, Schangant, Nafimsja), 
fall3 Dies nicht ausdrücdlich anders angegeben ift. Die avabifhen Namen — welche zumeift auf einen 
Mitlauter ausgehen. — haben faft Durhgängig den Ton auf der legten Silbe (wie Jin, 
Oman, Sultan, Maskät), Weil einem avabifch gebildeten Ohre Nichts abfeheulicher Klingt als die bei uns 
jo verbreitete Ausjprache Sultan, Haxam u. f. w., haben wir die richtige Ausfpradhe und Betomumg um mög- 
fichft auffälliger Weife durch das bei ums übliche Dehnungszeichen ,„h* (wie Sultahn, Harehn, Jmahın) 
bezeichnet. Hierbei bemerken wir jedoch auspriücdlich, Daß Ddiefes „HH“ nicht als wirklicher Buchftabe in dem 
arabifchen Worte felbft vorkommt; wandert daher der Ton bei Zufügung einer Enpfilbe, fo fällt eg, eben 
weil c3 blos Dehnungszeichen ift, jelbftverftändfich wieder weg, Sudahır z. B. wird Sudänefe. Werden 
avabifche Wörter Dur Anhängung eines Selbftlauters juahelifirt, jo haben fie wie echte Suaheliwörter den 
Ton auf der vorlegten Silbe, gleichviel 0b diefe vorher fehon betont war oder niet, 3. B. Arab (Araber) ift 
im Suaheli Maribu, Sultan (Herrfer) wird Sultani. Die Wörter Kiloa und Sanfibar haben den 
Ton auf der drittleßteir Silbe. 


Beridtigungen. 


Auf Seite 49 Zeile 12 von unten lies Neu-Guinen ftatt „Neufeeland. 


- 57 = 3 vom ten lies gewonien ftatt „fich herangebildet”. 
- 148 = 17 von unten fies 13 ftatt „IS“. 
= - 164 = 10 amd 13 von ımten fies Namifu ftatt „‚Nariffu‘. 
= - 164 = 4 6i8 6 von umten muß es heigen: Unfer Weg zog fi in einer fanft anftei- 
genden Ebene dahin zwifchen einzelnen Hügeln, welche ac. 
= - 164 = 1 von unten lies Weften ftatt „Often‘. 
- - 169 = 11 von unten fies Mihumm ftatt „Mihuhu’. 
- - 170 = 11 von unten lies nördlich ftatt „nordweftlich”. 
- - 174 = 19 von oben fies Kigurufa ftatt „Kunguruha”. 
- - 242 - Aumd 5 von unten lies Kadiaro ftatt „Kilibaffi‘. 
- - 257 = 41 von oben fehalte (29) hinter „Seefläche” ei. 
= - 1 = T vom unten fie8 Marvenga ftatt „Maranga”. 


= - 329 Arm. (9) Zeile 5 von ımten fie8 Quid autem ftatt „Guid autun“. 
- - 332 Anm. (18) Zeile 4 von unten lies Öftlich ftatt „weitlich”. 
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Englifde Miifion. 


Sanflibar. 


Erker Abfdpnitt. 


Der erfte Tag in Sanfibar. 


Ankunft. — Lage der Stadt. — Kalfbrennereien auf offenem Marfte. — Feftung und Zollhaus. — Ein 
Markt. — Baläfte des Sultahns. — Sklaven in Ketten. — Des Sultahns Marftall. — Hinduftraße und 
Schule. — Mrabifher Kichhof. — Negerwohnungen. — Die Nafimoja. — Tanz und Waffeufpiel. — 
Sklavennarit. — Abends auf dem Dade. 


IM ine dreimonatliche Seefahrt nähert fich ihrem Enve, 


STERNEN : Br ’ ok e% ’ 
IT Die bisher gleichmütigen Seeleute werden lebendiger 


RU 


<umd beginnen zu erzählen won Sanfibar md feinen 


Bewohnern, von der Behaglichkeit der euvopätichen Hauis- 
haltungen, won der herrlichen Pflanzenwelt, won Den 
liebfichen Orangen md von manch” Anderem mehr. 
Has Buna, das lete VBorgebirge der Küfte, fommmt 
in Sicht, jpäter das jandige Eiland Yathanı, welches 
man freilich mw an ven über ihm Schwärmenden VBogel- 
icharen erfennt, bald darauf auch Nas Kifimkajt, 
die Südfpise von Sanfibar. Von jet am fteert man 
nicht mehr wie auf dem pfadlojen Meeere allein nach 
dem Kompafje, jonpdern nach dem Age md nach dem 
Lothe. Im Finzen Zwijchenvrinmen evjchallen Die DBe- 
fehle des Schiffers, eine Aenverung des sturjes gebieten, 
Auf feiner Speztalfarte, welche jehon am geftrigen Tage 
hevvorgeholt worden war, firdet ev Kamen md Yage 
aller, auch, der fleinjten Imjeln, Selen und Bünte ver 
zeichnet; mit der Bufjole peilt ev Winfel nach den 
Yandjpiten, trägt die entjprechenpen Yinten im die Starte 
ent umd bejtinumt jo jeverzett die Yage des Schiffes mit 
einer den Neuling befvemdenden Sicherheit. 


Sehnfüchtig vertieft fich der Neifende in den Yır- 
blif de8 gelobten Yandes, welches feiner Phantafie fchon 
(ange vorjehiwebte md jeßt falt greifbar vor ihm liegt 
mit feinen fanften Höhen umd jenen grünen Balnen- 

l CH 


wäldern; dem wunderbar it das Schaujpiel, welches die bunte Infelwelt beim Durchjegeln 


gewährt, und Nichts Ffonmmt dem prächtigen, lebensvollen Wanderbilde gleich) an Neiz md 
Schönheit. Fern am Gefichtstreife feige ein fehmaler, granblauer Streifen auf, nimmt bei 
dem Näherfommen nad und nach eine duftige Azınfarbe am umd läßt endlich das faftige 
Grün der Bänme unterjcheiden: «8 ift eine der zahlreichen, Kleinen Injehn, welche fortan 
abwechjelnd auftauchen und wieder werfehiwinden. Das Schiff nähert fich der einen, führt in 
einen Kanal zwifchen mehreren ein; zu beiden Seiten fieht man noch andere, Dieje won jener 
mehr oder weniger bedeeft, Die eine in unmittelbarer Nähe, die anderen in größerer Ferne: 
jede nee Weinute bietet ein neues Bild, 

Der günftige Wind erweckt die Hoffnung, noch heute Die Hauptjtadt der Oftküfte erreichen 
zu fönnen; aber der Wind in ummittelbarer Nähe des Yandes tft trüglich und wechjelwolt: 
die Sonne finft hinter dem afrifanifchen Feftlande hinab, noc) Liegt Das Ziel fieben See- 
meilen entfernt, und der Schiffer fieht fich genöthigt, bei der nah gelegenen Injel Schumbi 
Anker zur werfen; dem fehnell verbreitet fich hiev Dunkelheit über Yand und Meer, md es 
wäre gewagt, zum Nachtzeit die Neife Durch Die gefahrenreiche Straße fortzujegen. 


Yange noch wandelt der Neijende, dankbar auf die glücklich überjtandene Seereije 
zuvüichbliefend, auf dent Dee umber, fehaut hinüber nach dent helllodernden Feuer der Kalk 
öfen auf Schumbi, hinab in die leuchtende Flut und empor zur dem fternen bejäeten 
Tropenhimmel; jehweigend geht er, weil er feine gehobene Stimmung nicht gejtört wilfen will, 
an feinen Gefährten worüber und begibt fich endlich, jehon im Wachen träumend, zum letsten 
Deale in die enge Stoje, 

Das Naffeln der Anterfette, welche die Meatrofen unter Gefang emporwinden, ruft ih 


in der Frühe des Morgens wieder auf De, Nach Furzer Bahrt bei frijcher Brije befebt 
jih die See. Zahlreiche Baumlähne, wor dem Winde fegelmd mit Hilfe der zivifchen 
Stöden aufgefpaumnten Tajchentücher und Schlivzen, over von vüftig arbeitenden, leibhaftigen | 
Vegern mit jchaufelartigen Nudern vorwärts getrieben, gleiten worüber, Eines der, 


fleinen Sahrzeuge, veich beladen mit Ananas md Hal" läßt fi) ein Tau zumerfen; der 
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ichwarzbraume Objthändler Flettert an Bord, wird won den Seeleuten freundlich als alter 
Bekannter begrüßt, erzählt. in gefchwäßiger Weife „habarı ja Ungudja“, d, i. Neuigfeiten 
von Sanfibar, und vertheilt die Füftliche Yaft feines Bootes an die willigen Käufer. 

Noch ift die Morgenluft nicht völlig geflärt. Ihre Feuchtigkeit bewirkt eine Yuftfpiege- 
lung. Entferntes Gebüfch ragt, leife zitternd, tm verzerrter Yinge empor; noch fernere Gegen- 
ftände evjcheinen in der Mätte zerriffen, der obere Theil wie über dem umteven fchwimmend: 
aber je näher man kommt, um jo fefter werden die Kormen, um jo natürlicher die VBerhält- 
niffe. Sunze Zeit mu wirft das blaffe Trugbild; die nahe Wirklichkeit nimmt den Neifenden 
bald wieder in Anfpruch. Gin langes, niedriges, weißgetünchtes Haus vechts am fandigen 
Strande, der jogenannte Hindutempel, lenkt zuerjt die Aufmerkfamfeit auf fich, fodann das 
große Eehaus des enropäifchen Stadttheiles, welchem der Schiffer zufteuert, ımd Das ziwifchen 
beiden Steingebäuden fich ausdehnende, von Negern bewohnte Hüttenviertel von Schangani. 
Yummehr ann man auch Schiffe im Hafen, entferntere Häufer ımd die Luftig im Winde 
wehenden Flaggen des Sultahns ımd dev Konfulate unterjcheiven. Endlich biegt das Schiff 
um die leßte, fandige Spite, Nas Schangant — umd wie mit eimem Zauberjchlage liegt Die 
Stadt in ihrer vollen Größe und Pracht vor Augen: eine lange Neihe palaftähnlicher, blen- 
dend weißer Steinhäufer, wie fie dev Neifende im der Hauptftadt eines oftafritanifchen Sul- 
tabs gewiß nicht zur finden erivartet hatte, 

Yüngit Schon ift das anfegelnde Schiff von den auslugenden Emopäern bemerkt md 
erfanmt worden. Die hiefigen Vertreter des Nhevders haben zur Bewilltonunmung die Haus- 
flagge gebißt, ein Boot bemannt und fahren entgegen. Ihre. fchmucde, frifch gemalte Gig, 
welche ich unter dem regelmäßigen Taftichlage der fchwarzen, fmrbergefleiveten Nuverer vajcı 
nähert, ijft dem Schiffer wohl bekannt; ein Winftau wird bereit gehalten, umd nach wenigen 
Dünuten jteigen Die Herren vom Boote au der jchwanfenden Treppe empor, 1m die Ylırge- 
fommenen zu begrüßen amd mit fich an das Yand zu nehmen. 

Der Anker füllt, als das Schiff Dicht vor dem Handelshaunfe angelangt it. Wenige 
Nupderjchläge genügen, Das Leichte Boot am das Yand zu bringen, Ein Cmvopier nach dem 
anderen Yoid von der jcehwarzen Menmfchaft auf Das Trodene getragen. Die Gefellfchaft 
tritt nach wenigen Schritten in ein freimdliches, innen md außen weiß getünchtes Steinhaus 
ein, wo ihrer bereits ein Fräftiges Frühftüd wartet, Fremde md Eingewohnte find bald 
näher befannt geworden; diefe evbieten ich beveitwilligit, jene noch heute, jobald die Abend- 
fühle eingetreten, tn die Stadt einzuführen, 


Die Stadt Sanjibar, auf ver Infel gleichen Namens unter 6% 9 36° füplicher Breite 
umd 39% 14° 33 öftlicher Yinge von Greenwich gelegen, nimmt die etwa 250 preißifche 
Morgen große Fläche einer Yandzunge ein, welche vom Meere und einer von Norden her 
tief im Das Yand einfchneivenden Yagıme umfchloffen wird. Diefe Keine Halbinfel hat eine 
nahezu dretecige Geftalt. Ihre öftliche Spitze bildet Nas Schangani; von hier aus - zieht 
jich der Strand nach Nord- und Süpoften, dort in einen Kopf fie verdicend ımd im Süpden 
in eimen jcehmalen Hals auslaufend, welcher die Verbindung mit dem Hauptlande der Injel 
beritellt, Der nordweftliche Theil der Stadt ift der fchönfte: er befteht aus großen Stein- 
häujern, welche ich in Gejtalt eines Halbmondes um die Paläfte des Sultahis ımd 
um das "Fort gruppiren.  Zwijchen leisterem umd dem großen Eehaufe in Schangant 
haben fich die Europier angefiedelt; die Mechrzapl der anderen Häufer wird von Arabern 
umd Indiern bewohnt. An die maffiv gebaute Stadt veihen fich drei Hüttenwiertel, welche 
man als Vorftädte bezeichnen kann; im Novwdoften Malindi, im Süden Schangant und 
im Dften, jenjeits der Yagıme, mit dev Halbinjel durch eine Brüce vohefter Art verbunden, 
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ein mehr ländlich gehaltener Staottheil, welcher bis jett noch feinen bejonderen Namen 
erhalten bat, von Fremden aber als Madagaskarjtadt bezeichnet wird. 

Die Straßen des euvopätichen Viertels Find anftatt des Pflafters mit einem groben 
Eitrih aus Kalt und Sand bevedt und jederzeit veinlich. Auch die Gaffen in der Nähe 
der Palüfte des Herrjchers find von Diefer Neuerung berührt worden; in den übrigen Stadt- 
theilen aber betritt man mm ungepflafterte, enge, jehmuzige Wege, in welchen worjtehende 
Dachiparren den ımachtfamen Wanderer gefährden umd längeres Negenwetter tiefen Koth 
entjteben Lüßt. 

Eine Neihe von Infelr und Sandbänfen umgibt in weiten Halbfreife die bebauete 
Yandzunge md gvenzt gegenüber der jtattlichen Front der Steinhäufer einen vor Wind umd 
Wogen gejehügsten Ahrferplag von etwa einer Viertelgevtertmeile Fläche ab. Diefer Hafen 
wird von den euvopätjchen Schiffen ımd von zahllofen Küftenfahrzeugen aller Art bejucht; 
un den erjten Meonaten des Jahres aber, wein heftige Nordiwinde im ordhafen hohen See- 
gang bringen md das Anlegen der Boote erichweren, anfern viele Schiffe und Schiffchen auch 
vor Schangam, im Süden der Stadt. 


Wer au fich jelbjt erfahren hat, was es befagen will, nach dreimonatlicher Seefahrt 
Yand, md zwar neues, fremdes Yard zu betveten, wird jich Das umbejchreibliche Vergnügen 
de8 Keijfenden, welcher fich zu jeinem erjten Gange durch die Stadt Sanfibar anfehieft, aus- 
malen Zömen. 

Die Sonne fendet ihre Stralen beveits fehräg herab, die Abendfühle tritt ein, und das 
Treiben der Meenfchen im den Straßen wird Lebhafter, wechjelvoller. Wir verlaffen Das 
Haus, welches uns bis dahin ein überaus angenehmes, weil fühles Dbdach gewährte, und 
treten im Geleite umjerer eingewohnten Fremde eine Wanderung a, welche uns mit Der 
Hauptjtadt md ihrem Yeben oberflächlich befanmt machen Soll. 

Zuerjt wenden wir uns, eine enge Gaffe Durchjehreitend, dem Zollhaufe zu, der Börfe Sau- 
fibars, dem Weöittelpintte des gejammten Handelswerfehres, welcher die Bölferfchaften von 
Ynrden und Süpen hier zufammenführt. Nachdem wir das veinliche, europäische Viertel 
verlaffen haben, gelangen wir auf eimen freien ‘Plat, welcher durch jenen Schmuz umd Die 
hiev hervjchende Unordnung ven uns gelänfigen Vorjtellungen von morgenländijchen Städten 
volljtändig entjpricht. Bor ums Liegt em mächtiges Steingebäude, Das Fort; nach vechts jehen 
wir einige feine Hütten, errichtet aus Stangen md Yehnt md bevdect mit Palmenblättern, 
ein Gegenjtiick zu den Schönen, anfehnlichen Häufern, welche wir hinter uns ließen; jenjetts 
derjelben erhebt fich ein fchon vor Jahren begonnenes, aber lange unvollendet gebitebenes, großes 
Gebäude; ummitten Des don jo vwerichiedenartigen Baurlichkeiten umfchlofjenen Keimen Platzes 
lovdern zahlreiche Feuer eier Kalfbrennerei. Wie im Meorgenlande betreibt man auch 
bier alle Gewerbe auf offener Strafe und findet nichts Auffälliges darin, dar öffentliche 
Pläße den Zweden Eunzelner dienen. Auf Sarüppel von Weanglebolz, weiche man in Gejtalt 
von Meilern zufammenschichtet, legt man die aut felfigem Strande gefanmelten Blöce won 
Korallenfalt, umgibt den urwüchfigen Brennofen mit einer aus Stangen und groben Matten 
gefertigten Schußwand umd begimmt das Gefchäft, unbekimmert, ob Nach und Olut Die 
Borübergehenden beläftigen. Hier Liegt bereits gelöfchter Kalt un halbkugligen, Tchöngeglätteten 
‚ Haufen zum Verkaufe bereit, dort jieht man nur noch die weiken Stellen, auf denen jolche 
gejtanven; hier find Neger bejehäftigt, Meetler zu errichten ımd Storallenjtüce herbeizu- 
jhleppen, dort ftrammme junge Meipchen, vumde Holzjchüffeln zierlich auf dem Kopfe tragenp, 
den gebrammten Nal£ feinen Bejtinmmmgsorte zuzuführen, oder aber in großen, kugelförmigen, 
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rothfarbigen TIhongefägen, Deitungi genannt, Waffer herbeizubringen und auf Die noch warmen 
Steine auszugteßen. 

Der Neuling fühlt fich wunderbar angezogen won dem fo fremdartigen Treiben md 
möchte ihm gern jene volle Aufmerffamkeit widmen, zögen die Führer den Wivderftrebenden 
nicht mit fich fort, um im Sluge ihm noch mehr won dem ımendlich vielen Nenen zır zeigen, 
An den fchmuzigen egerinnen aber, welche lints won Wege fen und fremdartige richte 
umd vumdliche Kuchen werfaufen, bringen fie ihn nicht fogleich worüber; ev muß verfehren mit 
den fchwarzen Schönheiten oder richtiger Häplichkeiten, umd weil e8 mit Worten nicht gehen will, 
wenigftens mit Zeichen, auch troß des Ergößens feiner Führer, Denen nicht blos die Kuchen 
jondern auch ‚die Negerinnen längjt gleichgiltig, ja fait wiverlich geworden find. 


Rechts am Anfange des fich längs Des Forts hinziehenden Weges Liegen mächtige Haufen von 
röthlichen Steinfabze, welche von Arabern aus dem Jonrden zur Zeit des günftigen Monjung 
herbeigebracht umd für männiglich zum Verkaufe ausgejtellt werden; Linfer Hand läuft in gleicher 
Nichtung eine Mauer Hin, welche mit zahlreichen Deffmungen in Geftalt gedrücter Spit- 
bogen durchbrochen ift und eine Durchficht auf den belebten Strand und auf die mit FSahr- 
zeugen aller Art beveckte Wafferfläche geftattet. Uxrfprünglich war Dieje Mauer als Batterie 
zur Dertheidigung des Hafens beftinmmt, wurde aber niemals entfprechend ausgerüftet. Wol 
legen bromgene Gejchütläufe, alte euwopätiche Schiffsfanonen vor den Mauern der gegen- 
überltegenden Fefte im großer Anzahl aufgejchichtet; aber es fehlt an Yafetten, an Mmition 
und an Yeıten zur Bedienung: einftweilen dienen fie nur Verküuferinnen und Müßtggängern 
als bequeme Sibe. 
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Emen einzigen Blid geftatten Die Begleiter, dam geht 68 vorwärts, dem Cingange des 
Feftungswerfes zu. Vor dem: hohen, gewölbten Thore lagert eine Anzahl bewaffneter Araber 
und Suaheli, in höchit malerifcher Weife, d. h. in allen denkbaren Stellungen, auf dem Boden 
und auf fteinernen Bänfen ausgejtreet, alte Matten und bloße Erde zur Unterlage, eifrig be- 
jtrebt, fich ihren jchweren Dienjt, bejtehend aus vierumdzwanzigjtindigem Meüßiggange, durch 
Rartenjpiel und nicht eben feine Unterhaltung zu erleichtern. Suahelt und Araber ähneln 
fich in der Farbe der Haut, welche bet den verjchiedenen Stämmen alle Schattirungen von 
Milchkaffeegelb bis Schwarzbraun aufzumeifen hat; erjtere unterfcheiven fich aber durch ihre 
weichen, rımden Gefichtszüge und den meift jpärlichen Bartwuchs von den Arabern mit der 
fühn gejchnittenen Nafe, der jchön gemwölbten Stivne md dem prächtigen Schwarzen DBarte, Lo 
doch find diefe Araber den edlen Söhnen der Wüfte nicht zu vergleichen, gehören vielmehr einer 
entarteten Mifchlingsraffe an. Selten nur findet man unter ihnen einen Mann mit veinem 
Blute, und faft eben fo jelten die hochachtbaren Tugenden des umvermifchten Stammes. Durch 
ihre Trägheit und durch die Art und Weife ihrer Verwaltung hemmen fie den Aufjchwung 
des Yandes; ja, jehon ihre Gegenwart bringt Nückjchritt und Verfall mit fih. Das Fort, 
ein Hauptjtüßpunkt ihrer Deacht, legt Davon ein fprechendes Zeugmß ab. Wol nimmt fich die 
große, dieredige, von fünf runden Thürmen überragte Steinmafje von fern gefehen ftattlich 
aus; bei genauer Betrachtung aber findet man, daß fie mehr einer Auine als einem ver- 
theidigungsfühigen Fejtungswerfe gleicht. Die an vielen Stellen von Kalkbewinf entblößten 
Manerir, welche aus Fleinen Steinen und Mörtel zufammengefittet find, werden von dem 
anprallenden Negen in ihre Beftandtheile zerlegt und zerbrödeln fcehnell, ohne daß man Dem 
Einhalt thäte, im den jo entitandenen Yöchern md auf der Krone dev Mauern fiedeln fich, 
die Zerftörung befchleunigend, Gras und Gebüfch an; und im Immeren, wo die Soldaten 
aus Beludjchiitan ärmliche Hütten für fich und ihre Samtilten errichtet haben, fieht es noch) 
wüfter aus. Solche Gedanken bejcehweren den Neuling jedoch nicht, Ihn fefjeln die fremd- 
artigen Geftalten, ihre malerifche Tracht und ihre Bewaffnung; er vergißt zumächit jelbit 
der Lumpen und des Schmzes und urtheilt als Maler, nicht aber als Splitterrichter. 


Hier Müßiggang und Berfall, dort Gejchäftigfeit und gedeihliche Entwidelimg: das 
Zollhaus — ein von allem bisher Gefehenen verjchiedenes, lebenswolles Bild! Indier 
in langen, blendend weißen Hemden, Araber, Neger, Perjer und Europäer fieht man in 
vegjtem Verfehre. Vor mächtigen Waagen fitt der Bantan Yudda, eine behäbige Geftalt, 
der Vertreter des indifchen Zollpächters, und läßt fich von feinen Gehilfen die Waren vor- 
wägen, von welchen ev Zoll erhebt. Scharen von Arbeitern vermitteln die Ab- und Zu- 
fuhr. GClephantenzähne von zwei bis acht Fuß Yünge, vother Pfeffer, Gewürznelfen und 
Simfimjaat in fpitigen Mattenfäcen, viefige Thontöpfe voll ausgelaffener Butter, Kopal 
in Süden und Kiften, Baumwollenzeuge in Ballen, Häute und Sklaven: das jind die 
Hauptyandelsgegenftände, welche den weiten Hof beengen und in immer neuer Menge vom 
Strande her aus -joeben angefonnnenen Fahrzeugen herbeigejchleppt werden. 


In feinem Aenferen entjpricht das Zollhaus, Borsfa der Suabeli, feineswegs den 
Schäßen, welche bier durch die Hände des DBanians laufen, ıtm weiter verfchifft oder am 
Plate wmgefet zu werden; fowiel auch in letter Zeit an den verjchtedenen Baulichkeiten 
gebefjert und geändert worden ijt, jo fan es doch in einigen feiner Theile faum als mehr 
denn ein elender Schuppen gelten. Aber in diefem Schuppen regt fich hundertgeftaltig Das 
Yeben, jehwirrt e8 wie Bienen durcheinander, vom Morgen bis zum Abende, wogt e8, ohne 
Unterbrechung fait, von Kommenden und Gehenden, tauchen Europa, Aften und Amerika 
ihre Schätze mit Afrifa! Diefer Schuppen ijt wirklich der Mittelpunkt der Stadt und der 
Infel,. — 
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Paute Nufe: „sumilla, sumilla“ (macht Plat, macht Blat)! Gefchäftige Laftträger 
wollen fich einen’ Weg durch das Gepränge bahnen. Diefe fogenannten Kult, meijt aus 
Hadramant im jüdlichen Arabten ftammend, find vrüftige, Fräftig gebaute Menjchen. Schweiß- 
triefend, jedoch unter teten Gejange, traben fie mit gleichmäßigen Schritten vorüber, inmmer zu 
je. zweien oder vieren auf ihren Schultern eine lange Stange tragend, in deren Meitte mit 
Koftositriden die Waarenbündel befeftigt fi. Der Vorverjte fingt im Takte der Schritte 
jehnell die erjte Hälfte eines funzen Berjes und bricht mitten im Worte ab, welches jedoch, ım- 
mittelbar darauf einfallend, der Hintermann fortfegt. Anfangs erjcheinet Dies Gebaren fonder- 
bar ımd jparhaft; bald aber jehen wir ei, daß obne Gefang umd ftrenges Tafthalten die 
Schwingungen der Yaft ımmegehmäßig werden md den fchnellen Yauf der Träger hemmen 
twirden, 


Dhne geftoßen und getreten worden zu fein, haben wir ıms glüclich Durch Das Ge- 
wühl gearbeitet umd einen Heinen Plat hinter dem Fort erreicht. Arch hier hervjchet 
veges Yeben umd Treiben; aber der Aufenthalt ift weniger gefährlich als auf der engen 
Straße, weil die Menge nur aus feilfchenden Niarktleuten befteht, Dean verkauft übelviechen- 
den, getroefneten Haififch, die viefige Jad- oder Stinffrucht und an Ort amd Stelle fertig 
gefochte, einfache Gerichte, welche ebenfalls feine für uns erträglichen Düfte verbreiten, jo daß 
wir ung, wollend oder nicht, genöthigt fehen, dem umfer Auge feffelnden Getreide zu Gunften 
unjerer Naje baldmöglichit den Nücen zu kehren. 

Wenige Schritte bringen uns auf einen nach der See zu fich öffnenven freien ‘Plaß, 
in deffen Mitte fich ein fchlanfer Meaft erhebt, geziert mit der blutvothen Flagge Des 
Sultahns. Zu rechter Hand Kiegt der neue PBalaft des Herrfchers, vor ung ver alte, 
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welcher bereits von Seid Said, dem Bater Seid Madjids, erbauet wurde, Beide 
fönnen als Meufter arabijcher Bauart dienen, Sie wirken hauptfächlich durch ihre Wafien- 
haftigfeit umd durch die blendende Weiße der Uebertünchung, beleidigen aber bei genmter DBe- 
trachtung den Schönheitsfinnm Durch ihre fchiefen und frummen Yinien und die Ungleichmäßig- 
fett der Bogen und gewähren, abgejehen won ihren das Dach Frönenden Zinmen, dem Auge 
feinen anderen Nubhepunft als die zahlreichen, viereefigen Fenfteröffmungen. ur die große 
Sreitreppe des einen imd die jchöne Schnigarbeit an der Thür des anderen Haufes find 
unjerer Beachtung werth. Zu beiden Seiten der ftattlichen Eingänge befinden fich lange, ge 
manerte Site, auf denen fich Dienerichaft md Gefolge im gemächlicher Stellung unterhalten, 
ahnlich wie im manchen unferev Städte die Hausbeiwohner fich am Abende auf Plauder- 
jtühlchen zu Seiten der Thüre nieverlaffen, um die Grlebniffe Des Tages auszutauschen. 
Auf jenen Steinbänfen, Baraja genammt, empfangen die veicheren Araber häufig ihre DBe- 
juche; die dam mit Matten und Teppichen belegten Site bieten, wenn fie jich mit den 
bunt gefleiveten Mennern bevedit haben, ein fejjelndes Bild. 

‚un einer Ede des Plates, vor der unanjehnlichen Hausmofchee des Sultahns, geivah- 
ren wir eine Anzahl Sklaven, welche, an Hals und Füßen mit Ketten gefeffelt und an 
jchwere Ebenhoßzftämme angefchloffen, ohne Schuß den jengenden Sonnenftralen ausgejett 
jind; einige won ihnen find jogar verftimmmelt: dem Arme des Eimen fehlt die Hand! Aber 
troß ihrer jchveclichen Yage eben alle Ddiefe Schwarzen. feineswegs traurig aus. ES will 
uns jeheinen, als ob evjchrecliche Stumpfheit des Geiftes ihnen ihr Elend tragen hilft; 
denn eine befonders glückliche Begabung bei ihnen zu vermuten, welche fie leicht über ein 
Anderen ımerträglich erjcheinendes Ungemach hinwegfett, wäre Doch wol gewagt. Wir 
werven belehrt, daß die Unglüclichen entlaufene Sklaven find, welche ma wieder einfing 
md bier im belebteften Theile der Stadt zur Schau stellte, mm ihrem vechtmäßigen Eigen- 
thümer Gelegenheit zu geben, fie wieder abzuholen. Diejenigen, denen man die Hand ub- 
bieb, find umverbefferliche Diebe, an denen die arabifche Gerechtigfeitspflege ihre ganze Strenge 
befimdete, Schr beruhigend auf ums wirft ferner die Bemerkung umjerer erfahrenen 
Sreumde, Daß Die meiften Diefer Yeıte weniger in. Folge jchlechter Behandlung, welche fie 
erdilvet, als aus Webermut entlaufen find, und daß fie, nachdem fie ihr Meütchen gekühlt, 
jich jogay freuen, wieder zu ihren Herren zu fommen, dem fie wifjen, daß ihrer fuum 
eine empfindliche Strafe wartet, md fie fortan wieder mit Nahrung md Kleidung verforgt 
werden müljen. 

Die Straße verengt fih.  Eme Seite derjelben wird gebildet Dimch ein Anhängfel des 
alten PBalaftes, welches den Harehm in fich fehliegt: ein großes, einförmiges Steingebäude, 
mit Heimen, vergitterten Benftern, hinter denen hier md da ein feuriges Augenpaar hevvor- 
bligt; die rechte Seite der Strafe nimmt der Marftall ein. Ihn dürfen wir betreten; Die 
Stallbeamteten empfangen ums jogar fehr freundlich und zeigen ums bereitwillig, was wir zu 
jehen winfchen. Zu unferer nicht geringen Weberrafchung füllt uns bier ein fettes, von 
zahlreicher Ferfelfchaar umgebenes Mutterjchwein zuerjt im die Augen. Was foll das un- 
reine md verachtete Thier ımter den reinen und geachteten Roffen? Was foll ein Gefchöpf, 
dejjen Namen der Araber nur mit Wivderftreben in den Weaumd nimmt, in Gejellichaft 
jener Yieblingsthiere? Die Yöfung des Nätbfels ift eine einfache und erbauliche: man hofft, 
daß die Schweine dem auch bier anerkannten fehlechten Gejchmacde der böfen Geifter, welche 
möglicher Weile in die Pferde fahren fünnten, mehr zufagen md fo durch ihre Gegenwart 
die Pferde fchügen. Hierzu dienen die runzenden Borftenthiere, keineswegs aber zum Efjen, 
wie wir wol anfangs wähnen fonnten. Ir Allgemeinen ift man jedoch bier gleichgiltig in 
Slaubensfachen und nachfichtiger als in Arabien. Niemand 5. B. findet es auffallend, wenn 
ein Mfungu — fo nennt man bier die Curopäer und Amerikaner — Verlangen nad 
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Schweinebraten hegt; ja, das Wort „Trinkgeld“ übt eine folche Diacht, daR ver ftrenggläubige 
Stalldiener jogar zur Befriedigung fol” umwerzeihlichen Gelüftes behilflich ift: wer ein 
Serfelchen verzehren will, Fauft e8 hier im Warjtalle des Sultahns, 

Die Pferde, welche in großer Auswahl vorhanden find, jtammen ausnahmslos aus 
Arabien und müffen jährlich von dorther ergänzt werden, weil fie in dem feuchten Stlima 
der Infel nicht gedeihen. ES befinden fich vorzüglich jchöne Thiere unter ihnen, und fie find 
um jo mehr der Gegenftand unferer vegjten Theilnahme, als Seid Nadjid fie den weißen 
Fremdlingen beveitwilligit zur Verfügung jtellt. Wer zu einem Spazierritte ein Pferd braucht, 
werdet fich einfach an einen der Stalldiener des Herrichers und empfängt won Diejem, jelbjt- 
verftändlich gegen ein Eleines Trinkgeld, das fir ihn pafjende TIhier ohne jegliche Weigerung. 

Uns wieder vichwärts wendend, gelangen wir nach der Dinduftraße, dem jogenannten 
Dafar, welcher in fio-nördlicher Nichtung fat die ganze Stadt durchzieht umd weiterhin auch) 
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einen Ausläufer nach dem Hüttenviertel Dealindi jendet. Yavden veihet jich a Yapden oder 
Wohnung an Wohnung; denn das Eine umd das Andere ift bier fast, gleichbedeutend. Alles 
liegt offen vor dem neugierigen Blicken des Befuchers. Im VBordergrunde fauert auf ebener 
Erde eine fleine, weizengelbe, in grellfarbene, jeidene Stleiwer gehüllte, in Unveinlichfeit und 
dummpfer Yuft verfünmerte Imdterin umd wartet der Küuufer; den übrigen PBlat füllen die 
verichtedenartigen Waaren aus: Neis, Bohnen, Negerbirje, Citronen, Betelblätter, Die Früchte 
der Arefapalme, Droguen und Farbehößer, Baummwollenjtoffe, Töpfe, Teller, und was Die 
Bevölkerung Sanfibars jonft noch bedarf. Et Yaden ähnelt dem anderen. Er it ein 
mit Waaren vollgepfropfter Naum ohne Vorderwand, welcher ungefähr zwei Fuß über 
dem Groboden erhöht Liegt. Die überhangenden Palmenftropdächer verurjfachen bier eine 
fortwährende Dämmerung; ein unbefchreibliher Schmuz herrjeht überall; und die Ochen, 
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Schafe umd Ziegen, gleichberechtigte Mitbewohner der Straße, tragen auch nicht dazu bei, Die 
Annehmlichkeit Des: Aufenthaltes zu erhöhen, zumal wenn fie, in plumper Dummheit lüftern 
in die Gemüfeläden bliekend, Vorübergehenvden den Weg verjperren. 

Der moische Bafar erinnert in mancher Hinficht an Die Sudenviertel unferer Städte, 
insbejondere wegen der Dichtigfeit und Ausfehlieglichfeit der Benölferung. Es wimmelt 
hier, abgejehen won den Käufern, zu jeder Tageszeit von Iudiern verfchiedenen Alters, 
namentlich aber von Stindern, welche ich, fcheinbar ohne jegliche Aufficht, nach Belieben 
umbertreiben. Das Erjcheinen eines Mijungu it fir Die mmmtere Gefellfchaft ein 
Sreigmiß. Er wird augenbliclich umlagert md chen von Weiten mit: „Jambo, jambo, 
nipe pesa“ (guten Tag, wie ijt dein Befinden, gieb mir einen Dreier) empfangen. 
Einer der Kecderen verlangt jogar zwei Bela md Dies mit einer fo liebenswürdigen Un- 
verjchämtheit, daß man feine Bitte unmöglich abjehlagen fann. Die Kinder find wie die 
Hnpufrauen im hellfarbige Seivenzeuge gefleivet und mit Diefen, filbernen Spangen 
an Händen umd Füßen, mit breiten filbernen oder goldenen Halsringen und ähnlichen 
Schmucgegenftänden ausgeputt, bettelm aber troßdem zu ihrem Vergnügen oder um 
ji "einige Nafchpfennige zu erwerben, welche die Eltern ihnen verweigern. Doc mur 
der jüngere Nachwuchs tummelt fich um diefe Zeit frei auf der Straße; Die älteren 
Brüder widmen fich ernfterer Beichäftigung. Von der Ferne her fchallt ung ein tolles 
Stimmengewirr entgegen, und bei dem Näherfommen jehen wir eine der Bupden erfüllt 
mit Sinaben, welche, ohne auf einander Nücficht zu nehmen, ihre Sprüche herplappern, 
Einzelne, jedenfalls die Vorgefchrittenften, find bejchäftigt, auf mächtigen QTafeln vor- 
gemalte Buchjtaben ımd Zahlen nachzufrigelm umd fich jo die Anfangsgründe vom Schreiben 
und Kechnen anzueignen. Der evnfte, alte Schulmeifter fit mitten unter ihnen, Laufcht, als 
ob er humdert Ohren hätte, nach jedem faljchen Tone ımd überfieht jcheinbar gleichzeitig 
Aller Tafeln. Einer unferer Begleiter ift graufam genug, mit einer einzigen Handbewegung 
die Zucht md Dvonung, welche der twirdige Mann mühjfam gejchaffen, über den Haufen 
zu werfen md emen Aufruhr der gräßlichiten Art unter den Zöglingen zu erregen: — 
er wirft eine Hand voll Pefa in das Schußimmer Enpdlojes Subelgefchrei belohnt 
den wißigen Einfall, aller Gehorfan, alle Furcht vor dem langen Zuchtjtode, mit welchem 
der Schriftgelehrte jo unfehlbar zu treffen weiß, ijt vergeffen, umd der Aufruhr wird nicht 
eher geftillt, als bis auch die lette dev Meinzen aufgefammelt ift. Hoffentlich wird der 
brave Schulmeifter einfichtswoll genug jein, alle Schuld dem übernrütigen und fir ihn umbe- 
langbaren Mifungı, nicht aber feinen jehuldlofen Schülern zuzumefjen;, dev Blick, welchen er 
den Scheidenden nachwwirft, fcheint für Erfteres zır Iprechen. 

Snmitten Der Yebenden ruhen die Todten. Im der Nähe der Hinbuftrage liegt 
ein Feiner, mit Gräbern bedecdter, von vruinengleichen Häufern umgebener Plat, welcher 
beveits größtentheils wieder mit Gebüfch überwachjen ift. Splcher Friedhöfe gibt es noch) 
mehrere in der Stadt; denn ein Jever hat hiev das Necht, die Yeichen feiner Angehd- 
rigen auf eigenem Grumd und Boden zu begraben, und die mahanımedaniiche Sitte ehrt das 
Andenken der Todten mit: ungleich größerer Strenge als wir. Ber ung zu Yande fchont 
das Wachsthum der Städte die Nuheftätten der Todten nicht; unter den Miuslimin twirde 
es als umfühnbares Verbrechen gelten, Süirchhöfe im neue Stadttheile umzuwandeln, Selbft 
jene halbzerfallenen Hüufer vings ımm den stirchhof herum werden, der mahammedanijchen 
Sitte entfprechend, noch Lange Jahre ımangetaftet bleiben; denn fein Araber fühlt fich bewogen, 
ein Haus, dejjen DBefitser während des Baues ftarb, zu vollenden, Die von lebendigem Grin 
umvankten morjchen Orabjteine inmitten Ddiefer uinen erjcheinen als Tprechende Stunbilder 
der Vergänglichkeit. Zur Nachtzeit muß ein folcher Drt, mehr noch als unfere Stirchhöfe, 
einem Surchtfamen Entjegen einzuflößen geeignet fein, zumal, wenn bei geifterhaften Voll- 
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inondjeheine eine der hier fo häufigen, weißen, fperbewaffneten Geftalten plötlich aus den 
Schatten hervorträte. u 

Allgemach find wir im das von Negern bewohnte Hüttenviertel eingetreten. Hinter 
jeder einzelnen Behaufung befindet fih ein Hofraum; eine hohe Wand, welche aus Stangen 
umd daran befejtigten, grob geflochtenen Matten bejteht, grenzt ihn ab umd entzieht Das 
Yeben md Treiben der weiblichen Bewohnerjchaft unberufenen Bliden. Die Männer fißen, 
wen jie nicht in der Stadt oder auf der Pflanzımg bejchäftigte find, unter einem vorjprin- 
genden Sonnendache in dem worderen Naume des Haufes, Die einen mit Nähen und jonftigen 
Arbeiten bejehäftigt, Die anderen jchwagend ımd faulenzend. ES will ums jcheinen, als 
ob ein Dorf des inneren Afrika hierher werpflanzt worden jet. Zu dem Schmuze umd der 
Unveinlichteit, welche wir überall bemerfen, gefellen fih noch ganz abjonderliche Gerüche: 
der getroefnete Haifiich, die Iacfrucht und die fehwigenden Neger ftinfen um die Wette. 
Alfo hinaus in das Freie, der See zu, von welcher ung eine frifche Brife entgegen weht! 


ach wenigen Schritten Liegen die leiten Hänfer hinter ums, und vor uns dehnt 
fich eine fandige, hier und da in friichem Grüne prangende Ebene aus, welche weiterhin 
durch einen prachtvollen Kofospalmenwald begrenzt wird. Ste läuft in die bereits erwähnte 
Yandenge aus, und da, wo fich diefe amt meiften vwerjchmälert, leuchtet uns der von fremd- 
artigen Bäumen umftandene Hindutempel entgegen. Zu unferer Rechten raucht das Dieer, 
den Blicken einjtweilen noch durch einen Dichtbewachjenen Kirchhof verborgen, zur Yinten 
dehnt fich Die Yagııne aus. Der glattgetvetene Pfad, auf welchem wir wandeln, führet 
dem Inmeren der Injel zu, am Hindutenpel worüber, und theilt fic jenfeits dejjelben in 
mehrere Arme, welche wie der Hauptweg jederzeit belebt find. 

Diefer Platz führt den Elang- und beveutungsvollen Namen Nafimpja: eine Balıe, 
Nach ihm Ienfen die Europäer alltäglich ihre Schritte, um reine Luft zu athmen umd fich 
im Abendionnenfcheine der Lieblichen Yandjchaft und des vegen Treibens zu erfreuen. Hier 
gibt 8 jederzeit Etwas zu jehen oder zu beobachten. Dem Naturfundigen bieten Die Yagıne, 
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das Gebüjch ımd der Palmenwald der Unterhaltung genug: im der Yagıme winmelt e8 wort 
buntfarbigen Strabben, im den Büfchen vafcheln fchillernde Eidechjen, im Walde zeigen fich 
wenigjtens einige Vertreter der höheren Ihierklaffen. Doch jelbjt der eifrigfte Forjcher achtet 
auf Das ihn anheimelnde Treiben der Thiere evjt fpäter, weil ihm anfänglich die Meenfchen 
noch theilmahmswerther erjeheinen. Auf einem Kleinen, feurigen Efel reitet ein Araber 
vorüber, jeiner Schamba over Pflanzung zu, die Beine faft auf dem Boden jchleifend, jo 
daß es ausfieht, als ob das Ejelein ihn kaum erjchleppen könne, zieht ab und zu mit fräf- 
tigem Schwunge die Ferjen in die Höhe umd jehlägt fie dem flinfen Grauthiere in die Wei- 
chen, um e8 zu noch jchnellerem Yaufe anzutreiben, und ift bald dem Auge entjehwunden. hm 
entgegen, von den Pflanzumgen ber, kommen arabifche Srauen an, zur Stadt heimfehrend; 
auch fie veiten auf Ejeln wie die Winner ihres Volkes umd fast in derjelben Weife, mr daß 
jie zumeift ihre Beine bis zu dem Sattel aufziehen und anftatt dev jchwächlich exjcheinenden 
gramen, jchöne, große, weiße, aus Weastat hierher gebrachte Neitefel benugen. Alle 
tragen eine veichgeftiefte Neasfe vor dem Geficht und einen Schleier auf dem Stopfe, md 
alle halten fich jo unbeweglich, daß fie mehr bunten, auf ven Nücen der Thiere befejtigten 
Stleiverbimdeln als Lebenden Wefen gleichen; doch ihre dimfelen Augen, welche zwijchen 
Diasfe und Schleier hervorbligen, find umabläffig bejchäftigt, das vingsum Vorgehende zu 
erjpähen. Die ımngeftaltende Zeit hat eben auch bier am der frengen Sitte Arabiens ge 
rüttelt: wiele der verjchleterten Schönheiten nehmen jogar ein ihnen gejpendetes „Jambo‘“ 
vecht freundlich auf, und von denjenigen, welche den Gruß durch fein Zeichen eriviedern, 
darf man mit Sicherheit annehmen, daß fie jehr häßlich find. 

Anziehender noch als die blaßgelben Frauen, find junge, Ichmucde Negerdirnen, welche 
faft umabläffig mit ihren gefüllten Waffertöpfen vorüber ziehen. Ihr jcehöner Wuchs 
wird nicht Durch eine Ueberfülle won Züchern verbüllt: ein langes Stüc blauen Baum- 
wollenftoffes, welches fich eng an den Drallen Körper fcehmiegt und Dejjen ammutige Formen 
verrätb, bildet ihre ganze Bekleidung; ihr Handwerfsgeräth befteht außer dev Vitungt mus 
einer langgejtielten, halben Kofosnuß, ihrem Schöpflöffel. In wahrhaft ftoßger Haltung, Das 
jehwere Gefüß frei auf dem Kopfe tragend oder mit den tadellos geformten Armen jtütend, 
jehreiten fie Fed an uns vorüber und werfen, wie in gefallfüchtigem Spiele, die lang herab- 
hängenden Zipfel ihres Kopftuches bald über Die rechte, bald über die linke Schulter. Die 
anmmutige Haltung, Die eimfache md doch jo Fleidfame Tracht, das anfpruchlojfe ud doch 
freie, ein gewiffes Selbjtbewußtjein vwerrathende Wefen diefer Wajferträgerinnen tft 
geeignet, die Aufmerkjamteit jelbit des Staufafiers zu erregen und Gedanken bervorzurufen, 
welche der Neuling kurz vorher für unmöglich gehalten haben wilde. 

Sn Diefes alltägliche Treiben mifchen fich) VBornehme des Yandes, auf prachtoollen 
offen tm der dem Araber eigenthimlichen Neitart worüberiprengend; auch Diefer oder jener 
Wijungi verjucht, auf dem Nücen eines eigenen oder dem Mearjtalle Seid Madjios ent- 
lehnten Nofjfes feine Neiterfünfte zu zeigen, um fich die unter diefem Himmelsjtriche ım- 
umgänglich nöthige Bewegung zu verichaffen: kurz, Die Nafimoja ift fir Sanfibar eu Storfo, 
eine Alameda, ein Boulevard, ein Prater, ein Spaziergang im ausgedehnteften Stume des 
Wortes. 

Det der Heimkehr Eingt uns jonderbare Mufit an.  Dumpfe Trommelfchläge be- 
gleiten ein Freischendes Singen md Trillern: eine Ngona wird gefeiert, ee Feftlichkeit, 
welche ihren Namen von der nie fehlenden, gwoßen Trommel (Ngoma) entlehnt hat. Iach- 
dem Wir ums durch das Dichte Gedränge Weg gebahnt, jehen wir eine Schar von 
tanzenden Menmern und Frauen vor ums, lettere aufs Befte geichmückt md bemalt, 
alle erhitt umd fchweigtviefend in Folge der heftigen Bewegungen ımd Bengungen des Körz 
pers, Durch das Schreien ımd Singen auf das Nenperjte erregt, find fie einer Ermüpung 
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jheinbar ganz unzugänglich; immer von Neuem führen die Weiber bald umter fich, bald in 
Sefelljehaft der Meinmer ihre jonderbaren Neihentänze auf, md die Zufchauer jpenvden ihnen 
umjomehr Beifall, je toller umd umanjtändiger jte fich venten, je ohrbeleidigender fie Lärmeı. 

Bor einem anderen, wicht minder dichten Zujchauerfreife vergnügen fich bumtgefleidete 
Suri-Araber mit Tanz umd Waffenfpiel. Inmitten des dur) die Zufchauer gebildeten Platzes 
jpringen jie mit eigenthümlichen Sägen uber und lafjen die dünnen Klingen ihrer Schwerter 
in der Yuft eyzittern, wählen fich einen Gegner und führen plößlich mit jcharfer Schneide einen 
Hieb nach defjen Beinen; aber zur vechten Zeit jpringt der Bedrohte hoch empor, und. die 
gefährliche Klinge fegt den Boden. Limittelbar darauf wird der Angegriffene zum Alngrei- 
fer; das alte Spiel wiederholt fih, md zwar ohne erfichtlichen Wechjel. Derartige Schau- 
jptele fieht man hier falt tagtäglich, insbejondere zur Zeit des Nordoftmonjuns, welcher Die 
arabifchen Seeleute aus dem Norden herbeiführt. Anfänglich ziehen den Europäer die Tänze 
und Waffenjptele auf das Höchjte az da fie jich jedoch immer md immer gleichmäßig 
wiederholen, geht man bald an ihnen worüber, ohne fie zu beachten.  Uebrigens werden 
dieje Spiele mir als VBergnügungen des ‘Pöbels angejchen: Der vornehme Araber hält es 
unter jeiner Würde, auch mm einen Blick darauf zu werfen. 

Bor der Heimtehr wenden fich unjere Führer noch einem Heinen, von niederen Stein- 
häufern und Yehmbiütten umjchloffenen Blase zu, auf welchem alle Negerjtäinmne vertreten 
zu jein scheinen. Wir jehen bveitföpfige Wamakıra und Wahtao, lettere an den fpitgefeilten 
Schneidezähnen kenntlich, Wantaffa, Durch narbenbevecktes Geficht und Yeib von den Anveren 
unterjchieden, und Andere ohne Namen, eine wahre VBölfergalerie Oft-Afrifas: — wir befinden 
ung auf dem Sflavenmarfte von Sanjibar, tm Veittelpimfte des Meenfchenhandels 
diefer Gegend. Hier verfieht fich dev Araber aus dem Norden, bevor er heimfehrt, mit 
jeinem Bedarf an Sklaven, hier erfauft dev große Grumdbefißer die Arbeitskräfte für feine 
Schamba, bier legt der Heime SKapitaliit feine Dollars in lebender Waare an; hier fieht 
man Sklaven beiverlei Sejchlechtes in allen Stufen des Alters umd dev Yerbesbejchaffenheit: 
nervige Gejtalten und Schwächlinge, hübjche, ja jogar jchöne Nedchen und abjchreefend bäf- 
liche Weiber; nirgends aber gewahrt man herzerjchütternde Auftritte, wie man fie zu finden 
erwartete. Die Schwarzen find gut genährt umd gefleivet, und ihre vumden, glänzenden Ge- 
jichterv laffen weder Spuren ausgejtandener Yeiden noch Traurigkeit exfeimen, 

Den mannbaren Negerumen it eine bejfondere Ede des Miarftes eingeräumt worden, 
Hier tehen fie zum Brautjehau aus im feitlichem Schmude: die Haare wunderlich geflochten 
umd in der Stivngegend mit Kurfuma bemalt, die Augenränder und Brauen mit Auf und 
Antimon gejchminkt. Weit lauter Stimme preift der Händler dieje feinere Waare an, dem 
Kaufluftigen alle Eigenjchaften derjelben vühmend, und die Mädchen hören feinen Worten 
ohne Sorgen, vielleicht ohne Gedanfen zur; denn wer fie wirklich jolche hegen, jo können fie 
doch ur der Erwägung gelten, daß ihr zufünftiges Yoos fich gegen das frühere verbefjern, 
nicht aber verjchlechtern wird. 

Die Sonne finft hinter den Häuferi hinab; wir wenden ung heimwärts. An den 
verjchtedenen Brunnen gejtalten jich) Bilder, welche ums Durch das Getümmel der ver- 
jammelten, jchöpfenven umd jcehwagenden Schönen am das Vaterland erinnern, jo groß 
der Unterjchted zwifchen dem jet Erjchaueten md dem von Daheim her Gewohnten 
auch jein mag. Gerade mit Sommemmtergang gelangen wir am dem Haufe unferer Gait- 
freunde an, umd im demjelben Augenblice evjehallen vom Palafte des Sultahns her 
Slintenjchüfje und ein gellender Yärmen: die Yeibgarde Seid Mapjios führet mit Trommeln 
und Pfeifen einen Zapfenjtreich auf, vielleicht um den Gläubigen zu fünvden, daß die Zeit 
des Abendgebetes gekommen, Unfere Gaftfreumde aber prüfen zu gleicher Zeit den Stand 
Ihrer. Uhren; denn in Sanfibar it es jechs Uhr Abends, wenn die Sonne zu Nüfte geht, 


genau genug für birgerliche Ziwede, da die Zeit des Sommenumterganges im Yaufe des Jahres 
faum um fünfzehn Wenuten verichteden tft. Die firze Dämmerung gejtattet uns -eben noch, 
vom Dache des Haufes aus einige Minuten lang die großartige Bogelichau der Stadt zu 
gentegen.  Zwifchen dem belebteı Meere und. den mit Balmen- und Gewirznelfenpflanzungen 
gefrönten. Höhen des Inneren dehnt fie fich weithin aus, eine wunderbar zadige Mafje von 
Meauerzinmen, pfeilerbegrenzten flachen Dächern umd palmenftrohgeveeten Giebeln, über welche 
die mm ihres Schmucdes entkleiveten FTlaggenjtöcde emporragen. Sebt wird es auch lebendig 
auf ven Söllern; die arabijchen Frauen, welche Die Sitte des Yandes übertages im Inneren 
des. Haufes, zurüc. hielt, fommen hervor, um in der Kühle des Abends zu luftwandeln und, 
gejchiit Durch Das Dunkel, fich freier zu bewegen, als fie bisher es durften, freier jogar, 
als es ihrem Herrn md Gebieter recht. jet mag. Wie im Miorgenlande dürfen fie auch 
hier nur unter zahlveichem Geleite. von Dienern und Dienerinnen das Haus verlajfen; wie 
im Miorgenlande bewacht und hütet ma fie eiferfüchtig und jperrt fie ein, um ihrer Treue 
jicher zu fen; umd wie dort wilfen fie die alten Meirchen aus „ITaufjend umd eine Nacht“ 
wahr zur machen: gegen die Eiferfucht wehrt fich Die weibliche Schlauheit, gegen die Strenge 
die Yuft am Nänkefpimen. Hier oben auf den platten Dächern, in dem Dümmerlichte der 
Yacht entjteht gar manches: Gefchichtchen, won dem der ehrbare Araber fich Nichts träumen 
läßt. Grüße, von, dem übermütigen Nifungu ven halbentjchleierten Schönen gejpendet, wer- 
den. freundlich aufgenommen und freundlich eriwiedert, anfänglich vielleicht nur, um etwas 
Abwechjelung im Die öde Gleichmäßigfeit des Tageslaufes zu bringen, jpäter — mm, ac) 
biev jucht md Findet Die Yiebe ihre heimlichen Wege. 
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Bweiter Abfdnitt. 


Die Injel. 


Pafjate und Moniıme. — Ihre Bedeutung fiir Sanfibar. — Negenzeiten. — Klima. — Lage. — Meeres- 
frömungen. — Ggeiten. — Bodenbefchaffenheit. — Gewäfjer. 


Auf jener ewig denfwürdigen Fahrt, welche zur Entdecdung Ahnerifas führte, bemerften 
die ohnehin jchon mißvergnügten Begleiter des Kolumbus, daß ein niemals wechjelnder Nord- 
ojtwind fte täglich weiter von ihrer Heimat wegführte — eine Wahrnehmung, welche fie 
mit Schreefen erfüllte; denn eine Nückfehr bei diefem fteten Gegemwinde fchien ihnen mmög- 
lich zu fein. Ihre Beforgnig war unbegründet: fie fanden auf der Heimreife, als fie in nird- 
liche Breiten gelangten, wieder veränderliche Brifen vor, mit deren Hilfe fie endlich nach 
langer Fahrt ihr Vaterland erreichten. 

Spätere Seefahrer beobachteten auch jenjeit des Gleichers, nachdem fie mit lang andauern- 
den Windftillen zu fünpfen gehabt hatten, eine gleich regelmäßige Yuftftrömung, welche bier 
jedoch aus Sivoft wehete. Man erfannte bald, wie außerordentlich Derartige regelmäßige 
Winde die Schiffahrt erleichtern md nannte fie deshalb Neijewinde — Bafjate —, 
welche Benennung die Engländer in Handelswinde (trade-winds) umänderten. 

Lange Zeit hatten die Gelehrten über die Urfachen diefer väthjelhaften Yuftftrömungen 
nachgedacht, ehe fie Die Ueberzeugung gewannen, daß diejelben durch die Eimwirfung Der 
Sonnenjtralen umd Durch Die Umdrehung der Erde im Vereine hervorgebracht werden. 
Gegenwärtig jtellt man fich den Hergang folgendermaßen vor: Um den Erogleicher, wo die 
Hite am größten und jomit die Yuft am leichteften ift, fteigt ununterbrochen ein breiter 
Strom der feuchten, warmen Yuft empor und fließt, in gewifjen Höhen angelangt, über den 
fühleven Yuftjchichten weg nach beiden Polen’ hin ab, fich allmählich fenfend, bis er etwa in 
unjeren Breiten die Dberfläche der Erde wieder erreicht. Zum Erjaße hierfür. jtrömen dem 
heißen Erdgürtel von beiden Seiten her fültere Yuftmafjen zu. Aus Gegenden, in welchen 
‚die Erdumdrehung eine langjamere ift, in andere, jchneller oftwärts eilende gelangend, bleiben 
fie, je weiter fie vordringen, um jo mehr hinter der Erdoberfläche zurüc: ihre Nichtung wird 
jomit eine mehr und mehr weftliche, jo daß fie im Norden der Linie von Novdoft, im 
Süden von. Stiooft zu wehen feheinen. 

Die Baffate find, da fie aus fülteren Gegenden in wärmere ftrömen, wefentlich trocene 
Winde md im Stande, noch große Mengen Feuchtigfeit aufzunehmen. Ihr Gebiet wird von 
einem lichtblauen Himmel überwölft, ar welchem mm leichte Feverwolten wie lange Wetter- 
bäume in immer gleichmäßiger Nichtung dahin ziehen. Var zu gewiffen Sahreszeiten, jührlic) 

v.d, Deren, Reifen. 2 
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ein oder zweimal, zu den jogenannten Negenzeiten, fallen hier mächtige, wäfjerige Nieverichläge. 
Im Gebiete des auffteigenden Yuftjtromes hingegen entjtehen zur Zeit der größten Tageshite 
hoch oben maffige, weiße Haufwolfen, welche fich fat täglich tm heftigen Negengüffen entladen. 

Wenn die Erde gleichmäßig mit Wafjer bevecit wäre, winden auch überall die Pafjate 
und ihre Nüchtröme mit größter Iegelmäpigfeit herrichen;, da aber das Feftland fich in un- 
regelmäßiger VBertheilung über das Weltmeer erhebt und nach anderen Gefegen erwärmt 
wird als das Wafjer, jo erleiden die eben dargeftellten Vorgänge mannigfache Abänderungen. 

Zuerjt füllt dev Gürtel der Winpjtille nd des Negens zu allen Sahreszeiten, welchen 
man auch den meteorologifchen Aequator nennen farm, nicht mit dev gleichweit von beiden 
Polen entfernten größten Ktreislinie, dent mathematischen Aequator zujanmen, jondern hält fich, 
obgleich jeine Yage je nach der Jahreszeit um einige Breitengrade jchwankt, im Dimchichnitte 
etwa 5° nördlich von demfelben. Diefe Iheilung der Erde in zwet ungleiche Witterungshälften 
entjpricht genau der ungleichen Vertheilung von Yand md Wafjer auf beiden Seiten der 
“nie: Die nördliche Halbfugel ift vermöge ihrer überwiegenden Sejtlanpmafje die wärmere, 
und in Kolge dejjen Liegt Die Yinte der größten Wärme, von welcher fich der aufjteigende 
Yuftftwom erbebt, dem Nordpole näher. Auch die Breite des Gürtels der Winpdjtille ift aus 
denjelben Gründen nicht überall und zu allen Jahreszeiten gleich groß, d. h. fie beträgt bald 
mehrere Grade md ift bald jo gering, daß der Schiffer ummerflih aus einem Paljate in 
den anderen gelangt. Aus ver KNemmtniß diefer Gefege zug die Schiffahrt den größten 
Yugen: die Seefahrer wijjen jett vecht wol, daß e8 zur gewifjen Sahreszeiten wortheilhaft 
ift, den Gleicher näher der Ktüfte Amerikas, zu amperen ihn näher der stüfte Afrikas zu 
durchjchneiden; fie wiljer mit ziemlicher Bejtinumtheit, warn md wo jie den günftigften 
Keifewind antreffer werden, und vermögen ihre weiten Neifen mit Hilfe diefer Kenntnig in 
der Hälfte der früher Dazu erforderlichen Zeit zu vollenden, 

Eine andere Abweichung von den dargelegten Gejegen der großen Yuftftrönnmgen tft 
mehr örtlicher Nat und erklärt fich dadurc, dap im Sommer, wann das Fejtland ftarf 
erwärmt wird, warme Yuftjtwöne won Demfelben emporjteigen, md von dem Meere her aus- 
gleichende Winde nach ihnen zu wehen — ein Vorgang, welcher fie) im Winter umfehrt, weil 
Damm das Meer der wärmere Theil ift. Dieje Störung wird mir wenig bemerkbar fein, 
wo fich ein Feftland, wie 5. dB. Amerika, von Norden nach Süden durch alle Breiten hin- 
durch erjtreeit; weshalb denn auch im atlantifchen und jtillen Wieere, welche Diefen Welttheil 
umjchliegen, die Pafjate in ımgejtörter Negelmäßtgfeit herrichen; jehr bedeutend aber muß 
die Wirkung der Ablenfung bei der Yändermafje der alter Welt jent, welche, größtentheils 
im Morden der Yinie gelegen, ur weitöftlicher Nichtung Durch 210 Yängen - Grade 
ih ausvehnt und Die gleichmäßige Bertheilimg von Yand und Waffer jo beträchtlich 
jtört. Bis in hohe Breiten hinauf, welche von Schnee md Cije ftarren, tredit Afien 
jeine wenig ausgebildete Nordküfte; unermeßliche Hochebenen ziehen fich in dem warmen 
Gürtel von China bis nach Stleinafien md von Arabien bis nach Senegambien; eine 
große, Fejtländiiche Injel mit baumleeren Hochebenen Liegt tm den Auperjten Yängen Afiens 
und im jüdafrifantjchen Breiten; md zwifchen diejen abwechjelnd gluthauchenden md eisfalten 
Gebieten dehnt jich ein weites Dieer, welches, auf drei Seiten von Yand eingejchloffen, eigent- 
lich nur als Binnenmeer oder als ımgeheurer Mieerbujen betrachtet werden fan. Hier 
können erklärlicher Weife nicht Diejelben Winde wehen wie tim freieir, offenen Weltmeere, 
welches durch alle Breiten veicht: das indische Wieer hat, Wie auch der wejtliche, zwifchen 
Java, Hinterindien und Yrftvalten gelegene Theil des itillen Weltmeeres, jein eigenes Wind- 
joften; die Bafjate ändern Hier ihre Nichtung mit dem Stande der Sonne umd wehen im 
Sommer und im Winter aus verjchiedener, jich entgegengejeiter Nichtung. Dieje abge- 
lenften Bajjate nennen wir Wonjunne, 
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Während num vie Pafjate erjt jeit einigen Jahrhunderten Wichtigkeit für Völferfeben 
und Völferverkehr erlangen konnten, haben die Monjune jehon jeit Sahrtaufenden einen un- 
berechenbaren Einfluß auf die in ihrem Gebiete wohnenden Menfchen ausgeübt. Ohne fie 
wirden Chinejen, Indter md Araber jcehwerlich jchon in altersgrauer Zeit ihre Bildung um 
GSefittung jich erworben, ohne fie wirden Schiffahrt und Handel bier niemals in jolchen 
Maße und jo frühzeitig ich entwicelt haben. Sie ermöglichten es diefen Bölkerfchaften, 
ohne eigentliche Kenntnig der Gewäffer und ohne Schiffahrtsfunde auf einfach gefügten 
Fahrzeugen weite Streden zumüczilegen, indem fie im der einen Hälfte des Jahres Die 
Schiffe nach entlegenen Gebieten beförderten, im der anderen Hälfte mit derjelben Sicherheit 
wieder zuviiebrachten. 

Sp, wie e8 vor Jahrtaufenden war, ijt e8 noch heute: mit dem Wechjel der Meonjune 
fommen und verjchwinden Zaufende von Fahrzeugen im den Häfen jener Stüften. Von 
ihnen hängt die Witterung ab: fie tragen bis weit hinein im Das Immere die waffergejchwän- 
gerten Wolfen md brimgen dem durjtigen Yande den ergquicenden Negen, welcher allein 
Wachsthum der Pflanzen umd Bodenanbau ermöglicht und die zahlreichen Flüffe und 
Seen peilt. 

I der wejtlichen Ecke Diefes Weonfungebietes mn Liegt die fogenannte Sanfibar- oder 
Suabhelifüfte (1), der Schauplatz der Neifen von der Dedens. Hier, jowie im den damit in 
Verbindung jtehenden Yändern, Borderindien, Arabien und Madagaskar, weht vom November 
bis März der fogenannte Novdoftmonfun, vom April bis Dftober der Sidweitmonfun (2). 
IHr Einjeten gefchieht im Allgemeinen mit großer Negelmäßigfeit, jedoch in den werjchiedenen 
geographifchen Breiten zır verfchievenen Zeiten, weil ein Wind, welcher Durch Die abwechjelnde 
Hite und Kälte der Hochebenen Innerafiens hervorgebracht wird, nicht zu gleicher Zeit in 
Madagaskar umd am der arabifchen Küfte begimmen fan, Nleinere” Abweichungen im Yich- 
tung und Dauer zeigen fi) in der Nähe des Yandes, wo die täglich wechjelnden Yand- md 
Seebrijen auftreten; größere machen fich bisweilen in ungewöhnlichen Sahrgängen bemerklich 
— me ohne verhängnißvolle Folgen für die Bewohner der betreffenden Ktüften. Setst 3. D. 
der entgegengejette Wind einmal zu früh ein, jo haben wiele der Fahrzeuge, welche ihn be- 
nugen wollten, nicht mehr Zeit zur Vollendung ihrer Neife: die einen verunglüden auf 
offener See, in den Stürmen bei dem Wechjel der Monfune, andere miüjjen nach Weonate 
langer Bahrt im den Ausgangshafen zurüctehren, "ohne ihr Ziel erreicht zu haben; Furz, 
Zaufende von Handelsleuten werden hierdurch zur Grimme gerichtet oder wentgjtens arg ge- 
jchädigt. 

Wie bei uns, wein der Wind fich dreht, gewöhnlich eine Zeit lang Windftille und 
ichlechtes Wetter herrfcht, jo gejehieht e8 auch Dort, mw in großartigfter Weije bei dent ziwei- 
maligen Wechjel der Monfune. Mean kann mithin zwei Negenzeiten ımterjcheiden: Die 
jogenannte große, im März umd April, und die £leine, etwa im Dftober. Unter Regenzeit 
darf man fich jedoch Feineswegs eimen Jahresabjehnitt worjtellen, während dejjen e8 den 
gamen Tag über oder wenigjtens jeden Tag regnen müfje; e8 vegnet im Gegentheile an 
einem Tage einige Stunden lang heftig, am anderen fallen mr einige leichte Schauer nieder, 
an noch anderen fällt fein Tropfen; den größten Theil des Tages Über it aber der Hin- 
mel von einen prächtigen Blau, deffen Tiefe noch durch einzelne, blendend weiße Haufwolten 
gehoben wird: — Negenzeit alfo nennt man diefe Uebergangspunfte deshalb, weil während 
derjelben die Summe der. Tage, an welchen Niederjchläge fallen, umd die Menge diefer 
Niederichläge viel bedeutender ift als zu anderen Zeiten des Jahres. } 

Allen achtfamen Europäern, welche zum erjten Merle nach Sanfibar kommen, muß es 
auffallen, daß die Negenzeiten fich hier nicht jo jeharf ausprägen als anderswo zwifchen den 
Wendekreifen. Die Erklärung diefer Erjebeinung it fehr einfach: ein Theil des Sanfibar- 
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gebietes Liegt zugleich auch in dem Gürtel des Negens zu allen Sahreszeiten, ift ein Grenz 
gebiet zwijchen zweit mächtigen Neichen, welches bald umter diefe, bald unter jene Herrichaft 
gelangt und das Gepräge von beiden trägt. ine eigentlich trodene Jahreszeit kann man _ 
auf der Injel Sanfibar nicht umterjcheiven; der trodenfte Monat des Jahres ift indeR ver 
Jiovember: im Yahre 1859 wurde in diefem Nionate ein Negenfall von nur einem Zoll 
beobachtet. Die jährliche Negenmenge fann man auf das Vierfache der bet ung zur Yande 
fallenden Nieverjchläge, auf ungefähr 120 englifche Zoll annehmen, von denen drei Viertheile 
in den vier Monaten Februar bis Wat fallen. Diefe Angabe bezieht fich übrigens nur auf 
Sanfibar, dejjen Witterungsverhältniffe uns durch die Beobachtungen des englijchen Arztes 
Sroft bekannt geworden jind, während in Silva, Miombas, Yamı u. j. w. bisher noch 
feinerlei Mefjungen angeftellt wurden. 

Das Klima von Sanfibar zählt zu dem feuchten; denn die Luft it immer nahezu mit 
Waffer gefättige. Wie auf allen tropifchen Injeln und im offenen Wieere zeigt em Thermo- 
meter, dejjen Kugel mit einem Stücde feuchten Weufjeling umwunden und jo dem evfältenden 
Einfluffe der Berdunftung unterworfen tft, num etwa zwer bis vier Grade weniger als et 
anderes, nicht umbülltes, oder, was etwa dafjelbe jagen will, Die Menge des Wafferdampfes 
in der Yuft beträgt immer über zwei Drittel von Den, was bet der gegebenen Temperatur 
überhaupt Davon aufgenommen werden kann. Bezeichnend für das Stlima tft fernerhin eine 
faft vollfommen gleichmäßige Wärme. Im Allgemeinen Shwarft fie zwifchen 21% ımd 24° %,; 
bei Tag umd Nacht und in allen Monaten des Sahres hält fie fich in diefen engen Grenzen; 
höchjt jelten jteigt fie einmal bis zur 26°, und eben jo jelten, fat mur nach Gemittern um 
nur für finze Zeit, finkt fie big unter 19% herab. 

Da Sanfibar nur jechs Grade füdlich won Gleicher Liegt, fan man eigentliche 
Jahreszeiten hier nicht unterjcheiven. Die heißefte Zeit des Jahres tft die vor der großen 
Pegenzeit in den Mionaten Dezember bis Februar. Von 21. oder 22, Jumt am, war die 
Sonne ihre geringjte Mittagshöhe won 60% erreicht, fteigt die Wärme regelmäßig. Am 
9. Dftober jteht die Sonne im Zenith, finft dann amt 22. Dezember im Norven bis 
75% herab umd jteigt wieder zum Zenith empor, ihn am 5. Dlärz zum zweiten Meale 
durchwandernd. Um diefe Zeit ift die Schwüle Drücdend; der Europäer fühlt fi) unbehag- 
lich umd ift unluftig zur Arbeit. Im Februar beginnen Gewitter und heftige Negengüffe, 
treten auch wol Stürme auf, die Atnfojphäre veinigend und evfrifchend. Vom Yumt an, 
nach Beendigung der großen Negenzeit, bis September ift dann das Wetter angenehm fühl, 
ja oft kalt; denn eine Abkühlung auf 20% bis 210 R. kommt den an 24% bis 25% &e- 
wöhnten jchon vecht empfindlich vor. 

Es mag befremdlich evjcheinen, daß hier in der Nähe der Yinie die Wärme nicht höher 
jteigt, da ja ein TIhermometerjtand von 26° und noch mehr auch in umferen Breiten nichts 
Ungewöhnliches ift. Diefe jeheinbare Unvegelmäßigfeit erklärt ich daraus, daß die Sonne 
in Sanfibar mm 12, bei uns aber 16 bis 17 Stunden jcheint, hier aljo durch Ausdauer 
erjett, was ihr vielleicht am Straft fehlt. UWebrigens ift die Mittagshöhe, welche bei ung die 
Sonne im Juli, zum Zeit der größten Hite erreicht, durchaus nicht geringer als die niedrigjte 
Mittagshöhe in Sanfibar. Der Unterfchied beider Klimate beruht darin, daß bet ung die 
größte Wärme mr kurze Zeit andauert — jo lange die Sonne ungetrübt jeheint — und nie- 
mals lange genug, um den Erdboden beträchtlich über die mittlere Temperatur von 70 bis 
S! Rt. zu erwärmen, während auf Sanfibar jahraus jahrein fait diefelbe Wärme herricht. 
Auch in den heigejten Tagen bleiben unfere Steller fühl, bleibt unfer Brunnenwaffer erfri- 
jchend; wir finden in den Mettagsjtunden Schuß im Haufe, und jobald ein trüber Tag 
eintritt, ijt Die Hite verfchtwunden. In Sanfibar hingegen fehlt jolche nächtliche oder jährliche 
Abkühlung: das Mteer, der Erdboden, die Häufer, das Trinkvajjer, Alles hat eine Tem- 
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peratum von 22 big 230 umd noch mehr; demm diefe it die mittlere Sahresmwärme, Der 
Mangel an Abwechjelung, nicht aber die Höhe der Wärme ift es, welche den Aufenthalt auf 
tropifchen Infeln unangenehm macht und einen jehwächenden ımd entnervenden Cimfluß auf 
den Europäer ausübt, Man gewöhnt fich indeß gar bald daran, findet eine jtete Wärme 
von gegen 230 N. vecht behaglich umd vermißt fie fehmerzlich, wenn einmal das Thermo- 
meter ausnahmsweife unter 20% herabjint. 

Früher glaubte man, daß das Klima von Sanfibar jehr umngefund jei, und hielt es für 
höchit gefährlich, felbft num eine Nacht im Inneren der Infel zuzubringen; jett weiß man, 
daß diejes Eiland eines der gefundeften Tropenländer ift, und daß Derjenige, welcher hier mäßig 
febt und fich vegelmäßig Bewegung macht, fich lange Jahre hindurch ungeftörter Gejumdheit 
erfreuen fann. Dadurch foll jedoch nicht die erjchlaffende Eimmwirfung der gleichmäßigen 
Wärme in Abrede geftellt werden; auch wollen wir nicht behaupten, dar man fich in diefem 
warmen Yande ebenjoviel als in umferem gemäßigten Himmelsftriche zumuten fünne: im 
Segentheile, wir haben an uns jelbjt erfahren, daß man ungeftraft fich weder leiblicher, 
noch geiftiger Anftrengung längere Zeit nacheinander ausjeßen darf. 


Die Infel Sanjtibar liegt zwifchen 5% 43° und 6° 23° jüplicher Breite umd zwwijchen 
39° 13° und 39% 37 öftlicher Yänge von Greenwich in einer langen, jchmalen Ansbuchtung, 
welche das Fetland vom Nas Puna bis nach der Oftilandfpite hin bildet, umd ift durch einen 
mv 20 bis 25 Seemeilen (3) breiten Kanal von dem Feftlande getrennt. hr md der nörd- 
licher Tiegenden Injel Bemba Ojftufer bilden gewiffermaßen die Fortjeßung der Durch Die 
Bucht unterbrochenen Küftenlinie, welche fich im einem eimwärts gefrümmten Bogen vom 
Kap Delgado bis nach dem Somalilande hinzieht,; e8 gewinnt dadurch den Anfchein, als ob 
beide Injeln urfprünglich mit dem Feftlande Eins gewejen, und der Meeresarm, welcher fie 
von demjelben trennt, exit durch Strömungen und jonftige Umftände entjtanden wäre. 

Auf der Djtfeite der Infel nimmt die Tiefe des Meeres fchnell zu; der Kanal hingegen 
it, bejonders in feinem engeren füplichen Theile, jeicht und mit zahlreichen Niffen md 
Sandbänfen durchjegt: Spridirungen von der Majafpitse nach dem Feitlande Tchräg gegenüber 
ergeben feine größere Tiefe als 20 Faden. Weiter im Norden wird der Kanal tiefer, und zivt- 
ihen Benba und der Küfte findet man bereits in nicht großen Entfernungen vom Yande mit 
100 Faden feinen Grund mehr. 

Iroß der zahlreichen Untiefen, Niffe und Kleinen Injeht, welche den Sanfibarfanal 
erfüllen, ift die Schiffahrt in demfelben weder fehr gefährlich noch jchwierig; denn außer den 
itarfen Strömungen, welche jowol innerhalb wie außerhalb des Kanals herrichen und bis- 
weilen, vorzüglich im Siüvden und auf der Djftfeite der Infel, eine jtündliche Gejchwindigfeit 
bon drei und mehr Seemeilen erreichen, haben die Schiffer wenig zu fürchten. Wird ein 
Schiff von diefer Strömung ergriffen, jo famt 08 bei den im der Nähe des Yandes häufig 
eintretenden Windjtillen leicht won feinem Ziele abgetrieben werben; und e8 ijt auch wirklich 
vorgefommen, daß Schiffe in jolchem Falle nicht in den Kanal einzulaufen vermochten, fon- 
dern umviderftehlich nordwärts an der Dftfeite der Injeln bin, jogar bis über Penba hinaus 
getrieben wurden, erjt jenjeits diefes Cilandes, wo die Strömung geringer ift, wieder bis in 
das innere Fahrwafjer gelangten und jo, bisweilen evjt nad Wochen, Sanfibar erreichten. 
Man muß alfo, wenn man fich der Injel von Süpden her nähert, ängftlich darauf achten, 
fi von Nas Puna an im der Nähe der Feftlandfüfte zu halten, um nicht die Einfahrt zu 
verfehlen. 

DBefanntlich werden die großen Strömungen im weiten Meere bauptjächlich durch Die 
Erodumdrehung hervorgebracht: das Waffer bleibt hinter der Erdoberfläche zurüc, prallt von 


den Oftfüften der Kontinente ab und weicht, je nach deren Geftaltimg, nach verjchiedener 
Richtungen hin aus. An der Oftfüfte von Afrifa wendet fich der Hauptarm, die fogenannte 
Strömmmg von Meofambik, zwifchen Madagaskar und dem Fetlande hindurch füowärts, ein 
ichtwächerer Arm vom Kap Delgado an nordwärts. Die Nichtung der oberflächlichen Meeres- 
frömungen wird durch die Mionfune wefentlich beeinflußt: der Norvoft hält den großen nörd- 
fichen Strom auf, der Südweft befchleumiget ihn. Im Sanale von Sanfibar, überhaupt 
in der Nähe des Yandes, machen fich noch andere durch den Wechjel der Gezeiten entjtehende 
Strömungen bemerkbar. Der Schiffer muß daher genau mit dem Eintritte von Ebbe und 
Flut befannt fein, will ev die durch fie hevvorgerufenen Verhältniffe gejchtet benutzen. 

Die Hafenzeit oder die Zeit des höchjten Wafjerjtandes am Tage des Bollmondes ift für 
die ganze Suahelifüfte etwa 4 Uhr bis 4 Uhr 45 Meinten. An jedem folgenden Tage tritt das 
Hochwaffer etwa 504, Minute fpäter ein, jo daß es nach Ablauf eines halben Meondesmo- 
nats wieder auf Diefelbe Stunde füllt. Der Unterjchied des Wafjerjtandes bei Ebbe und 
Flut beträgt an den verjchiedenen Orten der Küfte 12 bi8 16 Auf. Die Hochfluten 
finden zwei bis drei Tage nach Voll- und Neumond jtatt; man hat hierbei bemerkt, daß Die 
Morgenfluten ftets höher find als die des Abends. Nach dem Eintritte der Miondesviertel ift 
der Unterjchied der Wafferhöhe nr etwa halb fo groß. 

Die Gezeiten find für die Bewohner der Injel und Küfte von großer Wichtigkeit; fie üben 
bedeutenden Einfluß auf Handel und Verkehr aus, und ihnen hat man e8 gewiß nicht zum flein- 
iten Theile zu verdanken, daß diefe Gejtade ein verhältnigmäßig gefundes Klima haben. Auf 
Sanfibar ift der Strand innerhalb der Flutlinte gewöhnlich mit Unvat von Meenjchen und 
Thieren bedeckt, welcher, wenn er nur einige Tage lang liegen bliebe, die Luft im umerträg- 
licher Weife verpeften würde: da aber fommt täglich zweimal die Flut umd nimmt Alles 
hinweg, was unfere Sinne beleivigt. Sehr verjchteven ift der Anblid des Yandes je nach 
dem Stande der Gezeiten. Wenn das Wajfer jintt, fieht man da, wo vor Kurzem die Flut 
an fteilen Kalkfelfen noch heftig brandete, einen langen, blendend weißen, jandigen Strand 
entjtehen; zahlreiche Bünfe und Niffe kommen aus mikfarbigen Unttefen zum Vorfchein, 
und Scharen emfiger sicher find auf ihnen bejchäftigt, allerlei geniekbares Gethier zu 
fangen. Erhebt fich dann mit dem Eintritte der Shut der vorher ruhende Wind wieder, fo 
fehren die Fijchersleute mit Beute beladen zır ihren Hütten zurüd; die Schuumumtränzten 
Kiffe verschwinden, und bald ift auch der vorher fo belebte Strand wieder won den fchivel- 
lenden Wogen bevdedt. 


Sanfibar ift eine Koralleninjel. Shre Grundmafje wird gebildet von einem feiten 
Sefteine, welches hauptjächlich aus den abgejtorbenen Bauten von Meadreporen beiteht. Sie 
gehört zu der langen Keihe von Korallengebilden, welche Afrifa an feiner Oftküfte von dem 
rothen Meere an bis nach Natal mit nur geringer Unterbrechung umfäumen, theils als Kalt- 
felfen, welche fich noch weithin unter dem Waffer als gefährliche Niffe Hinziehen, theils als 
fleine, langgeftrecte Infjeln, welche in geringer Entfernung davon md ti gleicher Richtung 
mit ihr laufen. Che die große Hebung der Djtküfte won Afrika jtattfand, vuhte der jetzt 
bereit8 verwitternde Meadreporenfeljen auf dem Boden des Meeres, vermutlich eine Locere 
Zrümmermafje bildend, entjtanden aus Falfigem Schlamme und abgebrochenem Korallenfteine, 
welche fich zwijchen den Bauten der noch lebenden Thiere abgejett und letstere allmählich erftickt, 
getödtet hatten. Von diefer Maffe wurden auch andere There mit umfchloffen, zahlreiche 
Muscheln, Seeigel und Seejterne, welche theils auf den Korallenäften lebten, theils in den 
chen zwijchen ihnen Wohnung hatten. Die urjprünglich Tocere Ablagerung wurde Später 
durch Ausjonderung von im Meere aufgelöften Kalke innig zufammengefittet, als fie. über 


u 


FAR 


die Oberfläche des Waffers herportrat, wirkte der fohlenjünrehaltige Negen im ähnlicher Weife, 
indem er den Kalk oben auflöfte md unten in Gejtalt von Striftallen wieder abjette. Auf 
diefe Art entjtand allmählich ein feites Gejtein, welches an jenem Brirche Nichts mehr von 
feiner gemifchten Zufanmenfegumg aus Bauten von Thieren verrät, vielmehr dich Das 
blätterige, Friftallinifche Gefüge, welches e8 jo häufig angenommen, auf durchaus unorgamichen 
Uriprung jchließen läßt. Oft kommen erjt bei vorgejchrittener Verwitterung die einzelnen 
Beftandtheile der Mafje zum VBorfcheime: die bejjer erhaltenen Seethiere umd Seeigel, oder 
die Steinferne, welche ihre Schale ausfüllen, laffen jich dann leicht aus dem weicheren, fie 
umgebenden Steine Löfen. Alle Verfteinerungen, welche man auf diefe Art jammelt, gehören 
noch lebenden Arten a. 

Am Strande, wo die Wogen ihre zertrimmernde md auflöfende Wirkung ausüben, 
geht die VBerwitterung jehr jchnell vor fich; die weicheren der eingejchlofjenen Thiere oder der 
zwifchen den fefteren Iheilen figende Sand wird herausgejpült; es bilden fich zahllofe Köcher 
umd Poren, jo daß der Fels einem verjteinerten Schwanme nicht umnähnlich wird. ES werden 
auch größere Grotten ımd Höhlen ausgewafchen, im welche zur Slutzeit die Wogen eindrin- 
gen, das Gewölbe mehr und mehr erweiternd, bi8 8 endlich zerbricht, Falls nicht Die herab- 
gefallenen Trinmmer noch vechtzeitig emen jehütenden Damm bilden, Aehnliche Höhlen, ent- 
jtanden durch das eigenthümliche Wachsthum der Korallenbildungen, md gewöhnlich mit 
einem ziemlich breiten Eingange won oben verjehen, finden fich auch au verjchiedenen Stellen 
im Inneren der Infel. Mean bat Wumderdinge von jenen Höhlen ımd ihren verwicelten 
Gängen berichtet; wir befuchten in Folge dejjen einige dev befammteften in der Nähe von 
Dunga, etwa in der Wette der Infel, fanden aber nichts Ungewöhnliches. Die hier umd 
da mit unfcheinbarem Tropfiteine befleiveten Yöcher waren theilweis mit Bämen md Ge- 
büfch überwachfen umd dienten großen Gehäusjchneeen zum Anfenthalte; won VBerfteine- 
rungen vermochten wir Nichts zu entveden. 

Die Oberfläche des Ktorallenfaltes ift glanzlos, vauh md mit zahllojen harten, jehnei- 
denden Spiten bejeßt; fie gleicht im ihrem Ausjehen dem zadigen Smreren mancher 
Quarzirufen. Mean findet an dem Strande jowie im Snmeren Des Yandes öfters ausge- 
dehnte Storallenfelder von jolcher Bejchaffenheit; fie verurfachen dem Netjenvden große Hinder- 
niffe: das bejte Schuhwerk zerreißt nach funzer Zeit, und Pferde umd Ejel find mm mit 
Gefahr für ihre Hufe vorwärts zur bringen. 

Auch diejes feitere Geftein enthält noch zahllofe feine Poren ımd Spalten, durch welche 
überall, wo eine thonige Deefe fehlt, Das Negeimvaffer fchmell Hindurchfieert. Auf Sanfibar 
jteht e8 hmuptfächlich am der DOftfüfte md im füdlichen Theile der Infel überall zu Tage; 
da, ro dies nicht ver Fall, it e8 mit einer Schicht fruchtbarer Erde bevedft. Man umter- 
jcheivet von letterer zwei Arten: einen vothen Yehm, auf welchen die Erzeugniffe der 
Tropenwelt in größter Ueppigfeit gedeihen, und eine graue, ebenfalls thonhaltige, jedoch 
mehr lodere und fanpdige Erde, welche zwar nicht mehr für den Anbau von Gewürz- 
nelfen und Nahrungspflanzen, um jo bejjer aber für Nofospalmen, Affenbrodbiume und 
andere genügjame Gewächje geeignet it. 

Bon den 29 geograpbiichen Gevtertmeilen Flächeninhalt des Gilandes ift im Wirflich- 
feit etwa die Hälfte bis zwei Drittel bebammmgsfühig; der Neft ftellt ein trocfenes, üDdes 
Steinfeld mit höchft Ipärlichem Pflanzenwuchje dar. 

An einigen Orten der Infel findet man nicht umbeträchtliche Ablagerungen eines grau- 
braunen, mm leicht zufammengebadenen Sandfteines. Da, wo feine Pflanzendede fie 
Ihütt, löfen die heftigen Negengüffe Das schwache Bindemittel dev Maffe jehnell auf umd 
jpülen die einzelnen Körnchen hinweg; «8 bleiben dan mur noch die fejteren Theile der 
Schichten in Gejtalt won eigenthümlich geformten Säulen ftehen, Unfere nach einer Photo- 
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graphie gefertigte Zeichnung weranfchaulicht eine derartige Bildung, wie fie fich an der Djftküfte 
der Injel eine bis zwei Seemeilen füdlich von der Stadt findet. 

‚In der Nähe des Meeres, da, wo der Strand anfängt fich mit Gras und Bulch zu 
bedecken, zeigen fih hier und da dünne Schichten eines fehwarzen Eifenfandes, etwa eine 
Hand breit unter der Oberfläche abgelagert. ES jeheint dies dafjelbe Eifenerz zur fein, wel- 
ches man im Inneren von Oftafrifa und in Madagaskar Häufig findet. Hier auf Sanfibar 
fommt es in allzu geringer Menge vor, um eine. Ausbeutung zuzulaffen. 

Unfere. Injel erhebt fich wenig über dem Neeresipiegel, an den höchjten Stellen kaum 
über humdert Fuß; nur eine feine Hügelfette, welche Das Smere von Novven nach) 


Süden durchzieht, überragt das janft anfteigende Yand noch um einige hundert Fuß. Die 
bedeutendjte Bodenerhebung bildet der einzeln ftehende Kegelberg Kumkfene (Rumbini ver 
Karten), im Sipweften auf einem VBorgebirge der Infel gelegen; er mag die Höhe von 
400 Fuß erreichen. 

Das Inirere der Imfel, jo Hein fie auch ift, war bisher noch wenig befannt: Die 
anjäjfigen Europäer befuchten allerdings öfters die dort gelegenen Schamba’s oder. Pflan- 
zungen, ihre Erfahrungen famen jedoch der Exdfunde nicht zu Gute, Ganz vor Kurzem 
indeR veröffentlichte der feit zehn Jahren in Sanfibar wohnende Gefchäftsführer des franzd- 
jijchen Konfulates, Sablonsfi, einige Angaben über die Bodengeftalt des Inneren. Nac) 
ihm erhebt fich das Yand von Often und Welten her und jenkt ich in der Mette wieder zu 
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einem murldenförntigen, fteinigen Yängsthale ein, zu defjen beiden Seiten fich die oben erwähn- 
ten Hügel hinziehen. Sehr beftimmt und ausführlich äußert fich auch der franzöfiiche Nei- 
jende Grandidier, welcher das Immere der Infel von der Stadt aus nach Norden 
umd Süden durchzog, und die Oftfüfte auf zwei werichtedenen Wegen bejuchte. Eine Sfizze 
der Ergebniffe diefer Wanderung (am welcher Theil zur nehmen wir leider durch Krankheit 
verhindert waren) umd die vortrefflichen und zahlreichen Angaben, welche ung Jablonsfi 
gefälligft überließ, fetten ums in den Stand, unfer Kärtchen von Sanfibar beffer auszufüllen, 
als e8 nach eigener Erinnerung möglich war. 

Das eigenthümliche Gefüge der Steinmaffen, welche die Infel bilden, macht das Vor- 
kommen längerer Wafferläufe unmöglich. Nur einige Heine Bäche, unter denen der von Muera 
der bedeutendjte, d. h. wenigjtens während der feuchten Jahreszeit eben wafjerreich genug 
eine Mühle zu treiben, bleiben von dem in Menge fallenden Negen übrig; aber auch fie 
verlieren fich, jobald fie den lehmigen Boden verlaffen, in den Spalten des Korallenfaltes, 
um am der Küfte wieder als feine Quellen zum VBorjcheine zu fommen, Einer diefer Bäche, 
der von Burbubı, fünf Seemeilen nördlich von der Stadt, wird durch einen Kanal bis an 
den Strand geleitet; die Schiffe der Europäer füllen hier, wo die Boote zum Flutzeit be- 
quem anlegen können, ihre Wafferfüffer. Ein dem Hafen näherer Bach, der von Witoni, 
liefert weniger gutes Waffer. 

In allen Theilen der Infel, wo der Boden mit einer undurchläffigen Schicht beveckt 
ift, fommen Kleine Teiche und Sümpfe vor. Sie find mit Schilf und blaßblauen Wafjer- 
(lien bewachfen und gewähren Waffervögeln und Fröfchen einen angenehmen Aufenthalt, 
liefern auch wol den Eingebornen Wafch- und Trinfwaffer, tragen aber, da fie bisweilen 
ganz austrocnen, gewiß nicht wenig dazu bei, das Irmere der Infel in den Auf der Unge- 
jundheit zu bringen. Die Stadt wird aus jolchen im der Nähe gelegenen Pfützen Durch etite 
zahlreiche Schar von Negerdirnen mit Trinkwafjer verjorgt. 


Dritter Abfdaitt. 


Nahr: und Nuspflanzen. 


Einfeitung. — Die Pflanzendede in vwerihiedenen Theilen der Infel. — Reis, Mtama, Mais, Bohnen, 
Erbjen. — Mhogo, Batate, Yam. — Gemüfe. — Die Kofospalme — Dattel- und Sagopalme, Banane. — 
Deango. — Jadfrucht. — Papay. — Melone. — Ananas. — Drange. — Granatapfel. — Litichi. — 
Gupyave. — Jamroje. — Anone. — Gemwürznelfe. — Musfatnuß. — Zimmtbaum. — Nother Pfeffer. — 
Sejam. — Zuderrohr. — Indigo. — Baumwolle. — Kaffee. 


Sanfibars Pflanzenwuchs ift von wunderbarer VUeppigfeit. Wer die jchöne Injel fennen 
lernt, tft entzückt won der Fülle und dem Neichthume, welcher fich feinem Auge bietet. Es 
vereinigt fich bier Alles, um eime großartige Entwidehrmg der Pflanzen zu ermöglichen: ver 
Boden ift vortrefflich, die Yuft warn md mit Feuchtigkeit geichwängert wie Die eines Ge- 
wächshaufes — fein Wunder aljo, daß die Fruchtbarfeit eine ganz ungewöhnliche, 

Die Pflangendede der Imfel ähnelt der des naheliegenden Fejtlandes, ft jedoch 
weniger urjprünglich als diefe, weil auch Oftindien an ihr Theil hat, weil die wichtigften 
der bier angebauten Gewächje von Dort herftammen, von dort eingeführt wurden, Neich- 
licher, hundert- md taufenpfültiger Ertrag lohnte und lohnt die geringe Weihe des Anbaues. 
Das ganze Eiland, mit Ausnahme einiger durchaus unfruchtbaren Gebiete, 1jt gleichjam ein 
einziger blühenver umd duftender Garten. Ueberall gewahrt man Weberfliuß und Wohlitand: 
bei der Fülle der Erzeugniffe Sanfibars und bei der Bedirfniglofigfeit feiner Einwohner gibt 
es auf der glücklichen Injel feine Armut. 

ES gewährt ein unbefchreibliches Vergnügen, die endlofen Pflanzingen zu dirchwandern 
und die herrlichen Gewächfe und Früchte näher fernen zu lernen, von denen man jchon 
in der Heimat jo viel gehört und gelefen. Die Fülle der Empdrüce it faft überwältigend; 
daher gelingt e8 auch nicht jo bald, jelbft mm mit den wichtigften der zahllofen Erzeugnifje 
des Pflamzenreiches befannt zu werden. Erfehwert wird Dies für den Fremden md Yaten 
noch Dadurch, Daß es bis jest noch am einem guten und allgemein faßlichen Buche fehlt, 
welches auch Die Pflanzen der heißen Eroftriche mit genügender Ausführlichkeit und Aıt- 
ichaulichkeit behandelt. Wir felbft, jowie die meisten der im Sanfibar anfülfigen Europäer, 
find nicht Pflangenfundige; wir haben evft nach der Nücfehr in das Vaterland vermocht, 
durch Zufammenfuchen der verjchievenen Befchreibungen, welche fich in Büchern und Zeit- 
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jchriften zerftreut finden, unferer Beobachtungen die nöthige wifjenfchaftliche Unterlage 
und Stüße zu gewähren. Gerade deshalb halten wir uns für entjchuldigt, wenn wir 
den VBerfuch wagen, an diefer Stelle darzulegen, was wir darüber bier gelernt md dort 
erfahren haben. Unfere Schilderung will weder auf Wilfenfchaftlichkeit, noch auf Doll- 
jtändigfeit Anfpruch erheben, fondern einfach bezweden, ein, dem Fachmann ficherlich über- 
flüffiges, dem Yaten vielleicht nicht ganz ummwillfonnnenenes Allgemeinbild zu geben 1m 
letterem die wenig dankbare Mühe eigenen Suchens zu erjparen. 

Sedes Flecichen bebanungsfühiges Yand wird auf Sanfibar für die Bepürfniffe der 
zahlreichen Bevölferumng ausgenußt; Doch find es hier nicht gras- und frautartige Gewächte, 
welche, wie in den gejegneten Sluven ımferer Heimat, der Yandjehaft ihren Charakter ver- 
leihen, jondern bauptfächlihd Bäume. Auch den Suaheli jpendet die Familie der Gräfer 
das tägliche Brot; aber ihr Boden bringt Stoftbareres hervor als gewöhnliche Nähr- 
pflanzen: umd deshalb bejtellen fie ih vorzugsweife mit Handelsgewächjen, welche höheren 
Gewinn bringen als Reis, Negerhirje u. dergl., welche Getreidearten fie ja leicht won dent 
Seftlande, bezüglich won Indien ber beziehen fünnen. Kofospalme und Gewiürzitelfen- 
baum find die tonangebenden Pflanzen in der fruchtbaren Nordwefthälfte der Injel: Letzterer 
gedeiht amı beten in der Nähe der vothen Hügelfette, welche fich hier in mehreren Armen 
von Norden bis zur Wette herab zieht, erjtere auf dem grauen, mehr jandigen Thonboden 
in der Nühe des Meeres, 

Die einzelne Kofospalme feffelt den Neuling — ein KRofospalmenwald vermag temand 
zu befriedigen. Ein Baum gleicht dem anderen; der Boden zwijchen ihnen nährt faum ein 
Kräntlein, umd fer e8 noch jo dürftig; es fehlt der ergquidende Schatten; der vergebens ein 
Dbdach furchende Wanderer findet zulett jogar das janfte Nafcheln ver harten, glänzenden 
Blätter abjcheulich, Derartige Waldungen find weit einförmiger als unfere Nadelwaldingen, 
Hang- und janglos, bar jeder Anziehung. Aber auch die Kofospalme fan zum Schmuce 
der Gegend werden, da, wo fie eimeln aus dem Yaubgewoge der Fruchtbäume fich erhebt 
umd der jonft gleichmäßigen Pflanzung Wechjel md Yeben verleiht. Hier erjt wirdigt man 
den edlen Baum; hier evjt begreift umd vwerfteht man jeine Schönheit. 

Soplcher Art find die Kotoswälder Sanfibars. Ueberall gewahrt man im ihnen zahllofe 
Hütten der Neger und ftattliche Yandhäujer der reichen Befiter. Gemüfegärten und Frucht- 
baumpflanzıngen umgeben die Wohnungen der Meenjchen, und viefige Mangobäume, welche 
an Schönheit der Krone dem Nurbaume nicht nachjtehen, ihn aber an Großartigfeit und an 
Dauer des Dlätterfchimuces bei weitem übertreffen, jpenven föftlichen Schatten. 

Einen Gegenjat zır den mächtigen, Dunfelgrinen Yaubgewölben des Mangobaumes bilden 
die mehr gelbgrinen Gewürznelfenbäume mit ihrer fegelförmig zugeftusten Krone von 
verhältniginäßig niedrigem Wuchfe. Der Kofospalme gleich faugen fie das fruchtbare Erdreich 
derartig aus, daf in ihrem Schatten Feine andere Pflanze gedeiht; aber in den weiten Streden, 
welche die jcehnurgeraden, fich Freuzenden Alleen diefer Bäume beveden, gewahrt man mur 
jelten die fleinen, joviel Abwechjelung gewährenden Hütten md Pflanzungen der Neger: 
während die Kofospalme der Baum des Armen genannt werden darf, weil fie ihm, ohne 
lange Zeit hindurch zinslofe Auslagen zu erfordern, alle feine Bedürfniffe gewährt, gehört 
der Gewürzmelfenbaum, welcher nur einfeitigen Gewinn md nicht Nahrung oder fonftige 
Nusung jpendet, den reichen Grumdbefigern an, deren einzelne und abgejchloffene, inmitten 
der Arbeiterwohnungen gelegene Steinhäufer er im Verein mit Dvangen- md anderen 
Dpjtbänmen umjschließen, fie gleichzeitig mit einem unbejchreiblich angenehmen Wohloufte 
begabend, welcher, für den Fremden fast betäubend, jedes Zimmer füllt. Nelfen- und Ovangen- 
bäume bilden wechfelwolle Parts, welche, wern auch an Lanpfchaftlichen Reizen ven unferigen 
nicht gleichfommend, Doch ungemein anziehend genannt werden Dürfen, 
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Einen traurigen Gegenfaß hierzu bilden die fteinigen Ebenen in der Mitte der Infel, 
Koralfenfelver, welche nur int Norden und Weften von fruchtbaren Gelände eingefchloffen 
jind, im DOften ımd Süden aber im noch ödere und wildere Hügelfetten übergehen. Sp un- 
fruchtbar diefer Boden anfcheinend aber auch ift, unter dem glücklichen Himmel gedeihen 
doch überall, wo fi nur eine faum bemerfbare Spur von Aderfrume befindet, nützliche, 
wenn jchon meist unanjehnliche Gewächje in großer Mammigfaltigfeit. Hier pflanzen die Neger 
ihren Kafferhirfe umd andere ihrer Nährpflanzen auf Keinen, von Steinwällen umgebenen 
geldern: inmitten diefer Yandfchaft, welche uns nach Den, was wir vorher fahen, wie eine 
Wüfte erjcheint, Liegen Kleine, liebliche Dafen, Stellen, auf denen eine dinne Ihon- oder 
Lehmfchicht von größerer Ausdehnung den SKalffelfen überdedt und das Geveihen höherer 
Sewächje ermöglicht. Ar folchen Stellen haben die Neger vorzugsweife ihre Hütten errichtet 
und m fie her die fteinigen Boden Liebenden Papay- oder Melonenbäume gepflanzt; 
an jolchen Stellen erheben fich anftatt der Wipfel der Kofospalme, die noch fchlanferen 
umd zierlicheren der ftolzen Areka und die erhabenen Kronen der Dulehbpalme über dem in 
der Meitte angefchwollenen Stamme. 

‚se weiter oftwärts, der jenfeitigen Küfte zu, man fich wendet, um jo öder wird das 
Land. Ohne jeglichen Kräuterfchmucd ftarren die fcharfen, jchneidenvden Zaden des Korallen- 
falfes dem Wanderer entgegen — . ein erhebliches Hindermiß für jede Neife, jet e8 daR fie 
zur Fuße oder zu Pferde zurückgelegt werden foll. Bald endigen die Pfade; Neit- und Yaft- 
thiere müfjen zuriicgelaffen werden, und mühevoll jucht fich der Wanderer einen Webergang 
Durch Ddiefes verfteinte Meer, aus dem fich, Eilanden vergleichbar, Hügelfetten erheben, be- 
grünt zwar, aber mit Dichten, wilden, faft undurchoringlichen Gejtripp, aus dent fich nur 
jelten eine Tamarinde, ein Kopalbaumt erhebt. Gewahrt man in der Ferne wieder einige 
Palmenwipfel, jo folgt daraus mit Betimmtheit, daß man fich wieder in der Nähe 
menjchliher Wohnungen befindet. Die Kofospalme wächjt hier mr in großer Nähe des 
Strandes, umd fie allein ift e8, welche der Oftfüfte der Infel eine gewifje Aehnlichkeit mit 
der Weftfüfte verleiht; dem im Uebrigen unterjcheidet fich die Pflanzenwelt beider jehr wejent- 
lich. Den Strand begrünen zierlich gefiederte Bäume, welche entfernt an unfere Nadelhölzer 
erinnern: Die Najuariımei, welche überall an der oftafrifanifchen Stüfte und auf den fie um- 
gebenden Eleineren Eilanden, fowie auf der öftlichen oder Windjeite der großen Injeln heimijch 
jind. Zu ihnen gejellen fich noch die Bandanus oder Schraubenpalmen, jonderbar 
geftaltete Büjche und Bäume mit gezähnelten, jehilfartigen Blättern, welche fich jehrauben- 


fürmig am Stamme emporziehen oder fi aus ihm entrollen. Hier und da, wo ein jpär- 


liches Serimmjel jüren Waffers fich in das Meer ergießt, gedeiht auch die Dunfellaubtge 
Mangle: ein wunderbares Gewächs, welches zur Flutzeit mitten in den jalzigen Wogen 
jteht, zur Ebbezeit aber, mur von dünnen, weitverzweigten Wıirzeln getragen, gleichjam im der 
Yuft jchwebt. Im diefen Theile der Injel und auf der Hügelfette, welche fie von Norven 
bis Süden hin durchzieht, tft der Pflangenwuchs jchon im geringer Entfernung von den 
zahlreichen in der unmittelbaren Nähe des Meeres gelegenen Dörfern noch ganz urfprünglic); 
und wenn man im Nordweften, dem mit Alluwium bedecdten Theile der Iufel, mm felten ein 
sticht angepflanztes Gewächs trifft, jo findet man hier feine Spur der menjchlichen Thätig- 
feit. Hier würde der Pflangenfundige eine reiche Ernte halten, während die übrigen Theile 
der Infel nur dem Yaien Neues bieten. Durch hier angeftellte Unterfuchungen tiber Die 
Beschaffenheit der Pflanzendede wirde man auch fejttellen fünnen, ob Sanfibar früher mit 
dem Feitlande und den anderen Heinen, dazwifchen liegenden Infeln wirklich Eins gewejen 
ift, wie jo viele Anzeichen vermuten laffen. 
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Der bei weiten größte Theil aller Bewohner Sanfibars lebt von Neis. Früher war 
der Anbau diejes Getreides jo bedeutend, daß man bet der allerdings geringeren Bevölkerung 
noch auszuführen vermochte; jett hat er jo abgenommen, daß won den 70,000 Heftolitern, 
welche man, nah Guillain, jährlich gebraucht, die Injel kaum den dreißigjten Theil 
jelbjt hervorbringt, und das Fehlende won Madagaskar und Indien herbeigeführt werden muß. 

Der Neis gedeiht bejonders in den tiefen Stellen der feuchten Thäler im Nordwejten 
der Infel, welche jich während der Negenzeit in Yachen und Teiche verwandeln und in dem 
Deape, wie fie austrodnen, bejtellt werden. 

Aermere Yeute nähren fich bauptfüchlich von Witama over Kafferbirje, einer weit 
verbreiteten Pflanze, in Indien Jomwart, in Egppten und Nubien Durrha, und in Wejtindien 
Guineaforn genannt. Die Witamapflanze wird bedeutend höher als der bei ung gebauete 
Hirjfe, im Sudahn erreicht fie etwa fünf bis jechs, im Sanfibar aber bis zu achtzehn 
Sup Höhe. Die Blätter find bei großen Pflanzen bis 242 Fuß lang und ziwer Zoll breit; 
die Dlüten ähneln, wenn fie aus der Spige des Stengel in großen Nijpen oder Aehren 
herausfommen, den männlichen Blüten des Minis, neigen fich aber, wenn die Frucht fich 
bildet, abwärts umter der Yaft der Körner, welche in jo beträchtlicher Anzahl dicht gedrängt 
daran jigen, daß das ausgejäete Kor thatfächlich hHundertfältig trägt. Die Körner find rıumd, 
und da, wo fie feitfigen, zugejpitt, denen des Mais nicht unähnlich, nur oben bauchiger umd 
unten etwas jpiter, auch nicht fo abgeplattet wie Diefe; eine ftrohige, feitfiende Hülle 
umgibt jedes einzelne. Das reine Korn wird hieraus Durch Stampfen im einem hölzernen 
Mörjer gewonnen und als vother md weißer Wetama unterjchieden. Eine etwas fleinere 
Art derjelben Frucht heißt Miawele. 

Der Mitama wird theils gekocht, theils, nachdem er gröblich zermahlen, zu Keimen, 
flachen, braunen Broden. verbaden. 

Berjchtedene Arten Bohnen — Kunde — umd eine Feine, grünlichgraue Erbjenart 
— Dihirofo — werden gleichfalls angebaut und von den Aermeren in nicht unbeträchtlicher 
Menge verbraucht. Biel weniger Verwendung findet der im anderen Yändern jo unentbehr- 
liche Mais, hier Mahindi dv. h. indifches Korn genannt; er wird hauptfächlich nur 
als Zufoft oder des Wohlgefchmades der geröfteten Stolben wegen genofjen. Daffelbe gilt 
für die ölhaltigen Erdnüffe, von Arachis hypogaea L., und die Pijtaziennüffe, 
von Pistacia vera L., obwol bejonders erjtere auch hier Leicht ebenfo große Wichtigkeit 
erlangen fünnten wie an der Weftfüfte Afrikas. 

Kaum minder wichtig als Neis und Kafferhirje find die hiefigen Stellvertreter unferer 
Kartoffel. Unter ihnen ift vor Allem der Wihogo, in feinem vermeintlichen Waterlande, 
Südamerika, Maniof oder auch Kafjanıa genannt, zu erwähnen — eine wahre Faulenzer- 
pflanze und twie gefchaffen für die trägen Neger, eu Gewwächs, defjen grüner Stengel, einfach 
in die Erde gejteeft, Schon nach drei Wionaten ftarte, mehlhaltige Wurzeln zur Nahrung gibt, 

Der Mhogo, gegenwärtig in fait allen warmen Yändern eingebürgert, gehört zu der 
Samilie der Wolfsmilchpflanzen, welche im allen ihren Theilen, in Blättern, Stengeln und 
Wurzeln einen milchigen, oft giftigen Saft enthalten. Diefe Familie ift außerordentlich viel- 
geftaltig. Schon bei uns fennt man mehrere, im Aeußeren jehr abweichende Arten; noch) 
größer ijt aber die Mannigfaltigfeit bei ven baum - und jtrauchartigen, oft auf das Täu- 
ihendjte den Kafteen und Euphorbien ähnelnden Formen, welche in warmen Gegenden zu 
Haufe find und hier die verfchiedenartigjte Verwendung finden. Sie liefert der Arznei- 
wifjenfchaft die aromatische Kaskarillrinde und das fcharfe, heftig abführende SKrotondl 
(von Croton Eluteria Sw. und Croton Tiglium L.), ver Gewerbthätigfeit das jett 
jaft umentbehrliche Sautjehuf oder Federharz (won Siphonia over Jatropha elastica 
. Pers.), anderer Erzeugniffe nicht zu gedenfen. Beveutfamer als alle übrigen Arten tft 


Jatropha manihot L., unfer Mhogo, defjen Wurzeln mit mehreren verwandten von gerut- 
gerer Güte zur Nahrung dienen. 


Ein Dihogofeld erinnert an eine Baumfchule  Diünne, fnotige Stöce erheben 


jich bis zu Meanneshöhe und fenden, vorzüglich von der Krone, nach allen Seiten lang- 
gejtielte, handförmige Blätter aus. Der mittlere Yappen des Blattes ift etwa fechs Zoll 
lang, jeder der beiden mächjten um einen Zoll, jeder der beiden leßten drei Zoll finzer. 
Bon ihrer Anjasjtelle aus nehmen die Yappen bis auf Dreiviertel ihrer Yänge an Breite 
zu, bis zur zwei Zoll etwa, und laufen Damm in eine Spite aus. Die jpindelförmigen 
Wurzelfnollen werden oft weit über einen Fuß lang und vier bis fünf Zoll did. Ihre volle 
Neife erreichen fie in neun bis zwölf Monaten, obfchon fie bereits nach einen Vierteljahre 
Ertrag liefern. 

Die Kafjavewurzel Amerikas enthält ein jcharfes Gift; dafjelbe it jedoch jehr flüchtig 
umd wird jchon durch das Trodnen der Kuollen, Durch Kochen im Waffer oder dich Nöten 
in der Ache zerjegt. Ihre auf Sanfibar angebauten Verwandten find nicht jo giftig; 
deshalb hat man auch die dort übliche, umftändliche Zubereitung nicht nöthig, ondern thut 
genug, wenn malt die Wurzel röftet oder jte, nachdem man fie gejchält, in der Sonne trodnet. 
Hierbei jcheint ein Gährungsprozeß einzutreten, wenigjtens verbreiten die trocnenden Wurzel 
einen jehr jtarfen Geruch, welcher auf das Täufchendfte an die Mealzdünfte im umjeren 
Brauereien erinnert. Wernm man, vielleicht noch Durjtig von einem langen Tagemarjche, tn 
einer Negerhütte übernachtet umd won jolchem winzigen Dufte umwebht wird, vermag man 
vor Heimweh md Sehnfucht nach einem guten Irunfe kräftigen Bieres kaum einzufchlafen 
und empfindet oft wirkliche Tantalusqualen, weil die Einbildungsfraft Einem immer und 
immer wieder vorjpiegeht will, die geträumte Brauerei fünne feine hundert Schritte entfernt 
jein, während man bei Erfundigung erfahren muß, daß der bevaufchende Duft von trod- 
nendem Wihogo herrührt. 

In Geftalt und Färbung ähnelt ver Wihogo wie ev auf den Markt gebracht wird, 
ichmmigen Stüden gebramnter oder gebleichter Knochen, die Neger verzehren das trocene 
Gericht ohne weitere Zubereitung. Auf die Tafeln der Europäer kommt er fajt nie, weil 
man die wie Startoffeln zubereiteten Wurzeln zu grob, die daraus gebacenen Kuchen zu 
faferig findet, während die Streolen bekanntlich Yichts lieber ejfen als ihren Weaniof, und, 
wenn fie längere Zeit in Europa leben, fih auch hiev mit vieler Mühe und Koften das 
beliebte brafiliunifche Ilationalgericht zur verichaffen fuchen. 

Der Nihogo ift nicht jehr nahrhaft, weil ev außer den Safern mur Stärfemehl enthält. 
Bor einigen Jahren ging man mit dent Gedanfen um, europätfche Armeen mit den aufer- 
ordentlich billigen Mehle der Maniofwurzel zu beföftigen, fand aber bald, daß das leichte 
Stärfemehl wol fir die Tropenbewohner genügende Nahrung gewähre, nicht aber auch 
mehr bedürfende Noroländer jättigen Fanır. 

Die zweite der auf Sanfibar gebauten Sartoffelarten, die fogenannte jüRe Kar- 
toffel oder Datate, gehört einer anderen Bamilie, jener der windenartigen Pflanzen 
an, steht jomit unferer envopätfchen Kartoffel, einer Nachtfehattenpflanze oder Splanee, bota- 
nich nah. Ein Feld jener Startoffelpflanze kommt uns ebenfalls frempartig genug vor; 
man gewahrt blühende DBeete Friechender Winden und glaubt, daß vielleicht die Samen der- 
jelben benutzt werden könnten, denkt aber ficherlich nicht davan, daß e8 dicke Knollen find, 
welche hier eyzeugt werden um zur angenehmen Nahrung zu dienen. 

Die Batate, Convolvulus Batatas L., wächjt frautartig. Ihre zahlreichen, Erie- 
chenden, blaßgelben, vımden Stengel erreichen jechs bis acht Fuß Yänge ımd jenden von jedem 
Selenfe oder jeder Diegung fnollentragende Wurzeln aus. Die winfeligen, edigen Blätter 
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jißen auf langen Stielen. Die Blüten, welche die bekannte Gejtalt derer unferer Winden 
zeigen, haben eine purpurrothe Färbung. 

Auch Die Batate jceheint für arbeitsjchene Meenjchen gejchaffen zu je.  Sede ante, 
welche im den Boden gefteeft wird, breitet fi) aus umd fett oft vierzig bis fünfzig Kuollen 
an, welche im acht bis neun Weonaten geerntet werden fönmen; jogar jeder tr der Erde 
gebliebene Nejt einer Wurzel wuchert weiter, falls ein einziger Negenfchauer rechtzeitig zu 
Hilfe kommt. Die fürlichen, mehligen Wurzeln find ziemlich nahrhaft md vermögen, vwor- 
züglich gebraten, die heimijchen Kartoffeln, diefe dent verwöhnten Europäer faft unentbehrliche 
Srucht, volljtändig zu erjeßen. 

Die Batate gedeiht ir aller warmen Yanderi ohne jonderliche Pflege und Liefert veich- 
lichen Ertrag. Im Brafilten bringt man fie jonderbarer Weite mr als Yedlerei auf Die 
Tafeln der reichen Planer, während die Arbeiter faft ganz auf die mittelmäßige Kafjave 
angemiejen find, Nach Europa gelangte die Batate früher als die bei uns heimifch gewordene 
gewöhnliche Kartoffel: fie wide Schon tm der Mütte des fünfzehnten Jahrhunderts von 
Franz Drafe und Sir John Hawfins in England eingeführt, umd ihr Name war 
e8, welchen danı die brauchbarere Kartoffel (englifch potato) erbte. 

Zulegt find noch Die dem Namen nad überall bekannten Jans zur nennen, die inollen 
einer Fletternden, den Schwertlilien nahe ftehenden Pflanze, Dioscorea sativa L., und 
anderer ähnlicher Arten. Mean baut fie häufig tm ver Nähe der Kofospalmen, an welchen 
die Nanfen eine natürliche Stüge finden. Die Yanpflanze jtammt aus dem Dften nd joll 
von da nac Wejtindien ımd Südamerika werpflangt worden jet, gewiffermaßen int Ylus- 
taufche gegen Kafjave ımd Batate. Sie wird bis zwanzig Fuß hoch. Shre glatten, jcharf 
zugejpisten Blätter fisen am langen Stielen, von deren Bafis die Klemmen Blüten aus- 
gehen. Die große, micht jelten zwanzig bis dreißig Pfund jchwere Wurzel wird bis fudid 
und fieht Auperlich dunkelbraun, fat Schwarz, immerlich weiß aus. 

Auch die Fortpflanzung der Yans it jehr einfach, Es genügt, daR man, wie bei 
unfeven Kartoffehr, ein mit einem Auge verjehenes Std der Winzel in Die Erve legt. 
Schon nach drei bis vier Meonaten find die Stnollen gemießbar. Sobald man diejelben 
aus der Erde gegraben, trodnet man fie in der Sonne und fan fie dam, falls man jie 
vor Feuchtigkeit fchübst, längere Zeit aufheben. Yang find auf europätichen Schiffen eu 
beliebter Erjag für emvopäische Kartoffeln; man ige fie gefocht am Stelle des Brodes, ac) 
gebraten und jonjt noch in anderer Weife zubereitet, umd jchäßt fie vorzüglich wegen ihrer 
langen Haltbarkeit, welche in warmen Gegenden die unferer tartoffelt bei weitem übertrifft. 
Ihr Gejchmad ift zwar icht gerade fein, aber doch zujagend. 

Bon dem jogenannten grünen Gemüjen fenmt man auf Sanftbar um wenige, 
Die beliebteften find die Ambrevadeır, die Schoten eines umferen Goldregen ähnlichen 
Strauches, welche man wie grüne Bohnen it, md die Früchte der befannten Etierpflanze, 
die Auberginent, welche man gekocht oder gebraten genießt. Auch die Wafjermelone 
fan hierzu gerechnet werden, weil ma fie biswetlen als Zuthat zur Suppe benußt. Umnfere 
Zwiebeln gedeihen gut, weniger die Nettige und Nadteschen; diefe entarten  jchnell, 
wie Die meiften anderen Gemifearten, deren Samen man aus Emvopa kommen läßt. 

Bon weit umfafjenderem Vugen als alle Ddiefe Nährpflanzen it die Kofospalme, 
Shr Dafein ift mit dem des Meenfchen umigjt verknüpft: wo man ihre gefiederten stronen 
jieht, darf man mit Sicherheit auf bewohnte Hütten schließen. Ste gewährt dem Tropen- 
dewohner das Nöthige zum Hänferbau, jpenvet ihm Nahrung, Wein und Del: ohne fie 
wirde er nicht zu leben willen. Sie tft auch der zumeift im die Augen fallende Baum 
Sanfibars. Noch che man die grüne Injel betritt, fieht man ihre jchlanfen Wipfel fich Icharf 
vom Himmel abzeichnen; jogar in der Stadt jelbjt gewahrt mat hier und da eimen einzelnen 


Baum; tritt mar aber hinaus in das Freie, auf die Nafimoja oder nach irgend einer 
anderen Nichtung Hin, umd geht feines Weges weiter, jo wandelt man bald inmitten der 
Wälder diefer ftozen Palme. 

Bon allen Arten des Gejchlechtes der Kofospalmen geht uns ausjchlieglich die nuß- 
tragende (Cocos nueifera L.) an. Ihre Heimat joll Süpojtafien jein; man findet fie 
dort auf eimigen Heinen Infeln im wilden Zuftande Bett tft fie in allen Tropengegenden 
zu Haufe. Ein Umftand begünftigt ihre Ausbreitung und Wanderung: fie liebt die Nähe des 
Meeres, weil fie des Salzes zu ihrer Nahrung bedarf: Ihre veifen Nüffe fallen, wenn fie der 
Menjch nicht pflückt, auf den fandigen Strand; die Flut jpült, die Strömung des Meeres trägt 
jie hinweg an die fernjten Gejtade, an unbewohnte, vielleicht noch in der Bildung begriffene 
Snfeln, wo jie feimen, gedeihen umd fich bald einen weiteren Verbreitungsfreis erobern. 

Im Inneren des Landes, wo ihre Winzeln nicht von jalzhaltigem Waffer genährt 
werden, wo die Seebrifen nicht mehr fo jalzführend find, wie in der Nähe der Brandung, 
gedeiht die Kofospalme weniger gut umd- reift die Früchte langjamer — fie befindet fich hier 
eben nicht an ihrem Yieblingsorte, in ihrer Heimat. Die Eingeborenen, welche den nuten- 
bringenvden, ja unentbehrlichen Baum anpflanzen, fennen feine Bedürfuifje und lafjen 
es ihm nicht amt Nothwendigjten fehlen. Wenn fie eine Pflamzung anlegen, graben fie in 
den locderen Sand des Strandes umd benachbarten Küftenftriches einige Fuß tiefe und eben jo 
weite Yöcher und fegen tır Die noch mehr vertiefte Witte, auf eine Unterlage von Ajche und Sals, 
die reife Nuß mit der Keimftelle nach oben ein. Unter dem Drucde des jchwellenden Kernes 
zerfpringt die Schale, und jchon nach vier Monaten Tproffen" die jungen Pflänzchen über ven 
Groboden empor. Noch mehrere Jahre lang erfordern fie große Sorgfalt: anfangs werden fie 
tüglich dreimal, wenn je Älter geworden täglich zweimal -begofjen; die Erde tn ihrer Nähe wird 
jeden Monat mit Ajche und Salz beftreut und auch in der Folge alljährlich einmal 
noch gründlicher gedüngt, indem man den Boden aufgräbt und am jedem Stamme einen 
Korb Ajche ausleert. Sind die Pflanzen zwei bis drei Jahre alt, jo werden fie in anderen, 
gleichfalls gedüngten Boden verjett, welchen man durch Gräben vor dem Negenwaffer jchüßt. 
Auf gutem Boden erntet man bereits im vierten Jahre nach der Pflanzung, auf trodnerem, 
von der See entfernteren evt im zehnten oder zwölften Jahre die erjten Früchte. Siebzig 
Iahre lang währt die Fruchtbarkeit fort, Dann vermindert fie fih; im achtzigjten bis hun- 
vertjten Jahre endet der Ertrag. 

Der verhältnigmäßig dimne, deshalb fchlanfe Stamm der Stofospalme erhebt fich 
zur stattlichen Höhe von achtzig bis Hundert Fuß umd tft zumeift jchön gerade gewachjen ; 
einzelne Stämme zeigen aber auch wunderbare Diegungen md Krümmungen. Sein Holz 
bejteht aus harten, jtarfen Fafernn, welche fich negförmig reizen, ijt im Inneren zellig 
und loder, tm feinen äußeren Theilen jedoch außerordentlich feit; die Ninde ift nadt und mit 
bleibenden Narben, den Spuren der abgefallenen Blattjtiele bedeckt. Die Krone bildet fich 
aus gefiederten Blättern von zwölf bis vierzehn Fuß Yänge, Deren Fräftige Nippen am 
Stamme in ein Loderes Gewebe oder Netwerf gehüllt, deren jehmale Einzelblättchen glänzend 
dimfelgrün von Farbe, hart, fteif umd einen bis einen ımd einen halben Fuß lang find, 
jo daß die Breite des gefiederten Gefammtblattes über zwei Fuß beträgt. Schon junge md 
niedrige Bäume zeigen faft die wolle Entwidelung von Krone und Stammmdide und jeheinen 
deshalb bet flüchtiger Betrachtung den erwachjenen jehr unähnlich zur fein. 

Am Ende des Stammes brechen die Blüten in Geftalt einer Traube hervor, jeve in 
eine Jange Scheide gehüllt, welche fich zur Zeit der Keife öffnet. Die Kofospalme blüht 
das ganze Jahr hindurch md trägt jederzeit Nüffe in allen Zuftänden der Reife. Aus einer 
Blütentraube entjtehen deren gegen zwanzig, man läßt aber gewöhnlich mur fieben bis zehen 
jich entwiefeln, damit allen die nöthige Nahrung zufonmme, Sp lange die Affe noch ınweif, 
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haben jte eine grüne Färbung, werden aber allmählich glänzend braunroth; fie erreichen 
etwa Kopfgröße und erhalten dann eine dreifantig-eiförmige Gejtalt, am Stiele fich verbrei- 
ternd, umten im eime ftumpfe Spite auslaufend. Die etwa zolldide, äußere Hülle befteht 
aus jtarfen Fibern, welche eine vortreffliche Verwendung zu allerlei Taumerf finden. Nach 
Entfernung der Saferhülle hat die reife Nuß, Nafi der Suaheli, mr noch doppelte Fauft- 
größe, eine weniger längliche Geftalt umd zeigt in der Stielgegend drei Narben oder Ber- 
tiefumgen, welche ihr, von oben betrachtet, eine gewiffe Achnlichfeit mit einer Affenfchnauze (4) 
geben. Shre Schale ift hornig umd jehr hart, doch von einer gewijjen Sprödigfeit, fodaß 
jie leicht mit einem Steine oder Meffer zerjchlagen werden kann. 

Unveife Nüffe, Matafır, deren Schale noch weich ift, enthalten eine helle Flüffigfeit 
von erfriichendem, milchähnlichem Gefchmade, ein Yieblingsgetränf der Cingeborenien und 
srempen, ung unter dem Namen Kofosmilc bekannt. Diefer Name rührt von dem 
Gejhmade des Fruchtwaffers her, nicht aber von einem milchartig trüben Ausjehen, wie 
wol Biele meinen. Im Europa befommt man mu den fehlechten Saft der reifen Nofog- 
nüffe zur jchmeden, welche won den Schiffern in Menge als Ballaft und Yücfenfüller mit- 
gebracht werdet. 

Bei dem weiteren Wachsthume dev Nur jet fich am ihrer inneren Wandung ein bläu- 
lich durchfcheinender Schleim ab, welcher allmählich Diefer umd feiter, nußartig wird und bei 
völliger Neife die Diefe eines halben Zolles erreicht. Mean fanı dan die Äufere Schale 
mit einiger Vorficht zerbrechen, ohne daß der wie Weinftein in einem alten Safe abgelagerte 
Nußfern bejchädigt wird. Die Flüffigfeit im Inneren tft num wähjerig md jänerlich und 
wird von feinem Tropenbewohner mehr genoffei. 

Ganz abgejehen von dem Stamme, welcher vortreffliches Bauholz Liefert, und den 
Dlattrippen, welche ebenfalls beim Bauen Verwendung finden, ift faft jeder einzelne Theil 
de3 Kofosbaumes von der Winzel bis zur Krone mugbar; fogar die jungen Blätter dienen 
zur Nahrung. Ste, der fogenannte Palmenfohl, find aber ein jehr foftbares Gemüfe; denn, 
jchneidet man das Herz der Balmenkrone, welches an zwanzig bis dreißig Pfund wiegt, zum 
Küchengebrauche ab, jo geht der Baum unfehlbar ein. Es werden immer blos einzelne, alte, 
i&hlechttragende Stämme zur Gewinnung des Stohles gefüllt, deshalb ift Diejer eigentlich auch 
nur dam billig und kommt in Menge auf den Markt, wenn eime große Anzahl Palmen 
vom Sturme gefmiett worden find. 

Ausgewachjene Blätter werden von den Negern mit wirnderbarer Gefchielichfeit und 
Schnelligkeit zu allerlei Körben und Süden, befonders zur Aufnahme von Früchten, ver- 
arbeitet, Hauptjächlich aber bein Häuferbaue im dreierlei Weife verwendet. Mean fehneivdet 
jie in der Witte der Kippe auseinander, flicht jodanı, nachdem man den Blattjtiel möglichit 
dünn gejchnitst, jede Hälfte des Blattes für fih zu Mahuri, einem leichten, aber dichten 
Gewebe, den gewöhnlichen Zännen oder Hauswänden ärmerer Yeute, Man bemutt ferner 
die ungetheilten Blätter zum Deden der Döcher, nachdem man durch Zujammenklappen um 
Sneinanderflechten der beiden gefiederten Seiten das jogenannte Mafuti daraus bereitet 
hat. Diejes wird, zu angemefjener. Yänge gejchnitten, auf die Sparren des Daches, am 
Sirfte beginnend, die Nippenfeite nach oben, befeftiget, ein Stück immer dicht umter das 
andere, bis die Enden der Blätter die Hauswand überragen. Durh Mafuti jehütt man 
auch die leichten Miattenwände der Häufer gegen Wind und Negen, indem man fie wie 
bet dem Dachdeden ziegel- oder jchindelförnig damit belegt. Die dritte Verwendung des 
Blattes ijt mit feiner vorherigen Verarbeitung verknüpft. Man Eappt die beiden Seiten 
einfach übereinander und bemutßt das jo entjtehende, lodere Hanja in ähnlicher Weife tie 
das Mafuti. Ein jo gedectes Dach gleicht umnferen Strohdächern, gewährt für gewöhnlich 
vollftändigen Schuß gegen Negen, Leiftet aber jtarfem Winde, weil Diefer die einzelnen Blätter 

v.d. Deden, Reifen, 3 


in die Höhe hebt, feinen Wiverftand. Im Allgemeinen nennt man alles zum Dachdeden 
verwendete Palmenjtroh Meakuti, da man an vielen Orten feinen Unterjchied zwifchen Hanfa 
und Meafutt macht, Enplich wird das getrocnete Blatt auch noch zur Feuerumg oder als 
hell leuchtende, jchnell bereitete Bacel benust, 

Aus dem Safte der Kofospalme wird der berühmte Balmenwein gewonnen, bier 
Tembo, in Indien Toody benannt. Man erhält ihn, indem man den Stamm anbohrt, 
gewöhnlich aber, indem man eine etwa monatalte Blütentraube abjehneidet und am Ende 
eine Kürbisflafche zur Aufnahme des Saftes fejtbindet. Das gefchieht gegen Abend, da man 
nur während der Nacht den Baum bluten läßt. Im der Frühe des Morgens werden die 
gefüllten Stalebafjen abgenommen, die werwundeten Stellen aber mit Gras ımd Bajt feit 
zugejchnürt, um ferneres Ausfliegen des Saftes zu hemmen. Die jüre Hlüffigfeit geht jo 
jehnell in Gährumg über, daß jehon der am Meorgen vom Baume geholte Tembo eine 
hampagnerähnliche, angenehm  pridelmde, jüßjchneefende Flüffigfeit darftellt, welche von 
einigen Europäern den wirklichen Weine vorgezogen wird, den Negern aber als das föftlichite 
aller Getränke gilt. Im Dumfelen fett fich Die weinige Gährung fort, und es bildet fich 
eine jtarke, geiftige Slüffigfett, aus welcher man a vielen Orten durch Dejtillation einen 
guten Arak bereitet; im Sonnenlichte hingegen, jowie wer der Saft während des Tages 
abgezapft wird, tritt jchnell Effiggährung ein, und entjteht dann eine jcharfe, jauere Flüjfig- 
feit, welcher jehwimmende Hefentheilchen ein trübes, weißliches Ausjehen verleihen. Man 
zapft gewöhnlich nicht Länger als vierzehn Tage an demfelben Baume, weil diefer entgegen- 
gejetsten Falles leidet und feine Srüchte mehr trägt; am gewiffen Orten hingegen verwendet 
man bejtinmte Bäume ausjchlieglich zur, Gewinmmg von PBalnrenwein, wenn auch meist 
nur jehr bobe, alte, jchlechttragende Stämme. 

Venn wir Die Kofospalnte genauer fenmen lernen wollen, müfjen wir hinaus auf 
die Schambas ger Pflanzungen wandern. Wir fehrei in einem beliebigen Befitthume ein 
und rufen dem exjten beiten Sklaven zu: „lete matafu!“, „bringe uns Kofosnüffe zum 
Irinten!” Ohne Weiteres gehorcht ex unjerem Befehle, da er ficher ift, den Kaufpreis 
als Irinfgeld zu erhalten, und jein Gebieter ihm derartige Freigebigfeit nicht verwehrt, wiel- 
mehr e8 fich zur Ehre rechnet, die Wajungır mit den Erzeugniffen . feiner Schamba unent- 
geltlich zu bewirthen. 

Wer die hohen Stämme betrachtet, wundert fih, daß Jemand für den Yohn weniger 
Kupfermünzen nach ımferem Belieben hinaufklettert; ein Neger aber findet folche Arbeit 
leicht. Ex jeßt Die Fußipigen in die Dlattnarben, welche am Stamme verblieben, umfaßt 
diejen mit den Händen umd jteigt jo bequem empor. An anderen Orten hilft jich der 
gewarbte Sletterer vermittelft eines um die nadten Füre gefehlungenen Ninges von Kofog- 
jtriden empor, mit Arm und Bruft an dem narbigen Stanme fich fejtflammernd, während 
er die Füße mit dem Stride um ein gutes Stüd in die Höhe zieht, — und fich) mit den 
Fußfohlen gegen den Baum ftemmend, während er Bruft und Arme weiter nach oben jchtebt. 
Auf Diefe oder jene Weife gelangt ex fehnell in die fchwindelerregende Höhe der jchwanfenden 
Krone, pflüct eine Anzahl der grünen Nüffe ab und wirft fie auf den Boden herab, Die 
zolldice, zähe Faferhülle mindert die Heftigkeit des chweren Falles, weshalb die Nüfje unver- 
jehrt in der Tiefe anlangen, Um die gewonnenen Früchte weiter zuguwichten, jchlägt ein ziwei- 
ter Neger zunächit jede einzelne mehrmals auf einen in Die Erde gerammten, fpitigen Pfahl 
von zwei bis drei Fuß Höhe, jchält und jchneidet hierauf die losgelöfte Sajerhülle bis auf 
ein jchmales Säulchen ab, welches er in der Stielgegend ftehen läßt, und überreicht Die 
jauber gejchälte, helfarbige Nuß einem dritten Sklaven, welcher fie öffnen joll. Durch einige 
wohlgezielte Schläge mit dem plumpen Meffer, welches der Neger ftets bei fich führt, zer- 
bricht diefer die Schale am unteren Ende der Muß, umd nachdem ev die entjtandene Deffnung 
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itoch ein wentg erweitert ind geveiniget, veicht er dem Sremdlinge, nicht ohne eine gewifje 
Würde, den erfriichenden Iranf in jenem natürlichen Gefäße dar, 

Zur Zeit des Namadahıı, während dejjen die Araber übertages Nichts genieen dürfen, 
jieht man gejchälte Miatafın gegen Abend maffenhaft auf dem Nlartte aufgefpeichert; denn 
jie bilden die erfte Erguieung, welche fich der verjchmachtete Niufelmann nach Verlauf Des 
Safttages gejtattet. 

Bei guten Nüffen muß die jpäter jo feite Schale noch jo dünn und weich. jein, 
daß fie dem leichten Drude der. Singer fevdernd nachgibt. Der Preis einer Nlatafu ift ein 
Bea, etwa em Drittelgrojchen umnjeres Geldes; zwer Yeülfe, welche ungefähr ebenfoviel 
Slüffigfeit als em gewöhnliches DBierjeivel fafjen, genügen zur Stillung des Durftes: das 
erquietliche Getränk ijt alfo jehr billig. 

Die in den reifen Nüfjen abgelagerte Meafjfe, welche im Indien jowol als am ver 
Suahelitüfte den Namen Kopra führt, bildet einen bedeutenden Handelsgegenftand. Ila- 
mentlich die Franzojen führen ganze Schiffsladungen aus, md zwar nach Marjeille, vo 
man das füRe, aber leicht vanzig werdende Del davon preßt. Diejes wird in neiterer Zeit 
mafjenhaft zur Seifenbereitung verwandt, Da es hierfür ebenjowol geeignet ijt, als Das 
viel theuerere Olivenöl. Neife Kofosnüffe werden im großer Deenge theils in der Stadt, 
theil8 auf dem Yande in der Nähe der Pflanzungen zum Durchichnittspreife von zwei 
Pen aufgekauft. Ihre Berarbeitung zum Gewimmng der Ntopra 1jt  eigenthünmlich 
genug md geeignet, uns eime Vorjtelimg von den im den euwopätichen Yandlungs- 
haufern vorkommenden Zubereitungsarbeiten zur geben. Um einen mächtigen Haufen der 
gejchälten Nüfje jteht eine Schar halb nacter, mr mit einem Yendenjchunze befleideter, 
fräftiger Neger, deren Arbeitsgeräth ein jchweres, hippenartiges Nieffer tft. Mit Gejang 
eröffnen und vollbringen fie ihre Arbeit. Beim Auftakte ergreifen fie mit der Linfen Hand 
eine Nafi, bei dem Nievertafte führen fie, während fie Diefelbe in ver Yuft fallen lafjen, 
einen Fräftigen Meefjerhieb, der die Nuß halbirt. Hierin befigen fie eine jo große Fertigkeit, 
daß je faft in jever Sefumde eine Muß öffnen. Bald triefen die glänzend jchwarzen Yeiber 
von Schweiß; aber munter jingend arbeiten die Yeute vüftig weiter. Die in den Nafi 
enthaltene Slüffigkeit läuft unbenußt in den Sand ımd verbreitet nach Finger Zeit ıman- 
genehme, faulige Gerüche, 

Jetst werden die halbirten Nüffe, das Innere nach oben, zum ITroefnen ausgebreitet. Das 
milchweiße, umdurchfichtige Sleifch zieht fich allmählich zufammen, erjcheint dann gelblich, horn- 


artig dirrchjcheinend, Löft ich endlich ganz von der Schale los md wird mu herausgenommen 


und zur vollftändigen Trocknung auf einem flachen Dache ausgebreitet, Die jett fertige Kopra 
hierauf noch etwas gekleinert und in Weattenfücen verpacdt nach Europa gejebiet, um dort 
ausgepreßt zu werden. 8 ift, wie erflärlich, unwortheilhaft, Die ganze, Iperrige Nußmaffe zu 
verjenden, von welcher man Doch mm das Del braucht; Deshalb Hat man neuerdings ver- 
jucht, Das Del amı Plate jelbjt mit einer hyprauliichen Preffe zu gewimen, wie man e8 
ihon langt in Indien that. 

Kopra ijt jo fettveich, Daß jchon Durch den Druck mit dem Finger Del hevvortritt, Die 
Meger bereiten ihren Brennölbedarf Dadurch, daß fie die zergquetjchte Kopra mit Waffer aus- 
fohen; zur Gewinnung von Speifedl aber jehaben fie mit einen gezahnten Etien, welches 
die Geftalt vom Querjchnitte einer Birne hat, die weiße Meaffe aus der Nafi heraus, 
feuchten Das Schabjel mit etwas Waffer au, drücen mit den Händen eine milchige Flüjfig- 
feit aus und erhigen dieje über Feuer, bis fich das jüe Del in hellen Tropfen abjon- 
dert und zu einer zufammenhängenden Dede wereiniget. Die. Neisjpeifen, welche mit dem 
jo beyeiteten Sofosöle oder mit der öligen Meilch jelbjt zubereitet werden, haben einen aus- 
gezeichneten Wohlgeichmad; jedes störnchen behält, obiwol es gar um weich ijt, volljtindig 
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jeine Geftalt, während der Neis, wie man ihn bei ung gewöhnlich Focht, entweder hart bleibt, 
oder an den Enden biumentohlartig aufjchwillt. 

Der Nuten der Ktofosnup tft jedoch noch nicht erjchöpft. Men verarbeitet auch ihre 
harte Schale zu Schöpflöffeln, Bechern und allerlei Schnißereien, oder verwendet Die Tajer- 
hülle zum Scheuern von Hausflur und Zimmern und zur Bereitung vortreffliher Stride, 
welche allgemein unter dem in Indien üblichen Namen Coir befammt find. Zu letterem 
Zivede vöftet man die feit zufammengebadene Wiafje in ähnlicher Werfe wie ımjeren Flache. 
Nachdem man fie, mit Sand und Steinen bejchwert, Weonate lang im Seewafjer faulen 
gelafjen, veinigt man jte durch Slopfen mit Stöden oder Steinen, reibt und wäjcht fie noch 
einmal im Wafjer aus und trodnet fie. Das jo gewonnene Werg, von welchem vierzig 
Kotosmüffe etwa jehs Pfund liefern, führt den Namen Mafumbi umd findet Die ver- 
jchiedenartigite Verwendung. Mean bemußt e8 an Stelle der Külber- und Pferdehnare 
zum Stopfen von Weatragen, Sofas und Sätteln, gebraucht 8, da e8 miemals fault, jehr 
gern zum Stalfatern der Schiffe, fertigt Bejen und Pinjel zum Anjtreichen der Häufer 
daraus umd verjpumt e8 zu Striden jeder Art: das Taumwerf aller Sahrzeuge der Indier, 
Araber und Suabeli bejteht aus Ktotosbajtjtrieen; auch euvopäifche Fahrzeuge bemußen Dieje 
wegen ihrer großen Yeichtigfeit zu laufenden Taumerfe. Bon größtem Augen find die jtarfen 
Anfkertaue aus diefem Stoffe, weil jie fich vortrefflih im Seewaffer halter, aufßer- 
ordentlich nachgiebig find und am Feftigfeit den beften Hanffabeln nicht nachjtehen. Schiffe, 
welche die Häfen Indiens zur Zeit der Stimme werlaffen, verjehen fich immer mit neuen 
Anfertauen von Coir. 

sn neiterer Zeit find Kofosbaftjtride auch vielfach in Emvopa verwendet worden; Seder- 
mann fennt die voftbraumen, vortrefflichen, ja fajt unverwüftlichen Sußreiniger von Eoir, 
welche früher aus Amerifa und England zu uns gebracht wurden. Wlan fertigt fie, indem 
man dünne Kofositride derart zufammenflicht und fnüpft, daß der obere Theil des Teppichs 
oder der Dede mit Dicht nebeneinander befindlichen Schleifen von ein bis zwei Zoll Yänge 
bejtanden it, welche jodann aufgejchnitten und gefümmt oder gejtriegelt werden, bis die auf- 
gelöften Safer wie die Borjten emer Bürjte emporftehen. 

An der Oftküfte von Afrika, foiwie gewiß auch am vielen anderen Orten, dient Das 
einheimifche Taumvert vorzüglich noch bei Anfertigung von Nuhebänten — Kitanda — und 
von jogenammten genäheten Schiffen. Eme Stitanda it ein vierediger Nahmen aus hartem 
Holze, welcher auf vier voh zugehauenen oder geprehten Füßen ruht. Von jeder der mit 
vielen Yöchern Durchbohrten Seiten dejjelben find Sstofosjtride nach der gegenüberliegenden 
gezogen, jo daß ein regelmäßiges Netwerf und damit eme federnde Unterlage für Meatrage 
oder Kiffen entjteht. Die Kitanda dient als Sofa, als Bett und als Stuhl, den Aermten 
ohne jegliche Uebervefung, den Neicheren, nachdem eine mehr oder minder fein geflochtene, 
bunte Grasmatte darüber gebreitet wurde, 

Dei dent Be der genäheten Fahrzeuge sder Metepe vertritt der elaftiiche Kofosbaft- 
jtrie die Stelle der eifernen Nägel und Bolzen, mit welchen unjere Schiffe zufammengefügt 
ji,  Sede der an beiden ändern mit zahlreichen Yöchern durchbohrten Planen wird Durch 
einen jtarfen Stricd fejt ımd dauerhaft mit der anderen vereinigt. Der Ausprud „Nähen“ 
paßt aljo trefflich für diefe Art von Schiffsbau. Die jetigen Nitepe haben ganz daffelbe 
Ausjehen wie vor Jahrtaufenden, als fie in dem PBeriplus des erpthräifchen leeres bejchrieben 
wurden, Kir Schiffahrt auf umficherem Bahrwafjer eignen fie jich vorzüglich, denn fie 
nehmen durchaus feinen Schaden, wenn fie auf einer Stlippe oder auf einer Sandbant auf- 
venmen; die nächite Flut macht fie wieder frei, während ein europätjches, mit Eifen gefügtes 
Ssabhrzeug it derielben Yage umnfehlbar zertrümmert werben würoe, 
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Wer die vielfachen Nırzanmmwendungen der Kofospalme umd ihrer Theile fennt, lernt be- 
greifen, daß fie eim Segen fir alle Bewohner der Wenpefreife, ja geradezır ımtentbehrlich 
ift. Sp wenig fonjt der Neger für die Zufunft forget — bei der Kofospalme, welche ihm 
das Yeben fo leicht, bequem umd angenehm macht, thut er es, Wenn er gezwungen war, 
eine diefer Pahnen zu füllen, oder wenn der Wind ihm eimige entwurzelte, pflanzt er 
gewiß für jede derjelben zwei frifehe Nüffe. ever Grumdeigenthümer hält fich einige Samen- 
beete, won denen er jährlich die jtärfften Bäumchen verpflanzt, um den Abgang im frucht- 
tragenden Rofosiwalde zu erfeßen. — 

Auch die Dattelpalnte, Phoenix dactylifera L., findet fich auf Sanfibar. Die Eroberer 
der Infel brachten fie aus dem füdlichen Arabien mit, gleichfam als Erinnerung ar die 
- ferne Heimat, welche Viele von ihnen für immer aufgaben. Diefer ftoße md zierliche 
Baum, deffen Früchte in Novdafrife Menfchen ımd Thieren zum täglichen Nahrung dienen, 
ift hier ein Sremdling geblieben; ihm fehlt die Trocdenheit der Wiüjte mit ihrem jchroffen 
Wärmerwechjel, mit der jengenden Hite des Tages ımd der Kühle der Nacht. Allerdings 
gedeiht die evele Palme jcheinbar vecht wohl auf der Injel und trägt üppige Wedel an 
dem jehlanfen Stamme; ihre Brüchte aber find Fpärlich md von höchit mittelmäkigem Ge- 
ihmade. Deshalb dient fie, wie die Sagopalme, Cycas eireinalis L., welche in Indien 
der Sagogewinmmg wegen jo häufig angebaut wird, mm zum Bierde ver Gärten der 
Reichen. 

Bon größerer Bedeutung für Sanftbar tft der Pifang over die Banane, Musa 
paradisiaca L., eine zehn bis zwölf Fuß hohe Staude, welche man überall in der Nähe 
der Ländlichen Wohnungen, ja jogar inmitten der Stadt antrifft. Ber ums nur ihres 
ihönen Wuchjes, dev Pracht ihrer janımtartigen, zart lichtgrünen Blätter wegen gepflegt, 
wird ihr in warmen Yänderi ihrer nahrhaften und wohlichmedenden Früchte halber allerorten 
hohe Berehrung zu Theil. Eine ausführliche Befchreibing diefes überaus wichtigen Kultur- 
gewächjes werjparen wir uns jedoch bis zur Schilderung der Reife nad) DI hagga, dem 
Kilimandfcharolande, wo die Banane in eier Weppigfeit ımd Güte wie nirgends gedeiht. 

Unfere Infel bringt wortreffliches Objt im Menge hervor. ALS das Föftlichite won allen 
bezeichnen wir die Mango, deren Baum ums durch feine prächtige, diumfelgrüne Yaubfrone 
an die fchönften Waldbäume umferer Heimat erinnert. Er ftammt aus Indien, gelangt 
jedoch auf dem Boden Sanfibars zu noch größerer Entwieelung als in feinem Vaterlanpe. 
 Allüberall in der Nähe der Wohnungen hat man ihn angepflanzet, theils als Schatten- 
jpenver, theils feiner erfrifchenden, Lieblich fchmeckenven Früchte wegen. 

Der Mangobaum gehört zur Familie der Terpentinpflanzen, welche um den Tropen- 
(ändern zu Haufe ift und eine Menge dircch vorzügliche Eigenjchaften ausgezeichneter Ge- 
wächfe umfaßt: jo die Terpentinpiftazte, von welcher der jogenannte cypriiche Terpentin, Die 
Pistaeia lentiseus L., von welcher das aromatische Maftuharz jtammt, die Pistacia vera 
L., die Pflanze der füRen, dlveichen Piftaztennüffe, und Anacardium oceidentale L., welches 
die wohljchmecenden Akafchuäpfel und die ıumter dem Namen Glephantenläufe bekannten 
Bohnen hervorbringt. Im ımjerem Norden. wird diefelbe Kamilie Durch den giftigen hus- 
oder Sumachbaum mit ven fcharlachrothen, länglichen, Tegelförmigen Früchten vertreten. 

Der Stamm des Mangobaumes erreicht zehn bis fünfzehn Fuß tm Umfange ud fendet 
jeine glattrindigen, grünen Aefte und Zweige in weiten Umfreife aus. Die Blätter find lanzett- 
fürmig, denen der Wallnuf ähnlich, die Blüten flein und weißlich, in pyramidenförntige 
Bündel geftellt. Die Frucht jehwanft, je nach der Art, zwifchen der Größe eines Apfels 
bis zu der eines Kinderfopfes, ıjt nierenförnig, länglichrund und etwas flach geprückt, ar 
Veftigfeit einer weichen Birne gleich, fieht unverf grün aus, wird aber fpäter ganz ober 
theilweife orangegelb, Eine dünne, glänzende Haut überzieht das vöthlichgelbe Sletfch, welches 
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jo zart ift, daß e8 auf der Zunge zerfließt. Der dartıt Kiegende Kerr tft ziemlich groß, von 
ähnlicher Geftalt wie der Pfirfichfern, aber durch zahlreiche weiche Fajern feit mit dem 
“ sleifche werwachjen, und enthält im harter Schale eine weiße, mandelförmige, -jchlecht 
ichmecende Nur. Dim bat viel über den Gejchmacd der Mango gejtritten. Die Einen, 
vorzüglich Diejenigen, welche in Amerika Davon gegefjen, vergleichen ihm mit dem eines &e- 
menges von Werg umd Terpentin; Andere Hingegen Fünmen die Yieblichfeit der Frucht 
nicht genug vühmen. Beide haben Recht: Sene meinen die halb wilde Mango, welche aller- 
dings ganz von FTafern erfüllt it umd durchdringend und widerlich nach Terpentin jchmeekt 
umd riecht; Dieje fofteten die fett Jahrhunderten fultivirte Mango Indiens, welche zwifchen 
dent harten Kerne und der Schale das Föftlichjte, jaftigfte Sleifch in Fülle enthält umd. ven 
barzigen Gefchinad gänzlich verloren hat, Der Unterjchted ziwifchen beiden Früchten ift ebenfo 
groß wie der zwiichen Holzäpfeln und feinen Keinetten. 

Yeider läßt fich der Mangobaum fchwer fortpflanzen. Der tern verliert, wenn er nicht 
frifch aus der Frucht genommen und gepflanzt wird, jchnell feine SKeimfraft; die junge 
Pflanze wächjt nur jehr langjam, und die Früchte, welche fie endlich nach langer Zeit bringt, 
gleichen dei wilden an Sejchmad und Größe Zwar fann man Bäumchen aus Stedlingen 
ziehen, doch liefern auch diefe erjt nach dem Pfropfen gute Früchte. Auf Sanfibar trägt 
der gepflegte Baum jährlich zweintal, am veichlichjten zur Zeit unferes Frühlings. Die 
Früchte find Damm vortrefflich und aukerordentlich billig: für einen Grojchen kauft man 
deren zwanzig umd mehr. Ihr Genuß joll der Gefundheit jehr zuträglich fein. Nach 
Europa laffen fie fich nicht werjenden, falls man fie nicht etwa Fuftdicht in Wachs einschließt. 
Die feine Gelee und allerlei Eingemachtes dagegen, welches man aus den unveifen Früchten 
bereitet, fan man leicht in größeren Städten erhalten. 

Dit der Mango darf man die Mangoftane nicht verwechjeln: eine Frucht Indiens, 
deren Wohlgefchmad fast och höher gepriefen wird. Der botanifche Name des Baumes ift 
Gareinia mangostana L.; er gehört einer ganz anderen Familie an als die bier in Nede 
jtehende Terpentinpflanze Mangifera indiea L., und kommt, jovtel wir wilfen, nicht auf 
Sanfibar vor. Doch hat der Neifende auf den imoijchen Poftoampfern oder auf den Infeln 
Bourbon und Mamritins öfters Gelegenheit, feine vortreffliche Frucht zu foften. 

Auf den Märkten md Straßen der Stadt gewahrt man häufig neben der föftlichen 
Diango gelbe, über und über mit Zacen bejette, widerlich viechende Früchte von der Größe 
unferer Niefenfürbiffe: Sadfrüchte, von Artocarpus integrifolia L., eine Yieblingsfpeife der 
Eingeborenen. Der wunderbare Baum, welcher fie hevvorbringt, übertrifft an Größe unfere 
Eichen, macht alfo die Wioral der Fabel von dent jchlafenden Wandersmanme und der Eichel 
volljtändig zu Schanden Er zählt zu der Familie der brodfrucht- oder maulbeerartigen 
Pflanzen, welche, wie die ihr naheftehende der Euphorbinceen oder Wolfsmilhgewächie, Tich 
durch wunderbare Eigenfchaften auszeichnet. Sie umfaßt die bevüchtigte Antiaris toxicaria 
Leschen — den jawanifchen Giftbaunt, welcher das Upasgift hevworbringt — neben ven 
nahrhaften Feigen; einer ihrer Angehörigen, der Kuhbaum, Galactodendron Humb., jpenpdet 
den Süpdamerifanern eine der thierifchen ähnliche, wohlfchmecende Milch, und der Brod- 
frucchtbaumm, Artocarpus ineisa L., den Sivjeeinfulanern Früchte von Brodform und Brod- 
geihmad. Der Nieje diefer Familie, der heilige, oftindifche Feigenbaum, Fieus religiosa L., 
welcher durch feine zahllofen, ftammartigen Yuftwinzeln oft eine walpgleiche Ausdehnung 
erlangt, Kiefert in feinem Harzjafte, welchen der Sticy einer Schildlaus ausfliegen macht, den 
Robftoff des allbefannten Schellad. 

Alte Theile des Sadfruchtbaumes enthalten einen Elebrigen, etwas milchigen Saft, 
welcher die Finger tm unangenehmer Wetfe zufammenfittet, wenn man Zweige oder Blätter 
bricht, oder die Stleider bejehmugzt, wenn man fich aus Unachtfamtfeit gegen den Stamm lehnt. 
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Diefer it gerade, fein Wipfel jo Dicht, daß fein Sonnenftral durchdringen fan. Die 
Blätter, welche dem Namen integrifolia nach ungetheilt fein Jollten, find vielgejtaltig: in 
der Yugend tief eingefchnitten, drei- oder fünflappig, am Gejtalt den Blüten der Yilie 
ähnlich, nur won beveutenderer Größe, in eriwachjenen Zuftande dagegen Kleiner, vier bis jechs 
Zoll lang; fie haben dann eine Länglichrunde, etwas zugejpitte Forum, md eine oben jchwarz- 
grüne, unten gelbe Färbung. Die gelblichgriimen, jtumpfen und dien, männlichen Blüten- 
fütschen von böchftens zwei Zoll Yänge fisen am Enve ver Kleinen Zweige, Die weiblichen bei 
jungen Bäumen an den Zweigen, bei jolchen von mittlevem Alter am Stamme, bet alten 
an den Wurzeln. Aus ihnen entwicelt fich die länglichrunde, hartrindige, mit Warzen umd 
Höcern bevedte Frucht, welche bisweilen das ımgeheuere Gewicht won achtzig bis humdert 
Pfund erreicht. Ihr ziemlich Feftes Fleifch foll nahrhaft fein ımd einen angenehmen, zucferigen 
Sejchmad haben, befitt aber einen abjcheulichen Geruch, welcher fich noch. fteigert, wenn 08 
nicht mehr ganz frifch ift. ZTrogdem wird die Frucht von den Negern und Araber, ja 
jelbft von dem Herricher Sanfibars jehr hoch gejchäßt. CS wird behauptet, daß man fich 
mit der Zeit an ihren Geruch gewöhnen Fönne; wir aber haben nie vermocht, auch mr zu 
foften, nachdem wir einmal den fürchterlichen Duft einer Ladung ımwerkänflicher Sackrüchte, 
welche vor umjerem Haufe in Meombas an den Strand geworfen worden war, einige Tage 
lang zu ertragen genöthiget waren. 

Einige Hundert Samen von der Größe, Farbe ımd Fejtigfeit Feiner Kaftanten Liegen 
in dem Fleifche der Jackfrucht eingebettet. Sie werden im geröftetem Zuftande gleichfalls 
verzehrt und follen den Maronen ähnlich, aber weniger fein jehmecen. 

In Indien reift die Iacfrucht im Dezember; auf Sanfibar wird es nicht viel anders 
jein, jedoch meinen wir, zu allen Sahreszeiten veife Früchte auf dem Miarkte gejehen zu habeıt. 
Es verhält fich damit wahrjcheinlich wie mit den anderen dortigen Gewächjen: fie blühen md 
reifen zu jeder Sahreszeit, zu einer bejtinmmten aber amt veichlichjten md beiten. 

Der Jadfrucht ähnelt die Durion- oder Stinffrucht in hohem Grade, jowol tm 
änferen Anfehen, wie in ihren Eigenfchaften. Der Dirionbaum, Durio zibethinus, hat 
die Geftalt und Größe eines Birnbaumes; feine Blätter find denen des Kirfehbaumes ahn- 
lich, doch nicht gezähnt, jondern glattrandig, die Blüten groß md gelblichweiß. Die fopfgroße 
Srucht fieht Aufßerlich wie die Brod- umd Sacfrucht aus, nimmt aber tim ZJuftande der 
Reife eine briumlichgelbe Sarbe an md öffnet fi an der Spiße; fie enthält im Inneren 
fünf große Yängszellen, welche mit einem milchweigen, zarten Sleifche erfüllt find md je ein 
bis vier Samen von etwa Taubeneiergröße umbüllen. Das Fleisch ichmeckt winzig md 
kräftig, wie thierifcher Nahrungsftoff, zugleich Fihl und jünerlich wie Dbft, etiva dem fpa- 
nijchen Getränfe mangio blanco, Hühnerfleiich mit Eifig vejtillirt, ähnlich, oll nahrhaft fein, 
und, auch veichlich genoffen, den Magen nicht werderben, wol aber den Gefchlechtstrieb reizen. 
Es verbreitet ebenfalls einen unausjtehlichen Geruch nach Schwefehvafferftoff und ähnlichen 
Safer, welcher indeR ihre DVBerehrer, alle Eingeborenen, nicht abjchredt. 

Gleich dem Mango- und Jadfruchtbaume it auch dev Bapay- oder Melonenbaum, 
Carica papaya L., reih an diem, harzigem Säfte; alle Theile der Pflanze, fogar die 
Schale der Frucht, enthalten eine milchigjcharfe Slüffigfett, welche auf der Haut Entzimdung 
hervorruft. Die Wurzeln riechen unangenehm, wie fauliger Nettig. Der Melonenbaum ge- 
hört zur Familie der Fürbiffrüchtigen Pflanzen oder Peponiferen. Sein jchlanfer Stamm 
jteigt palmenartig zwanzig bis dreißig Fuß empor md entfaltet fich dan zu einer Krone 
von langgeftielten Blättern, zwifchen denen, wie ber der Palme, die Früchte md Blüten 
fien. Die männlichen md weiblichen Blüten wachfen auf verjchiedenen Bäumen; bei 
beiden ift der außerordentlich Eleine und fünfzähnige Kelch frei. Die Frucht, von der Größe 
und Geftalt. einer etwas fünffantigen Meelone, hat ein ziemlich feites Fleisch, im welchen 


viele Samenförner Liegen, riecht eigenthümlich angenehm, jehmedt jüR und erfrischend und 
ift bei den Cingeborenen jehr beliebt. Man vrühmt ihre fFühlenden Cigenfchaften und 
genießt fie gekocht wenn noch umveif, im Zuftande der Neife aber ohne. bejondere Zu- 
bereitung oder mit Zucer und Pfeffer, wie hier und da auch die Melonen gegefjen werden. 
Eingemachte Papapfrüchte follen an Wohlgefchmad den Mangos wenig nachjtehen. 

Der Melonenbaun ftammt wahricheinlich aus Amerika, doch kommt er auch in Indien 
an umnbebauten Orten vor, jo daß man annehmen muß, er jet dort ebenfalls heimijch. Setzt 
findet er fih in allen warmen Yandern. In Imdien wächit er an den ungewöhnlichiten 
Stellen empor, über Gartenmauern, Wafferleitungen und Kuppeln der Wiofcheen, und zer- 
jtört in feiner weiteren Gntwieelumg durch den Drud feiner Wurzeln ganze Gebäude. 
Niemand wagt, den gefährlichen Baum abzubauen, weil er für heilig, für den Aufenthalt ver 
Götter gilt. Auf Sanfibar gewahrt man ihn, befonders auf dent fteinigen Boden im Inneren 
der Imjel, überall bei den Negerhütten. Diejelbe Familie Tiefert auch den umentbehrlichen 
Kalebafjenbaum, dejjen wir bei den Neifen auf dent Feftlande, wo feine Wichtigfett am 
meisten im die Augen füllt, ausführlicher gedenken werden, umd die erfrifchenden Zuder- und 
Waffermelonen. Yestere, Cueumis eitrullus Ser., trifft man fajt im allen Gärtchen, 
welche die Hütten umgeben. Mean benutzt fie als erfrichendes Getränk jowie auch als ge- 
fochtes Gemüfe; alle Schiffe verjorgen fich reichlich Damit, ehe fie in See ftechen. Ant mei- 
jten leynt man fie an den trodenen Küftenftrichen auf dem Feitlande jchäßen, wo das 
Trinfwaffer oft Spärlich umd übelichmecend ift. 


Sp fköftlich viele der bisher erwähnten Früchte dem auf Sanfibar Eingebürgerten dün- 
fen: der Neuling muß fi erft an fie gewöhnen. Mit Ausnahme der Mango verachtet 
er anfänglich fast alle ihm noch unbefannten und wendet fich dafür befannteren, insbejondere 
den Ananas zu. Ihre Unjchädlichkett und Billigfeit gejtatten Jedermann, an ihnen fich fatt 
zu effen: wir jelbjt haben öfter den würzhaften Saft won zwei bis Drei der großen Früchte 
genoffen, ohne irgend welche unangenehmen Folgen zu verjpüren; wir haben uns hierdurd) 
auch nicht in allzugroße Unfoften gejtürzt, denn für einen Grojchen unjeres Geldes fauften 
jpir Drei bis fechs Stüc von den beiten. 

Die Ananas, Bromelia ananas L., fommt jowol wild als angepflanzt auf San- 
fibar wor. Die wilden, welche meift als Umfafjung der Gärten dienen, haben einen wäfje- 
rigen, wenig Duftigen Saft; die durch längeren Anbau veredelten hingegen ftehen den in 
unferen Gewächshäufern gezogenen in Nichts nach. Die Meinungsverfchievenheit der Ge- 
(ehrten, ob fie urjprünglich nur in Südamerika oder auch in Weftafrifn heimifch gewefen 
jei, fol ung nicht kümmern, da e8 ums gleichgiltig fein kann, welchem Erotheile die Bromelia 
entftamumt, welcher wir Die ausgezeichnete Frucht werdanten. 


Mit vollftem Nechte werden die Orangen des Yandes gejchäßt. Sie übertreffen in der 
That die Erwartungen Aller; demm wenn wir auch bet uns die Hunderte von Bäumtern ge- 
jehen, welche den Eingang zu fürjtlichen Schlöffern jchmücen und mit dem Dufte ihrer 
Blüten die Gärten erfüllen, und wenn wir auch die Lieblichjten Apfelfinen Italiens gefoftet, 
jo haben wir doch noch feinen richtigen Begriff von der Pracht einer tropischen Drangen- 
waldung, von dem Wohlgejchmade der Drangen Sanfibars, welche hierin die aller übrigen 
ander zu überbieten jcheinen, 


Auf Sanfibar fommen die Orangen (Citrus aurantium L.) in großer Weannigfaltigfeit 
vor. Die häufigjte Sorte tft die jüge Drange, umnjere gewöhnliche Apfelfine. Ihre 
Bäume jtehen auf ven Schambas einzeln oder zur prächtigen Hainen vereint und tragen das 
ganze Dahr hindurch gleichzeitig Blüten, umnveife grüne und vöthlichgelbe veife Früchte. 
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Bon ihnen foften je nach der Jahreszeit zwanzig bis dreißig Stück einen Grofchen; fie dienen 
daher Einheimifchen wie Fremden als angenehme umd erfrifchende Nahrung. 

Da man in Sanfibar alltäglich Orangen verzehrt, oft fogar chen Morgens vor dent 
Frühjtüd ein halbes Dußend „zur Beförderung der Verdauung‘, verjteht man auch, Dies auf 
die vortheilhaftejte und angenehmjte Weife zu thun. Während man bei ung die äußere Schale 

‚Sorgfältig ablöft, um fie noch für die Küche zu verwenden, darauf die einzelnen von einer 
trodenen Haut überzogenen Fächer trennt, zerprücdt umd mit Zuder bejtreut genießt, oder 
auch von der Frucht oben eine Scheibe abjchneivet, den ganzen Inhalt der Schale, Kerne, 
Fachwerk und Saft Durcheinander rührt, um den gezuckerten Saft zu trinken, |pteßt der gemwanbte 
Drangenefjer Sanfibars die Frucht an eine Gabel, befreit fie mit dent Meffer in derjelben 
Weife, wie man einen Apfel jchält, vollftändig won der ölhaltigen und der darunter liegenden 
trocenen Schale, jchneivet das Fleisch von dem häutigen Kerne vworfichtig ab, um nicht 
die bitteren Samen zu verlegen, und genießt die reinen, von allen Seiten jaftigen Scheibchent, 
ohne dem Munde allzıwiel Ballaft zuzumuten. Wer diefe, wenn auch vielleicht etiwag ver 
ichwenderifche Art der Zubereitung fennt, wird fich jchwerlich wieder einer anderen be- 
dienen. 

Auer den echten Drangen mit dunfelgelber und ziemlich glatter Schale gibt e8 noch) 
andere, den Pompelmufen ähnliche Arten, mit dider, jtarf drüfiger, unregelmäßig aufgetrie- 
bener, jich Leicht loslöfender Schale. Die häutige Umbüllung der einzelnen Fächer tt eben- 
falls jtärfer und trodener, und der Saft nicht jo reichlich, dagegen noch jüher als bet jenen. 
Die eine Art wird oft ein halb Mal größer als die Al eine zweite erreicht höchitens 
die Größe eines Borsdorfer Apfels. 

Unjere Gitronen werden in Sanfibar, überhaupt in ganz Indien, durch Die jauteren 
Yimonen vertreten, glattjehalige, hellgelbe Früchte von der Größe eines Fleinen Apfels, 
welche weit jaftiger find und eine angenehmere Säure haben als umnfere größeren, länglich- 
runden, dicjchaligen Citronen mit dent fegelförmigen Knopfe am beiden Enden. Auch fie 
werden im viel angemejjenerer Weife als bei uns verwendet. Während wir die Citronen in 
der Mitte durchichneiden umd mit ziemlichem Straftaufwande zugleich mit dem Safte auch die 
bitteren Kerne hevauspreffen, jchneidet man dort, ohne die Kerne zu berühren, flache Scheib- 
chen won der Frucht ab md preßt aus ihnen mit Yeichtigkeit den Harn, jcharfen und Doc) jo 
würzigen Saft. 

Die umnjeren Aepfeln verwandten Granatäpfel, Punica Granatum L., welche in 
Südeuropa, Perfien md anderen Orten wegen ihres angenehmen, jäuerlichen und fühlenden 
Saftes jo jehr beliebt find, fommen in Sanfibar mm einzeln vor; man pflamt den Bam 
mehr zur Zierde, denmm des Ertrages halber. — 

Häufig fieht man die Yitfchi, eine feine und jeltfame Frucht, auf den Tafeln ver 
Europäer. Dbgleich die Menge des Fleifches zwifchen Kern und Schale mur gering tt, 
genießt man fie doch wegen ihres Lieblichen Gejchmacdes gern. Zwanzig bis dreißig der 
prächtig vothen, pflaumengroßen, über und über mit Stachel bevecdten Beeren find zu 
einer Traube vereinigt; ihre dDornige, leverartige Schale jchließt eift blaffes, durchicheinendes 
Sleifch von einer gewilfen Feftigfeit und von dem Gejchmade der Musfatellertrauben ein, 
in welchem eim glatter, lichtbraumer, glänzender Kern von Form und Größe einer Olive liegt. 
Wenn die umfangreiche Krone des Baumes mit den jechs bis zwölf Zoll langen Trauben 
der rothen Früchte prangt, gewährt fie einen prächtigen Anblic, weil Diefe fich von ven 
grogen, glänzendgrünen, lorbeerähnlichen Blättern überaus fcehön abheben. 

Der Litjhibaum, Nephelium Litschi L., gehört der Klaffe ver ahornartigen Pflanzen 
an umd hat feine botanifche Stellung in der Nähe der Hejperiven oder Drangengewächie ; 
er jtammt aus China und wird dort hoch gejchäßt. Eine Abart von ihm, der Yongan, 
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welcher Beeren won mm Hafehnupgröße trägt, unterjcheivet fich von ihn blos dadurch, daß er 
Blüten mit acht, jener aber jolche ohne Blinmenblätter hat. 

Hieran reihen fich noch einige vortreffliche Objtforten, von denen zwei, Guhyande und 
Samrofe, den myrtenartigen Pflanzen, und die dritte, die Anona, den musfatnußartigen 
zugerechnet wird. 

Die Guhyave ift jegt in den warmen Ländern aller Erotheile verbreitet; man weiß 
jedoch, wie bei jo vielen anderen nüßlichen Pflanzen, nicht ficher, ob der Often oder der Weiten 
ihre Heimat ift. Im wilden Zuftande bujchähnlich, gedeiht fie unter der Pflege des Men- 
chen zur Baummgeftalt und bis zur Größe umjerer Aepfelbäume, Das Hol ift hart und zäh. 
Die Blätter find zwei bis drei Zoll lang md einander paarweife gegenüberftehend. Die 
Blüte it weiß und wohlriechend, Die Frucht won der Größe eines Gänfeeies, jchwefelgelb, 
jehr glatt, etwas dicjchalig und durch die BHlütenvefte, welche dem Stiele gegenüber fiten 
bleiben, unferen Aepfeln umd Birnen ähnlich. Die Gupaven haben einen eigenthümlichen 
Wohlgeruch md ein zart vojenfarbenes, angenehm jüßes und winrzhaftes Fleifch. Ihr aus- 
gezeichneter Gefchmad kommt ext dann zur wollen Entwidelung, wenn fie mit ZJuder ein- 
gejotten werden. Die jo entftehende vothe Gelee wird als das Feinfte gerühmt, was 
Snodien bietet. 

Dean umterjcheivet hauptfächlich zwei Arten von Guyaven, die rothe, Psidium pomife- 
rum L., und die weiße, Psidium pyriferum L. 

Die Samrofe, Eugenia jambosa L., mit großen, weißen, trodvelähnlichen Blumen, 
ift eine gleichfalls apfelähnliche Frucht von dem jehönften Pofengeruche, aber, wie ung fcheint, 
bon weniger feinen Gefchmace als die Guhave. 

Beide Fruchtarten werden feineswegs im großer Menge gebaut, noch weniger aber 
die Anorne, welche e8 vorzüglich verdiente, weil der Gefchmad des nach Nojen duftenden 
Sruchtfleifches jo überaus angenehm ift, ähnlich gerommener Sahne mit Zuder ver- 
menge umd mit den feinften Sruchtfäften gewürzt, Die Anone, Anona squamosa D. C., 
Atte der Franzofen, it im zehn oder zwölf Arten über alle Tyopenländer verbreitet; die 
bejten jollen ich im Amerika finden; indefjen find die von Sanfibar und Bourbon fo vortreff- 
lich, daß fie kaum Etwas zu wünfchen übrig laffen. Die glanzlofe, gelbgrüne Frucht, welche 
die Geftalt eines jungen Kiefernzapfens und die Größe eines jtarfen Apfels hat, wird von 
einer ziemlich Diefen Schale umfchloffen und enthält ein blendend weißes, butterweiches Fletjch 
mit eben jo vielen glänzend Schwarzen Samenfernen, als die Ninde der Frucht Hervor- 
ragungen bat. — 

Unter den Handelsgewächten Sanfibars verdient an eriter Stelle dev Gemwürznelfen- 
bau genannt zu werden. Nelfenpflanzungen bededen einen großen Theil des bebaubaren 
Yandes umd bringen jährlich über eine halbe Million Pfund der beiten Näglein hervor; ihr 
Duft erfüllet meilenweit die Yuft, umd am ihm erfennet der Schiffer die Infel jchon lange, 
bevor jie fichtbar. ift. 

Schon jeit zweitaufend Jahren fennt man die Näglein als Gewürz, aber erjt jeit Anfang 
des fünfzehnten Sahrhumderts ihre Heimat und Abftammung. Mean kaufte fie von den 
Eayptern umd Araberır; diefe aber waren mit ihnen wiederum erjt durch die Chinefen be- 
fannt geworden, welche im grauer Vorzeit den Gewürznelfen- ımd Musfatnußbaum entdeckt 
hatten. Im Sabre 1411 lernten endlich die Portugiefen die Meoluffen als das Vaterland 
beiver Baumarten Ffennen umd gaben jenen Eilanden deshalb dem Namen Gewürz-Infel. 
Zwei Jahrhunderte jpäter (1622) mußten fie diefen Befis den Holländern überlaffen, welche 
in richtiger Erwägung der Wichtigkeit dejjelben, aber habfüchtigen md engherzigen Sinnes, 
die Nelken allerorts vernichteten, ausgenommen auf der leicht zu beiwachenden umd gefunden 
Snjel Amboina. Anderthalb Bahrhunderte lang hatten fie fich den Alleinhandel mit. dem 
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foftbaren Gewürze gefichert; endlich aber gelang es einem Franzofen, Botore, unter manchen 
Führlichkeiten eine Anzahl Nelkenpflanzen von den Neoluffen wegzuführen. Seme Yapdung 
brachte er theils nach den Measfarenen und Sefchellen, theils nach Cayenne, Auf der erit- 
genannten Infelgrippe gedtehen fie wortrefflich, wenn auch nicht in derjelben Güte, wie tn 
ihrer Heimat; für Bonrbon wurden fie jogar eine Quelle des Wohlftandes, weshalb man 
auch Dort dem mutigen Einführer mit Ehvenbezeugungen überhäufte. 

Als man auch am anderen Orten Gewürznelfen baute, jank der Preis derjelben mehr 
umd mehr, jo daß endlich die geringeren Sorten auf Bonbon nur noch in bejonders guten 
Jahren die Mühe des Einfanmelns lohnten, insbejondere nachdem der großartige Verbrauc 
diefes Gewirzes in den Fürbereien aufhörte, weil die Chemiker billigere Erjatsmittel Dafür 
gefunden hatten. 

Auf Sanfibar und auf der Infel Benba wurden die erjten Nelkenbäume im ven zwart- 

ziger Jahren diefes Jahrhunderts durch die Araber eingeführt. Ste gediehen tiber alle Er- 
wartung md verdrängten, weil fie höheren Gewinn abwarfen, bald einen großen Theil des 
übrigen Anbaues: ausgedehnte, mit Kofospalmen bejtandene Flächen wurden gevodet, um 
ihnen Plat zu machen. Sr Folge deffen anf aber allmählich der Preis immer tiefer, md 
damit war ihrer weiteren Verbreitung eine Grenze gefeßt. 
m Mie Guyave umd Jamrofe gehört auch die Gewürznelfe zır der Samtlie der myrten- 
artigen Pflanzen, welche zwifchen den Terpentingewächjen und den heimifchen apfelfrüch- 
tigen ungefähr mitten inne ftehen Der Baum gleicht einigermaßen dent Yorbeerbaume ; 
feine Krone bildet einen anmmetigen, länglichen Segel, ımd die gelbgrünen Blätter, welche 
zu Anfange der Negemzeit in Büfcheln am äußerjten Gnpe der Zweige hervorfonmten, 
haben die Feftigfeit und den Glanz der Yorbeerblätter. Die Knospen, im getrocnetem 
Zuftande Gewinznäglein genannt, haben am Baume eine grüne Swbung und werden 
erft nach dem Welten gelblichrotd umd endlich braum, wobei ihr föftlicher Pfirfichgeruch an 
gewirzhafter Schärfe gewinnt. Yäpt man fie fich entwieeln, fo bildet ich eine musfatnurgroße, 
jhwarze Beere, welche einen länglichen, dunfelfarbigen Stamm von beträchtlicher Größe ent- 
hält. Auch fie wird getrodnet und als jogenannte Meutternelfe für den Küchengebrauch ver- 
wendet, hat aber einen ungleich milderen, aljo weniger würzigen Gejchmad als die Näglein. 
Das jchwere, flüchtige Del, welchen diefe Gejhmad md Geruch verdanken, tft übrigens in 
aller Theilen der Pflanze enthalten, wer auch am veichlichften in den Blütenfnospen. Man 
gewinnt e8 aus den frifchen Nelken durch Auspreifen, bejjer aber aus den getrodfneten Durch 
Dejtillatton. 

Die Fortpflanzung des Baumes ift mühelos. Schon die abfallenden, reifen Beeren 
feimen und entwicelhn fich, fo daß es aljo nie am jungem Nachwirchie zum  Erjate des 
Abganges an alten Bäumen fehlt. Dies aber ift um jo fchäßbarer, als die Bäume ein zient- 
lich Iprödes Holz beiten, md bet heftigen Stürmen leicht umbrechen. Sm jungen Pflanzungen 
muß der Boden jährlich zwei- oder dreimal ausgejütet werden; [päter bedarf e8 dejjen nicht 
mehr: die älteren Bäume entziehen dem Boden fovtel Nahrumasjtoff, daß zwifchen ihnen 
nichts Anderes auffonmmen kann. Fruchtbares Erdreich, feuchte Yuft und Schuß. vor heftigem 
Winde find unerläkliche Bedingungen bei Anlage einer Pflanzung diefer Bäume. Ste gedeihen 
am beiten im nicht zu großer Entfernung vom Meere ımd in geringer Höhe über der Dber- 
fläche defjelben; in höher als fünfhundert Fuß gelegenen Orten fommen fie wol noch fort, 
geben aber feinen Blütenertrag mehr, Für gewöhnlich beichränft man das Wachsthumt des 
Baumes behufs möglichit bequemer Ernte feiner Blüten md läßt ihn böchftens zwanzig 
Fuß Hoch werden. Ein folcher Busch gibt durchjchnittlich einen Ertrag von ziwet big vier 
Pfund Näglein (auf Sanfibar mehr?), ein Baum aber bis fünfzehn Pfund, wngerechnet 
einige Taujend hängen gebliebener Beeren, Bei ungeftörter Entwieehmg  eyveicht ev 


eine beträchtliche Höhe und Ergtebigfeit: jo ift nach Bory de St. Vincent der „giroflier 
Poivre‘“ auf NRemton, vwernmtlich vderjelbe, welchen Botore zuerjt dort gepflanzt hat, ein 
prächtiger, ftattlicher Baum, welcher in guten Jahren jogar bis einhundert und zwanzig 
Pfund Nelken lieferte. 

Jicht immer ift der Ertrag der Nelfenernte vderfelbe, fondern, wie der unferer Obit- 
bäume, beträchtlichen Wechjel unterworfen; my aller drei bis vier Jahre hat man eine 


bejonders reiche Ernte zu erwarten, welche dreimal mehr ergibt als gewöhnlich. Da mım 
die großen arabijchen Grimpbefizer auf Sanfibar den Hauptteil ihrer Einkünfte aus Ge- 
wirgnelfenpflanzungen ziehen, geratben fie bei jeder Müpernte in Verlegenheit, bei mehreren 
nacheinander oft tief in Schulden. Die Crute jelbjt bejchäftigt jehr viele Yeute; man 
fann vechnen, daß jeder Stamm einem Meanne einen Weonat lang zu thum gibt. Nach 
Suillain beginnt man in trodenen Jahren mit dem Pflücken ver Sinospen Mitte Dfto- 
berg, jet im November und Dezember aus und nimmt im Sanuar die Arbeit von Neuent 


auf, jo daß es feheint, als ob zwei Ernten im Jahre ftattfänden, während Dies in Wahrheit 
nicht der Fall ift. Im feuchten, d. h. gedeihlichen Sahren gibt e8 jchon viel früher reich- 
lihen Ertrag und acht Monate nacheinander wmumterbrochene Arbeit. Gewöhnlich  be- 
ichäftigen fich mehrere Neger zugleich mit der Ernte eines Baumes. Sie fteigen auf einer 
wahrhaft urwüchfigen Baumleiter, d.h. auf einem etwa zwanzig Fuß hohen, aus drei Stäm- 
men zufammengefügten und mit Querjtäben werjehenen Gejtelle an den Bäumen empor, 
pflücen die binlänglich gereiften Blütenfuospen und breiten fie dann auf geflochtenen 
Matten in der Sonne zum Trodnen aus. Vor dem VBerjande zur See müffen die Nelken 
noch einmal auf den flachen Dächern gedörrt werven, wober fie einen faft betäubenden Geruch 
verbreiten, Die Holländer jollen ihre Nelten außerdem noch mit Rauch behandeln; vielleicht 
rührt die äußerlich jehwarze Farbe der Neioluffennelfen hiervon her. 

In den Gärten der reichen Araber gewahrt man häufig zwei andere ausländijche Ge- 
würzpflangen, den Jimmtetbaum, Laurus Cinnamomum L., ein Yorbeergewächs, umd dei 
den brodfrucht- und wolfsmilchartigen Pflanzen naheftehenden Nusfatnußbaum, Myristica 
moschata Thunbg. Yetstever bejonders geveiht vortrefflich und ijt vielleicht berufen, eimjt 
eine ähnliche Nolle wie der Gewürznelfenbaum zu jpielem.  Defjen Gefchichte ift auch Die 
jeinige; e8 gelang jedoch den Hollänvdern nicht, ihn gleichfalls auf Amboina zu bejchränten : 
er wollte num auf dem ungejunvden Gilande Banda gut gedeihen und fiek ich nicht einmal 
hier gefangen halten, jondern verbreitete fich, wie man glaubt durch Holztauben verjchleppt, 
immer wieder nach anderen, nahe gelegenen md entfernteren Imjeht. 

Der Muskatnupbaum wird noch größer als der Gewürzielfenbaum; jeine Zweige gehen 
bon der Bafis des Stammes aus md ftehen etwas weniger dicht als bei jenem, und 
die oben jchön grümen md unten grauen Blätter find im Verhältmiß zu ihrer Yünge breiter 
und in ihren Umwifjen zierlicher, Die weißen, glocdenförmigen, felchlofen Blüten fiten 
flein und umnjcheinbar zu ziveien bis Dreien auf einem dinmen Stiele; Die  verjchie- 
denen Gejchlechter wachjen auf verjchtedenen Bäumen, und zwar jceheint 08, als ob 
die Fruchtbringenden weiblichen jeltener als die männlichen find, etwa im Berhältnig 
von eins zu jechs. Die Frucht, anfangs ei fleiner, vöthlicher Suropf, entwicelt fich all- 
mählich zur Gejtalt und Größe einer Keimen Pfirfiche, tft jedoch etwas Länglicher und 
an „Farbe heller und glänzender als diefe. Wenn fie fich der Neife nähert, jpaltet jich 
ihre eimen halben Zoll vice, fleifchige Hülle vingsum in der Nichtung einer jchon vorher 
jichtbaren Querfurche und läßt eine jchön braumfchiwarze, glänzende Mur Durchicheinen, umbült 
von eitem prächtigen, farminfarbenen Nee, dev fogenannten Nacis (Falichlih Miustatblüte 
genannt), eine würzige Weafje, welche nach dem Irodenen eine mehr gelbliche Farbe an- 
nimmt umd bei ums in Apotheken und Küchen Verwendung findet. Die eigentliche Muskat 
muß, der Sterit der jetzt entblößten, glänzenpbraumen Auf, wird jo feit von einer harten Schale 
umjchlojjen, daß fie im frifchen Zuftande unbejchädige nicht erlangt, jondern erjt nach dent 
Zrodenen in der Sonne und am "euer, wenn fie jo weit zujammengejchrumpft tt, daß fie 
in der Schale flappert, gewonnen werden fan. Die herausgenommenen Kerne werden 
dreimal in Seewafjer md Stal£ eingeweicht umd zur Haufen aufgefchichtet, wober fie jich jtark 
erhißen und ihre Steimkraft verlieren; fie halten mm ihren würzhaften Gejchmacd bejjer und 
werden endlich, in trodnen Kalk gepackt, werjenpet. 

Mean unterjcheivet Noyal- und grüne Mustatnüffe Die erfteren, gwögeren haben eine 
Mracis, welche die Muß überragt, während diefe bei den letzteren nur bis zun Deürte devjelben 
reicht, Gute Wlustatnüffe jollen groß, vund, ichwer, von hellgrauer Farbe und im Durch 
jchnitte fein marmorixt jein, Sie enthalten ungefähr "/32 ihres Gewichtes von einem Flüch- 
tigen Dele, welches ipnen ihre würzhaften Eigenfchaften verleiht, und Y/s bis !/s von einem 
gelben, fetten, doch ebenfalls wohlriechenden Dele, 
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Anfangs verimjachte der Anbau der Miustatnug auferhalb der Wioluffen viele Schwierig. 
teiten, weil man nicht wußte, daß beide Gefchlechter auf verjchievene Bäume vertheilt find. 
As man Dies nach längerer Zeit erkannt, pflanzte man, der Befruchtung wegen, einige 
männliche Bäume mit unter die weiblichen, ein Verfahren, Durch welches man natürlich viel 
Raum verlor. Enplich entdeckte Hırbert, ein einfichtiger Pflanzer auf Bourbon, durch viele 
Verjuche, daß man auf männliche Pflanzen auch weibliche Zweige pfropfen fünme umd 
umgefehrt. Bon mm am pfropfte man allen weiblichen Bäumen ein einziges männliches 
Reis auf; den männlichen Bäumen aber jehnitt man jänmtliche Zweige ab bis auf einen, welcher 
zur Befruchtung dienen jollte, md erjeite fie durch weibliche. Hierdurch wurde der Ertrag 
einer Weusfatpflanzung viel ficherer und veichlicher. — 

Von den bisher erwähnten Pflanzen liefern nur zwei, die Siofospalme und der Ge- 
würznelfenbaum, werthvolle Handelsgegenftände; 8 bleiben jedoch noch zwei, allerdings 
weriger jtattliche, Darum aber nicht minder wichtige Gewächje zu erwähnen übrig, der Sejam 
und der vothe oder Guineapfeffer. Bo legterem finden fich großartige PBflanzungen in 
dem jteinigen Inneren der Injel, wo man kaum vermuten kan, daß irgend eine Pflanze 
Wurzel zu schlagen und fortzufommen vermag. Der hier auf Keinen, falt verfümmerten 
Sträuchern erwachjene Pfeffer jcheint won bejjerer BDefchaffenheit zu jein, als der von den 
großen, lippigen Büjchen, welche man häufig am der Ktüfte und in der Nähe der Häufer an- 
trifft. Die Pfefferpflanze, Capsicum annuum L., eine Solanee oder nachtichattenartige 
Pflanze, jtanımt aus den heißen Gegenden, ift aber jeit drei Jahrhunderten auch bei uns jo ein- 
gebürgert, daß je, wenigjtens während des Sommers, in freier Yuft aushält. Die Blätter find 
lang, jehmal und von dunfelgriner Farbe, die Ylüten Elein und weiß. Die rothen umd 
gelben Schoten, Pilpili der Suaheli, find won wechjelnder Geftalt, einige lang, andere kurz, 
vımd oder heyzförmig und werden tm Yande allgemein zum Würzen der Speifen gebraucht, 
in viel größerer Deenge aber nach Europa ausgeführt. 

Bei der gropen Schärfe des vothen Pfeffers it e8 gefährlich, fich da aufzuhalten, wo er 
vor der Verjchiffung getrodnet wird; denm leicht geräth ein Stänbehen davon tm die Augen und 
verurjacht hier die heftigjten Schmerzen. Auc) durch Die Kleider dringt der feine, Scharfe Staub 
und vuft am den empfindlichiten Stellen ein umerträgliches Juden hervor. Selbjt die Dick- 
häutigen eger, welche mit dem Irodnen umd Verlavden des Pfeffers befchäftigt find, müljen 
jih nach gejchehener Arbeit grimdlich Durch ein Seebad reinigen, falls fie die Nacht liber 
Yuhe haben wollen. 

Simjim oder Sejam, von den Suaheli Mafuta, d. i. Vett oder Del ge 
nammt, wird im jehr beträchtlicher Menge von Sanjibar ausgeführt, und zwar theils der 
un den feuchten Thälern umd Ebenen der Infel jelbjt gebaute, theils dev won der Stüfte her- 
beigebrachte, Dieje, nach Herodot jchon jeit den älteften Zeiten bemutte, wichtige Delpflanze 
joll urjprünglih auf Ceylon md am der Wialebarküfte heinmijch gewejen jein, it aber gegen- 
wärtig liber alle heißen Evpftriche verbreitet, gedeiht in dem fernen Japan, in DOberegppten, 
u Senaar, im Abejipnien, Dongola, und wurde durch Die Neger, welche jeine Samen 
leidenschaftlich Lieben, auch nach Amerika gebracht. 

Der Sean, Sesamum indicum over orientale L., gehört zur Tamilie der Bignontaceen, 
welche den Lippenblütigen Pflanzen und ven Verbenen nahe jteht. Sein vierfantiger, Fraut- 
artiger Stengel wird etwa zwei Fuß hoch und jendet einige jeitliche Zweige aus, am denen 
jich £leine, bräumlichweiße, zu einer Lojen Traube vereinigte Blüten entwideln, Die jenftorn- 
großen, als vother und weißer Simjim unterjchiedenen Samen werden, gt getvochnet umd 
in jpiße Meattenfäce verpadt, am trodenen Stellen des Schiffes verladen, da fie. duch 
Beuchtigfeit verderben. Das durch Wreffen aus ihnen gewonnene Del jchmecdt anfangs 
unangenehm, bekomme aber jpäter einen vwortrefflichen, jüren Gejchmad; es eignet jich zu 
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verjelben VBerwenvung, wie das feinjte Dlivenöl, hat vor Diefent noc) den Vorzug, daR 8 
nicht vanzig wird, Die Samen werden häufig geröftet und mit Wafjer gemifcht als eine Art 
Pudding gegefjen; ihr Gefchmad joll erwärmend fein wie der won jchwachem Senfe. 

E8 finden jich auf Sanfibar noch mancherlet Gewächje, welche anderwärts von großer 
Vichtigfeit find, und auch hier einer gewinnbringenven Ausbeutung fähig fein winden, wären 
die Araber weniger träge umd umwiljend, und hätten die Europäer ebenjoviel gewerblichen 
als kaufmännischen Unternehmumngsgeift. Unter diefen Pflanzen der Zukunft fteht das Juder- 
rohr, Saccharum offieinale L., obenan. Es wird faft mur zur Yederei gebaut: Die 
‚Neger Lieben leivenjchaftlih den jüßen Saft, welchen fie beim YAustauen des gefchälten 
Rohres jaugen. Int Inneren der Injel, auf den Grumditücen reicher DBefiter, gibt e8 zwar 
einzelne, größere Pflanzungen von ZJuderrohr;, mean preßt auch hier und da den Saft mittelft 
einer einfachen Meafchine aus, verarbeitet ihn aber nur für den Selbjtgebrauch zur einem 
dünnen Strop, nicht aber zu fejten, verkäuflichen Zuder. Cm in früheren Jahren ange- 
jtelltev Berjuch eines Kranzojen von Neumion, feften Zucer von den Pflanzungen des Sul- 
tahng zu gewinnen, jcheiterte. Der Sultahn lieferte nämlich das Zueerrohr und die nöthigen 
Arbeitskräfte; der Jrangofe follte die Verarbeitung beforgen, hatte aber mir fchlechte Wein- 
ichinen und geringe Geldmittel zur Verfügung, jo daß er mac) einigen Jahren das Unter- 
nehmen wieder aufgeben mußte. Trotzdem unterliegt es feinen Zweifel, daß ein gefchickter 
Dann mit genügendem Sapitale wortreffliche Gejchäfte mit der Zudergewinnung machen 
würde; dem das hiefige Juderrohr tft vom ausgezeichneter Güte, erreicht eine bedeutende Höhe 
itroßt won Saft umd gelangt bereits in neu Monaten zur Neife, während am anderen 
Orten dazır fünfzehn Monate und nocd länger erforderlich find; endlich ift der Bopen noc) 
nicht ausgefaugt, wie im anderen Zueerländern: Kurz, alle Bedingniffe zum Gedeihen diejer 
Industrie find vorhanden. Im neuefter Zeit hat denn auch ein Engländer den alten Berjuch 
wiederholt und in jo weit Erfolg gehabt, daß er bereits feine Mengen Zuders auf den 
Dearkt bringen konnte. 

Auch der Indigo, Indigofera tinetoria und Anil L., eine Schmetterlingsblumen- 
pflanze, wächt häufig md zwar wild auf der Infel. Vor vielen Jahren hatte der Sultahı 
Seid Said Daraus unter dem Beiftande eines Franzojen Indigofarbe gewinnen wollen; Die 
Pflanzung gelang, die Ernte war reich, lieferte aber micht ein Yoth des edlen Stoffes; dem 
der fremde Schwindler werjtand fich ebenjowentg auf die Indigobereitung als der Sultahn 
jelber, Seitdem hat man fich nie wieder mit dev Erzeugung des fojtbaren Sarbejtoffes be- 
ichäftigt, obgleich ficherlich die Darauf verwendete Weühe fich veichlich lohnen würde. 

Eine gleiche Bewandtniß hat es mit. dent taffee. Ein engliihes Haus hatte Kaffee 
jamen won Bourbon und Mekka kommen fafjen md ausgedehnte Pflanzungen angelegt, war 
aber genöthigt, die Gejchäfte auf Sanfibar aufzugeben, ehe ein entjcheidendes Ergebniß erzielt 
torden war, Sp wird es wol noch lange dauern, bis wieder einmal ein ähnlicher Verjuch 
gemacht wird, zumal e8 jcheint, al8 ob der Kaffee auf den trocdenen Hügeln der Küfte befjer 
fortfommen müßte als auf der feuchten und niedrig gelegenen Infel. 

Die Baummollitaude gedeiht gleichfalls, namentlich auf hoch gelegenen und etwas 
trodenen Orten; ihre Wolle joll indejfen Furz und wenig fein fein, auch der häufig und 
unregelmäßig fallende Negen der Güte des Produktes fchaden oder doch Die Ernte unficher 
machen, 


Vierter Abfhnitt, 


Gin Blit auf die Thierwelt der Ynfel. 


Korallenthiere. — Thierfeben auf einer Koralleninfel. — Heufchreden- und Einfiedlerfrebfe. — Berdienfte 
der „lächerlihen“ Krabben. — Infektenarmut. — Der Riefentaufendfuß. — Gefährliche Hundertfüße. — 
Salz- und Süßwafferfiihe. — LKurde. — Der Waran. — Unfere Kenntniß der VBogelwelt. — NRaub:, 
Sperr-, Sing- und Kletterwögel. — Wildtauben und Hühner. — Sumpf- und Schwimmpögel. — 
Affen. — Komba. — Flederthiere. — Naubthiere. — Nager: Hamfterratte. — Wiederfäuer: Zmerg- 
antilopen. — Wildfhwein. — Ein Gaft vom Feftlande. — Hausthiere. 


Erjt wem der glücklich heimgefommene Neifende an die Bearbeitung feiner Beobadh- 
tungen umd Erinnerumgen geht, wird er fich bewußt, daß er die Gelegenheit zu beobachten 
und zu jammeln nur dürftig benutte. Zahlreiche Yücken feines Wifiens, entjtanden in Folge 
von Unachtjamfeit oder Mangel an Erfahrung, vufen ein Gefühl der Neue, zugleich aber 
den Wunjch im ihm hervor, das Yand, in welchen er beobachtete umd jammmelte, noch einmal 
zur bejuchen, um frühere Nachläffigfeit wieder gut zu machen, begangene Fehler zu vermeiden, 
Glücklich Derjenige, welchem ein gütiges Gefchie Dies ermöglichet ! 

Auch wir haben jehwere Unterlaffungsfünden zu beklagen; denn wir müjfen gejtehen, 
daß unjere Sammlungen mangelhaft, unfere Beobachtungen ungenügend find: und nur der 
Gedanfe, dag wir die Erfahrung, welche wir durch Verarbeitung des vorliegenden Stoffes 
inzwifchen gefammelt, vormals noch nicht befaßen, daß wir nicht recht wußten, worauf es 
eigentlich anfommt bei dem Beobachten und Sammeln, läßt uns auf Entjchuldigung hoffen 
umd ums einigermaßen Beruhigung finden. 

Ganz bejonders haben wir die TIhierfunde vernachläffiget; wir haben, wie wir offer ge- 
jtehen müfjen, den vorhandenen Neichthum mr in geringem Maße ausgebeutet. Dies 
erfenmen wir jetst Tebhafter als je; dem ohne die Gefälligfeit erfahrener Freunde wiirde 
e8 uns ganz möglich gewejen fein, auch Das oberflächlichite Bild der Thierwelt Sanfibars 
zu entwerfen: ein jolches Bild aber ijt bei einer Infel, welche Thieven ihr Dajeim verdantt, 
geradezu unerläßlich, und deshalb haben wir, wohl oder übel, den VBerjuch gewagt, dort und 
hier zu Yande Erfahrenes zufammenzuftellen. 

Das Thierleben verbirgt fich, jo zu jagen, dem Auge des Yaten; von der Fülle und 
dem Neichthume am Thieren, wie man Beides in einem Tropenlande zu finden erivartet, 
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gewahrt ex wenig; das Eiland erjcheint ihm öde und todt. Trotvdem erfährt man, daß Dies 
in Wahrheit nicht dev Fall; dem wenn auch die höhere TIhierwelt in jeder Hinficht weit 
hinter der des benachbarten Fejtlandes zuväiciteht: Heimatsrecht hat auch fie fich auf der 
önjel erworben; ja, wie es jcheint, gehören diefer einzelne Thiere ausjchließlich an, da fie 
bis jeßt mm noch auf den benachbarten, zu der Hauptinjel gehörigen Cilanden gefunden 
wurden. 

Ungleich bedeutjamer als die höhere, jtellt fich die nievere Halbjcheid des Ihierreichs 
dar, Der Yate befommt zwar nur den allergeringjten Theil der wirbellofen Thieve zu 
Geficht, kan jedoch einzelne won ihnen nicht überjehen, weil die Spuren ihres VBorhanven- 
jeins ihm überall in die Augen fpringen: Sanfibar ift eine Koralleninfel, welche von 
riffbauenden Bolypen dem Mleere abgewonnen wurde; und ‚wer auch diejenigen, welche Die 
Grumppfeiler aufgethürmt, fon Längjt vernichtet und untergegangen find, jo arbeitet das 
gejchäftige Heer vingsum im Deere Doch heutigen Tages noch unermüdlich, als wolle 8 Die 
Sruppe der Infeln nach und nach zu einem einzigen Gilande geftalten. 

Unjere Storallen — Meermädchen im wörtlicher Ueberjegung des dichteriichen Itamens, 
welchen die Alten ihnen verliehen — find nicht diejenigen, mit denen fich Die Sage jo vielfach 
bejchäftigte, von denen uns Ovid in feinen Wetamorphofen erzählt, daR Perjeus fie, Die 
früheren Dieerespflanzen, durch) Das Haupt der won ihm getödteten Gorgo verjteinerte, md 
deren Berwandte fortan ebenfalls zu Stein werden follten, jobald fie mit der Yuft in DBe- 
rührung fommen*), nicht die Edelforallen, welche unter Bejchwerden md Gefahren von 
dem Meeresgrunde hevanfgeholt werden, fjondern Madreporen, Heteroporen ımd 
Milleporen, Aitrien um Mäandrinen der Shwamm-, Kronen- und Bunft- 
forallen, Stern- und Yabyrinthforallen umd viele andere Arten, welche wir ımter 
den Namen Madreporen zufammenfafjen oder allgemein alg Steintorallen bezeichnen 
fönnen. Ihre gewaltigen Steinbauten ragen bier und da mitten aus dent tiefen leere 
hervor, umjäumen die Küfte als fchäumende Niffe, treten im Inmeren des Yanves jelbit als 
ausgedehnte Felder zu Tage md machen wegen ihrer zahllojen Spigen und Jacden die 
Gegend für den Fußgänger faft ebenfo unzugänglih, als Diejenigen, welche noch überflutet 
werden, die Schiffahrt gefährden. Wie feine andere Thierklajfe üben fie noch jest einen 
gewaltigen, umgejtaltenden Einfluß aus in gewijjen Meeeresgegenven, insbejondere im jtillen 
Weltmeere, wo fie vor umferen Augen eine Mleevenge, die Torresjtraße, zubauen und jo bie 
beiden ungeheueren Injeln Anftralien und Neufeeland miteinander verfitten, 

Die Korallenthiere over Polypen geveihen mr in völlig flavem Wafjer; da, 
wo trübe Slüffe fih in das Meer ergiegen, wo die Wogen Schlamm ımd Sand von 
dem Grunde aufwühlen, erjtiefen fie unter ven niederfinfenden Schmuze, welchem fie fich, 
freier Bewegung ermangelnd, nicht entziehen fünmen. Ye nach ihrer Körperbejchaffenheit 
und Yebensweife fieveln fie fich an verjchiedenen Stellen an: die viffbanenden Bolypen auper- 
halb, wo ihnen das brandende Meer ihre Nahrung im Fülle zujpült, die größeren, jtelett- 
Iojen Zleifchpolppen aber vorzugsweife in dem ruhigeren Wafjer abgejchloffener Buchten, in 
Kanälen md im Yücen und Höhlen der Yüffe Alle Polypen jterben, wenn je für 
finze Zeit außer Waffer gerathen; jie fünnen daher in lebendem Zujtande nur unter 
halb der mieprigjten Slutmarke wortommen. Dies gilt vorzüglich von den Keinen Bau- 
meiftern der Niffe, jo daß alle ihre Gebilde, welche wir, wern auch nur zeitweije, außerhalb 


*) Ovid, Met. IV. 749. „Sie et curalium, quo primum contigit auras 
Tempöre dureseit: mollis fuit herba sub undis.“ 
(Sp erftarıt die Koralle noch jest in Schneller Verwandlung 
An der feindlichen Luft, das zarte Gebilde der Satzflut). 
»d. Deden, Hein. A 
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des Waffers antreffen, untergegangenen Gejchlechtern angehören. Ebenjfowenig vermögen 


aber diefe Thierchen in allzugroßen Tiefen zu gedeihen: es it mit Bejtimmtheit nachgewiefen 
worden, daß fie tm mehr als 120 Fuß Tiefe nicht mehr leben, vermutlich weil dort Der 
Yuftgehalt des Wafjers in einer für fie nachtheiligen Weife abırinmmt. Niffe in größerer 
Tiefe müfjen aljo unzweifelhaft dich eine Senkung des Meeresbodens aus ihrer früheren 
Yage gerückt worden je, 

Polypen hat man in allen Mieeren der Erde bis nach den Polen hinauf gefunden, 
die viffebanenden Arten jedoch mafjenhaft mm im tropifchen Meere, deren Wärme nie- 
mals bis ımter 16% N. herabjinft, wor Allem aber im heißen Gegenden, wo ich die 
Temperatur de8 Waffers immer ziwifchen 22° und 24° hält. Da mun die lebenden 
Ktorallenthiere größtentheils mit den Baumeiftern der taufend und humderttaufend Jahre 
alten Bildungen übereinftinmen, welche bis hinauf nach den Polen gefunden werden, jo 
liegt hierin der bejte Beweis, daß ehemals auch jene Mieere eine beveutend höhere Wärme 
bejagen. 

Bekanntlich ımterjcheidet man hauptfächlich drei Arten von Korallenbauten; Saunt-, 
Küften- oder Stranmdriffe, welche fich unmittelbar am das Ufer des Fejtlandes oder 
der Infeln anfchließen, und diefem einen mehr oder minder breiten, bi8 mehrere Stumden 
weit im die See hineinlaufenden Nand zufügen; Damm-, Wall- over Stanalriffe, 
welche durch einen Meeresarm von dem Lande getrennt find und fich entweder weithin in 
gleicher Nichtung mit demfelben ziehen oder e8, bei Eleineren Injeln, in einiger Entfernung 
vingförmig umfchließen, und Yagunenriffe over Atolls, welche mit feinem über das 
Dieer emporiteigenden Yande im Beziehung ftehen, fondern im einfacher, Ereis- oder Länglich- 
rumder Form einen einer Untiefe des Seebovens entjprechenden Theil des Meeres um- 
ziehen, 

An der Oftküfte von Afrika, wofelbt, nach den zehn bis zwanzig Fuß hohen Korallenfelfen 
zur Schließen, eine beträchtliche Hebung des Yandes ftattgefunden haben muß, kommen mr die 
beiden erjten Arten vor. Ber Küftenfahrten hat man hier öfters Gelegenheit, die unter 
meerischen Storallenbänte zu bewundern, welche, obwol fechzig, achtzig 68 humdert Fuß umter 
Waffer liegend, doch jo Har umd deutlich zu erkennen find, Daß man fie mit den Händen 
greifen zu fönnen meint. Gin feenhafter Garten mit den herrlichiten Gefträuchen, 
Bäunmchen md Blumen von umbejchreiblicher Zartheit und Farbenpracht breitet fich da 
unten aus; — md alle diefe Blumen leben, jcheinen zu athmen und bewegen fich, amd 
zwifchen ihnen tummeln jich Keine, mit den herrlichjten Negenbogenfarben gejchmückte Zijche, 
icheinbar jpielend, im Wirklichkeit aber, um mit fcharfem, hornartigen Kiefer die fletjchigen 


Köpfe der zarten Gebilde abzunagen. Sendet man, um das jeltene, jchöne Schaus 


jptel ganz in der Nähe betrachten zu fünnen, einen im Tauchen erfahrenen Fifcher hinab, 
oder zieht man einen der jchönften Blumenftöcde mit eifernem Hafen empor, jo zeigt 
jich dem erjtaunten DBlide mm ein grauer, mit jchlüpfrigem Schleime überzogener Stein. 
Dean glaubt, fih mit dem Fangeifen geiwrt zu haben und macht noch einen Verfuch — 
er Liefert wiederum dafjelbe Ergebmiß: die Thierchen, welche jo jehr entzückten, haben 
ihre zierlichen Fangarıme eingezogen, find in der feindlichen Yuft zu einer dünnen Schleim- 
haut zujammengefunten, und die herrlichen Farben, welche der Yichtbrechung unter Waffer 
und wol auch der Yebensthätigkeit ihren Lrjprung verdankten, einem -häßlichen, fchmurzigen 
Graubraum gewichen. Man bat es mit Schönheiten zu thin, welche bet ver leifeften Be- 
rührung, bet der geringjten YVerinperumg der Yebensverhältnifje vergehen, welche fogar jchon 
in einen weniger falzhaltigen Waffer vajch verenden, 

Auch die über die Mteeresoberfläche erhobenen, abgejtorbenen Storallengebilde verdienen 
eine genauere. Betrachtung, da fie durchaus nicht jo öde find, als der Anfjchein vermuten 
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laßt. Wiederholt haben wir uns das Vergnügen gemacht, zur Ebbezeit eine der Heinen, mit 
flachen Niffen umjäumten Iujelm zur befuchen, welche den Hafen von Sanfibar umfchließen. 
Die Heinfte derjelben, Kibandtgo, von ven Europäern „Blumentorb” genannt, fällt jchon 
dom Yande aus duch ihre jonderbare, im diefer Gegend Übrigens nicht feltene Geftalt auf: 
in Bilzform erhebt fich der faft Freisrumde Felfen aus dem Meere, unten din, nach oben zu 
in fanfter, eimwärts gehender Strümmung allmählich breiter werdend, die Oberfläche dicht 
mit überhängenvden Gefträuche bewachjen, jo daß der Vergleich mit einem Blumenkorbe fich 
sevem aufvrängt. Die Luft it ftill, das Deeer ruhig; von jchwarzen Auderern vorwärts 
getrieben, nähert man fich fehnell dem Ziele. Schon lange, bevor man den Strand erreicht, 
verfärbt fich das tiefe Dlau des Meeres in ein anfangs dinkles, dann immer heller wer- 
dendes Grin; noch in ziemlich weiter Entfernung von der Sujel ftößt das Boot auf den 
Srumd — 8 hat den Nand des nur von geringer Wafferhöhe bevecten Saumriffes erreicht. 
Hier heißt e8 ausjteigen und fich den Negern übergeben, welche, nachdem fie das Fahrzeug 
jicher veranfert, ihre Fahrgäfte auf eine trodene Stelle des Yandes tragen und troß der 
jhweren Yaft die furchtbaren ZJaden des Gejteines mit nacten Füßen jo ruhig und ficher 
überjchreiten, als ob fie fein Gefühl bejäßen. 


Schon das halbtrodene Steinfeld bietet des Anziehenden viel. Im den zahlreichen, 
jtehen gebliebenen Salzwafferlachen winmmelt e8 von den wunderbarjten TIhierformen, bumten 
Seerojen, umgeftalten Holothurien oder Seewalzen, langarmigen Haarjterien, 
von denen einige Arte bei der Berührung einen bremmenden Schmerz verurjachen, See- 
igeln, Seeraupen und anderen tropifchen Meeerthieren, welche einzeln aufzuzählen e8 
ums an Nam gebricht. Wer jemals eines der neueren, großartigen Seewafjeraquarien 
gejehen hat, wird es begreiflich finden, wenn man Stunden mit der Beobachtung Des 
Lebens und Treibens jolcher Gefchöpfe verbringt, daß der volle Eifer des Sammlers fich 
bald bemerklich macht. Das Sammeln jelbit ift jedoch nicht jo Leicht; denn alle Diefe TIhiere 
figen zwifchen engen Niten umd in tiefen Yöchern und jtreden nur ihre empfindfamen Dr- 
gane hervor; bei der geringjten Gefahr aber ziehen fie fich zurück md heften jich dort jo 
feft an, daß man fie zerreißen würde, wenn man fie gewaltfam loslöfen wollte, Auch die 
Häufig fich hierher veriwrenden Papageififche, fo genannt wegen der Bildung ihrer 
Schnamen und vielleicht auch wegen der Pracht ihrer Farben, entziehen fich aller Verfolgung; 
jobald man jich ihnen mit dev Hand oder mit einem Nee naht, verichwimen fie zwifchen 
den zacigen Aejten der Korallen, welche fie gewandt inmjchwärmen. Der Sammler hat c8 
übrigens nicht möthig, fich jelbjt mit dem Fange zu bemühen, da er im der Stadt bei eient 
jungen Indier Alles vorräthig Findet, was. ev wünjcht, oder e8 doch nach worheriger DBeitel- 
lumg jehnell von ihm erlangt. 


Leichter wird e8, fich Durch eigene Thätigfeit eine reichhaltige Sammlung von Weich- 
thieren aller Klaffen zu erwerben; demm der berühmte Neichthun des indischen Weltimeeres 
zeigt ich auch in der Nähe der Injel. Sie wäre ein Drt für den Forjcher, welcher das in 
jo vieler Hinficht noch unbekannte Yeben diefer Thiere zur beobachten wünfcht; es würde ihm 
niemals an Stoff mangeln, Selbit das Immere der Steine, welche man losbricht oder vom 
Boden auflieft, ift belebt; im jedem Broden faft findet wenigjtens der Yate ihm fremde, neue 
Gejchöpfe. Steine, eigenthümliche Krabben, mit hartem, glänzend gefärbten Panzer — 
Zrapezien und Porzellaniden — verjchiedene Bohrmusfcheln, unter ihnen auch die 
nach ihrer Geftalt jogenannten Meeresdatteln — Yithodomus — figen iu Menge in 
theils felbt gebohrten, theils vorhanden gewefenen Löchern und Höhlen, Halb und ganz ein- 
gejchloffen, jo daß man Faum begreifen fan, auf welche Weife diefe IThiere ihre Nahrung 
erlangen. 

4*® 
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Ar und auf den Koralleninjeln tummeln fi verfchiedenartige Krebsthiere, die einen 
im freien Waffer, die anderen in Mufchelichalen, deren Höhlung ihren weichen Schwanz 
aufnehmen mußte, diefe zwifchen, jene in dem Geftein jelbjt, d. h. in den Zellen, Höhlen umd 
Löchern deffelben. Kine nambafte Anzahl von ihnen gehört zu den jcheerenlofen, genannt 
Yanguften oder Heufchredenfrebje, Krufter, welche die werjchiedenen Geftalten der Gerad- 
flügler oft auf das Täufchendfte nachahmen, unter denen man die Kormen des wandelnden 
Blattes, der Mantis oder Gottesanbeterin, der Grille und der Heufchrecde wiederfindet. Die 
Srillenfrebfe (Seyllarus) und die echten Heujchredenfrebje (Palinurus) fallen auf durch 
Seftalt und Größe: erftere durch ihre Breite und Häßlichteit, lettere durch Schönheit der 
Farben und durch ihre walzrımden Geißeln oder Fühler, welche den fußlangen Körper oft 
noch am Yänge übertreffen. Ste werden von den Sichern am häufigjten zum Verkaufe ge- 
bracht, weil fie von Fremden umd Einheimifchen in mannigfacher Zubereitung gern genoffen 
werden, 

Mehr als alle übrigen nehmen die Einjiedlerfrebje die Aufmerkjamfeit des Laien 
in Anfpruch, obwol er ganz ähnliche und genau ebenjo lebende Thiere auch) in der Slutmarte 
jeiner heimijchen Meere hätte beobachten können. Bekammtlich juchen Diefe Krebje ihren un- 
gepanzerten umd im Solge dejfen jehr weichen und empfindlichen Hinterleib vor Verlegung 
zu jchügen, indem fie ihn in ein Wenjchelgehäufe verbergen, welches fie dann, wie der frühere 
Befiger, auf Schritt und Tritt mit fich umberjchleppen umd mm vom Zeit zu Zeit mit einem 
anderen vertaujchen, wenn fie fich zu enge fühlen in dem alten. reift man eu folches, 
von dem fremden &ajfte belebtes Gehäus an, jo ziehen fich Die gepamzerten Spinnenfüße 
mit größter Schnelligkeit im Dafjelbe zurück und zeigen mir noch Die eine, große Scheere, 
welche genan wie em Dedel auf die Miimpung paßt, und einen Kleinen Theil des Stopfes. 
Unter den größeren Arten der Weichjchwänze tft der gemeine Beutelfvebs, Beursfrab 
der Holländer, Birgus latro F., der berühmtefte, weil er die am Styande herabgefallenen 
Stofosnüfjfe öffnet und das darin enthaltene Fleifch verzehrt. Dies hat man num allerdings. 
vielfach bejtritten; die TIhatjache unterliegt jedoch feinem Zweifel. Bemerfen wollen wir 
übrigens, daß wir den Deutelfvebs in Sanfibar jelbjt bisher nicht vorgefunden, jondern mur 
auf den Komoren beobachtet haben. 

Unter den Krabben, Krufter mit verfümmertem, gegen die Unterjeite des Bruftjtlictes 
eingejchlagenen und dort in einer Vertiefung vuhenden Hinterleibe, machen auf unferer Infel 
die etwa handgroßen Grapfivden fich zuerjt bemertlich, Weit [pinnengleicher Yeichtigfeit und 
DBehenpigfeit Klettern fie in feitlicher NWichtung am den fenkrechten Felswänden ımmher, ein 
jonderbares, Elapperndes Geräufch verurjachend, umd nur mit Mühe gelingt es, der jchnellen 
Thiere habhaft zu werden. Sie find ziemlich flach gebaut und noch einmal jo breit als 
lang, zu beiden Seiten ihres Nückenfehildes mit langen, dornenartigen Ausläufern bewafftet, 
und haben eimmwärts gefrimunte, in eine feharfe Spise auslaufende Füße, welche Durch Bau 
und Stellung für das Felsklettern ganz vorzüglich geeigiiet find. 

Eine Eigenthümlichfeit der meijten Yandfrabben, welche auf Denjenigen, welcher fie 
zum erjten Male fieht, einen höchft Lächerlichen Eindruck macht, tt Das Seitwärtslanfen; daher 
denn auch der Sippennane Gelasimus, die Yächerlichen. Zu ihnen gehören die Arten, 
welche die Yagume in der Nafimoja bewölfern und dort durch ihre Bewegungen wie durch 
ihre prächtigen Barben den Neuling unmiverjtehlich anziehen, Cine ihrer Scheeren ift um- 
fürmig groß, Die andere verjchwindend Kein, die größte Ausdehnung des gepanzerten Körpers 
die der Breite. I diefer Nichtung laufen fie, und zwar mit bewundernswerther Schnellig- A 
feit, doch nur fo lange fie fich nicht bedroht glauben; dem in jolchem alle jchlüpfen fie ] 
wie der Blig in ihre feuchten Löcher, mit Scheeren, Kiefern oder Kiemen ein eigenthümliches | 
Seräufch, wie von im Wafjer plagenden Yuftblafen, werurfachend. 
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Alle Krabben, bejonders aber die jchlamm- und jandliebenden „Yächerlichen‘, find aus- 
gezeichnete Aasvertilger md verbienftvolle Diener der Sicherheitspolizei. Sie entfleifchen ein 
offen daliegendes oder in den Sand vergrabenes Thier viel jchneller, als 08 bei uns Die 
fleigigen Ameifen thum. Im der Nafimoja bietet fich öfters Gelegenheit, Dies zu beobachten. 
Die Suahelt find faul und gleichgültig wie auch die Araber: ein geftürztes Kameel, ein verendetes 
Pferd, ein verrediter Ejel wird won der Stadt aus höchitens bis zum Strande gefchleppt und 
dort der Verwefung anheimgegeben. Die von dem Aaje ausgehenden Petgerüche drohen 
wenigftens die Kuftwandelten Wafımgu zu werjcheuchen; der verwejende Yeib erfüllt mit 
Grmen:; aber ehe einige Tage verjtrichen, tft der Weg wieder frei, und mr die glatt ge- 
nagten Sinochen liegen noch auf dem jumpfigen Boden, Dank der fleifigen Arbeit der 
Krabben, denen, objchon die halbwilden Hunde die gröbere Abdecerarbeit werrichteten, doch 
dag Meifte zu thun blieb. 

Wer fich beim Bejuche einer Koralleninfel nicht der Korihung widmen will, Fan fich 
durch Sammeln für die Stüche verdient machen, d. h. von den hier überaus zahlreichen, 
zwar fleinen, aber höchit chmackhaften Auftern jo viele einheimjen, als ihn eben gelüftet; 
und wer noch beiferer Jagd obliegen will, findet in den Jwergantilopen ein verlocfendes 
Wild. Doch der Yäger thut wohl, der Warnumg der Kımdigen zu achten. Schon Mlancher 
it erft nach ımendlicher Neühe, mit zerjchundener Haut ımd ohne Stiefeln und Stleider 
wieder aus dem Didichte herausgefommen, in welches ev den Antilopen zu Gefallen ein- 
drang; denn rauh wie der Boven find auch die Pflanzen, welche er trägt: die unbarmher- 
zigen Dornen zerreißen den feiteften Segeltuchanzug. Stleiverlos war der Unglücliche dann 
genöthigt, auf der Infel auszuharren, bis ihm die Dämmerung geftattete, ohne Verlegung 
des Schamgefühls fich wieder in der Stadt zu zeigen, 

Sp fieht es im Allgemeinen auf allen Koralleninjeln Dftafrifas aus: die Eleineren, 
jteinigen find faft ausschließlich von Thieren des Meeres bewohnt; die größeren, welche fich 
dann fehon von Weiten durch die Alles überragenden Kofospalmen verrathen, dienen oft 
Kalfbrennern md Ftichern zum Aufenthalte md beherbergen außer einigen Hausthieren auch 
nicht jelten größere Thiere des Feftlandes, 


Das Meer um Sanfibar ift reich, umendlich reich, das Yand hingegen fjehr arm an 
Thieren. Demyjenigen, welcher fich mit Sammeln von Käfern und Schmetterlingen bejchäf- 
tigte, leuchtet diefe Wahrheit am evjten ein: von den wunderbaren Gejtalten, welche die 
Tropengegenden Amerikas umd Afiens erzeugen, bemerkt man auf Sanfibar wenig oder Nichts. 
Gewiß wird man bei Jahre lang fortgefetter, aufmerffamer Beobachtung der Kerbthierwelt 
auch Hier noch manches Schöne und Neue finden; im Allgemeinen aber ift die Ausficht auf 
eine veiche Ernte nicht eben groß. Die Infel ift zu Hein und bietet in ihrer Pflanzendece 
zu wenig Meannigfaltigkeit, als daß man hier eine große Fülle der doch hauptfächlich von 
Pflanzen lebenden Sterfe erwarten könnte. Wir prechen hierbei nur von Artenarmut, 
nicht jedoch von Infektenmangel; denn einzelne Arten, vorzüglich von Gerad- und Haut- 
flüglern, kommen in Alles erdrücdender Anzahl vor. 

Als befonders wichtig haben wir mur eime Honigbiene von etwas Eleinerer Geftalt 
als die europäifche zu erwähnen, welche Honig won grünlicher Farbe und fehr würzigen 
Sejchmace Liefert. Ausführlicheres hierüber werden wir |päter mitzutheilen haben, da die 
DBienenzucht oder vielmehr Honiggewinnung hauptjächlih auf dem Sejtlande betrieben wird. 
Auch über die Spinnen, welche won den an der Küfte lebenden nicht werjchieven find, foll 
weiter ımten berichtet werben. 
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Eine ziemlich vollftändige Sammlung der auf Sanfibar vorkommenden SKterbthiere ift 
von Coofe, einem jungen Amerikaner, angelegt worden, welcher von dem Boftoner Mufeum 
des Sammelns wegen auf eimige Jahre hierher gejchit worden war, Weil Eoofe fich fo 
eingehend mit der Fauna Sanfibars bejehäftigt hatte, unterliegen wir e8 leider, jelbit eine 
Sammlung anzılegen; wir waren damals der wrigen Anficht, der Hauptzwed unferes Sam- 
melns müffe fein, neue Arten zu finden: Dies aber jehten ums bei dem bereits jo lange 
thätigen Sammeleifer jenes Herrn unmöglich zu fein. Seitdem haben wir ung vergeblich 
bemüht, von Coofe oder von dem Boftoner Niufeum, welches die gefammelten Thiere be- 
fit, wenigjtens ein Verzeichniß Dderjelben zu erhalten: man hat ums nicht einmal einer 
Antwort gewürdigt. Sp find wir leider außer Stande, hierüber Etwas zu berichten. 
Hoffentlich wird durch den Eifer eines jpäteren Forjchers umd Samummlers die Gefälligfeit, 
welche man ung „orüben‘ verweigerte, bald überflüffig gemacht werden. 

Die Klaffe ver Taufendfüßer oder Miyriopoden bietet ums auf Sanfibar einige 
jehr auffällige Formen. Ein Spirostreptus, umferem heimischen Sulus, dem gemeinen 
Biel- oder Taufendfuße nicht unähnlich, erreicht Niefengröße: er wird mehr als jieben 
Zoll lang und über fingerdid. Die allgemeine Körperfärbung vDiefes Thieres ift ein glän- 
zendeg Dunfelbraun; nur beim Biegen md Wenden des Körpers fommt eine mehr 
vöthlichgelbe Schicht der Ninge zu Vorjchein. Die Zahl der Körperringe beträgt über 
fechzig, Die der Fußpaare Über einhundert md funfzeh, Wenn diefer „Wurm langjam 
auf dem Grafe oder auf den Büfchen umberfriecht, meint man wirklich taufend dimcheinander 
frabbelnde Füße zu gewahren, Der Riejentaufendfuß it übrigens ein jehr hHarmlojes Thier, 
welches wahrjcheinlich nur von Pflanzen und deren faulenden Veberreften lebt und niemals 
auch nur den Berfuch macht, einem Dienfchen Etwas zu Yeide zu th. leichwol würde 
man, bei unferer angeborenen oder anerzogenen Scheu vor allem Kriechenden und VBielfügigen, 
dag frienliche Thiev mit feinen zahllofen, jpißigen Füßen höchft ungern über die Haut 
(aufen laffen. Wenn e8 bevührt wird, vollt es fich zufammen und verharrt in Diefer 
Stellung mit jolcher Kraft, daß es mm mit Anwendung beträchtlicher Gewalt wieder geftreekt 
werden Fan. Sein Körper tft wie der aller Verwandten mit einem harten und fejten 
Panzer überzogen, welcher mr durch derben Druck der Finger zerqueticht werden fanır. 
Beim Aufbewahren im Weingeift wird er jpröde; der Inhalt des Yeibes löft fich mit tief- 
other Farbe, und der faft leer übrigbleibende Panzer zerbricht, jobald man ihn zu biegen 
verjucht. Das bejte Mittel, einen Julus in natürlicher Geftalt für die Sammlung zuzu- 
bereiten, bejteht darin, daß man ihn in ein Stück Schilf oder Bambusvohr laufen läßt und 
darin durch Hitze tödtet. Yäßt man ihn in einen langen und weiten Gefäße fterben, fo 
rollt er fich zu einer fchnedenförmigen Scheibe zufammen, welche man nicht öffnen kann, ohne 
fie zur zerbrechen. 

Die einzigen gefährlichen Niyriopoden find die Sfolopendren, Gentipeden vder 
Hundertfüße, welche am jedem Körperringe nur ein einziges Fußpaar haben. Die im 
Sanfibargebiete vorkommenden Arten find den umjerigen ähnlich, jedoch um Vieles größer. 
Bon den Neger werven fie mit Necht mehr gefürchtet, als die feinen Sforpione des Yanz 
des. Wir jelbjt Haben ein Beijptel von der Wirkung ihres Bijjes gefehen: ein ranzofe 
wurde des Nachts und zwar am Bord eines Kriegsjchiffes in die Wange gebifjen und fand, 
als er fich nach dem Feinde umjah, im feinem Bette einen Humdertfuß. Das Geficht jchwoll 
in Kurzem jo heftig an, daß die Augen kaum mehr zu jehen waren, und als fich die 
Gejhwulft wieder verloren, fielen die Barthanre auf einer großen Stelle vingsum voll 
jtändig aus, 


8) 

Ueber Das, was der Wilfenjchaft von den Fifchen Sanfibars zu Fennen wichtig tft, 
jind wir, Dank dem Forfchungseifer des Dberft Blayfair, gewefenen englifchen Konfuls 
md politischen Agenten am Hofe Seid Mapdjids, genau unterrichtet. Playfatr fannmelte im 
Verlaufe weniger Sahre 500 werjchiedene Fifcharten, und von Ddiefen etwa jechs Siebentel 
(428 Arten) in Sanfibar jelbft, die übrigen auf den Sefchellen Komoren, Tiehagos- 
infeln, in Mofambif und Aden Unter Sanfibar verfteht gedachter Forjeher mn aller- 
dings jänmmetliche Defiungen des Sultahns von Sanfibar, alfo denjenigen Theil der Küfte, 
welcher zwifchen Meukdifcha (5) unter 2% mörolicher Breite ımd Kap Delgado unter 
10% 40° füolicher Breite Tiegt; alle hier vorkommenden Arten dürfen aber dreift auch als 
Bewohner der See in unmittelbarer Nähe der Injel Sanfibar felbft angefehen werden, weil 
von den 425 Arten 300 auch in anderen Theilen des imdifchen Weltmeeres gefunden worden 
find. Die Ausfonderumg aller nur an der Küfte gefammelten Arten ergibt in der That 
395 für den Hafen oder das Fifchereigebiet von Sanfibar allein.  Aurperdem wurden bier- 
von 192 Arten auch im vothen Meere, 108 in der Nähe der verjchiedenen Infeln längs der 
DOftküfte von Afrika, fieben in den Kapgeawäflern, fünfundzwanzig im atlantifchen Weltmeere 
umd drei im mittelländifchen Mteere beobachtet. 

Eine genaue Aufzählung, der Fifche. Sanftibars würde bei dem gegenwärtigen Stande 
umjerer Kenntnig nichts Anderes fein, als eine Wiedergabe der wiffenjchaftlichen Namen; e8 
muß deshalb genügen, wenn wir hier blos zwei der twichtigften Familien erwähnen, Die 
reichhaltige Bamilie der Barfche (Pereidae) wird vertreten direch fiebenumdvierzig Arten, 
umd die der Yippfifche (Labridae), zu denen die ms bereits befanmten Bapageififche 
(Searus) gehören, durch fünfundfiebzig Arten, die Meeiften mit wohlfchmecdenden Sleifche, 
Die große Anzahl der Yippfifche, und der durch nemmmdzwanzig Arten vertretene Haft- 
ftefer (Pleetognathi), ift befonders auffällig, da won den übrigen zweiimpdfunfig erwähnten 
Sıchfamilten num noch zwei bis vierumdzwanzig Arten enthalten, jieben zehn bis zwanzig, 
die übrigen aber umter zehn Arten; fie findet ihre Erklärung in der Bejchaffenheit des 
Meeresbodens md der Küften, ift eine Folge des DVorherrjchens der Korallengebilde, an 
welche worzugsweije beide Familien gebunden find. 

Nach dem oben Gejagten erjcheint e8 erflärlich, daß die füren Gewäffer dem Forjcher 
jo gut als feine Ausbeute gewähren, diefer vielmehr feine Aufmerkfanteit und Thätigfeit 
faft ausjchlieglich dem Meere zuwenden muß. Sm der That hat man im Süßwaffer big 
jest mir drei Sifcharten gefunden: den Clarias gariepinus oder mosambicus Ptrs, 
— aus der vorzugsweife tropifche Slußfifche enthaltenen Familie der Welfe — welcher 
auch in den führen Gewäflern bis herab nach dem SKtaplande vorkommt; den Gobius giuris, 
eine Meeergrumnpdel, ei bis Indien in jühem und bradiichem Waller häufiger Fifch, md 
den Fundulus orthonotus (Cyprinodon orthonotum Ptrs.), einen Karpfenfiich, in 
den Brummen Sanftbars lebend, ımd bisher auch am der Küfte bis Kilimane herab umd auf 
den Sejchellen gefunden.  Yetsterer it ein mm zwei bis vier Zoll langes Thierchen, welches 
ganz bejonvers dadurch merkvirdig tft, daß Playfatr umter vielen Humderten der won ibn 
unterjuchten Exemplare bei den von Sanfibar umd von dem PBanganifluffe kommenden nie- 
mals ein Weibchen, bei denen won den Sefchellen aber fein Meinnchen gefunden hat. 


Die Kaffe der Yurrche jcheint auf umferem Eilande außerordentlich fehiwach vertreten 
zur jein, wobei freilich bemerkt werden muß, daß diefen Thieren bisher fehwerlich die nöthige 
Aufmerkfiamfeit gewidmet worden fein dürfte Wir haben mm zweier Tröfche, welche von 
uns auf Sanfibar gefanmmelt worden, Erwähmmg zu th. Beide bewohnen die Fleinen 
Yachen und Sümpfe, an einzelnen Stellen in nambafter Anzahl, machen fich aber weit we- 
niger bemerflich als ihre deutjchen Verwandten; wenigftens erinnern wir uns nicht, jemals 
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von ihnen Koncerte, wie umfere gemeinen Fröfche und Unfen fie uns geben, vernommen 
zu haben. 


Ungleich öfter bemerkt auch Derjenige, welcher nicht auf Jagd und Fang diefer Wirbel- 
thiere ausgeht, ein oder das andere Kriechthier. Man hört viel von Schlangen erzählen 
und bernimmmt, wie bei ung zu Lande, Schauergefchichten von den giftigen Arten dev Ordnung; 
e8 fragt fich jedoch noch jehr, ob wirklich giftige Schlangen auf der Infel jelbjt gefunden 
werden: denm gerade das al8 bejonders geführlich verjchrieene Kriechthier, dev Kiumabuzi oder 
Ziegenbeißer, ijt gar feine Schlange, fondern eine Echje. Die Eingeborenen unterjcheiden 
eine große Schlange, eine grüne Schlange md eime weiße Schlange mit vothem 
Niücen, fürchten aber mm den eben genannten Kiumabızi, eimen vollfonmen umfchuldigen 
Seitenfaltler. Eivechjen find zahlreich und eigentlich überall zu finden, da fie in einzelnen 
Arten auch das Immere der Stadt bewohnen, ja jelbft die Häufer bewölfern. Hier, tm 
Palafte des Sultahns wie in der Hütte des Vegers, bemerkt man namentlich einen der von 
allen Unfundigen mit Abjchen betrachteten Sedo oder Haftzeher — Doch wir werden auf 
diefe jo häßliche und Doch jo anziehende Echje zurüczutommen haben. 

Zu den erjten Thierbefanntichaften, welche der Fremde macht, gehört die eines großen 
Varamn, welcher fich überall auf der Injel, jowie längs der ganzen Küfte findet umd ge- 
wöhnlich als mit dem Nilwaram gleichartig angefehen wird, von diefem aber verjchieden fein 
dürfte, da feine Yebensweife eime andere zur fein jcheint, Nach Peters Unterfuchungen unter- 
jcheivet er fich won der eben erwähnten Art nicht aller durch die glänzendere Färbung, jon- 
dern auch dadurch, daß bei ihm die Nacdenfchuppen em wenig größer find als die Niücen- 
jehuppen, während bei dem Yihvaran das Gegentheil ftattfindet. Somit jeheint Der alte 
Sparrmann, welcher das Thier als apwaran (Varanus capensis) der wiffenjchaftlichen 
Welt befanmt machte, vollfommen tm feinem Nechte gewejen zu fein. 

Ueber das Freileben gedachter Schuppenechfe erfährt man wenig, weil fie in Folge viel- 
facher Nachjtellung abjeiten der Eingeborenen bei Ankımft eines Neenjchen eiligit zu entfliehen 
und fich ihrem Schlupfwinfel, eimer pafjenven Höhlung unter dem Gewinzel alter Bäume 
oder einem jehwer zugänglichen Diefichte, zuzumwenden pflegt. Mit Hochgehobenen Kopfe, ven 
ichlanfen Yeib ziemlich aufrecht getragen, emen Fuß im rafchen Wechjel nach dem anderen 
fürder fegend, eilt fie unter fchlängelnmder Bewegung ihres Yeibes jo jehnell dahin, daß man 
faum im Stande tft, fie einzuholen. Der einzige Nuten, den der Waran hier bringt, ift 
wol der, daß er fich hin umd wieder für einige Bela am Seeleute ‘oder die in Sanfibar 
anfäffigen Envopäer verkaufen läßt. 

Yipingftone erzählt won großen Yeguuanen, deren Fleisch von den Eingeborenen Siüd- 
afrifas hochgefchätt wird, und Schweinfurth erfuhr, daß die Bewohner von Galabat diejen 
Thieven eifrig nachitellen, die Gefangenen todtjchlagen, bauten, das Fleisch auf Kohlen braten 
und als ein köftliches Gericht verzehren; in Sanfibar hingegen gelten fie den Mahammedanern, 
jo wenig ftrenggläubtg Diefe jonft find, al8 ein mehr oder weniger umreines Thter, welches fie 
niemals als Wildpret für ihre Küche zu gewinnen juchen würden. Selbjt unbefehrte Neger 
legen den größten Abjcheun am den Tag, wer man ihnen zummtet, Etwas von einer Schuppen- 
echfe zur genießen. Hiervon erlebten wir jelbjt ein Beifpiel. Auf der zweiten Dichaggareife, 
in Arufha, dem erjten Drte im Lande der Wamafati, hatte Koralli, der Diener 
Dedens, ein Weibchen deffelben Warans mit eimem Schrotichuffe erlegt. Das Thier war 
trächtig und hatte gegen zwanzig hühnereigroße, Längliche, weichichalige, weiße Gier im Yeibe, 
welche von ung ausgeblafen und mit Salz und Butter gekocht wınden. Wie bei den Giern 
aller Sriechthiere überhaupt, geramm auch bei diefen das Eiweiß durch das Kochen nicht; 
dem Wohlgefchmacd umferes Eierfuchens geichah hierdurch jedoch fein Abbruch. Was davon 


nach dent often übrig geblieben war, bot ich den Trägern an, in der Abficht, ihre einfache 
Bohnenfoft dadurch zu würzen; aber Niemand wollte von folcher Speife wilfen, Nie 
mand einen Biffen genießen. Sogar die font keineswegs wähleriichen Wanifa, welche das 
übelviechende Fleifch der Naubvögel effen, den jtinfenden Yeib eines Geiers ticht werjehmäben, 
die halbverfauften Speiferejte aus Gedärmen der Ochjen und das geronnene Blut derjelben 
verjchlingen, fie, welche von den mahammedanifchen Suaheli Schweine genannt umd wie 
Schweine verachtet werden, felbft fie efeften fich wor. dem reinlichen Gerichte. Sp groß tft auch 
hier die Macht des VBorurtheils, daß 68 fogar den Sieg über die Freßgier davon trägt. 

Gewöhnlich bringt man die Gefangenen in eigenthümlicher Weife gefeffelt zur Stadt: 
ihrer ganzen Länge nach auf einem Stode fejt gebunden, jo daß nur der Schwanz und der 
Kopf befreit bleibt. Mean bat aber auch alle Urfache, fich vorzufehen; denn der Waran zischt 
nicht mr wütend nach Schlangenart, wenn man ihm, dem jchmählich gefefjelten Kinde der 
Didichte md Klüfte, zu nah kommt, jondern beißt auch tüchtig. Das bejtändig wechjelnde 
Hervorschtegen md Wiedereinzichen der langen, tiefgegabelten Zunge, welches a Das ver- 
Ihrieene Züngeln der Schlangen erinnert, ängjtiget indeß den ingeborenen nicht, welcher 
jehr gut weiß, daß nicht die Spiten der taftenden Zunge, jondern die zahnbefetten Kinnladen 
umd die mit Fräftigen Nägeln bewehrten Zehen die Waffen des TIhieves find. Obgleich mun 
aber auch der Eingeborene den Waran hinlänglich fenmt — in ein freundfchaftliches VBerhältniß 
zu ihm tritt er nie, 8 findet fich nicht einmal Semand, welcher, wie der eghptiiche 
Schlangenbefchtwörer mit den Verwandten des Thieres, fich mit feiner Zähmung befaßte, um 
ihn zu allerlei Gaufeleien zu benußen oder wenigjteng der fchauluftigen Menge zu zeigen. 

Schildkröten fcheinen gänzlich zu fehlen; jedenfalls weiß man von dev Elephantenjchild- 
fröte, welche auf anderen Infeln Oftafrifas vorkommt, Nichts zu erzählen. 


Mehr als jede andere Kaffe macht fich die der Vögel bemerflich. Die Anzahl der auf 
der Injel felbit jeßhaften Arten fcheint zwar nicht befonders groß zu fein; Zug-umd Wander- 
ihaft aber führen won dem benachbarten Teftlande beftändig einzelne Arten herüber, und 
unter ihnen mehrere, welche auch wol fir längere Zeit hier ihren Aufenthalt nehmen. 
Yamentlich die Küften find immer veich belebt; ja, einzelme Stellen derjelben winmeln zu- 
weilen von Sumpfvögeln, welche zum Theil auch die Sagoluft der Europäer erregen. Im 
sineren der Infel fehlt e8 ebenfalls nicht an jagbarem Geflügel; feiner der Eingeborenen 
aber betreibt das edle Waidwerk, umd von den Cuvopäern legt fich auch mur der Eine oder 
der Andere zumeilen die Yaft auf, mit dem Iagdgewehre über der Schulter einen Theil der 
Injel zu durchitreifen. Am bäufigjten noch jagt man am Seeftrande auf Negenpfeifer, 
Strand- ımd Wafferläufer, welche unter dem Namen von Befajfinen im buchjtäblichen 
Sinne des Wortes in einen Topf geworfen werden. Diefe Trügheit der Eingeborenen und 
Eingewanderten läßt es begreiflich erjcheinen, daß wir auch über die Vögel der Infel noch) 
feinesiweges genau unterrichtet find. Coofe hatte zwar auch eifrig Vögel gefammelt, Diefe aber 
ebenfalls an das Miurfeum zur Bofton gefendet und dadurch der Wilfenjchaft geradezu entzogen, da 
wir nach dent bereits Meitgetheilten uns kaum der Hoffnung hingeben dürfen, in den nächjten 
Sahren Etivas über die dort aufgefpeicherten Schäße zu erfahren. Glüclicher Weife hat Coofe 
in Kirk, dem langjährigen Begleiter Yivingftones und jest Arzt des britifchen Konfulats in 
Sanfibar, einen mindeftens eben fo eifrigen Nachfolger gefunden. Diejer ift einfichtig genug 
gewejen, alle won ihm bisher erlegten Vögel zur Beltimmung an das Weufeum zu Bremen 
zu jenden, dejjen Vorjtand Hartlaub bekanntlich als der ausgezeichnetite Kenner der afri- 
fanijchen Vogelwelt gilt und in Finfch eitien vorzüglichen Mitarbeiter fich hevangebildet hat; 
genannten Herven verdanken twir die fhfternatifche Ueberficht aller bisher auf Sanftbar und 
in Oftafrifa überhaupt exlegten und beobachteten Vögel, welche im wifjenjchaftlichen Theil 


ihre Stelle finden wird, während e8 hier. genügen mag, wenn wir die Vogelwelt der Infel 
“in den gröbjten Umriffen darzuftellen verjuchen. 

Die Ordnung der Naubodgel ift, wie fich erwarten läßt, fehiwach. vertreten. Höchit- 
jelten jtreift einmal einer der größeren Geier auf die" Infel herüber, gemeiniglich aber flüch- 
tig über fie hinweg, da auf dem wohlbebauten, dicht bevölferten Eilande fin größere Vich- 
heerden fein Naunt, md Denientfprechend auch fir Geier Fein Futter zu finden ift. Nicht 
einmal der in ganz Afrika jo häufige Schmuzgeier (Neophron perenopterus L.), welcher 
im Norooften Afrikas im Meenfchentothe feine Hauptfächlichfte Speife findet und beifpielsweife 
die Bewohner Charthums fürmlich umlagert, um das ihm von diefen Dargebrachte fofort 
aufzuzehren, nicht einmal er gehört zu den regelmäßigen Erjcheinmgen, eher noch zu Den 
Seltenheiten der Infel, Worin der Grimd des. Nichterjcheinens des Schmmuzgeiers Liegt, 
dürfte übrigens fchwer zu jagen fein, da e8.doch gewagt wäre, zur behmpten, daß die Neger 
Sanfibars reinlicher als andere Afrikaner feiern, man alfo nicht wohl jagen fan, daß der 
Menfch dem aufräumenden Vogel feine Beichäftigung gäbe. Die Gewohnheit der Neger, ihre 
Bedirfniffe auf den vegelmäßig von der Flut überfpülten Stellen des Strandes abzumachen, 
mag librigens wol dazır beitragen, dem Schmuzgeier feinen Erwerb zu jchmälern. 

Defter, objebon auch nicht im großer Menge, bemerkt man den ebenfalls über einen 
großen Theil Afrikas und Siüdafiens: verbreiteten Schmarogeruilan (Milvus parasitieus 
Daud.), Mewe der Suahelt, einen allen Afrifanern als umverfchämter Bettler bekannten 
Raubvögel, welcher überall die Anfmertfamfeit auf fich zu lenken weiß; ihm aber fparen wir 
ums für später auf, weil er an anderen Orten unjeres Neijegebietes ungleich häufiger aufs 
tritt als auf der Infel. 

Ein Höchjt ammutiges Mitglied dev Oronumg bemerft man, wenn man die tiefer im 
Inneren Kiegenvden Pflanzungen betritt: den Gleitaar, wie Brehm ihn genannt hat (Bla- 
nus melanopterus Daud.), einen über ganz Afrifa und einen großen Theil Aftens ver- 
breiteten, den Weihen ähnelnden Naubvogel, welcher fich gerade in den Gärten oder garten- 
artigen Sruchtbaumpflanzungen amt liebften anfiedelt und die Aufmerkfamfeit auch des Yaten 
auf jich zu Ienfen weiß, da er fich ebenjofehr Durch feine harmlofe Zuthulichfeit, als durch 
die fonderbare Art feines Fluges auszeichnet. Wenn er gebäumtt hat, gejtattet ev dem DBe- 
jucher, bis auf. wenige Schritte fich zu nähern, md da er fich des allgemeinen Schutes 
erfrent, denkt er auch Damm noch nicht fogleich an das Wegfliegen, jondern richtet feine blut- 
vothen Augen mit einer wirklich vertrauensvollen Neugier auf den unter ihm ftehenden 
Menfchen, als ob er im diefem einen feiner bejten Freunde fähe. Crhebt er fich endlich, jo 
fliegt ev eigenthümlich fehwebend und gleitend mit hoch emporgehobenen Flügelfpigen dahin. 
‚Jede feiner Bewegungen, jede Schwenfung ift ebenjo anmutend wie die Sanftheit feiner 
Farben, unter denen ein blendendes Atlasweiß und ein zartes Afchgrau worherrichen. Durch 
eifrige Verfolgung der auch bier verhaßten Mäufe und ähnlicher Säugethiere macht er fich 
jehr verdient, md wenn auch fein Wirken von den Suaheli wenig gewürdigt wird, jo läßt 
man ihn doch andererjeitS gewn gewähren umd geftattet ihm, feinen Horjt in den Wipfeln 
der Nelfen- ımd Drangenbäume anzulegen. Von anderen Falken bemerft man wenig; 
per jedoch zur fuchen weiß, wird den ammutigjten von allen, den Nothhals (Falco rufi- 
collis Sws.) gewißlich finden. Diefer wirklich veizende Vogel feheint überall in Afrika vor- 
zufommen, wo die Dirlehbpalme gedeiht. Auf den breiten Fächerblättern des Eöniglichen 
Baumes fteht fein Horft, nicht felten Dicht neben dem Nefte einer Taube, mit welcher der 
väuberifche Nabbar im beten Ginverftänoniffe Yebt; zu der Sirone der Palme fehrt ex 
immer und immer wieder zurüc, gleichjam, als ob jein Jugendfeben auf der Iuftigen Höhe 
des stolzen Baumes einen unauslöfchlichen Eindrud in ihm hinterlaffen habe. Der Neifende, 
welcher ihn fennen Yernte, vermag e8 zielt gar nicht, ihie ohne feine Palme fich zu denken. 
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Mit Ausnahme des Heinen, überall vorfommenden Steinfauzes (Athene spee.?), 
welcher Höhlen in fenfvecht abfallenden Felfenwänden oder Baumlöcher zu feiner «Herberge 


wählt, fich jedoch fchon vor Sonnenuntergang außerhalb diefer Schlupfivinfel jehen und 


I 


aleichzeitig vernehmen läßt, gewahrt man jelten eine Eule, obgleich man annehmen darf, daß 
die Familie der Nachtraubvögel durch mehrere Arten vertreten fein wird. — 

Die Ordnung der Sperrvdgel fehlt auch auf unferer Infel nicht. Die Häufer haben 
ihre Schwalben — welche Art der Familte vermögen wir leider nicht zu jagen — und 
einzeln jtehende Bahnen werden umfchwärmt won dent. Jwergfegler (Cypselus parvus 
Licht.), welcher, nach Brehm’s Beobachtungen, die Blattriefen benutt, um fein leichtes, aus 
Baummwollfafern zufammengefilztes, mit: Speichel gefeftigtes Net hier anzuhängen. Eine 
oder die andere der jildafrifanifchen Nachtfjchwalben (Caprimulgus) mögen wol auc 
bis auf die Sajel jtreichen;, - doch ‚erinnern wir ums nicht, jemals eine jolche gejehen zu 
haben. — 

Ziemlich reichhaltig tritt die Drhrling der Singpvögel auf. Im den Metamafeldern 
gewahrt man oft ein veizendes Schaufpiel, Zur Zeit, want die diefen Stengel diejes Ge- 
treides noch im vollen Safte jtehen md eben erjt Blütentvauben angefest haben, ficht man 
auf Ddiefen plößlich ein Feines, prachtvolles, Fererrothb md jchwarz gefürbtes Bögelchen 
ericheinen, um von dem hohen Site herumter ein zwar höchjt einfaches, aber ungemein fröh- 
liches Geziwiticher in die Welt zu jehicen, fich mit fonderbaren Geberven brüften umd wichtig 
machen, jodanı aber wieder um das grüne Dieficht unter ihm binabtauchen und darin vwer- 
ihwinden. Hierdurch auf die Bewohnerjchaft eines jolchen Feldes aufmerkfam geworden, 
bemerkt man, daß fat im jeder Deinute hiev oder da ein folches Vögelchen im der eben 
angegebenen Wetje erjcheint md wieder verfchiwindet, ja, Daß zuweilen ein großer Theil des 
Seldes wie mit Opferflänmchen jich jchmüct. Die betreffenden Vögel (Eupleetes flam- 
miceps Sws.) gehören zit den Finfen. im weiteren, zu den Webervögeln im engeren 
Sinne und find Verwandte des in Mittelafrifa haufenden Feuerfinfen, welchen wir gegen- 
wärtig bei jedem größeren Thierhändler in Europa lebend kaufen fünnen. Verwandte von 
ihm, echte Webervögel, insbejondere eine Art (Hyphantornis aureoflavus Sm.) meiden das 
Feld umd fievehn fich dafür im Walde, am Liebften auf einzeln jtehenden Bäumen am Saume 
dejjelben ar, jchon won Weitem durch die Flafchenförmigen Ntefter, welche fie zu Dußenden 
an einem und demjelben Baume anbringen, fich verrathend. Außerdem machen fich mehrere 
fleine Sinfen, dev Samilie der Prachtfinken (Amadinae) angehörig, überall bemerklich, 


insbefondere der Halsbandfinf (Amadina fasciata Gml.), das Elfterwögelden 


(Spermestes eucullata Sws.) umd ein Verwandter von ihm (Spermestes fringil- 
loides Lafresn.). Auch ein Sperling (Passer diffusus Sm.) ift vorhanden. Mehrere 
von diefen Hinten fingen vecht letvlich; weit beffere Sänger aber, als fie e8 find, lernt man 
fennen in einem Drokling (Ixos nigrieans Vieill.), deffen Schlag an den umferer Droffeln 
erinnert, und in einem Donigfauger (Nectarinia gutturalis L.), deffen Gejang in ebenfo 
hohem Grade ammutet wie die Pracht feines in den lebhafteften Deetallfarben prangenden 
Gefieders, die Zierlichfeit der Bewegungen umd die Harmlofigfeit feines Wefens. Mehrere 
Würgerarten (Dryoscopus affinis Gray, orientalis Gray, sublacteus Cass.) geben 
dem Walde außerdem Stimme und Klang; einige von ihnen Tafjen auch vecht fonderbare 
Zöne vernehmen. — 

Aus der Ordnung der Klettervögel müfjen wir zunächit eineg Papageien (Phaeo- 
cephalus fuseicapillus Verr.) Erwähnung thun, welcher auf der Infel gefunden, von ung 
jelbjt jedoch nicht beobachtet wurde; außerdem aber haben wir zur gevenfen des jchimmernden 
Gofdfufufs (Chrysococeyx eupreus Bodd.), welchem man hier und da in den Pflanzungen 
begegnet, und des jonderbaren Sporenfufufs (Centropus senegalensis L.), welcher fich 
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namentlich in niederen Gebüfchen zu fchaffen macht, unbekimmert, ob Ddiefelben die Woh- 
nungen des Menjchen umgeben oder fern ab von allem DVertehre jtehen, da er fich wenig- 
jtens um den Eingeborenen nicht im Geringjten kümmert, fich vielmehr diefem mit wahrer 
Dummopreiftigfeit auforängt. Auch Spechte fehlen der Injel nicht, da es nicht an Bäumen 
mangelt, die ihnen erwünfchtes Dbdach gewähren. Bis jest hat man allerdings nur eine 
Art (Dendrobates Hartlaubi Malh.) auf Sanfibar gefunden; Höchjt wahrjeheinlich aber 
fommen auch noch andere von den Fleinen, jüdafrifanifchen Baumfpechten auf Sanfibar 
vor. — 

Sehr häufig begegnet man einer oder der anderen Wildtaube. Eine weitverbreitete 
Srıtchttaube (Treron Delalandei Bp.) belebt trumppweife die dichten Baummwipfel; zwei 
verjchtedenartige Turteltauben (Turtur semitorquatus Rüpp. und T. albiventris Gray) 
bewohnen alle Waldungen und Gebüfche der ganzen Infel, die veizenden, durch ihren pfeil- 
jcehnellen, zterlichen Flug auffallenden, oft zahı gehaltenen Papageitauben (Oena ca- 
pensis L.) Wälder ımd Gärten, Heden und Gebüfche, felbit inmitten der Stadt gelegene. 

Die Injel it am an Hühnern; Doch fehlen diefe ihr wenigjtens nicht gänzlich. ALS 
das hevvorragendjte derjelben gilt mit Necht das Perlhuhn, umd zwar das gejchopfte, 
welches von Hartlaub als eigene Art unterjchieden und Pucharan zu Ehren Numida 
Pucherani benannt wiırde. Möglich, daß Daffelbe erjt von dem benachbarten Feftlande 
herübergebracht wide und auf der Infel verwilderte, ebenfo wie das gemeine Perl- 
hub auf Kuba und anderen Antillen; möglich, daß e8 zu den Urvögeln des Eilandes gehört: 
jedenfalls tft 8 gegenwärtig an geeigneten Orten durchaus nicht felten und belebt die niederen 
Sebüfche in anmutiger Weife. ‘Das prachtvolfe Königs- oder Geierperlhuhn (Aeryllium 
vulturinum Gray), das hervorragendfte Mitglied der Familie und eines der fchönften 
Hühner überhaupt, fehlt der Infel, da es befanntlich nur in einem fehr bejchränften Striche 
der Dftküfte ziwifchen dem zweiten und vierten Grade jüdlicher Breite gefunden wird, gelangt 
aber zuweilen mit den von Yamu anfegelnden Schiffen lebend nach Sanfibar. Auf diefem 
Wege wurde das zweite Stüc, welches jemals nach Europa gelangte, von Deden erworben 
und glücklich lebend nach Deutichland gebracht. Em Srankolinhuhn, von Hartlaub zu Ehren 
des eifrigen Kirk benamfet (Franeolinus Kirki Hartl.) ift, wenn auch nicht der Injel 
eigenthünlich, jo Doch vorzugsweife auf ihr heimifch und ein beliebtes Wild derjenigen Eumo- 
püer, welche ihre Jagdzüge wirklich bis auf das Innere ausdehnen. — 

sn der Ordnung der Stelz- oder Sumpfoögel begegnen wir auf Sanfibar manch’ 
fteben Bekannten. Daß der Allerweltsuogel Steinwälzer (Strepsilas interpres L.) auc) 
bier nicht fehlt, überrafcht Denjenigen nicht, welcher weiß, daß er buchftäblich alle Erotheile 
bewohnt, von einer Slüfte zur anderen fich verbreitet, daß er, wie Hartlaub treffend jagt, 
die fünf Erötheile, den PBolarfreis umd ven Gleicher fennt, ja, der einzige ift, dejfen Vor- 
fommen im ganzen, vollen Sinne ein „Eosmopolitifches” genannt werden darf: Daß aber der 
Kibitregenpfeifer (Squatarola helvetica L.) gelegentlich feines Zuges fich uch bis 
hierher verirrt, daß der feine Sandregenpfeifer (Charadrius hiatieula Behst.) auc 
hier umter dem Strandgewimmel fich findet, befremdet Doch. Aehnlich verhält es fich mit 
ven Wafferläufern, Der Fluflänfer (Actitis hipoleueus L.) befundet auch bier, wie \ 
zu erwarten, jein Weltbirgerthum; neben ihm aber kommen noch manche Verwandte vor, 
bon deren Pandftreicherei wol mr die wenigjten Foricher Europas eine Ahnung haben, jo 
der Ölut (Totanus glottis L.), der vothe Sumpfläufer (Limosa rufa Behst.), der 
mittlere Brachvogel (Numenius phaeopus L.) und andere. Uitter den größeren Stelz- 
vögefn fallen namentlich einige Reiher auf, insbejondere Ardea gularis Bosk., sive schis- 
tacea Ehrbg., ein Vogel, welcher, mehr als jeder andere feines Gefchlechts, der See ange | 
hört und in fehr bedeutenden Gefellichaften auf jeichten Stellen, oft in unmittelbarer Nähe 
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der Stadt, dem Fiichfange obliegt. Seltener bemerkt man den allerliebjten Kuhreiher 
(Ardeola bubuleus Sav.), vielleicht jchon deshalb, weil die Infel zu avın ift an feinen 
liebjten Gefährten, großen Säugethieren nämlich; noch jeltener trifft der Nichtvogelkumdige 
mit dem werjtet Lebenden Nallenreihber (Ardeola comata Pall.) und ZJwergreiber 
(Ardeola pusilla Vieill.) zujammen, obgleich beide wahrjcheinlich in namhafter Menge das 
dichte Gebüfch am Seegeftade bewohnen mögen, — 

Dit Ausnahme der Seefchwalben ımd emer einzigen im der ganzen Süpdjee häufigen 
Weöve (Larus pomare Bruch?) bemerft man wenige Schwimmwögel, Dies aber findet 
auch im der Wafjerarmut der Infel jelbjt genügende Erklärung. As auffallend dürfen wir 
hervorheben, daß Slamings nach eimjtunmiger VBerficherung aller Eimopäer in der Nähe 
Sanfibars zu den Seltenheiten gehören, obgleich vings mm die Infel fich viele jeichte Stellen 
im Deere finden, wie Dies die ebenfo jonvderbar gejtalteten als farbenjchönen Steßzjchwäne jo 
jehr lieben. 

Dit den eigentlichen Weltmeervögeln, welche gerade im der Südjee in bejonderer 
Anzahl auftreteten, trifft man mur auf länger währenden Seereijen oder mindeftens auf 
größeren Ausflügen zu Boote zujammen; dem die Injel jelbjt berühren diefe Nuhelojen auf 
ihren umfteten Wanvderzügen wol mr jehr ausnahmsweije, 


Ueber die Säugethiere der Injel erfährt man von den Eingeborenen mehr, als man 
durch eigene Anfehauumg feinen lernt; die Angaben der Suaheli find jedoch jo mangelhaft 
umd verivorren, Daß much hinfichtlich der Stumde diefer TIhiere noch jehr wiel zu lernen übrig 
bleibt. Einzelne freilich kommen fait jedem Europäer zu Geficht, weil fie oft gefangen 1m 
zum Verkauf im die Stadt gebracht werden. Dies gilt insbejondere fin den Affen und ven 
Halbaffen ver Infel, ein unjerem Eilande eigenthümliches, der ausführlicheren Schilderung und 
Beachtung würdiges Ihiev. Sablonsti behauptet, Daß zwei verjchiedenartige Micerfagen 
auf der Infel leben, wir haben jedoch mur von eier einzigen (Cercopitheceus griseo- 
viridis ?) fichere Kunde erlangt, Den Aufenthaltsort diejes Affen, des Kima der Suabeli, 
bilden die der Bebauung unfühigen oder fie nicht Lohmenden Bujchdicfichte des Seren, von 
denen aus er allerdings regelmäßige Naubzüge nach den angrenzenden Pflanzungen aus- 
führt, namentlich nach jolchen, wo Die auch won ihm gewürdigten Wange, Bananen umd 
Supawven angebaut werden. Ber der LVeppigfeit des Pflanzenmwuchjes und dem Neichthume 
an Früchten, welche Sanfibar jo vortheilhaft auszeichnen, füllt der durd die Affen verur- 
jachte Schaden nicht in das Gewicht, md fie erfvenen fich deshalb einer Duldung von Seiten 
der Suahelt, welche fie in anderen Gegenden nicht genießen. Bon den VBerwünjchungen, die 
man anderorts ihnen jpendet, vernimmt man auf Sanfibar Nichts: wenn eim Suaheli won 
dem Affen jpricht, hebt er gewöhnlich num das Nedifche und Erheiternde jeines Wejens hev- 
vor, ohne der Uebergriffe, welche diefer jich zu Schulden kommen läßt, zu gedenfen. Jung 
eingefangene Meeerkagen werden von den Eingeborenen oft in Gefangenjchaft gehalten, ent- 
gehen aber dem, wie e8 jcheint, unvermeiolichen Schiefale nicht, bald Ueberdruß zu erregen, 
und werden dam, jo gut e8 eben gehen will, an die Schiffer Losgejchlagen und won Diejen 
mit nach Europa genommen. — 

Der Halbaffe Sanfibars, ein Salago, wurde von Coquerel als eigene Art, Otole- 


mur agisymbanus, ja jogar als Vertreter einer bejonderen Sippe aufgeftellt, unter: 


Icheivet fich von feinen Verwandten jedoch jo wenig, daß man jchwerlich einen Berftioß gegen 
die Wiffenjchaftlichfeit begeht, wenn man ihn mit Diejen in einer umd derjelben Grippe ver- 


einigt. Seine Werimale läßt unfer vortreffliches, von Zimmermann nach dem lebenden 
Thiere gezeichnetes Bild leichter ertennen, als eine in Worten gegebene Bejchreibung (6); 


wir fönnen daher an diejer Stelle über fie hinweggehen. Umfomehr ericheint uns eine 


Yebensjchilderung Des amziehenden Thieres gerechtfertigt, jo wenig wir auch zur Zeit 
noch über Das Treiben dejjelben in ver Freiheit wifjen. 

Viele Naturforicher reihen die Halbaffen und jomit auch die Galagos mit den Affen 
in eine Orpdmung em; genaue Beobachtungen jener Ihiere und ihres Lebens aber wider- 
jprechen Dem auf das Entjchtedenfte. Die Halbaffen Haben, jtreng genommen, nur eine jehr 
oberflächliche Achnlichfeit mit den Affen. Alle Wetgliever diefer Gruppe, welche wir mit 
volljtem Nechte als Drdnung betrachten dürfen, find Nachtthiere, objchon einzelne von ihnen 
auch angejichts der Sonne fi ermuntern md ihren Gefchäften obliegen oder ihren Ber- 
guügungen nachgehen. Für die Galagos gilt Dies nicht: fie find Nachtthiere im eigentlichen 
Sinne des Wortes, Wejen, fin welche der Mond die Sonne, Gefchöpfe, an denen die eine 
Hälfte des Tages |purlos vorüber geht, welche, jchläfriger als die Schlafmäufe, während 
jener Stunden in fich zufammengerollt in ivgend einem geeigneten Schlupfwinfel liegen und, 
falls ihnen verwehrt, eimen jolchen aufzufuchen, fie) Dur) Das ängjtliche VBerbergen 
ihres Kopfes vor dem ihnen verhaßten Sopnnenlichte zu jchüßen, ja fich Durch Zufanmen- 
vollen ihrer Ohren jogar vor jedem Geräufche zu fichern bejtrebt find. Werden fie durch 
irgend einen Gegner gewaltjam aus ihrem tiefen Schlafe gewect, jo jtarren fie anfünglich 
wie träumend im’ Weite, kommen nur ganz allmählich aus ihrer Schlaftrumfenheit zu fich 
und befunden jodanı durch abwehrendes Wefen, wie unangenehm ihnen die Störung war. 
Ganz anders zeigen jich diefelben Ihiere nach Sonmenumtergang. Sobald die Dämmerung 
über den Wald hereinbricht, erwacht der Galago, wahrscheinlich im Folge der ihm fühlbar 
werdenden abendlichen Kühle, biegt den bisher über dent Kopfe zufammengewicelten Schwanz 
zurüc, öffnet die Augen ımd entfnittert die Häutigen, bisher zu einem wohljchliegenden Deckel 
des Gehörganges eingerollten oder richtiger zujanmmengefchrumpften Ohren, putst und lectt 
jich, verläßt die Schlupfhöhle und begumt nunmehr fein gefpenftiches Treiben — bei Lichte 
betrachtet ein Näuberleben im vollften Sime. des Wortes, in welchen ich ımerfättlicher 
DBlutdurjt mit einer bei jo hochjtehenvden Handthieren ungewöhnlichen Miordluft paart. Wehe 
jetst dem jchlunmmernden Vogel, wehe der Brut im Nejte, ımd ob auch die treue Mutter fie 
bejcehüße; wehe dem jchwächeren Säugethiere, wein das große, im Dimklen leuchtende Auge 
des Galago auf ihn Fällt! Cm Sprung, ein Griff mit der gejchieften, langfingerigen Hand, 
ein Biß in den Schädel, ein letztes Aufzucken — und dag Dpfer hat geendet. Begabt wie 
irgend ein anderes Naubthier, fernfichtig wie ein Yuchs, feinhörig wie eine Fledermaus, 
iharfipürig wie em Fuchs, zwar nicht befonvers verjtändig, wol aber Lijtig, die Gewandtheit 
des Affen mit der einer Schlafmaus vwereinend, die Unfehlbarfeit des Angriffes durch 
Dreiftigfeit noch wermehrend: wird der Galago in Wirklichkeit zu einem furchtbaren Feinde 
des Nleingethiers umd umterjcheidet fich hierdurch, namentlich aber durch jeine jo ausgeprägte 
Jaubjucht jehr wejentlich von allen Drpmmgsverwandten, 

In DVorjtehendem ift fajt alles über das Freileben des Galago bis jeit befammt Ge- 
jwordene enthalten; e8 wird auch nicht Teicht fein, Ausführlicheres zu erfahren, da Beobachtung 
des Treibens und Gebarens diefer TIhiere während der Nachtzeit große Schwierigfetten hat, 
wenn nicht gar unmöglich ift. Sp mangelt ung genaue Kumde über die Zeit und die Art 
und Weife der Fortpflangung; dem mr das Eine können wir jagen, daß die Galagos, wie 


fat alle übrigen Hanpthiere, auch blo8 ein einziges Junges zur Welt bringen, Yücht jelten 2 


nämlich wird auf Sanfibar ein gefangenes Galago - Weibchen mit diefem einen Zungen zum 
Verkauf ausgeboten. Yebteres hängt, wie e8 bei allen Affen, Halbaffen und Slevermäujen 


die Negel, an der Bruft und an dem Bauche der Mutter, mit feinen vier Händchen 
feft eingeflammert in das wollige ließ der Exzeugerin, fo feit, daß Diefe mit ihm alle 


Bewegungen ausführen fan, daß man cs faum won dem Yeibe dev Mutter zu trennen 
vermag. 
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Ungeachtet feiner Gier nach dem warmen Blute höherer Wirbelthiere ift der Galago oder 
Komba ver Suaheli fühReren Gemüffen nicht abhold, ja um Gegentheile denfelben it einer 
Weife zugethan, für welche nur noch die Yebensfunde der Affen md einzelner Nagethiere 
anderweitige Belege gibt. Die im Immeren Afritas lebenden Arten feiner Sunilte werden, 
nach Brehms Erfahrungen, von den Sudahnefen mur nach längerer Wehe gefangen, invent 
die behenden Yente Bäume erfteigen, auf welchen fie eines der fchlafenden Thiere gewahrten, 
durch heftiges Schüttel der Aefte, auf denen jich die Galagos zu flüchten juchten, letztere 
veriwirren, bis jte in jonderbarer Burcht fich Feit anflammern und ruhig ergreifen laffeır: 
auf Sanfibar hat man ein weit einfacheres Meittel, fich des Stomba zu bemächtigen, man 
füngt ihn, ohne auf ihn Dagd zu machen: feine Yecferheit wird ihm zum VBerderben. Wenn 
der Balmenwein im der oben bejchriebenen Weife abgezapft wird, ftellt fich gar nicht felten 
der Galago als ungebetener Gaft zu dem ihm in hohem Grade behagenden Schmaufe 
ein, jehlinft won Dem fügen Yabetranfe und erprobt auch am fich Die Wahrheit, daß zur viel 
des Geiftes den Geift ımmtebelt. Dem nicht aller für ift die wunderjame Slüffigfeit, 
welche dem Palmenhaupte entjtrömt, jondern auch beraufchend umd zwar immjomehr, je 
länger fie mit der Yuft in Berührung war: der durftige ZJecher verliert die Befinnung, 
jtürzt von der für ihır ficheren Höhe des Baumes herab auf den Boden ımd bleibt 
liegen, won jchweren Naufche bemeiftert. Hier findet ihn am NMeorgen der Neger, welcher 
ausgejandt wurde, den ausgefloffenen PBalmenwetn zu holen, left den vegungslofen Träumer 
vom Boden auf, birgt ihn zumächft in einem einfachen Käfige oder feifelt ih mit eimem um 
die Weichen gejchlungenen Stride, bringt ihn nach Der Stadt md bietet ihn hier einem 
der auf jolcherlet Thiere erpichten Wafıngu zum Staufe a, möthigenfalls ihn won einem 
Haufe zum anderen oder felbjt auf eines dev im Hafen liegenden Schiffe tragend. 

Dit nicht geringer VBerwunderung md entichiedenem Merbehagen fieht fich Das Kind 
des Waldes beim Erwachen im Stäfige oder doch gefejjelt, mindejtens eingejchlojfen int be- 
engenden Name. Für die Freundlichkeit, mit welcher der Pfleger ihm entgegen fomunt, 
zeigt er nicht Das geringjte Verjtandniß, vielmehr mur Wiveriwillen, Uirluft md Bosheit; 
jet schwaches Gehirn vermag fich tm Die veränderten Umftinde nicht jobald zu fügen, Ex 
vergilt die ihm gewährte Yiebe mit Haß, thut, als ob es willentlich gejchähe, regelmäßig das 
- Gegentheil won Dem, was fein Gebieter beabfichtigte, verichmäht Speife und Trank und vegt 
fi mm, wenn e8 gilt, die Zähne zur zeigen. 

Mipmutig entjchließt fich zulegt dev mit den Sitten und Geiwohnheiten des Komba 
nicht vertraute Europäer, Das widerhaarige Gefchöpf fich Felbjt zu überlaffen, nachdem er 
ihm vorher im Käfige noch ein behagliches Yager zurecht gemacht, vielleicht erhoffend, daß 
Schlaf und Nuhe den Gefangenen milder ftinmen, ihn feinen Svoll vergeffen laffen werde, 
Beim Miorgenbejuche, welchen der Gebieter feinem Pfleglinge macht, fieht er zu feiner nicht 
geringen Veberrafchung Die Ihive des behaglich eingerichteten Käfigs offen, Das Yager leer, 
den Blüchtling aber im Inneren des bisher zwer Fenerfinfen zum Aufenthalte dienenden 
Gebauers in fich jelbit zufammengerolit Tiegen. Ir erjten Augenblide vermag er nicht zu 
begreifen, was den Stomba bewogen haben fan, aus feinem geräumigen, wohnlic eingerich- 
teten Haufe zu entrinnen, fich an der glatten Wand mit Dlühe emporzujchwingen, in den 
engen, unbehaglichen Stäfig einzuzwängen und zum Befreier der früheren Bewohner aufzıt- 
werfen; als er aber vergeblich nach Diejen fich umfchaut, alle Winkel und Eden des Names 
durcchmuftert und doch feines der rothen, lebendigen Slämmchen wahrnimmt, dämmert tn ihm 
eine Ahnung der Wahrheit auf. Haftig nimmt er den Käfig mit dem Komba bon der 
Wand herab und — auf dem Boden dejjelben liegen einige Ueberrefte der prächtigen 
Sänger. Ergrimmt greift er nach dem Naubmörver, um ihn zu züchtigen; der Stomba 
aber, dem jegliches Schuldbewußtfein fehlt, vächt mit einem wohlangebvachten Bifje die ihm 
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zugedachte Unbill md enthüllt jomit feinem Pfleger eine diefem noch unbekannte Seite 
jeines Wejeng. 

Doc der Galago ift ein viel zu anziehendes Gefchöpf, als daß der Zorn eines Thier- 
freundes lange anhalten Fönnte. Der Verluft der Singodgel wird verichmerzt, der Komba 
dafür gewonnen, Allgemach befveimpdet fich der Störrijche mit feinem Wohlthäter. Als ent- 
jchievener Freund beranjchenver Getränfe meidet er das Wajfer, much wenn man ihn, im 
der Abjicht jeinen Troß zu brechen, längere Zeit durjten ließ: das ihm endlich worgefeßte 
Schäldhen Sorbet aber tft Doch gar zu verlodend, als daß er es umberührt ftehen laffen 
jollte. Bis auf die Neige jchlürft er es, jein Dehagen durch Yaute befundend, welche 
an das Schmurren der Katen erinnern, md dankbar gleichjam lecit er auch noch den 
mit der jüpen Slüffigfeit befeuchteten Finger ab. Nachdem einmal Das Eis gebrochen, hält 
es nicht jchwer, ihn weiter zu zähmen. Bald nimmt er im Milch geweichtes Weißbrod zu 
jich; nach furzer Zeit findet er bereits an gezucfertem Thee und Staffee Gefallen; jchlieglich 
gewöhnt er fich jo am diefe Getränfe, daß er nie verabjäumt, zur Iheejtunde frenvillig fich 
einzuftellen. Bezüglich der fejten Nahrung beharrt er treuer bei jeinen alten Gewohnheiten. 
Sleisch bleibt unter allen Umftänvden jene Yieblingstojt, objehon er fich herbei läßt, an einer 
Banane zu Enabbern, eine Mango auszujaugen, eine ähnliche Frucht zu genießen. Doch) 
gejchieht Dies vielleicht nur deshalb, weil die füge Srucht ihm, jo zu jagen, mehr als geron- 
nenes Getränk, denn als Nahrumg vorkommen mag. Sleijeh Der verjchievenften Wirbelthiere, 
vor Allem aber Kerbthiere, bleiben feine Hauptnahrung, und erjt nach längerer Gefangen- 
ichaft entjchließt er fich, auch gefochtes Fletjch als geniepbar zu betrachten. 

J Verlaufe der Zeit vergilt er die ihn gewidmete Sorgfalt durch gute Dienfte,. I 
dent Naume, welcher einen Komba beherberget, endet alle Gemütlichteit des Yebens einer 
Maus; in dem Zimmer oder auf dem Schiffe, welches ihn beherberget, jtellt er den jo Läfti- 
gen, großen Schaben mit unermüpdlichem Eifer nach. Uns erjcheinen Dieje Kerfe efelhaft, 
dem Komba als Eöftliche Yeceret.  Unhörbar Ddahinjchreitend nahet ev fich der von ihm 
eripüheten Schabe, die jpumengleichen Singer weit gejpreizt; plößlich greift ev zur, zerorückt 
in demjelben Ylugenblide die erpacdte Beute und führt fie ummittelbar darauf behaglic) 
ichmaßend zum Wunde. Weit Vergnügen erinnern wir uns einer Beobachtung, welche wir 
während einer langweiligen Seefahrt anftellten. Die Menge der umjer Schijf bevölfernpen 
Schaben machte e8 nothwendig, won Zeit zu Zeit umjere Stleiwerfiften zu unterjuchen. ‘Der 
von den Schmarogern herrührende Geftant, welcher ums beim Deffnen der Stifte entgegenz- 
drang, Locte umferen zahmen Oalago herbei. Ivot der ihm ungelegenen Tageszeit mujterte 
er mit größter Aufmerkjamteit den Inhalt der Ktifte, bewies ung auch bald, daß er jehr wohl 
wwuhte, warum er gekommen; ven er hatte jet vollauf zu thun, um »as von uns aufge 
rührte, winmelnde Heer zu Paaren zu treiben. Met überrajchender Gejchielichfeit fuhr ex 
blitfchnell bald nach diefer, bald nach jener Stelle, hier eine ausgebildete Schabe, dort eine 
Puppe ergreifend, und während er mit der einen Hand die eben gepacdte am Eauenden Wunde 
fejthielt, war die andere bejchäftigt, neues Wild zu erjagen. Sp fjpähete, laujchte, jchaffte 
und jchmaufte er, bi8 wir umfere Arbeit beendigt. 

Ein wirklich gezähmter Galago ift weit liebenswinrdiger und anmutender als ein Affe, 
Störungen feines Tagesjchlafes berühren natürlich auch den frömmijten höchit unangenehnt; 
Abends aber, nachdem er fich volljtändtg eymumtert, beweijt er jeinem Gebieter eine große | 
Anhänglichkeit und warme Zuneigung, objehon er hierin hinter feinen Dydmumgsverwandten, 
den Mais, noch zurüciteht. Aber er gejtattet, daß man ihn angreift, gibt fich mit Ber- 
gügen den ihn eriwiefenen Schmeicheleien hin md denkt gav nicht mehr daran, von feinem 
icharfen Gebiffe Gebrauch zu machen. Det Seinesgleichen verträgt er fih vom Anfange 
an wortvefflih, auch am andere Hausthiere gewöhnt er fich, Wenn er erjt gelernt hat, 
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verjchievenerlei Nahrung zur fich zu nehmen, hält e8 nicht jchwer, ihn nach Europa zu bringen. 
In der neuejten Zeit tft ‘Dies wiederholt gelungen, umd die herüber gefommenen Halbaffen 
haben bei jorgfültiger Pflege fih Iahre lang erhalten, jedoch, jo viel uns befannt, noch nie 
mals fortgepflanzt. — 

Sledermänfe, namentlich Hufeifennajen, find nicht jelten auf Sanfibar; über die 
Anzahl der vorkommenden Arten aber hat man bis jett noch feinen Weberblid gewinnen 
fünnen. Es erjcheint uns jehr wahrfcheinlich, daß die Arten des nahen Feitlandes auch auf 
der SIufel gefunden werven, da andererorts nachgewiefen ift, daß fie weit größere Ausflüge 
unternehmen; doch läßt fich die Nichtigkeit diefer Vermutung einjtweilen noch nicht auf 
Grund wifjenjchaftlicher Beobachtungen erweifen. Wir geftehen ein, daß wir nicht im Stande 
jind, die in umferem Gebiete ftändig lebenden Arten aufzuzählen. — 

Ungeachtet der geringen Größe des Eilandes leben hier mehrere Naubthiere und unter 
ihnen einzelne, welche ebenjovtel Schaden anrichten als unfer Yuchs und jeine Verwandten, 
von den Eingeborenen deshalb auch über alles Daß gefürchtet werden. Unter dem Namen 
Panther verjtehen die auf Sanfibar Lebenden Franzofen, unter der beffer gewählten Benen- 
nung Tigerfage die Deutjchen, unter Tjehut die Suaheli den Serwal (Felis Serval 
Sehreb.), jene hochbeinige Kate von Yuchsgröße und achtunggebietender Stärke, welche, wie 
befannt, in ganz Afrika gefunden wird. Das Naubthier bewohnet hauptjächlich jene Bufch- 
diefichte im Iımeren und im DOften der Infel, unternimmt jedoch von bier aus nicht felten 
Streifzüge im die bebaueten und Dichter bevölferten Gegenden, nad Kaßenart den Meenfchen 
vorfichtig ausweichend, Kleinere Heerdenthiere, namentlich Ziegen, dagegen geführdend. Auch 
bon ihn wird ab und zu ein Stüd in Ballen, deren Bau uns ımbefannt geblieben, ge- 
fangen umd dann nach der Stadt gebracht, in der Hoffnung, für den umjchädlich gemachten 
Räuber auch noch ein Stück Geld zu erzielen. Selbjt der Sultahn Fäbt fich herbei, einen 
Tichut zu Faufen und ihm das Önadenbrod zur geben, weil es ja überhaupt ımter den Vor- 
nehmen jener Yänder üblich ift, größere Kasten, gewilfermaßen als Sinnbild der Meacht 
und Herriehaft, zur Schau zur jtellen. Deffen ungeachtet hält e8 nicht jchwer, ein jolches 
TIhter von dem Herrjcher zum Gejchenfe zu erhalten, da die arabifche Sitte e8 faft ımmög- 
lich macht, einer Bitte, welche erfüllt werden fanır, die Gewähr zır verfagen. ‚ung aufge 
zogene Serwals werden, wie alle Wildfaten, außerordentlich zahın, worausgejest natürlich, 
dag man fie entjprechend behandelt; alt eingefangene dagegen behalten die wolle Unbänpigfeit 
ihres Gefchlechtes, toben wie unfinnig im Käfig umber, Fauchen umd zischen, jobald fie einen 
Menfchen gewahren umd find jederzeit gerüftet, im gelegenen Augenblicke ihm einen twohl- 
gezielten PBranfenjchlag beizubringen. 

Wr meinen, auch von Wildhunden, welche Sanfibar bewohnen, gehört zu haben, 
vermuten aber, daß man umder ihnen nicht eine ojtafrifanifche Schafalart, jondern mur 
verwilderte Haushunde verfteht, über welche wir weiter ımten Eiiges mitzutheilen haben 
werden. Mit Hamburger Schiffen find allerdings von Sanfibar aus mehrere Schafalarten 
und umter ihnen der in allen Sammlungen noch jehr feltene Canis adustus Sundev. 
lebend nach Europa gelangt; e8 fragt fich jedoch, ob diefelben nicht vielleicht auf dem gegen- 
über ftegenden Feftlande gefangen wirden. — Hyänen fehlen der Infel gänzlich, 

Genauer als über die bisher genannten Naubthiere find wir über die Schleichfagen 
unterrichtet. Von ihnen leben mehrere Arten auf Sanfibar: Zibetfagen, Genetten und Wanz- 
gujten. Unter den erjteren jteht Die Ziwette (Viverra eivetta Buff.), Agaua der Suaheli, 
obenan, ein Thier, von dejfen Bedeutung man fich bei uns zu Yande Fam eine richtige Vor- 
jtellung macht, weil man nur in wenigen Sammlungen wirklich ausgewachfene Stüde zu 
Geficht bekommt. Solche übertreffen, ungeachtet ihres niedrigen Baues, unferen Fuchs be- 
deutend an Größe umd ftehen ihm, was bejonders hervorgehoben zu werben verdient, Fam 
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an Naubgier und Meordluft nach. Im Allgemeinen wählt fich das begabte, d. h. ın 
hohem Grade behende und gewandte Thier jene Beute unter den Yurchen, VBögeht und 
Säugern des Waldes; gar nicht jelten aber bricht e8 nach Mearderart in die Stallungen ein 
und richtet dann unter den Hühnern entjegliche Verheerungen an. Wie alle feine Ver- 
wandten genießt e8 neben thierifchen auch pflanzliche Stoffe, insbejondere Früchte aller Art; 
der Schaden aber, welchen e8 hierdurch den Suahelt verurjacht, wird von diejen faum 
beachtet, Gelegentlich fängt fich die Ziwette in den ihr oder dem Serwal gejtellten Fallen, 
wird dam gebumden umd gefnebelt nach der Stadt gebracht und dort zum Verkaufe aus- 
geboten. Alt eingefangene Thiere Ddiefer Art geberden fich anfünglic) als ob fie vafend 
wären, gerathen bei der Annäherung eines ihnen noch unbekannten Wejens in die unfinnigjte 
Wut — vielleicht mr ein ZJeugniß ihres Entjegend über die ihnen ungewohnten Verhält- 
nijfe — umd eitfalten dabei eine Kraft, Beweglichkeit umd Gelenfigfeit, welche noch weit 
mehr in Erjtaunen fett, als ihre unbändige Wildheit. , Seder Muskel ihres Yeibes jcheint 
angejpanmt, jedes Glied in Thätigfeit gejetst zu werden, in der Abficht, fich aus dem Kerfer 
zu befreien; Sprünge werden ausgeführt, welche man jelbjt einem jo gewandten Gefchöpfe 
nicht zutrauen möchte, alle Theile des Käfigs tm buchjtäblichen Sinne des Wortes von ihr 
begangen, da fie nicht blos auf dem Boden des Naumes umberraft, jondern auch an den 
Wänden eniporklettert und jelbjt die Dede benutst, um ich einen Anftoß zu neuen Süßen 
zu geben. Dabei glühen ihre Augen, bewegen fich die Ohren nad vorm und hinten, 
jehmüffelt die Nafe haftig nach allen Seiten, werden die Zähne gefletjcht, die Haare gejträubt, 
daß das Thier wie ein Kehrbejen ausfieht, dabet faucht und nurrt e8 abwechjelid md ver- 
breitet einen Zibetgeruch, daß man e8 in der Nähe faum aushalten Fam, daß im wahren 
Sinne des Wortes ein ganzes Haus davon erfüllt umd verpejtet wird, Denn jo angenehm 
auch der Geruch des Zibet ift, jo läßt er fich doch mr im höchit geringen Meengen ertragen ; 
im Webermaße genoffen umd uns aufgedränget wird er, wie jeder andere Geruch, unaus- 
jtehlich. Bekanntlich ift gerade die Ziwette diejenige Art, welche man zur Gewinnung des 
Zibet im Käfige hält, in Sanfibar jedoch fcheint man auf den jehr fojtbaren Stoff feinen 
Werth zu legen, oder die nicht ganz einfache Pflege des TIhieres und die Art und Weije der 
Gewinmumg diefer Abjonderung feiner Afterdrüfen nicht zu kennen, 


Der Heine, anmutige Verwandte der Ziwette, die Genette over Ginfterfage (Vi- 
verra Genetta L.), von den Suaheli Fungo genannt, lebt ebenfalls auf der Injel, treibt 
aber als echte Schleichfate ihr Wejen jo im VBerborgenen, daß man von ihrem Vorhanden- 
jein wenig bemerkt. Ihre Ihätigfeit beginnt erjt mit dem Dumfel der Nacht und richtet 
ji) vorzugsweife auf Kleine und nievere Wirbelthiere, ift aljo eher eine dem Meenjchen nüt- 
liche als jchadenbringende. Fängt fich eine Ginfterfage in den aufgeftellten Fallen, jo erleidet 
auch jie das Schicjal aller in die Gewalt der Suaheli gerathenen Thiere. 


Defter noch als Ziwette und Ginfterfage befommt man eine Zebramangujte (Her- 
pestes fasciatus Desm.) zu faufen. Diejes wegen der eigenthümlichen Yaute, welche e8 her- 
vorbringt, Gutjchiro genannte Thier, lebt ganz in derjelben Weife wie jein Verwandter, das 
egyptiiche Schreumon, d. h. jtellt den Eiern der Hühner nad umd plimbert die Nejter des 
Sederviehes, oft im wirklich unverfchämter Weife. In der Gefangenjchaft wird der Gutjchiro 
jogleich zutvaulich, verzehrt ihm angebotene Eier mit der größten Unbefangenheit, fie mit den 
Borverfüßen faifend, heftig vücwärts unter dem Körper hinweg gegen einen harten Körper 
jchleudernd und den Inhalt der zerbrochenen Schale mit behaglichem „tiehirr, tiehtrr“ auf 
lefend. Wegen feiner pojfirlichen Beweglichkeit hält man ihn oft in Gefangenjchaft, aber 
nur im Freien, auf umfchloffenen Höfen; denn der jtarfe von ihm ausgehende Mofchusgeruc) 
macht eine Zinmmerhaft unthunlic. 


Ihm nahe jteht das Tiehetiche — wahrjcheinlich ebenfalls eine Mangufte — unterjcheidet 
fich jedoch durch gleichmäßig braume Färbung und weit geringere Größe won jener. Bisher 
ift e8 noch nicht gelumgen, daffelbe lebend nach Europa überzuführen, und leider auch verab- 
jäumt worden, von ihm am Ort umd Stelle eine genaue Bejchreibung zu nehmen, eine Be- 
jtimmung des Thieres aljo unmöglich, Crwähnen wollen wir noch, daß der Name Tfchetjche 
auch im Aethiopiichen vworfommt, da man in Habejch mit ihm ein marderähnliches Thier, 
den Bandiltis (Rhabdogale mustelina Wagn.), bezeichnet; auf leteres aber paßt die 
Schilderung des auf Sanfibar lebenden Ttjchetiche durchaus nicht, — 

Aus der Ordnung der Nager feinen wir mir wenige Arter, welche unferem Gebiete 
angehören. Amt bemerflichiten won allen macht fich die Hamfterratte (Cricetomys Gam- 
bianus Wath.), em Nager, welcher wirklich zwifchen Hamfter umd Natte Die Mitte hält 
und, wie e8 jeheint, über ganz Weittelafrifa verbreitet lebt, da man ihn in Senegambien 
ebenjogut gefunden hat wie in Mojambil. Das Thier gehört in die Familie der Meäufe, 
erreicht aber eine für dieje riejenhafte Größe; feine Yeibeslänge beträgt 12 bis 16 Zoll, 
die Schwanzlänge ungefähr ebenjoviel. Wie andere Mäufe lebt „es ebenjowol in Häu- 
jern als im Freien, hier in tiefen, felbjtgegrabenen Höhlen, dort nach Nattenart in allerlei 
pajfenden Schlupfwinfeln, ımd wie andere Meinje macht es fich dem Meenfchen, in dejjen 
Haufe e8 eindrang, überaus verhaßt. Die europätfchen Kaufleute Sanfibars halten unfere 
Hamjterratte, ven Bufu der Suahelt, für eines der jchädlichjten Thtere der Infel, haben 
auch, von ihrem Standpunkte aus, nicht Unrecht; denn fein anderes freilebendes Gefchöpf 
macht ihnen jopiel zu jchaffen als diefer Nager. Seine beliebten Aufenthaltsorte find die 
großen Yagerräume, welche befanntlich allen Hausmäufen erwünfchte -Zufluchtsorte in Menge 
gewähren. Hier num fievelt die Hamjterratte fich in irgend einer Höhlung am, erweitert 
diejelbe oft zu einem tiefen Baue und plimdert von ihm aus die Waarenballen, Steine 
Umbüllung jchügt vor ihren gewaltigen Zähnen: fie zernagt die Bretter der Kiften mit Der- 
jelben Yeichtigfeit wie die Matten und Säde, Und fie begnügt fic) feinesweges mit Angriffen 
auf geniegbare Dinge, jondern bethätigt ihre Diebsgelüfte auch an Waareı, welche für fie 
ganz unbrauchbar find: jo jchleppt fie beifpielsweife ven Kopal, welchen fie doch gewiß nicht 
verzehrt, oft pfundweife in ihre Höhlen. Das Schlimmite tft, daß man dem großen md 
wehrhaften TIhiere faum zu ftenern vermag. SKaßen, welche andere Niäufe in Schach zu 
halten wiffen, erweijen fich ihm gegenüber unbrauchbar, weil fie bei einem verjuchten Kampfe 
unbedingt den Kürzeren ziehen würden; Fallen und Gifte helfen wie immer mr anfänglich 
und wenig; e8 bleibt aljo nur das eine Mittel übrig, die nach Entleerung der Waareı- 
bäufer gefundenen Gänge durch Einjtampfen von Glasjcherben zu verjtopfen und jo wenig- 
ftens für funze Zeit dem auforinglichen Gejchöpfe ven Zugang zu wehren, Yeiver vermögen 
wir im Webrigen nichts Beftimmtes über die Lebensweije des TIhieres anzugeben, Doc) fcheint 
88, als ob diejelbe im Wefentlichen mit der unferer Hausratte übereinjtimme, 

Die Hamjterratte ijt übrigens feinesweges die einzige ihrer Samilie, welche fich auf 
Sanfibar angefiedelt; vor ihr machte fich bereits die Dachratte (Mus alexandrinus Geoffr.) 
heimisch, und durch die Schiffe wide neuerdings auch Die Wanpderratte (Mus decuma- 
nus Pall.) eingeführt. Beide treiben e8 hier wie überall, wo fie fich eingeniftet. Sie plün- 
dern md brandjchagen alle erdenklichen Borräthe, zernagen stiften md Staften und machen 
fich jo verhaßt als möglich, Im Sanfibar fommt noch ein Umftand Hinz, welcher die 
Ratten zuweilen als wahre Yandplage, weil nicht allein jchädlich, jondern jogar gefährlich, 
ericheinen läßt. Wahrhaft fürchterlich machen jich die unliebjamen Thiere, wenn die in den 
Waarenhäufern gelagerten Delfrüchte in die Schiffe verladen umd fie zum Auswandern ger 
zwungen worden find. Bon wütendem Hunger geplagt Drängen fie jich, an den Simjen 
der Häufer emporklimmend, won einem Gebäude zum anderen worjchreitend, jede Deffnung 
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benußend, in das Innere der Wohnungen, verführen hier Nachts einen unerträglichen Yarmm, 
benagen mit jcharfem Zahne auch die aus dem härteften Hole gefertigten Gefchränfe und 
anderweitigen Geräthe, frejfen und verfchleppen alles Genießbare, welches fie finden, wiljen 
fie) auch zu den jorgfältig verjchloffenen Schlafzimmern einen Zugang zu bahnen, werfen, 
wenn der von ihrem Yärmen erwachte Schläfer Yicht anzündet und fich amfchiet, fie zu wer- 
treiben, Yampen und Gefäße um und treiben ihre Unmwerjchäntheit foweit, daß fie jogar 
den jehlafenden Deenjchen anfallen, d. h. wenigjtens begummen, jeine Finger oder ZJehenjpigen 
zu benagen, jelbjt wenn Füße und Hände umter Deden gefchüßt zu fein jcheinen. Diefe 
Angabe ijt buchjtäblich wahr; den wir jelbjt find mehr als einmal, nachdem wir Die Ju- 
dringlichen wiederholt vertrieben hatten, am Weorgen durch den Schmerz an unferen Fingern 
belehrt worden, daß wir von ihnen benagt worden waren, Auch vdiefen Natten jteht der 
Deenjch vathlos gegenüber. 

Sn dem dichten Bujchiwerfe der Injel finden fich, jedoch micht Häufig, Hafen, Sun- 
gura der Suahelt — welche Art der FZamilie, vermögen wir freilich nicht zu jagen. Man 
befommt übrigens nur jelten eines diefer TIhiere zu Geficht, da eigentlich nirgends Jagd 
auf fie gemacht wird. 

Auch Stachelfchweine jcheinen worzufommen, da die Nordjpige der Infel den Namen 
Nas Nungwt oder Vorgebirge der Stachelfchweine führt, man will jedoch Nichts von ihrem 
Borhandenjein wijjen. Daß gedachte Thiere am gegenüberliegenden Feftlande nicht eben 
jelten find, unterliegt feinem Zweifel, da die Europäer Sanfibars wiederholt lebende Stachel- 
jehweine (Hystrix eristata L.) nach Curopa gejamdt haben. — 

Die kleinen Antilopen, deren wir bereits gedachten, bewohnen alle größeren, zufanmert- 
hängenden Bufjchdiefichte der Hauptinfel, häufiger noch aber die benachbarten, Kleinen, Ddichtbe- 
wachjenen SKtoralleneilande, welche jich auch aus dem Grumde vorzüglich zum Aufenthaltsorte 
jo zwergbafter Wiederfüuer eignen, weil jie unbebaut und unbewohnt find, und ihre auf Stellen 
hin undurchdringlichen Diefichte gerade ihnen die trefflichiten Zufluchtsorte gewähren. Soviel 
bis jet befammt, leben Drei werjchtedene Arten diefer überaus anziehenden Gejchöpfe auf unferer 
Snjelgruppe, eine, wie e8 jcheint, ihr eigenuthünliche Art, das Miojebusbödchen (Nesotragus 
moschatus Düb.), das über einen Theil Dftafrifas verbreitete Blauböcdchen (Nanotragus 
pygmaeus Pall.) und eine Verwandte, welche wir bisher noch nicht bejtimmen fonnten, 

Hinfichtlih der Yebensweife jcheinen ich alle Arten Ddiefer Zwergantilopen fehr zu 
ähneln, Sie halten fich, im Gegenjaße zu den größeren Weütgliedern ihrer Samtilie, welche 
regelmäßige Trupps und Yudel bilden, paarwerje zujammen, und nur während der Brunjt- 
zeit gejchieht e8, Daß zwet oder mehrere Pärchen auf Finze Zeit jich vereinigen, um den 
Böden Gelegenheit zu den auch bei ihnen jehr beliebten md wenigjtens jehr ernfthaft ge- 
meinten Kämpfen im Sachen der Wüinne Gelegenheit zu geben, Ledes Pärchen beivohnt ein 
Gebiet von geringem Durchmeffer und jceheint am ihm mit bemerfenswerther Zähigfeit feitzu- 
halten, d. h. ungezwungen weder die Grenzen defjelben zu überjchreiten, noch das Eindringen 
einer anderen Bamlie zu geftatten. Ein dichter, laubiger Bujch tmmitten diejes Gebietes wird 
zum eigentlichen Wohnfise erwählt, von welchem aus unfere Antilopen ihre kurzen Streifzüge 
unternehmen. Ein folcher Bufch muß den Anforderungen der Thiere in jeder Hinficht entjprechen, 


da man in ihm Das eine Bärchen jederzeit finden md bemerfen wird, daß ihn ein anderes in 


Befi nimmt, wen man das eine erlegte, Uniweit diefes Bujches fieht man, wie Brehm 
beobachtete, Flach ausgejchlagene Keffel, dazıı bejtimmt, die Yolung aufzimehmen; fie aber Liegen 
jtets in einer bejtimmten Entfernung von dem Lagerbufche,. vielleicht deshalb, weil der von 
ihrer Yofung ausgehende Geruch den feinfinnigen Gejchöpfen jonft läftig werden könnte. 
Uebertages ruht das Pärchen, jo lange e8 umngejtört bleibt, nach Art anderer Wiever- 
füuer gelagert, behaglich wiederfüuend auf einer grasfreien Stelle des gedachten Bujches; 


gegen Sonnenuntergang wird 68 rege umd tritt num unter Führung des Boces hervor, 
überzeugt fich Durch Gehör md Geige won jener Sicherheit und beginnt dan fich zu äfen, 
mit jorgfamer Auswahl die zartejten umd leeferjten Blätter fich pflücend, an jungen Schöß- 
lingen des Gebüfches auch vindend.  Feinblätterige Meimofenarten werden jeder anderen 
Aepung vorgezogen, Gräfer fat gänzlich verfchmäht: Gefangene, denen man mur die leßteren 
zur Nahrımg reicht, gehen jchon nach wenigen Tagen eu. Da man fie noch in dev Frühe 
im Bewegung fieht, läßt fich ammehmen, daß fie bis zum Morgen umberftreifen. 

Die Zeit, in welcher die Zwergböcdchen Sanfibars auf die Brunft treten, wiffen wir 
nicht; es ift uns blos erzählt worden, daß man zumveilen zwei Böckchen der niedlichen Se- 
jchöpfe mit großer Wut md Ausdauer zujanmen fümpfen fieht. Das Külbchen wird im 
Februar, aljo furz vor Beginn der Regenzeit gejett und, was beachtenswerth, won beiden 
Eltern begleitet, gegen jchiwächere Feinde auch mutig vertheidigt. Herr Nıurete, welcher 
fih auf Sanfibar eifrig mit der TIhierfunde  bejchäftigte, viele Zwergantilopen im 
Sefangenjchaft hielt md won tragenden, eigefangenen Nicken wiederholt Junge bekam, 
beobachtete, daR das SKtälbchen etwa zwei Meonate lang das Gefüge nimmt, jedoch 
ihon viel früher begimmt, zarte Blätter zur äßen,  Cimen veizenderen Wieverfäuer als ein 
derartiges Kälbehen Fan man fich unmöglich denken. Die Yänge des Thierchens beträgt 
bei feiner Gebimt mur jechs bis fieben Zoll, die Höhe am Widerrift wenig über vier Zoll; 
die Yänfe haben die Stärke eines Dleiftiftes. Aber diefer Zwerg jchaut vom erjten Tage 
jeines Yebens am munter md verftändig im die Welt, weiß feine zarten Glieder trefflich zu 
gebrauchen md entzückt Jedermamı Durch die Zierlichfeit feines YBaues, die Anmut feiner 
Bewegung md Die winerbare Schönheit feines herrlichen Auges. Ber jorgjamer Pflege 
der Mutter hält es nicht jchiwer, eine junge Zivergantilope groß zu ziehen, während Dies, 
wenn das Kälbehen der Nice frühzeitig entriffen wurde, faum möglich ıjt. Derartige 
Thierchen, welche von Jugend auf an die Gefellfchaft des Menjchen gewöhnt werden, ge- 
twinnen bald eine außerordentliche Zuneigung zu ihrem Pfleger, folgen ihm wie ein wohlge- 
zogenes Hündchen Durch Das Haus, begleiten ihn auf Spaziergängen außerhalb vefjelben, 
nehmen Schmeicheleten md Yiebfofungen des Gebieters mit wahren Behagen entgegen 1m 
erwerben fich jo die wärmfte Yiebe auch des gegen Thiere gleichgiltigften Meenjchen. 

Leider verurfacht dev VBerjand diefer gebrechlichen Gejchöpfe fat unüberwindliche Schiwierig- 
feit: won zehn Stücken, welche lebend auf Sanfibar eingejchifft werden, gelangen im günftigjten 
Falle drei nach Europa, weil man ihnen während der Neife Doch nicht diejenige Nahrıma 
reichen fan, welche fie beanjpruchen. Haben fie Dagegen erjt die Seereife glücklich über- 
ftanden, jo halten fie fich verhältmigmäßig leicht im Sefangenfchaft, weil es auf feften Yande 
möglich ift, ihnen doch wenigftens ein Erjaßfutter zu veichen. Von einzelnen wiffen wir, daß 
fie mehrere Jahre in emvopätfchen Ihiergärten ausgehalten haben. 

Bon den Suabheli werden die Ziwergantilopen wenig oder nicht behelligt. CS würde 
nicht jehwer fein, die TIhterchen im gejchiet gejtellten, großen Nesen zu fangen, da fie fich 
leicht treiben laffen; derartige Anftalten aber trifft der Eingeborene jelten, vielleicht jchon 
deshalb nicht, weil der Sultahn Vergnügen am den niedlichen Gejchöpfen finden und fie 
gegen Verfolgung jchügen fol. Damit fteht nicht im Wiverfpruche, daß er die Europäer, 
welche fich einzelne Stüce fangen laffen wollen, durchaus nicht hindert, zumal wenn e8 
jich darum handelt, jolche lebend nach Europa zur jenden. Die jagoluftigen Offiziere der 
hier zeitweilig anfernden Kriegsjchiffe veranstalten mitunter ein Treibjagen, mehr um ihre 
Sägergefchieflichkeit zu erproben, als fich in den Befit des Wildprets zu fegen. Yetsteres 
entjpricht nämlich feinesiweges der Zartheit des Baues umferer Antilopen, fondern ift auf- 
fallend hart und zäh und befitt außerdem eimen uns amwidernden Mofchusgeruch, welcher 
fihh auch beim Braten nicht verliert. — 
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Zahfreicher al8 den Suaheli erwünfcht, finden fih VBtelhufer auf der Infel, Wild- 
ichweine nämlich, welche ebenfalls in den voftgenannten Bufchdidichten und Einöden des 
Inneren ihr Lager auffchlagen und von bier aus ihre nächtlichen, Streifzüge nach den Feldern 
antreten. Der Schaden, welchen fie anrichten, läßt alle Nüdfichtnahme auf Gebote Des 
Glaubens fehwinden umd bewegt felbit die gleichmütigen Suaheli zu eifriger Verfolgung. 
Daß die Schweine, den Seesen des Profeten gemäß, unveine Thiere find, würde man ihnen 
vielleicht werzeihen: — daß fie das Befitthum der Gläubigen in empfindlichiter Weife fchä- 
digen, werzeiht man ihnen nicht. Die ago gejchieht faft mur in hellen Meondfcheinnächten, 
aber im altritterlicher Weife. Mehrere mit Speren bewaffnete Suaheli begeben fich in die 
Jagdgründe, fuchen. mit Hilfe ihrer Hunde die Wühler auf, lafjen fie durch die unanfehn- 
lichen Kläffer feftmachen und eilen dann herbei, um fie abzufangen. Solche Sagd erfordert, 
obgleich die dortigen Wildfchiweine den unferen an Größe umd Stärke merklich nachftehen, 
immerhin Mannesmut und Gemwandtheit;z denn der in Wut gejette Borftenträger weiß fich 
feiner Haut zu wehren und fein fehr anfehnliches Gewehr mit Gefchi und Nachdrud zu 
gebrauchen: gar mancher Hund füllt ihm zum Opfer und mancher Suaheli geräth durch ihn 
in wirkliche Gefahr. Das Wildpret der erlegten Thtere wird von den Gläubigen jelbftver- 
jtandlich. nicht angerührt, fondern nur den Hunden vorgeworfen. Vor der Ankunft Dedens 
betheiligten fich die Europäer wenig oder nicht am diefer anziehenden Jagd; einige Mitglieder 
der fetten Forfchungsreife aber betrieben fie zuv Freude der Pflanzer mit Cifer, und ihnen 
danfen wir e8 auch, daß Peters die Art diefer Wildjchweine al8 Choeropotamus afriea- 
nus Schreb. bejtimmen konnte. 

Wir haben noch ein derjelben Dronung angehöriges Thier an diefer Stelle zu erwähnen, 
jo unglaublich e8 auch dem eimen oder dem anderen umferer Yefer erjcheinen mag: das 
Nilpferd nämlich, Obgleich die waljerarme Infel Sanfibar, wie bereits erwähnt, vier big 
fünf deutjche Mieilen vom Feftlande entfernt tft, gejchieht e8 Doch zumeilen, ja, wie e8 fcheint, 
gar nicht felten, daß von bier aus Nilpferde berüber Schwimmen, den breiten Meeresarın 
furchtlos überjegend. Den auf Sanfibar lebenden Europäern war jchon wiederholt verfichert 
worden, daß man Nilpferde im Meere Hatte jchwimmen jehen, und diefe Behauptung mußte 
als glaublich erjcheinen, da fie auch won gebildeten Seeleuten bejtätigt wurde; fie follte 
aber eine jeden Zweifel ausjchliegende Bekräftigung erhalten. Bor einigen Jahren geichah 
c8, Daß fich ein Nilpferd in den unweit der Stadt ausgeftellten Fifchnegen verwicelte ımod 
fie zum Entjegen der Fischer bei feinen behufs der Befreiung gemachten Anftrengungen zerriß 
umd zerfette. in ähnlicher Tall ereignete fich jpäter zum zweiten Male. Wir Yaffen es, wie 
billig, dahin gejtellt, ob jenes der Gefahr glüclich entronnene Ungethüm den Nücweg nach 
dent Fejtlande wieder fand und jpäter, bewogen durch die Erinnerung an die lachenden Gefilde 
der Injel, denen e8 jo nahe gewejen, fich wiederum aufmachte, um den damals vereitelten 
Einfall mit mehr Erfolg auszuführen, oder ob es ein anderes Nilpferd war, welches fich 
veranlagt fühlte, denjelben Ausflug zu unternehmen: foviel aber fteht feit, daß um das Jahr 
1864, zum großen Entjegen der Suaheli, einer diefer gefräßigen „Plumpen“ wirklich, um 
zwar Diesmal in einer Bucht nah der Norojpize der Infel landete und in der Pflanzung 
eines englischen Haufes nach feiner Weife fich altlich that. Yeiver gelang es den Befizern 
bejagter Pflanzung nicht, ihre Nache an dem Unbolve zu üben: er hatte fich bereits in ihm 
pafjendere Gegenden zurücgezogen, als die Anftalten zu feiner Sagd beendigt waren. 

Als Seitenftüc zu diefent merkwindigen Befuche eines jo weit von der Küfte abgelegenen 
Eilandes mag die Thatfache erwähnt fein, daß Nilpferde fich auf der zwei Grade füdlich in 
derfelben Entfernung von der Ktüfte gelegenen Injel Mafia erjt in unferer Zeit angefiedelt, 
wirklich heimisch gemacht und zu einer anfehnlichen Heerde vermehrt haben. 
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, Die eigenthümlichen VBerhältniffe der Infel machen e8 erflärlich, daß verhältnifmäßig 
wenige Hausthiere gehalten werden. Sanfibar ift fein Weideland, jondern ein blühender 
Garten: e8 wird dort aljo eigentlich feine Viehzucht getrieben, vielmehr der Bedarf an Haus- 
thieren durch Einfuhr von dem Feitlande Afrikas, bezüglich von Indien und Hadramaut aus 
gededt; Sitten md Gewohnheiten der Bevölkerung find auch nicht dazu angethan, die 
Thiere in dem Umfange wie anderwärts als Gehilfen des Menfchen auszunusgen: man hält 
e8 fir gewinnbringender, anftatt ihrer Sflaven arbeiten zu lafjenr. Sp wird e8 verjtänplic, 
daß die Anzahl der auf Sanftibar lebenden Hausthiere im Vergleiche zur Größe der Injel 
eine überrafchend geringe ift. 

Um mit den eigentlichen Hausfreunden und Hausarbeitern des Menjchen zu beginnen, 
nennen wir zunächit Nasen und Hunde, obgleich fich über beide mur herzlich wenig jagen 
läßt. Erjtere werden durchaus nicht jo häufig gehalten, als man nach der Menge ver 
läftigen Ratten glauben jollte, jet e8 mm, daß die Suahelt als wahre Musltmin gegen das 
Unabwendbare nicht anzufämpfen vwerjuchen, oder daß jeit der Einführung jener Nager zu 
furze Zeit vergangen tft, als daß man jchon auf ernftliche Abhilfe hätte denfen können. 
Bisweilen jieht man indep hie und da außer einigen Dürrleibigen Hiezen, welche gewiß feine 
guten Mäufefänger find, eine perjiiche Katze, deren wundervoll Dichter ımd weicher Pelz die 
Bewunderung aller Kenner erregt. Um jo häufiger find die Hunde, Feine, umanjehnliche, 
braungelbe Küöter, welche eher verwilderten Hausthieren oder halb gezähmten Schafals 
als unferen treuen und gelehrigen Hausfreunden ähneln. Schon ihre matte, fläffende 
Stimme läßt erfennen, daß man e8 nicht mit einem, dem gebildeten Hunde Europas gleich- 
jtehenden TIhiere zu thun hat. Zwei Haupteigenjchaften des Haushundes verleugnen fie jedoch 
nicht: die Wachjamfeit und die Tapferkeit. Yeider werden die treuen Hüter der Schamba 
ichlecht gehalten, d. d. mehr als Färglich gefüttert, fie fommen daher Nachts regelmäßig 
an gewijfe Orte, auf denen fie Aas und Abfälle wittern, und fättigen fi an dem eflen 
Mahle; ja, fie ftreifen bis in die Stadt hinein umd verführen hier, wenn fie fich um einen 
glücklich gefundenen Stnochen ftreiten, einen höchjt ärgerlichen Yärmen. Wehe ihnen, wenn fie 
fich die Häufer, vor welchen fie ihren Unfug treiben, nicht genau anfehen! Denn, gewahrt fie 
ein Mifungu, jo macht er fich fein Gewifjen daraus, fich durch einen Schrotichuß Auhe zu 
verichaffen. 

Bis jetst haben die Europäer, und bejonders die Neifenden, noch feinen Verjuch gemacht, 
die eingeborenen Hunde zu ihrem Dienfte heranzuziehen. Und doc wirde ihnen ein folcher 
- Derfuch vorausfichtlich wiel Nutzen gewähren. Die mit großen Kojten und mit Mühe her- 
gebrachten europätichen Humde entarten bei dem ungewohnten Stlima, verlieren ihre Abrich- 
tung, werden träge umd unbrauchbar md verurfachen ihrem Heren nur Weihe und Aerger. 
Wie wir bereits gejehen, jind jchon die Schambahunde reiner Raffe bei anftrengenden Jagven 
recht brauchbar; aus einer Krenzung mit europäischen Humden hervorgehende Thiere zeichnen 
fich aber nicht 6lo8 durch Mut und Tapferkeit, jondern auch Durch Schönheit, Größe und 
Kraft aus. i 

Pferde und Efel, die hier üblichen Neitthiere, find eingeführt worden: erftere und die 
außerordentlich großen, Schönen, weißen Masfatejel aus Dmahn in Südarabien, die fleinen 
grauen Ejel angeblich aus dem im Inneren Afrikas gelegenen Uniameft, dem Yande des 
Mondes — daher wol auc der allgemein übliche Name, Uniamejiejel. Nur höchjt jelten 
werden diefe, ungeachtet ihrer geringen Größe Fräftigen und lebhaften TIhiere zum Tragen 
von Laften benußt: — man findet eben das ftörrige Thier unbequemer als den willigen 
und nicht wiel Höher im Preife jtehenden Meenfchen. 

St nun fchon die Verwendung der Cinhufer als Saumthiere nicht häufig, jo ift bie 
Benugung der Hausthiere zum Ziehen durchaus unbräuchlich. ES gibt auf der Infel weder 


Dchfen- noch Pferdewagen; der fchlechte Zuftand der Wege auf dem Yande ımd deren Erige* 
in der Stadt macht auch den Gebrauch von folchen jehon won vornherein zur Unmöglichkeit: 
daß man aber, um Nenjchenarbeit zu eriparen und größere Yaften auf einmal fortzubringen 
erjt Straßen anlegen folle, fan man von Mahammedanern doch nicht gut verlangen. Einige 
Weale it jevoch jelbit in Sanfibar ein Wagen in Wirkfamfeit gejehen worden. Der Zoll- 
hauspächter hatte ihn von Indien oder von Europa jenden laffen und fuhr mm einige 
hundert Schritt weit Durch die breiteften Straßen, mehr um die allgemeine Bewunderung zu 
erregen als die Bequemlichkeit eines folchen Fortbewegungsmittels zu genteßen; auch hatte 


er nicht Pferde, welche er ja erft dazu hätte abrichten umd mit foftjpieligem Gejchivre wer- 
jehen müffen, jondern einfach einige feiner — Sklaven vorgefpannt. 

Das einzige Thier, dejjen Kräfte man hier umd zwar oft in umverantwortlicher Weife 
in Anfpruch nimmt, ift das Kamel, gleichfalls ein Fremdling im Yande, da man es von 
den jenjeitS der Yinie gelegenen Yändern berabbringt. Wie bei uns alte, blinde Pferde, 
jpannt man dort das Dromedar vor ein Göpelwerf md läßt es Stunde um Stunde im 
engen Sreife fich bewegen, unbefümmert um Bau umd Eigenjchaften des Thieres, welche wol 
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die angeborene jchlechte Laune des „Wüftenfchiffes”, welche durch folches DVerfennen feiner 
Beftimmung nur noc) gejteigert werden muR. Mean hört dem auch im der That das Ge- 
flapper einer Mühle, fieht aber fein Mehl: — fnarrend und quiefend dreht fich die Maschine, 
in welche Simfim oder Kiopra zur Delgewimmmg geichüttet worden; aber mm gering ift ihre 
Ergiebigfeit, obgleich ein jo mächtiges Thier und mehrere Meenfchen daber bejchäftigt fund, 
Schlecht behandelt umd fchlecht genährt, im ungewohnten Klima mit ungewohnter Arbeit be- 
ichäftigt, gehen die Kamele binnen Furzer Zeit zu Grunde DBiele von ihnen fieht man, mit 
Beulen und Wurden bevdecdt, fich mühjam einherjchleppen und bald darauf am einer gelegenen 
oder umgelegenen Stelle verenden, eine Belt für empfindliche Wanderer, eine willfommene 
Beute für die hungerigen Hunde ver Schambas, Die gefräßigen Strabben und anderes Gethier. 

Eine viel wichtigere Nolle als die bisher erwähnten Hausthiere jpielen die hohlhörnigen 
Wiederfüuer, die wegen Milch- und Fleifchertvag auch den Suaheli umentbehrlichen Ziegen, 
Schafe umd Rinder. Die hier gewählte Neihenfolge entjpricht nicht mur der Wiffenfchaft, 
jondern jtellt auch vollftändig die Stufenleiter der feinfchmeefenden Araber dar. Als das. 
Werthoollfte umd Gefumndejte gilt ihnen Ziegenfleifch umd zwar bejfonders das von vecht 


ftattlichen, vollftändig ausgewachfenen Böden Wie hoch fie Ziegenfleifch ftellen, fan man 


am beten daraus erfennen, daß fie einen jchönen, großen Bocd faft mit demjelben PBreije 
bezahlen wie einen mäßig großen Dchjen. Gehen hierin die Einwohner Sanfibars etwas zu 
weit, jo find wir Europäer, Die wir das Fleifch dev Ziegen von Grund umferes Herzens 
verachten, ebenfoweit von der goldenen Deüttelftvage entfernt: wer „im Bujch” gelebt hat, 
weiß, Daß junge Ziegen umd auch wol Böcchen einen fchmaehaften Braten und eine ganz 
borzügliche Suppe liefern, wenn fchon nicht zu läugnen, daß die, gewiffen Organen am nächjten 
liegenden Theile zu Zeiten einen umfere Vafe weiig behaglichen Duft verbreiten. Wer 
nöthigt aber einen veifenden Mfungu, das Schlechtejte zu effen? Simd dazır nicht die ihn 
begleitenden Neger da; hat er nicht die Freiheit, Zunge, Gehirn, Herz, Yeber, Yende, 
Vorderbeinchen md wonach ihm jonft gelüftet, fich auszuwählen? Demmmgeachtet wird ein 
Nenangefommener, em ,„Griner” jedenfalls Das leifch der fettjteißigen Schafe vorziehen. 
Es it in der That vortrefflich, md wer ein jaftiges, Duftendes „mutton steak“ vor fich 
jtehen hat, wird fich gewiß nicht Durch die alberne Warnung der Eingeborenen, daß folches 
öleijch der Gejundheit jchäplich jei, von dem Locenden Genuffe abjchreden laffen. Das Aus- 
jehen diejer Fettichwänze ift fremdartig, abgefehen won dem unförmlich Diefen, beinahe von 
Sette triefenden Schwarze; denm fie haben feine Wolle, jondern finze, glatte Haare wie Die 
Ztegen, und wie diefe auf dem Felle größere, dimfele Fleden. 

Eigenthümlich erjcheint uns auch das hiefige Nindwieh, insbejondere wegen eines 
ähnlichen Fettpolfters, nur daß diefes auf dem Nücden, am Widerrifte aufgerichtet fit. 
Man fieht nur Zebuvieh, wie e8 jchon vor langen Zeiten von Indien ber eingeführt 
worden ft. Die Imjel Sanfibar erzeugt bei weiten nicht jo viele Ninvder, als fie 
bedarf; ja, die fehlechte Behandlung Derjelben und der finze Zeitraum, welcher ziwiichen 
ihrer Ankunft im Yande und ihrem Ende liegt, macht 8 fogar wahrjcheinlich, daß bier 
überhaupt mr in wenigen Fällen Kälber geworfen und aufgezogen werden, Mean füttert 
nämlich, obwol e8 einzelne Befizer gibt, welche ihr Vieh zur Weide auf die Schamba, 
treiben oder Gras zuv Stallfütterung kaufen, im Allgemeinen das Vieh nur jelten und färglich 
und überläßt e8 ihm, fich feine Nahrung auf der Strafe oder am Strande zufammen zu 
juchen; jelbjt die für ihre Kühe begeifterten Bantanen erheben fich hierin nicht über die 
gleichgiltigen Gingeborenen. Es fan alfo nicht befremden, daß der Ertrag an Milch ein 
jehr umnbeträchtlicher, md daß bei dem ftarfen VBerbranche derjelben der Preis jehr hoch ift: 
eine Weinflafche voll Nelch foftet für gewöhnlich zwei Grofchen und wol noch einmal foniel, 


wenn SKriegsichiffe im Hafen Kiegen. Der Einfluß einer jo jehlechten Fütterungsweife würde 


fich natürlich auch auf das Schlachtvieh erftrecken, wenn diefes nicht in den meisten Fällen furz 
nach der Einfuhr, von der gegemüberliegenvden Küjte oder von Meandagasfar her, vor das 
Meier gebracht würde. Nindfleijch, welches namentlih auch von Europäern in größter 
Menge verbraucht wird, ijt gewöhnlich gut und öfters auch zart, objhon man eine jolche 
Beinheit, wie fie ausgewählte Stüde vom Fleifche europäifcher Meaftochjen zeigen, nicht 
erwarten darf. Von bejonderer Güte, vorzüglich wenn er falt gegejjen wird, ift der Höcker 
der Zebus; wer einmal auf diefe Yecerei aufmerffam geworden, wird fich diefelbe jo oft als 
möglich zu verjchaffen fuchen. 

Eine höchjt unbedeutende Nolle fpielt das Hausgeflügel. Tauben jcheint man nicht 
zu achten, da man felbjt die trefflichen Wildtauben, welche hier fo zahlreich in allen Größen 
und Schattirungen vorkommen, nicht für die Tafel erlegt, und Enten find ziemlich jelten, 
jo daß eigentlich nur die Hühner einer Erwähnung verdienen, da fie e8 find, welche Durch 
ihr Fleisch und ihre Eier den Speijezettel des Yandes einigermaßen beeinflußen. Sie erreichen 
nicht die Größe der europäischen und legen auch bedeutend Kleinere Gier, werden aber aller 
Drten gehalten und gepflegt. Ueberall wohin man fommt, in einzelnen Hütten wie in 
Dörfern, und wäre es auch noch jo weit im Inneren des Tejtlandes, hört man das 
Krähen des Hahnes, gleichjan zum Beweife, daß man fich unter Mlenjchen befindet, 
welche annähernd gleiche Bepürfnijfe mit uns haben; überall fann man Hühner und Gier 
zu faufen befommen. Qirogvdem find erjtere nicht bejonders haufig und in Anbetracht der 
Berhältnifje ziemlich theuer: wenn man bevenft, daß man hier eigentlich) auf dem Yande 
lebt, in dem erzeugnißreichen Oftafrifa, wird man den Preis von einem Thaler fir acht bie 
zwölf Hühner oder für Hundert Eier immerhin nicht unbeträchtlich nennen können. Ausgehenve 
Schiffe verjehen fich gerade mit Hühnern jehr veichlih. Man hebt fie oft möglichjt lange 
auf, um noch weit ab von Yande eine erfrischende Abwechjelung in das Einerlet von Salz- 
fleijch und Sped bringen zu können, thut jedoch nicht wohl daran, weil die Thiere von Tag 
zu Tage mehr abmagern und diejenigen, welche man nach vier bis jehs Wochen fchlachtet, 
buchjtäblich nur noch aus Stnochen, Haut und Federn bejtehen. Woher diefe VBerfümmerung 
der Sanfibarhühner an Bord von Schiffen rührt, vermögen wir nicht zu fagen; fie ericheint 
uns aber um jo auffallender, ald doc europäifches Geflügel fich bei Schiffstoft nicht fo 
gar übel befindet. 


Fünfter Abfdnitt. 


Die Bevölkerung. 


Die Neger Oft-Afrifas. — Fremde Einwirkungen. — Zahl und BVertheilung der Einwohner. — Sflaven- 
handel. Gefellihaftlihe Stellung der Sklaven. — Die arbeitenden Klaffen und ihre Beihäftigung. 
Traht und Sinnesart. — Madagaffen und Komorianer., — Wohlhabende: Araber und Suahelt. 
Kleidung, Lebensweife, Gewohnheiten. Fefte und Zeitrehnung. — Swi, Kuli und Belubidhen. — 
Hindi und Banianen, die Juden Oft- Afrikas. -Traht und Sitten. Bajaderentanz. — Bortugiejen 
aus Goa. — ‚Die Wafungu. Häusliche Einrihtung, Lebensweiie, Gefelligkeit. Stellung im Lande. 
Berfehr mit den Herrfcherhaufe. Ein verwirflichtes Märchen aus „ZTaufend und eine Nacht”. 


Neger oder Mohren find wollhaarige Afrikaner mit jammetartig fhwarzer Haut, 
langem, an den Seiten flachgedrücten Schädel, vorjtehenden Kinmladen, wulftigen Lippen und 
platter, aufgetworfener Nafe. "Diefe echten Neger, wie wir fie aus den Sahrtaufende alten 
Abbildungen in egpptifchen Gräbern, als Sklaven in Amerifa oder als Begleiter wandernder 
Thierbuden fennen, bewohnen nur einen Kleinen Theil Afrikas, nämlich die Wejtfüfte bis zu 
dem Meeerbufen von Guinea herab, und den Sudahn bis öftlich nach Kordofahn. Vor ihnen 
zeichnen fich die Oftafrifaner durch Körperbau umd Gefichtsbildung, fowie durch geijtige Fähig- 
feiten wejentlich aus, fönnen mithin nicht eigentlich als Neger bezeichnet werden, noch 
weniger aber, wie man neuerdings gethan, al$ Negroiden oder Negerähnliche, weil 
hierdurch der Anfchein entjtehen würde, als ob fie eine Jenen untergeordnete NRaffe feier. 
Sie find feine Schwarzen, weil ihre Hautfarbe vom Chofoladen- und Kaftanienbraun bis 
zur dunfelen Meilchkaffeefarbe jehwanft, Fünmen aber auch nicht mit dem Worte Braune 
bezeichnet werden, welches menfchenfreundliche chriftliche Sendboten in Süpdafrifa angewendet 
haben, weil man gewohnt tft, fich unter einem Braunen ein Nofß, nicht aber einen Menjchen 
vorzuftellen. Wenn wir trogdem von Negern Oftafrifas jprechen, gejchieht es, weil bisher 
noch feine bejjere Bezeichnung befannt ift, und nur in dem allgemeinften Sinne des 
Wortes, welcher alle dunfelfarbigen Bewohner Afrifas und wol auch Auftraliens umfaßt. 

Der jprachlichen Verwandtfchaft nach gehören die Dftafrifaner zur der großen füdafri- 
fanifchen, fongofaffrifchen oder zangifchen Familie, welche alle Stämme jüdlich von 
zwei Grad nördlicher Breite umfaßt, mit Ausnahme der Bufhmänner und Hottentotten im 
Cüdweiten, und der Somali, Galle, Maffai und Wakuafi im Norvojten. Troß der weiten 
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Ausdehnung diefer Ramtlie über ein ungeheueres Gebiet von dreißig Graden der Breite und 
ebenjovtelen der Yänge, befiten die Sprachen ihrer Angehörigen eine jolche Achnlichkeit, daß 
man Ortsnamen im Inneren Südafrifas forwie folche von der Küfte ebenjo leicht durch 
die Sprache des Kaffernlandes als durch die von Benguela erklären fann, und daß Neger 
von Kongo fich denen von Mofambik verjtändlich machen, ja nach Verlauf von wenigen 
Wochen geläufig mit ihnen jprechen Fünnen. Die TIhatfache, daß eine Sprache ungebilveter 
Naturmenjchen fich einer größeren Verbreitung zu rühmen hat, al$ die meiften der euro- 
päifchen Sprachen, erregte, als fie zuerjt befammt wurde, daß größte Aufjehen unter den 
Gelehrten, umfomehr als man bisher geglaubt, daß nirgends das Sprachengewirr fo groß 
jei al8 gerade in Afrifa. Zur ungläubigen VBerwunderung fteigerte fich diefes Auffehen, als 
man von eifrigen Forjchern vernahm, daß jene Sprache auch Durch Schönheit und Neichthumt 
der Formen die umferigen übertreffe, ja der hochberühmten griechifchen nahe jtehe. 

Die ausgebildetite unter den füdafrifanifchen Sprachen oder, wenn man will, Mıumd- 
arten, tjt die der Suaheli, der Bewohner der oftafrifanischen Küfte und Infeln von der 
Yinte bis herab zum zehnten Grade füdlicher Breite, Nächit dem geweckten Geifte des Volfes 
verdanft fie ihre Vorzüge Hauptfächlich dem lebhaften Berfehr, in welchem daffelbe von jeher 
mit anderen Stulturvölfern, namentlich mit Arabern und Perfern geftanvden hat. 

Dbjchon Die Araber die Oftkifte Afrifas bereits jeit den älteften Zeiten fannten, begann 
ihre eigentliche Einwanderung doch erjt im zehnten Sahrhunderte nach Chriftus. Durch in 
Meffa ausgebrochene Streitigkeiten vertrieben, zogen fie damals in Menge füdwärts und 
gründeten die Städte Mufdifha, Brawa, Malindt, Mombas und Kiloa, welche 
bald zu anfehnlicher Blüte gelangten und dadurch neue Anfieoler aus Arabien und jogar 
aus Schtras amzogen. 

Um das Jahr. 1500 bejuchten auch die Portugtiefen auf ihren Bahrten nach Indien 
diefe Städte, verfehrten anfangs friedlich, fetten fich aber bald in ihnen feit und bemäch- 
tigten fich endlich der ganzen Küfte umd der dazu gehörigen Infeln. Unter ihrer fluchtwirdigen 
Herrichaft ging das Yand, wie alle ihre Stedelungen, fehnellem Berfalle entgegen; fie faugten 
e8 aus, ohne Etwas dafür zu leiten; fie vermochten ihn nicht einmal Schuß zu gewähren, 
weil das Miutterland viel zu Flein war, um fo ausgedehnte Befiungen mit Menjchen ver- 
jorgen zu können. Die durch mühelos zufammengeraffte Neichthimer vwerderbten portugie- 
jüchen Kaufleute, Beamten ımd Soldaten Tiepen fich im Gefühle ihrer Weberlegenheit 
zahllofe Ungerechtigfeiten und Graufamfeiten zu Schulden kommen und machten fich tm kurzer 
Zeit überall gehaßt und verabfchent. Doch ihre Stunde jehlug auch hier: die hartbedrängten 
Völker vaffteın fich auf und vertrieben mit Hilfe der Araber aus Omahn die verhaßten 
sremdlinge für immer (Ende des fiebzehnten und Anfang des achtzehnten Jahrhunderts). Die 
Spuren ihrer Anwejenheit finden fich in der Sprache und in zahlreichen, großartigen Baureften, 

Setst trat Afrikas Dftfüfte wieder im vegeven Verfehr mit Arabien, von jenem 
minder begünftigten Yande, im vortheilhaftem Austaufche gegen Sklaven und veichlich vor- 
handene Erzeugniffe der Pflanzenwelt, fürperlih und geiftig Höher jtehende Bürger 
entpfangend. Freilich verlor fie dabei endlich ihre Unabhängigkeit, gerieth zur Anfange Diejes 
Sahrhunderts unter die Herrfchaft von Omahn, doch nicht völlig zum Unheile; dem die 
Srempherrichaft, jo wenig fie auch den Auffehwung des reichen Yandes begünftigte, machte 
doch wenigjtens den umnaufhörlichen Bürgerfriegen, welche die Kraft des Yandes verzehrten, 
ein Ende. ’ 

Durch die beinahe taujendjährige Vermifchung der Araber mit den Negerjtimmen ber 
Küfte fowie Durch das Sahrhunderte lang fortgefette Einführen von Sklaven aus fast allen 
Stämmen Oftafrifas, bejonders vom Süden her, entjtand allmählich eine Einwohnerjchaft von 
jo bunter Mifchung, daß zulet eine ftrenge Unterjcheidung der verjchtedenen Beftandtheile 


micht feit gehalten werden Fonnte, zumal die fernhergebrachten Neger in finger Zeit Sprache 
und Sitten der hiefigen annahmen, Urjprung umd Heimat wergaßen und fich endlich gleich- 
falls Suaheli nannten, als ob ihre. Vorfahren jchon jeit langer Zeit im Yande gewohnt 
hätten. Unter den Suaheli findet man demgemäß alle Schattirungen der Hautfarbe md 
alle Zwifchenftufen der Störperbejchaffenheit, won den Urbewohnern am bi8 zu den emgewan- 
derten Arabern; und wie man unter diejen jelten einen Neinblütigen antrifft, jo gibt e8 auch 
unter den fett Menjchenaltern anfäjfigen Negern mm wenige ımmwermijchte Samilien. Aber 
nicht nur im der Slörperbejchaffenheit, auch in der Sprache, im dem gejammmten Wejen und 
Sein des Einzelnen wie des ganzen Volkes find die Spuren diefer Mischung deutlich zu 
bemerfen. Der Einfluß der. höheren Nafje auf Die niedriger jtehende ijt invejjen, wie man 
auch anderorts bemerkt hat, nicht ti jeder Beziehung ein günjtiger gewejen: Das Suaheliwolf 
ift noch nicht gleichartig genug, um fchon Die guten Kigenjchaften eines echten Weifchvoltes 
zeigen zu fünnen, welches durch jahrhunvertelanges Bejtehen ohne weiteren Zufluß won 
fremdem Blute völlig verjchmolzen. 

Im Allgemeinen haben die Suaheli einen Fräftig umd jchön gebauten, mehr beleibten 
als mageren Körper mit hochgewölbter Brujt, und angenehme, oft jogar hübjche Gefichts- 
bildung. Als die Neinften unter ihnen, als Ureinwohner, darf man wol die im Smeren 
der Infel fißenden, dunkleren Mufadim — wörtlich: Leute der Arbeit — bezeichnen; hier- 
für Spricht auch der Umstand, daß diefe zu den arabischen Eroberern und Herren in einem 
merflichen Abhängigkeitsverhältniffe jtehen. — 

Dean jehäßt die Einwohnerzahl der Injel Sanfibar jehr verjehieden; indefjen kommen 
die meiften der neueren Angaben auf 200- bis 250,000 hinaus, Daraus berechnet fich eine 
Bevölferung von 6880 bis 8600 auf Die deutjche Gevtertmeile — deren die Injel 29 ent- 
hält — eine noch beträchtlichere aber, wem man die unberwohnten, nicht bebauumngsfähigen 
Gebiete der Imjel im Betrage von über einem Drittel der ganzen Oberfläche außer Nech- 
nung läßt. Cine jo überaus große Dichtigfeit der Devölferung kann nicht überrafchen, wenn 
man bevenft, daß die Injel fajt gartenartig angebaut it, mit Srüchten, welche, wie wir 
gejehen, einen viel reichlicheren Ertrag geben als umjere beiten Nährpflanzen, umd zwar zivei 
bis drei Mal im Jahre. Hierzu fonmmt noch ein amperer, nicht minder gewichtiger Umftand: 
während der euvopäijche Aelerbauer von der Bejorgung feines Feldes und jeiner Wirthichaft 
vollftändig in Anfpruch genommen wird, findet der hiefige noch Zeit genug Für lohnende 
Nebenbefchäftigung. Seine geringen Tagesbedürfniffe fan er mit einem Grojehen umferes 
Geldes befriedigen, während die Anforderungen, welche das Yeben an jenen ftellt, jo groß 
find, daß er im Allgemeinen nur wenig mehr verdient, als er bracht, Deshalb kan der 
eger Sanfibars fich bei wenig Nebenarbeit von einem jehr Heinen Felde ernähren, md es 
fann hier auf einer Geviertmeile Yandes eine weit größere Nienjchenmenge leben als in 
unjeren gemäßigten Klima, auf unferem weniger ergiebigen Boden. 

Die Suaheli wohnen entweder in einzelnen Hütten inmitten ihrer eigenen PBflanzungen, 
oder al8 Sklaven der großen Grumdbefizer in der Nähe von deren Yandfiten, oder auch in 
Hänfergrumpen, welche man mit dem Namen „Dorf“ bezeichnen darf. Nach den werthvollen 
Mittheilungen, welche wir Jablonsfi und Grandidier verdanfen, zählt man etwa fünf- 
unddreißig jolcher Drtjchaften; doch ft diefe Angabe gewiß nicht erichöpfend, Da e8 viele 
Theile der Injel gibt, welche noch von feinem Europäer befucht wurden. Die einzige Stadt, 
eine Stadt im wahren Sinne des Wortes, ift Sanjibar, von den Eingeborenen gewöhnlich 
„Mdichi“ oder „die Stadt” genannt, in verfelben Weife wie auch Die alte oma „Urbs“ 
hieß. Sie ift der beveutendfte Bevölferungsmittelpimft Oftafrifas, da fie gegen 40,000 Ein- 
wohner zählt, zur Zeit des Norpoftmonfuns aber, wann die Hunderte von Fahrzeugen aus 
dem Norden herab kommen, jogar noch 10,000 mehr. Eine genaue Feitjtellung der Bewöl- 
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ferungsmenge it unmöglich, felbjt eine Schäßung in hohem Grade umnficher, weil es at 
jedem Anhalte mangelt; weiß doch ein tarabijcher Großer nicht einmal, wie viele Yeute in 
jeinem eigenen Haufe wohnen: feine Sklaven ftrömen ab und zu, bleiben bald in der Stadt, 
bald auf dem Yande, je nachdem ihre Bejchäftigung das Eine oder das Andere erfordert. 
Einer wirklichen Zählung, wenn eine jolche beabfichtigt wäre, würde fich wahrjcheinlich auch 
das Volfsgefühl wiverjeßen, weil e8 darin eine frevelhafte Neugier erblidt — eine im 
Woejentlichen altteftamentliche Anfchaumg. Sowie der glücdliche Spieler fich hütet, die gewon- 
nenen Summen nachzuzählen, jo nennt auch der Araber nur ungern die Zahl feiner Sklaven 
und feiner Frauen. 

Den herrichende Theil der Einwohnerjchaft bilden die Araber, ven thätigften und 
vermögenpdjten die eingewanderten Sndier, den zahlveichiten die Neger. 

Etwa zwei Drittel bis drei Viertel der Gejammtbevölferung machen die Sklaven aus, 
und zwar, gleich ımferem DBauern- und Meittelftande, entjchieden den müßlichjten und wich- 
tigjten Theil derjelben. Sie find für Sanfibar geradezu unentbehrlich: fie beftellen die 
Selder, pflücen die Gewirznelfen, bedienen Die reichen Araber und freien Suaheli; denn 
dieje, auch wenn fie nım geringes Befitthum haben, arbeiten unter feinen Umftänven jelbit. 
Doch nur joweit das Yand unter der Herrjchaft der Araber ımd unter dem Ginfluffe des 
Selahm jteht, ift die Sflaveret eingeführt; den heidnifchen Wanifa bei Mombas und den 
Bolfsjtämmen im Immeren des Feitlandes ift fie größtentheil® noch fremd: fie oder ihre 
rauen verrichten jelbjt die nöthigen Feld- und Hausarbeiten. 

Schon feit den ältejten Zeiten bezog Arabien alljährlich viele taufend Sklaven von Oft- 
afrifa. Auch jet noch wird dieje Ausfuhr jehr Shwunghaft betrieben, obgleich dev Sklaven- 
handel nach außerhalb des Sanjibargebietes verboten ift; der innerhalb defjelben 
bejtehende freilich hat um jo größere Bedeutung. Als Hauptausfuhrort der Ihwarzen Waare 
darf Kiloa bezeichnet werden: won den 19,000 Sklaven, welche im Jahre 1859 zur Ber: 
zollung nach Sanfibar gebracht wurden, ftammten 15,000 von dorther. 


Diefer Ichmachvolle Menjchenhandel und die damit verbundenen Kriege und Naubzüge 
entwölfern nicht nur die unglüdlichen Yander im Jımeren mit entfetlicher Schnelligfeit, jon- 
dern rufen auch außerdem dort die tramrigjten Zujtände hervor. Der unumjchränkte Veger- 
fürjt, welcher Geld braucht, jehleppt feine Unterthanen ohne Bevenfen von dem häuslichen 
Heerde, jpürt, wenn er fich überhaupt noch um einen Vorwand Fümmert, Verbrechen an 
Unfehuldigen auf, um fie mit Verkauf betrafen zu können, überzieht den friedlichen Nachbar 
mit Strieg, um aus dejjen Volke den Bedarf jeines Handelsfreundes zu deden: Sicherheit 
des Yebens und Gigenthums find unbekannt. Wenn man jich erinnert, welche Berwilderung 
und Entjittlihung in dem chriftliden Europa früher nach jedem, wenn auch nur funze 
Zeit andauernden Striege eintrat, wird man ermejjen können, wie verderblich ein in derjelben 
Veije Sahrzehnte und Jahrhunderte lang fortgejeistes Naubwejen auf die umgebildeten und 
heidnifchen Negerftämme Afrikas einwirken muß, und ich nicht mehr wundern, wenn 
jo jehwer heimgefuchte VBölter alljährlich eher verthieren als fich vermenschlichen. 

Nicht geringere Gränel als die Beihaffung von Sklaven bat deren Weiterbeförderung 
im Gefolge. Der Händler, welcher das „Ebenhoßz” auffaufte, Fennt während der Neife nur 
eine Sorge: möglichjt jchnell mit möglichjt wiel feiner Waare die Küfte zu erreichen. Ohne 
Erbarmen läßt er den unglüclichen Gebrechlichen, welcher fich nicht mehr weiter fchleppen 
fann, in der troftlojen, jonnenverbrannten Wüjte zurücd, um nicht den ganzen Zug aufzu- 
halten, umd erft, wenn er die Gewißheit hat, nun bald umd glücklich anzufonmen, geftattet 
er, gleichfam al8 ob auch er eine Negung von Menfchlichfeit empfände, daß einige der Aller- 
ihwächjten won ihren jtärkeren Yeivensgeführten getragen werden, 
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Der Anblid einer jolhen Sklavenfarawane empört den gefitteten umd fühlenven 
Menjchen auf das Aenferjte. Wandelnden Gerippen gleich tommen die Unglüclichen einher- 
gewankt, Kinder, Männer und Frauen im bunten Durcheinander, oft ohne die nothoürftigjte 
Bededung der Blöße. Der Ausdrud der jchmuzigen Gefichter mit den tiefen, eimgejunfenen 
Augenhöhlen, den vorjtehenden Badentnochen, den Gepräge des Hungers und Elendes tft 
ein wahrhaft entjeglicher. ine fahlgraue Haut bevect im zahllofen Salten die eben noch 
durch Sehnen zujammengehaltenen Sinochen; Sintee und Ellenbogen erjcheinen als die ftärkften 
Theile an Beinen umd Armen; der leere Bauch wird durch einen jähen Abfall von dem dop- 
pelt jo dien Bruftfaften gejehieden. Meänner fieht man, deren Schenkel jo dünn find wie 
die Arme eines Kindes, Frauen, denen der vertrodnete Bufen widerwärtig gleich leeren 
Tafchen über die fingerhoch herwortretenden Rippen herabbängt; jchwangere Weiber haben wir 
gejehen, welche, halbtodt vor Erjchöpfung, in wagerechter Yage auf den stöpfen ziveier Männer 
getragen wurden und jo evjchreedfend mager waren, daß wir die Umriffe des in ihren Yeibe 
noch Lebenden Kindes deutlich am den jceharfen Eden md Erhöhungen ver feinen Glieder zu 
erkennen vermochten. 

Kommen die Unglücdlichen endlich im Hafen an, jo werden fie zu Hunderten im enge 
Fahrzeuge gepact und nad ven Hauptmarfte, eben nach Sanfibar, gebracht, Wohl ihnen, 
wenn günjtige Winde die Neife bejchleunigen, wehe, wenn dieje fich ungewöhnlich verzögert! 
Das Elend erreicht dann jeine volle Höhe. icht Hunger und Durjt allem — von einer 
Verjorgung ift ja zumeift feine Nede — auch nicht Die Außerjte Unveinlichkeit quält fie 
auf das Empfindlichite, wol aber die jchreeliche Ungewißheitt um das  bevorjtehende 
Schiejal. Die Aermjten glauben, vielleicht durch graufame Scherze früherer Yandsleute ge- 
täufcht, fie jollen in Sanfibar gejchlachtet werden, und einige der Kträftigjten verjuchen in 
ihrer Angjt, dem gräßlichen Schidjale durch) Schwimmen zu entgehen — vergeblich, man 
füngt fie mit Booten wieder ei, Doc zur Ehre des brammen Sklavenbhändlers jei e8 gejagt: 
fein Schlag bejtraft fie für den Sluchtverfudh. Wir haben dies jelbjt mit Erftaunen gejehen, 
als wir einjt bei den Sindassujeln zwifchen zweien jolcher Schiffen Nachts vor Anker lagen. 
Nach Dem, was wir yon Weißen wußten, erwarteten wir mit Bangen, das SUatjehen der 
Peitihe, die Weherufe der Unglüclichen zu hören — aber Nichts gejchah; man war 
zufrieden, die Werthitüce wieder erlangt zu haben, und übte weder Nache, noch ftellte man 
ein abjchrecdendes DBeijpiel auf. 

In Sanfibar werden die Sklaven vorerjt nach dem Zollhaufe gebracht, weil hier für 
jeden von ihnen eine Abgabe (zwei Thaler) erlegt werden muß. Auch diefer Zoll gibt Anlaf 
zu neuer Scheußlichfeit: Diejenigen, welche jo jchwach find, daß fie vorausfichtlich in den 
nächjten Tagen jterben müfjen, werden ver Eriparniß halber bisweilen ohne Umftände über 

Bord geworfen. 
| Aber auch ihre Yeiden haben ein Ende. Die Halbverhungerten werden in dag 

Haus des Großhändlers gebracht und Dort gepflegt und ausgefüttert, damit fie bei der Aus- 
jtellung zum Verkaufe ein jtattliches Aeußere zeigen. Es tft wunderbar, wie jchnell dieje 
abgezehrten und ausgemergelten Gejchöpfe bei veichlicher Nahrung und voller Nubhe ich 
erholen; jchon nach wenigen Wochen jehen fie did und wohlgenährt aus und beginnen wieder 
‚ jorglos zu jcherzen und zu lachen! Sie fühlen, wie won jcehiwerer Krankheit Genejende, mr 
noch das Behagen des täglichen Gedeihens und jcheinen die Erinnerung des früheren Elenves 
‚ völlig verloren zu haben. - 

Auch auf dem Markte ijt die Behandlung der Sklaven eine menjchliche, man gewahrt 
hier feine empörenden Scenen, wie man fie wol erwartet hätte. Allerdings veranlaßt ver 
Käufer mannigfache Proben, um fih von der Kraft umd der Gejchielichkeit der Waare zu 
überzeugen, jedoch in jchonender Weije. Wol unterjucht er das jchön geputte Weädchen, welches 
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ex zu feiner Suria (ebsweib) erheben will, genau auf ihre körperlichen Eigenfchaften, aber 
im Imeren eines Haufes und ohne die Schielichkeit zur verlegen. 

sn den meijten Fällen tft der: Verkäufer der Sklaven ein Anderer als der Hänpler, 
welcher fie aus dem ‚nerven brachte: eigentlich mur ein Meäkler, welcher, außer den Koften 
für Verpflegung, für feine Bemühungen einen Antheil an dem Erlöfe erhält, etwa zivei 
und ein halb vom Hundert,  Hübjche Mädchen führt er bereits am Morgen in ihrem 
jhönften Puse durch die Stadt, um die Aufmerkfamtfeit der Käufer auf fie zu lenfen und fie 
womöglich jchon unterweges Loszujchlagen. ! 

Die Sflavenpreife jehwanfen zu werjchiedenen Zeiten zwijchen weiten Grenzen. Sinder 
fan man für fünf bis zehn Thaler kaufen, gewandte Burjchen und Männer fir zehn bis 
vierzig; rauen ıumterliegen als Gegenjtand der Yiebhaberei feiner bejtimmten Taxe; der 
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Kenner bezahlt für eine Divne, welche nach unferem Exrmefjen kaum dreißig Thaler werth 
ist, vielleicht neunzig bis hundert Thaler, und feinere Waare, die Abyfchta- und Galla- 
mädchen, welche übrigens nicht zum öffentlichen Wearkte gebracht werden, erzielt jogar oft 
Preife von mehreren Hunderten, 

Bon ihren Herren werden die Sklaven durchaus gut behandelt. Die befehämende That 
jache, daß der fogenannte gefittete Meenjch und Chrift eim viel graufamerer Herr ift als der 
wegen feiner niedrigen Bildung oft bedauerte Muslim, bewährt fich auch hier. Der weiße 
Sklavenbefizer in Amerika jeheut fich nicht, die zarteften amilienbande gewaltfan zu zer- 
reißen, wenn e8 ihm Vortheil bringt; er mißhandelt jeine Untergebenen um der geringjtent 
Vergehen willen in der greaufamften Weife und läßt ich nicht einmal durch Sparjamteits- 
rücfichten abhalten, feinen mit achthundert bis taufend Dollars bezahlten Mamm zut verjtüimmeln, 


si 
oder jeimen Tod zu veranlaffen, went er dadurch feinem irgendwie erregten achedurjte 
Befriedigung verjehaffen fan. Sogar der Nachfomme des Negers ijt dort em verachteter 
PBaria; jelbjt im dritten md vierten Gejchlechte, wenn faum noch ei Tropfen jchwarzen 
Blutes im ihm vollt, gilt er nicht für ebenbürtig; er wird werachtet, md ob er auch Durch 
Weiße der Haut, Schönheit der Gefichts- und Körperbildung md geiftige Negjaneit den 
gelblichbleichen, faulen Streolen bejchäme,. Und nicht blos die Härte des Einzelnen drückt 
ihn, auch das Gejeg ijt ihm feind; denn ein milder Herr darf es nicht wagen, dem Sklaven, 
welchem er wohl will, die Freiheit zu fehenten. Dies ift noch heutigen Tages der Fall: 
troß des ruhmveichen Strieges jpielt dev Neger in den Vereinigten Staaten noch inumer eine 
elende Nolle, ja gerade in denjenigen Thetlen derjelben, wo man für jeine Befreiung gekämpft 
hat, die erbärmlichite. 

Ganz anders verhält 8 fihb in Djtafrifa. Dem Veunfelmanne — Araber oder 
Suaheli — verbieten Neligton, Bequemlichkeit und VBortheil, einen Sklaven übermäßig anzu- 
jtrengen oder zu mißhandeln: bier kommt e8 jogar öfters vor, Daß der einem Europäer 
verdingte Sklave Diefem wegen empfangener Schläge entläuft und zur feinem Herrii zurüc- 
fehrt, welcher ihn weder jchunpft, noch jehlägt, noch werächtlich behandelt. Es nehmen 
hier die Sklaven auch jehon aus dem Orumde eine bejjere gejellfchaftliche Stellung ein, 
weil fie ihren Herren an Bildung nicht weit nachjtehen: fie werden gewijjfermaßen als 
Slieder der Familie betrachtet. Niemals wol verweigert man ihnen die Erlaubmiß zu 
Heirathen, da e8 ja im VBortheile des Befizers Liegt, daß fein Hausjtand durch $tinder- 
erzeugung einen Zuwachs von Sklaven erhalte. Solchen Ehen entjproffene Kinder werden 
gut gehalten, vielleicht jogar im die Schule gejchieft, wenn fie Fähigkeiten zeigen; den 
hübjcheren unter den Mädchen aber fteht das angenehmjte ons bevor: fie werden jpäter 
zu Gattinnen umd Gebteterimmen der früheren Herren erhoben. Ebenjo überläßt man dem 
Sklaven bis zu einem gewiffen Grade die freie Wahl feiner Beichäftigung umd verhindert 
einen bejonders Begabten nicht, fich emporzuarbeiten: man fennt den Nafjen- ud Standes- 
jtolz nicht in dem Weaße, wie bei uns, freut fich im Gegentheile, wenn ein fühiger Dann 
mehr als ein gewöhnlicher Handarbeiter einbringt. Im jolchen Falle verdient und evjpart 
jich ein Sklave bisweilen joviel, um fi ein Kleines Befisthum faufen und jelbjt Sklaven 
halten zu tönen; Cinzelne jehwingen jich jogar bis zu hohen Stellungen im Staate 
empor. Grlangung der umbeeinträchtigten Freiheit endlich ijt feine Seltenheit: gar mancher 
fromme Diujelmann gibt einige jeiner Sklaven [08, um fich möglichit fichere Anfprüche 
auf die Freuden des WBaradiejes zu erwerben, und die Sretgelafjenen treten fofort in 
die Safje der Freien ein, ohne daß ihnen oder weinigjtens ihren Nachkommen ein weiterer 
Winkel anhaftet. 

Was fehlt alfo dem oftafrifanischen Sklaven zu jenem Glüde? Er ift der Tyrannei 
jeines Sultahns oder der Aeltejten jeines Stammes entronmen md frei geworden, freier in 
der That als Weancher, welcher frei genammt wird; aus feinem armmjeligen Dorfe ift er 
nach derjenigen Stadt gekommen, welche ihm als der Inbegriff aller Bollfommenbeiten 
eriheint; er hat Genüfje fennen gelernt, von denen er früher Veichts wußte, hat Gelegen- 
heit erhalten, die Welt zu jehen und feinen Gefichtskreis zu erweitern, wid außerdem noch) 
Dahammedaner — ein feinen Stolz ungemein figelnder Gedanke; dem Wenjelmanm over 
Araber zu fein, war bald das Ziel feines höchjten Ehrgeizes geworden! Allen Anjcheine 
nad) bat er einen glänzenden Zaujch gemacht. Im der That jehnt jich auch Keiner ver 
Seraubten und Berkauften wieder nach der Heimat zurücd; wielleicht Schon im zarten Alter 
hierher gekommen, haben fie die leiten Erinnerungen an Berwandtfchaft und Vaterland gar 
ihnell verloren. 

». d Deren, Relen, 6 


Damit, daß er die im Inneren bewequngslos und im Dumpfer Barbarei verharrenden 


Bölferftimme in Berührung mit der Küfte bringt und ihnen die Möglichkeit des DVor- 
wärtsfommens bietet, Fünnte man ven hiefigen Sflavenhandel wol befchönigen; wer aber 
jwirde Die vorausgegangenen Gräuel mit diefem Nuten zu entjchuldigen wagen? Liegen 
jih jolche, wielleicht ur fcheinbaren Erfolge nicht auf andere, menjchwürdigere Wetfe 
erreichen, umd hat Denn irgend Jemand das Necht, Yeute gewaltfam im andere Yagen, 
wer auch glücklichere, zu verfegen? Für vdenfende md Fühlende Menfchen unterliegt es 
feinem Zweifel, daß der Sflavenhandel nimmermehr gebilliget werden fan. 
Yicht einmal die hiefigen Mahammedaner vertheidigen ihr, betrachten ihn vielmehr als ehr- 
lojes Gewerbe. — 


England hat jich jeit Bahrzehenden die größte Mühe gegeben, ven Sklawenhandel durch) 
Berträge mit dem Sultahn und durch Ueberwachung der Küjte möglichit, zu bejehränten; ihn 
vollfoimmen auszurotten wird jedoch nicht gelingen; denn immer werden noch Hunderte der 
damit bejchäftigten Fahrzeuge den jagdmachenden Streuzern entrinnen. Dei jchärferer Ueber- 
wachung würde fi) der Aufwand in das Unendliche jteigern, der Menjchenhandel aber bejten 
Balles nur auf die Küfte bejehräntt werden. Das Uebel ift bei ver Wurzel anzufafjen, dann 
wird e8 von jelbjt verichwinden: man muß im Inneren Afrikas andere Zuftände 
ichaffen! Wenn die Yeute dort ihre Arbeiter jelbjt brauchen, werden fie, wie Deden auf 
jeiner Niaffareije erfuhr, für die größten Summen: feine Sklaven verfaufen. Ein anderes, 
vielleicht minder jchiwieriges aber auch nicht jo dirchgreifendes Mittel zur Erreichung dejjelben 
Zwedes wirde Die Berringerung des Bedarfes an Sflaven fein. Wenn man erwägt, 
welche Arbeitsperfchwendung Dadurch werurjacht wird, daß jever Haushalt den ihm zur 
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Nahrung nöthigen Neis und Mtama von feinen eigenen Yeuten enthiffen und mahlen läßt 
eine Arbeit, welche von Arabien bis herab nach Madagaskar, gering gerechnet, gegen 
eine Million Meenjchen bejchäftigt —: muß 68 einleuchten, daß man durch Einführung von 
Getreivefchälmafchinen die günftigften Erfolge in diefer Beziehung zu erzielen wermöchte. 
Ber zweemäßigen Handelsverbindungen — der Neis in Madagaskar ift viermal billiger als 
in Sanfibar — wirde man das enthüljte Korn ebenjo billig anbieten fünnen, als das 
ungereimigte jegt won den Arabern verkauft wird, umd dadurch mehr zur Bejchränfung und 
Unterdrückung des Sklavenhanvdels beitragen als die jo foftipielige Kriegsichiffpolizei, welche 
übrigens durch übertriebenen oder auf Irrwegen geleiteten. Eifer nicht felten dem gefunden 
Handel mehr jehadet als dem verbotenen. — 


Die Sklaven werden entweder von ihren eigenen Herren verwendet oder zu den 
verschiedenartigften Gejchäften an Andere vermiethet. Im erften Falle erhalten fie als 
Hausjklaven Nahrung, Wohnung und Stleidung und wol auch noch ein Tajchengeld, als 
Schambajflaven aber Nahrung, Wohnung und zwet freie Tage in der Woche, Dienstag 
und Freitag, an denen fie das ihmen Fehlende durch Arbeit oder durch Verkauf von Wiarkt- 
iwaaren verdienen dürfen. 

Ber den Miethiklawen, welche zumeift Heinen Kapitaliften angehören, denen fie durch) 
ihren Berbienft ein bequemes, faules Yeben ermöglichen, hört der Unterfchied zwifchen Freien 
und Sklaven beimah auf; denn auch die ärmeren, freten Yeute müfjen im ähnlicher Weije 
Arbeit juchen, wenn fie nicht etwa ein feines Grumdjtüc befigen, von welchem fie fich näh- 
ven. Wir werden daher im der Folge beide Klafjen zufammenfaffen als arme und arbeit- 
jante Yeute, gegenüber den wohlhabenden und unthätigen. 

‚Einige der Miethsarbeiter werdingen fich für drei bis fünf Thaler monatliches Gehalt 
als Diener und Aufwärter in den Häufern der Wafungir; andere arbeiten für zwilf bis 
jechzehn Peja täglich auf Handels- umd Striegsjchiffen, wo fie den Miatrofen während des 
Aufenthaltes im Hafen den bejehwerlichjten Theil ihrer Obliegenheiten abnehmen; die meijten 
aber finden bei dem Häuferbaue und bei europäijchen Kaufleuten Beichäftigung. Hier 
empfängt Yeder, ‚gleichwiel ob Burfch oder Mädchen, ob fünfundzwanzig oder nur fünf Sabre 
alt, acht Bela täglichen Yohnes, etwa zwei umd zwei Drittel Grojchen umferes Geldes. 
Sklaven müffen davon fünf Bela ihrem Herrn abgeben, aber auch der Neft genügt ihnen 
reichlich fin die Beichaffung ihrer Bedürfniffe. Auffeher und Fundi oder Meifter werden 
jelbjtverjtänplich bejjer, jelbjt Drei= bis viermal jo hoch bezahlt. 

Da, wo e3 Arbeit gibt, erjcheinen früh wor jechs Uhr Scharen von arbeitshutigen, 
meilt jungen Yeuten, unter denen der Auffeher die nöthige Anzahl ausjucht und einzeln einläßt; 
Jedem wird darauf feine Arbeit zugetheilt, Iroenen von Pfeffer ımd Nelken, Zupfen umd 
Stänben von Orfeille, Buten und Sortiren von Kopal, Tragen von Kalk, Steinen und 
VWajjer und vergleichen mehr, Gejchäfte jo einfacher Art, daß jelbjt der Ungeübte feiner 
bejonderen Schulung bedarf. 

. Eine derjenigen Arbeiten, welche durch ihre Sonderbarfeit und durch die Yebendigfeit 
. de8 dabei fich bietenden Bildes unfere Aufmerffamfeit am meiften in Anjpruch, nimmt, ijt 
da8 Stampfen der flahen Dächer. Wenn in Sanfibar ein Haus bis zu entfprechender 
Höhe gediehen, Läßt der Fumdi ftarfe Blöde aus dem vrothen Holze des Dianglebaumes 
dicht nebeneinander quer über die hohlen Näume der Gemächer legen, hierauf grobe Steine 
als Unterlage für Kofoto (kleinere Steine von Nußgröße) jchütten und das Ganze mit 
jandhaltigem Mörtel bededen, endlich auch noch eine Schicht reinen, mit nur weiig Sand 
vermengten Kalfes auftragen, um dem Ganzen ein bejjeres Anjehen zu geben. Yaunmehr 
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bat die Arbeit der Maurer ein Ende, md die der ungelernten Jungen und Meäochen 


beginnt. Manmneslange, unten mit einem handgroßen, flachen Stloße verjehene Stangen in der 


Hand tragend, kommen fie lujtig herbei umd jtampfen damit, unter ftetem Gejange auf 
und ab gehend, den feuchten Kalk, bis derjelbe fejt und trocden geworden. Bis zum Gefichte 
jprigt der weiße Schlamm empor, oben nur in einzelnen Punkten auftvetend, nach unten zu 
allmählich das Duntel der Haut ganz und. gar verdedend: — ein überaus lächerlicher Anblic, 
welcher, im Vereine mit den Geberden einiger Spaßmacher, den Trübfinnigjten erheitern 
wirde. Dieje Arbeit ijt übrigens unangenehmer und bejchwerlicher, als e8 den Anjchein 
bat, weil der feuchte Netskalt mit der Yänge der Zeit Fußiohlen und Zehen anfrigt umd 
jchmerzhaftes Brennen verurjacht. Bei der ftarfen Sonnenhige und der verhältnißfmäßig 
trodenen Yuft währt das Stampfen gewöhnlich Drei Tage lang; ebenjo lange ertönen  auc) 
die gellenden Gejünge der vergnügten Gejellichaft. — 

Als Hauptbefhäftigung der Suaheli muß der Aderbau angejehen werden. Wenn 
man nur die Einfachheit der Werkzeuge und der Damit verrichteten Arbeit in Betracht zieht, 
wird man ihn auf niedere Stufe ftellen müffen, auf defto höhere aber, wenn man bevenft, 
daß er jich im höchjt bemerfenswerther Weife fajt ver gazen, bebammgsfähigen Dber- 
fläche der Snjel bemächtigt hat. Daß bei größerer Einficht und Strebjamfeit unter jo 
günftigen VBerhältmijjen eine noch größere Ausdehnung dejjelben und vor Allem auch eine be- 
trächtlichere Mannigfaltigfeit der Produkte zu ermöglichen wäre, kann freilich nicht geleugnet 
werden, 

Sehr unbedeutend dagegen it die Viehzucht, falls man überhaupt von Züchtung 
jprechen darf, da faft alles im Yande gebrauchte Vieh von auswärts eingeführt wird. 

Höhere Bedeutung bat die Sticherei, eine der Neigung der jeefahrenden Suaheli jo 
jebr entjprechende Bejchäftigung. Dem Fiichfang im Großen liegen Männer ob, auf den 
zur Ebbezeit unbevecten Storallenriffen,; im Stleimen betreiben ihn Frauen am Strande. 
Bier bis jechs der Fticherinnen veremigen fich zu einer Gejellfchaft; einige von ihnen halten 
nabe der Oberfläche des Waffers ein großes Tuch, andere gehen zur Seite und vor dem 
Tuche her umd jcheuchen die Fiiche in dafjelbe, imdem fie unter Yärmen und Plätjehern 
einen immer engeren streis jchließen. Die Beute wird in einen beveit ftehenden Korb 
auggeleert und, wer eine genügende Menge erlangt, in der Stadt verkauft. Auf diefe Art 
fönnen im einigen Stunden leicht zwanzig bis dreißig Pfund zolllanger Sichchen gefangen 
werden, : 

Bon Gewerbsthätigfeiten ift nur die Weberetr erwähnenswert). Wie faft alle 
Sejchäfte wird auch fie im Freien oder umter dem luftigen Vorbau des Haufes ausgeführt. 
Hier fitst der Arbeiter auf ebener Erde vor den zwijchen Stäben aufgefpannten Fäden md 
webt mit dem Schiffehen lujtig darauf los. ES werden nır gröbere Stoffe gefertigt, umd 


auch Diefe von Jahr zu Sahr durch die Einfuhr europäischer und amerikanischer Baum- | 


wollenzeuge immer mehr verdrängt. 
Alle eingeborenen Handwerfer arbeiten mit jehr rohen Werkzeugen, troßdent aber 
nicht ohne Gejchiet und bemerfenswerthe Ausdauer; Sinn für Ebenmaß und Negelmäßigkeit 


jheint ihnen jedoch abzugehen. Dagegen zeigen die Frauen viel Gefchmad umd Gejchid, 


namentlich bei dem Flechten von Matten und Strohbmügen, eine Beichäftigung, welche 
durch ganz Afrika ebenjo beliebt und allgemein ijt wie bei ung das Stieen und Striden, 
und wegen Feinheit der Arbeit md anfjprechender Zujammenftellung der Farben alle Ater- 
fennung verdient. Ohne Zweifel würde diefer Erwerbszweig leicht weiter ausgebildet werden 
fönnen, wenn man gangbare Werfter aus Emmopa einführen und ihn jo in richtige Bahnen 
lenten wollte; vermutlich würde er dann große Wichtigkeit erlangen umd nicht ummwejentlic) 
dazu beitragen, der freien Arbeit auch hier em lohnendes Feld zu gewinnen, — 


| 
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Die Yeıte der Arbeit Ieben nach unferen Begriffen armlih, ihren Anfprüchen gemäß 
vortrefflich. ALS tägliches Brod dient ihnen gefochter Neis, den Nermeren auch Mtama 
und Wihogo, al Zufoft Papa oder getrocneter Haififch, feltener Fleifch, und außerdem 
alterlet Dbft. Ir der Zubereitung der Nahrung umd der Art umd Weife des Eifens 
jtimmen fie mit den Araber überein; gleich diefen beobachten fie ftreng die mahammeoa- 
nijchen Spetjegejege. Gegohrene Getränfe wie Tembo — Palmwein — ımd Bombe — 
Durrhabier — trinken fie gern, doch nicht jo unmäßig wie einige der heidnifchen Küften- 
jtamme. 

Shre Tracht ift höchit einfach, Ein um die Lenden gefcehlungener Schurz von weißem 
Baumwollerzeuge, Schufa genannt, gemügt für Kinder ımd Männer, während erwachjene 
Mädchen umd Framen fih im ein doppelt jo langes Stüd Zeug büllen, welches von der 
DBruft bis zu den Sröcheln reicht. Feft- 
tags Heiden. fi Alle wie wohlhabende 
Leute oder wie die Hausjklaven ver 
Neichen: Männer ziehen dann ein blen- 
dend weißes, langes Hemd umd eine bunte, 
ärmelloje Tuchjade am, beveden den Stopf 
mit einer gejtieten, weißen Baummvollen- 
müße oder mit eimem türfifchen "ep md 
tragen wol auch Sandalen md ein Spazier- 
jtödichen, oder Schwert md Sper; Frauen 
aber legen, wenn fie jich pußen wollen, ein 
zweites, einfarbiges, gefranftes Baummollen- 
tuch über die eine Schulter md ein Drittes 
dunfelblaues, Ddejfen zwer Zipfel bis auf 
die Erde herabhangen, auf den Kopf, be- 
hängen fih Fuß- mo Hanpgelenfe mit 
metallenen Ningen ımd den Hals mit PBerl- 
Ichniwen, bringen an Nafe und Ohren, wo 
mr em Plat dazu ft, allerlei Zierrathen 
an, flechten fich Duftige Sasıninblüten oder 
bunte Glasperlen in die Haare umd jehmin- 
fen ich, wie wir e8 weiter ımten auch 
von den Araberinnen fermen lernen wer- 
den. Die bet ihnen gebräuchlichen Haar- 
trachten geben am  Abentenerlichfeit md 
Mannigfaltigfeit den bei uns üblichen nicht wiel nach, Am gewöhnlichiten fieht man die 
Haare am Vorderfopfe zır zwei hohen Hörnern vereinigt, oder auch im acht bis zehn umd 
noch mehr Scheitel getheilt, welche fich, zwifchen jchmalen Neihen von Kleinen Zöpfchen, 
von Stien umd Ohren bis zum Hinterkopfe hinabziehen. Die Pflege der Haare bean- 
fprucht jehr viel Zeit; jogar das Auflöfen der zahllofen Zöpfchen ift nicht ganz leicht, 
preßt auch der unter den Händen ihrer Freundin befindlichen Dulderin manche Thräne aus, 
daher man die Haartracht meist wochenlang ımmwerändert läßt. Haare an anderen Stellen 
des Körpers werden nach mahammedantjcher Sitte nicht geduldet. — 

Die Neger Sanfibars find jorglos und fröhlich, unbeftändig und harmlos wie Stinder. Sie 
find jchwaßshaft, Lieben Weufit und Tanz und verbringen damit bei Meondenjchein ganze Nächte. 
Sonderbare Gegenfäte vereinigen fich in ihnen: im hohem Grade Lederhaft und gefräßig, 
ertragen fie erforderlichen Falles auch lange Zeit hindurch harte Entbehrungen; von Natur 
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träge, vaffen fie fich oft zu ungewöhnlichen Yeiftungen auf, wenn fie von der Noth getrieben 
oder im geeigneter Weife dazu aufgefordert werden, vorzüglich wenn man ihnen jelbjt mit 
gutem DBeijpiele worangeht; zu lärmenden Stveite, Zanf und Gebelfer geneigt, find fie doch) 
im Ganzen friedfertig umd durchaus nicht gewaltthätig; und jo jehr fie auch gelegentlich 
nit Meut prahlen und jolchen durch Eriegerifche: Geberden darzuthun fich bemühen, zeigen jie 
jich doch zumeift feig und entlaufen dev Gefahr, anftatt fich ihr zu ftellen. Für gute Be- 
handlung find fie empfänglich, auch dankbar für eriwiejene Wohlthaten, werden dagegen durch 
Härte und hochmütiges Benehmen jeheu oder jogar vachfüchtig und hinterliftig. Bon Wahr- 
baftigkeit haben die Meeiften feinen vechten Begriff, jondern jagen dem Fragenden gewöhnlich 
Das, was er nach ihrer Meinung gern höre will oder was ihnen jelbft VBortheil bringt. 
In großen Dingen zumeijt ehrlich, üben fie doch oft Heime Diebereien aus, wenn auch 
gewiß nicht häufiger als Yeute aus den niederen Klaffen unferer Gejellfchaft. 

Im Umgange unter fich beobachten die Neger eine gewilfe Förntlichfeit und Würde, 
welche fie den Arabern abgelernt haben; auch die Ärmften Yeute, die niedrigften Sklaven, 
behandeln jich gegenfeitig als vornehme Herren. 

Weit der Sittlichfeit tft es schlecht bejtellt; jchon Die mahammedanijche VBielweiberei 
und die leichte Miöglichkeit einer Scheidung wirken hierauf ungünftig ein. Meancher urtheilt 
hart über den etwas freien Umgang der Gefchlechter in warmen Yändern, würde fich aber 
jicherlich anders ausdrücken, wenn er den richtigen Maßjtab anlegen wollte. Als jeltenes 
Beifpiel von Gerechtigkeit im Urtheilen führen wir den Ausfpruch einer aufgeflärten. eng- 
fiichen Dame, Yady Duff Gordon an, welche nach ihrem Aufenthalte in der Kapfolonte 
johrieb: „Die Negerinnen müfjen den Weißen als ein jo hoch über ihnen jtehendes Wefen 
betrachten, daß fie e8 fich nur zur Ehre rechnen dürfen, mit einem derjelben näheren Lm- 
gang zu haben oder gar ein Sind mit ihm zu erzeugen. Wenn auch tm Sanfibar der 
lestere Fall umferes Wilfens nicht vorkommt (die Erklärung hierfür dürfte in phyfifchen 
Urjachen zır juchen fein), jo it doch der Umgang zwifchen Schwarz und Weiß und zwifchen 
Schwarz und Schwarz freier, ald es in Ovdmung zu fein fcheint. Zur Entfchuldigung muß 
man bedenken, daß die Negerinnen ohne Kamilie und ohne Aufficht wollftändig fich jelbit über- 
laffen find, daß ihnen ihr nebenbei betriebenes, einträgliches und leichtes Gewerbe von Itie- 
mandem zum Schtimpfe angerechnet wird, und daß jogar eine aufereheliche Mutterjchaft für 
jie nicht entehrend tft. Wie würde es umter denjelben VBerhältnijjen mit der Sittlichfeit der 
Europäerinnen jtehen ? ; 

Wie überall bei Naturvölfern werden auch hier die Kinder wenig überwacht md 
bemuttert, vielmehr jcehon im Frühejten Alter fich jelbft überlafjen, und erlangen dadurch eine 
Srühreife und Selbjtjtändigfeit, welche man in Europa jelten findet. Sp baden z. D. in 
Deombas Heine Sinaben und Neidchen. ganz allein umd ohne Aufficht im Miceve, jpringen 
ohne Furcht von den Storallenfelfen herab im die braufende Flut, plätjehern Luftig dartı 
umber und Elettern endlich an einer flachen Stelle wieder an das Yand, um ihr Spiel von 
Meuem zu begimmen. &benjo treten diefe Kinder auch im Umgange mit Exrwachjenen mit 
einer Fejtigfeit auf, welche uns Achtung abnöthigt: es gelingt felten, fie einzujchüichtern oder . 
ihnen einen amwertrauten Gegenftand abzunehmen. Ganz bejonders bemerfenswerth aber tft 
die GSejchieflichfett und Selbftjtändigfeit, mit welcher Heine Burjche won faum fünf Jahren 
ihr Brod verdienen: den Bauch mit fait fauftgrogen Nabeljchnurreften weit hevausgedrüct, 
die Schultern zumrückgebogen, auf dem wolligen Kopfe einen nicht ganz leichten Korb voll 
Steine und vergleichen tragend, kommen fie jchnell und munter einhergetrabt und jehen 
dazır jo verftändig aus wie irgend ein Erwachjener. Ueber diefen jchnell erreichten Grad 
der Neife fommen aber die Neger auch fpäter nicht weit hinaus: aus ihrem ganzen Wejen 
und Gebaren merkt mar das Kind heraus, jelbft wenn beveitS der Abend des Lebens naht. 


87 
Dies gibt fich auch deutlich im Gefichte zu erfennen; denn nur felten gewahrt man fräftige, 
männliche Züge, daher man zwanzig- bis dreißigjährige Burfchen mit wollen Nechte immer 
noch „Sungen‘” nennt — 

Der einheimifchen Negerbewölferung jchließt fich eine Anzahl won zeitweilig amwefenden 
over feit angefievelten Madagajjen und omorianern an; durch häufigen Verkehr mit 
dem Meutterlande und durch Abjfonderung von den Anderen wiffen fie fich vor dem Auf- 
gehen in der großen Meaffe der Einwohnerjchaft zu bewahren. Die Komprianer, vom der 
Injel Angafija oder Groß-Komoro jtammend, mögen etwa 4000 Stöpfe zählen. Sie 
jtehen unter ihrem eigenen Haupte, haben eigene Gerichtsbarfeit umd wohnen größtentheils 
in einem bejonderen Stadtviertel. Durch hellere Hautfarbe umd etwas abweichende Sprache 
zeichnen fie fich) wor den ungemifchten Suahelti aus; wegen ihrer Ehrlichkeit und Treue 
werden fie gern von Europäern in Dienjt genommen. 
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Araber, Berfer. Komprianer. 


Die nicht won dem Grtvage ihrer Arbeit Tebenden, wohlhabenden Suaheli, zu 
denen fehon Diejenigen gehören, welche Nichts al8 vier bi8 fünf Sklaven befigen, Fönnen mit 
den Arabern zufammengefaßt werden, da diefe fich im Aeuperen, in Kleidung und Yebens- 
weife nicht wefentlich won jenen umterjcheiden, vielmehr mit ihnen durch eine ununterbrochene 
Keihe won Uebergängen verbunden find. Unfere nach Photographien gefertigten Abbildungen 
überheben ums der Verpflichtung, Tracht und Aeuferes diefer Leute mit großer Ausführlich 
feit zu befehreiben, zumal derartige Schilderungen, welche Hauptfächlich für den wiljenjchaft- 
lichen Ethnographen wichtig find, bereits von Quaas in der jenen zugänglichen „Zeitichrift 
für allgemeine Erdkunde” veröffentlicht wurden. ES genüge, hier zu bemerken, daß die Tracht 


der Sanfibar-Araber und Suaheli im Allgemeinen der gewöhnlichen, morgenländiichen 
gleicht: ein buntfarbiger Turban, ein bis auf die Kiıöchel herabreichendes, weißes Hemd, 
über den Hüften mit einem Shawl umwinden, darımter der gewöhnliche Negerjchurz 
— Schufa —, darüber eine Furze Tuchjade und bei den Vornehmeren ein langer Tuchrod 
oder ein weiter Kaftan bilden, nebjt ein Paar dieen mit Holzftiften zufammengenagelten 
(edernen Sandalen, die einzelnen Stüde der Bekleidung. Hierzu gehört noch die ald Schmud 
zur betrachtende, unerläßliche Bewaffnung: ein Frummer Dolch im Gürtel ımd ein gerades 
oder Frummes, in dev Hand getragenes Schwert, weniger durch Güte der Klinge als durch 
foftjpielige Verzierung der Scheide und des Gehänges ausgezeichnet, 

Frauen tragen, wie die Männer, ein langes aber buntes Hemd von geftreifter Seide, 
jeltener von Baummollenzeug, und enge, bis auf die Knöchel reichende Höschen von demfelben 
Stoffe. Kopf und Oberkörper hüllen fie beim Ausgehen in ein großes Tuch von dunfeler 
Sarbe und beveden das Geficht bis zum Munde herab durch ee goldgejticte, helm- 
vifirähnliche Measte, ohne es jedoch nmeugierigen DBlicden dadurch) gamz zu verbüllen. 
Wie den Männern Waffenfchmud, jo it ihnen ZTand von Gold und Silber ıment- 
behrlich: Neiche Schmücken fich mit Obhrgehängen, Halsfetten, Arm- und Fußringen von oft 
beveutendem Werthe, und Aermere juchen es ihnen wenigjtens in der Menge diefer Zier- 
vathen gleichzuthun, wenn diefe much mm aus einer jilberweißen Zummmifchung bejtehen 
jollten. Den höchjtgejtellten Damen, wie den Prinzejfunnen des. Herricherhaufes, gebietet ihr 
Stand, fich nie zu zeigen, ohne mit Halstetten, Obhrringen md dergleichen überladen zu fein; 
letstere find in Folge ihrer Größe und Meetallftärfe oft pfumpdjchiwer und ziehen die Ohrläppehen 
nicht jelten blutig. Die armen, geplagten Standesperjonen wollen und Dürfen aber troßdem den 
läftigen Schmuck nicht eine Stunde lang ablegen und vermögen ihre Schmerzen nur dadurd 
zu Kindern, daß fie am Tage, jo oft e8 irgend angeht, Die Hände an den Kopf ftenmmen und 
auf ihren ven größten Theil der goldenen Yajt ruhen lafjen, im der Nacht aber das jchivere 
Haupt zwischen zwei Kiffen legen, um e8 nicht am neuen Stellen wund zu drücken. 

Araberinnen und Suahelifrauen Lieben ftark Duftende Stoffe ungemein, Durchräuchern umd 
jalben deshalb auch Kleider, Haare md Haut, Schwängern fogar das Wafchivafjer mit Wohl-. 
gerüchen. Wohlhabende verwenden vorzugsweile das foftbare Nojen- und Sandelhoßöl, auch 
fölnisches Waffer, Arme hingegen weniger theuere, bisweilen fogar übelviechende Miichungen, 
Bon jonjtigen Pusfünften tft noch in Gebrauch das Nothfärben der Nägel mit Henna umd 
das Schwarzicehminfen der Brauen umd Yıioränder, wodurch das Feuer der Augen wejentlich 
gehoben wird. Die Haartracht wornehmer Damen entzieht fich forjchenden Bliden Durch 
Schleier ımd Kopfbededung; es ift jedoch nicht unbekannt, daß eimzelne Frauen gleich den 
Diimmnern den Stopf gänzlich Fahl vafiren. Ar anderen Stellen des Körpers entfernen fie Die 
Haare, wie jcehon angedeutet, mit Aufßerjter Sorgfalt, entweder durch Das Meefjer oder Durch 
ichwefelalfalihaltige Netsmittel, umd befördern hierdurch die in warmen Yindern mehr als 
andersivo gebotene Neinlichkeit, 


Die Wohnungen find von jehr verfchiedener Befchaffenheit, jowol was die Bauart als 
auch was die innere Einrichtung betrifft. ES gibt Yeute, welche fich auf der Straße mit 
Zırban, Tuchtalav und jchönen Waffen brüften, in ihrer fenjterlofen Hütte aber mr das 
allernothoürftigjte Geräth, Kitanda, einige Meatten, Koch- und Wafjergefüße befigen; ja, wir 
fennen Statthalter des Sultahns, allerdings nicht auf der Infel felbft, welche nur em aus 
Lehm gebautes Haus ihr eigen nennen. Neiche Grimdbefiger wechjeln ihren Aufenthalt je 
nach der Sahreszeit: zum Beginne der heißen Zeit, etwa Anfang November, warn die 
elken zur Ernte veif find, ziehen fie mit Weib und Sind umd Sklaven hinaus auf die 
fühle, duftige Schamba und kommen won dort monatlich nur einige Male nach der Stadt, 


um die nothwendigiten Gejchäfte zır beforgen; beim Herannahen der Negenzeit, im Meirz 
und April, Fehren fie dann mit dem gefammten Gefolge wieder nach den Stadthäufern 
zurüc, welche ihnen gegen Wind umd Wetter mehr Schuß gewähren, als die leichteren Woh- 
nungen dort, amd juchen fich hier Durch erhöhten, gefelligen Verkehr für die in den letzten 
Dionaten fühlbar gewordene Yangeweile des Ländlichen Aufenthaltes zu entjchädigen. 

Als Neufter einer Schön und behaglich eingerichteten, arabiichen Wohnung fan das in 
Dunga, nahezu in der Mitte der Infel gelegene Yandhaus des Sherif (7) Muniemfu, 
des Sultahn der Mufadim (F am 25. Sumt 1865) gelten. Wol jeder Mfungır, welcher 
bis zum Jahre 1865 Sanfibar bewohnt gver bejucht hat, Fenmt den ehrwirdigen und freund- 


lichen „Befiger der Größe” Memtenkr), hat jein würdevolles Benehmen und feine 
herzliche Gaftfreundfchaft Ichäten gelernt. Der Schmuck jeines Haufes legt Zeugniß ab von 
der Achtung und Erfenntlichfeit, welche ihn alle feine Befucher zollten: er entließ fie reich 
bejchenft, amd fie brachten ihm zum Dante. allerlei Gaben aus ihrer Heimat dar, baupt- 
jächlih Schöne Waffen und foftbare Gefchirre. Dumga blüht wie eine Dafe in der fteinigen 
Wiüfte des Inneren der Infel. In einem Walde von Gewürznelfenfträuchern und allerlei 
Sruchtbäumen wertet, umgeben von Saatgefilden und Hütten md Gärtchen der Sklaven, 
liegt Neniemfus Haus, ein zweiftdciger Steinbau, an äußerem Glanze zwar nicht den 
jtäbtifchen Paläften vergleichbar, deshalb jedoch nicht minder jehenswerth, ja, vielleicht 
anziehender als jene alle, 
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Nach mehrjtindigem Nitte auf jchlechten, oft jehr holperigen Wegen gelangt man an 
den weiten, von eimer hohen Mauer umfchloffenen Hof des angejehenjten ver Yehensleute 
Seid Mapdjids. Neichgekleivete Diener eiler gefchäftig herbei, um Neitefel und Pferde der 
Bejucher unterzubringen umd diefe felbit hevein zır führen. Scharen von Schambajklaven 
tummeln fich hier, emfig bejchäftige, die in geflochtenen SKürben hevbeigebrachten, grimen 
Sewitrznelfen auf Matten auszubreiten und zu troefnen — man glaubt, das Gehöft eines 
gejchäftigen Kaufmannes betreten zu haben. Doch gewahrt man rechter Hand im dem 
Hintergrumde des abgejchloffenen Platzes auch einen Ziergarten mit ausländischen Blumen 


und Sträuchern, welcher errathen läßt, daß ver Befiter nicht blos Geld zu erwerben 


weiß, jondern auch Gejchmad an einem angenehmen Yebensgenuffe findet. Muntiemfu 
fommmt mit jeinem Söhnchen bis vor die Thüre des Haufes den Gäften entgegen, geleitet 
jie nach kurzer, aber herzlicher Begrüßung im die zu ihrer Aufnahme beftimmten, oberen 
Prunfgemächer ımd überläßt fie hier als feinfühlender Wirth ganz ihrer Bequemlichkeit, 
ohne fie Durch feine Gegenwart oder durch Yange Unterhaltung von dem Genuffe ver 
erjehnten Nuhe abzuhalten. Für die Bedinfniffe der Müpden ift vortrefflich geforgt. Yärngs 
der Senjterjeite des großen Saales, welcher die ganze Vorderwand des Haufes einnimmt, 
fiegen weiche, jech8 bis acht Fuß breite, jeidene Polfter in langer Neihe; nicht minder fchöne, 
walzenförmige Kiffen bieten fich dem Oberkörper des behaglich Ausgeftreeiten als fchwellende 
Unterlage dar. Wer auf jolhem Diwahn gerubt hat, wird gerne zugeftehen, daß er viel 
bequemer tjt als unfere Stühle umd Sofas, mur Diejenigen, denen das Biden und Auf- 
jtehen jchwer wird, ziehen vielleicht europäifche Geräthichaften wor. Ach folche Säfte juchen 
nicht vergebens: fie finden rechter Hand zwei prächtige Himmelbetten aufgefchlagen. 

Inzwifchen it der Die Yebensgeifter wecende Kahana (Kaffee) erjehienen und von 
Allen mit Behagen gejchlürft worden. Yun erjt findet man Meuße, die weitere Einrichtung 
zu muftern. Große, wohlverglafte Fenjter erhellen das Gemach; jeder der Pfeiler ziwijchen 
ihnen wird Durch einen breitvahmigen, franzöfiichen Spiegel faft verdedt. Die Wände find 
nit goldverzierten Säbeln und Gewehren der neueften wie der ältejten Korm und Erfindung 
behängt. Yinker Hand ftehen Tifche mit foftbarem, emvopätschen Porzellan. Im ımteren 
Sejchoffe wohnt Wimtenku jelbjt in fast Fahl zu nennenden Räumen Nur wenige perfiiche 
Teppiche md jchön gearbeitete Matten zieven Wände, Fußboden umd gemanerte Site; an 
Stühlen umd jonftigem Hausgeräthe dünft uns jogar Mangel zur fein: der Araber bedarf 
nicht Dejjen, was wir vermiffen. 


Bon der Thätigfeit, von der täglichen Bejchäftigung der Araber und wohlhabenderen 
Suahelt läßt fich wenig jagen, da mit geringer Ausnahme Alle Meüßtggänger und. Tage- 
diebe find. Ihre Zeit vergeht mit Eifen, Nauchen, Beten, Bejuche machen und Schwaßen ; 
denn mir die Wenigjten von ihnen haben als Kaufleute oder Beamte bejtimmte Berufg- 
arbeiten. Eher noch fan man den Frauen eine gewiffe Gejchäftigfeit nachrühmen, da 
jie zur Vertreibung der Yangeweile Stiefereien und Flechtarbeiten fertigen und fich fogar 
ein wenig mit Zubereitung der Mahlzeiten, bejonders der beliebten gebadenen  Yecfereien 
abgeben. 

In der Yebensweife ftimmen die Vornehmen, wenigjtens in den hauptjächlichiten 
Punkten, mit den Geringen iiberein. Araber und Neger bedienen fich zum Efjen nur der 
Singer; der Gebrauch von Meffern, Gabeln und Löffel ift ihnen fremd. Dieje Sitte begreift 
jich feicht, da alle Speifen in folcher Form auf die Tafel fommen, daß fie ohne Weiteres mit 
den Fingern genoffen werden fünnen. Reis, die Hauptjpeife, it zur einer lockeren Neaffe, 
Wali, gekocht, welche ich Leicht zu Fugeligen Bilfen formen läßt; Fleifch wird fehon vor dem 
Schmoren in handliche Würfel zerjcehnitten; flüffige Speifen aber, wie unfere Suppen, ericheinen 


mm jelten umd werden dann aus flachen Schalen gefchlinft. So unappetitlich uns anfangs 
diefe Art des Ejjens erjcheinen mag, fie tft es nicht: dem Jeder der aus einer Schüffel 
Zulangenden veiniget fich vor und nach Tifche die Hände. Man muß den Arabern zuge- 
jtehen, daß fie in der Gejehieflichfeit im Gebrauche ihrer Finger dem mit Meffern und Gabeln 
hantterenden Europäer durchaus nicht nachjtehen, wenn fie auch die Meeifterjchaft der mit 
Stäbchen effenden Chinefen und Sapanefen nicht erreichen. 

Der mr mit Kopra oder mit Kofosnußöl geichmalzte und mit Fleisch - oder Curry- 
pfefferbrühe übergofjene Neis (5) bat einen vorzüglichen Wohlgefchmad. Wir haben biejen 
wali na tschusi öfters bei unferen arabichen Gaftfreunden genoffen und ünnen vwerfichern, 
daß wir ihr auch im Europa tagtäglich mit Vergnügen auf der Tafel jehen winden, ohne 
jeiner überorüffig zu werden. 

Große Gaftereien finden bei den Arabern nur gelegentlich wichtiger Feierlichkeiten jtatt; 

doch fommt 68 auch zur gewöhnlichen Zeiten vor, daß man, etwa zu Ehren eines Fremen, 
die Speifen mit befonderer Sorgfalt und in größerer Mannigfaltigfeit bereitet und ihnen 
noch eine Menge jonderbar geformten, übermäßig fetten Bachverfes zufügt. Dem Eivo- 
päer gegenüber fpricht fich die Gaftlichfeitt der Yeute in angenehmer Weife aus. Man 
jucht ihm möglichft wenig lüftig zu fallen und nimmt  Nückficht auf fremde Gewohnbeiten, 
d.h. jetzt Wein, Thee umd Kaffee zur Auswahl auf die Tafel md Deeit oft in einem be- 
jonderen Gemache, wahrjcheinlich um nicht durch das Effen mit den Finger Efel zu ver- 
urjachen. 
AS Tafelgetränf dient Waffer, bei reicheren Yeuten und bei fejtlichen Gelegenheiten wol 
auch Scherbet oder Sorbet, d. i. verbünnter, füher Fruchtfaft. Nach dem Efjen wird 
der auch zu anderen Tageszeiten beliebte, ftarfe Kaffee aus Kleinen Tafjen genoffen. Neuer- 
dings hat man auch angefangen, dem Thee Gefchmad abzugewinnen. 

artotiiche Genüffe, als Tabakrauchen, -jchnupfen und -fauen, find in Sanfibar zwar in 
Aufnahme, aber e8 gilt nicht für anftändig oder eines vornehmen Wannes winrdig, einer diejer 
Gewohnheiten zu huldigen. Der Sultahn enthält fich, fovtel uns bekannt, derjelben gänzlich. 
Am gebräuchlichiten findet man in allen Ständen, jogar auch bei Frauen, das Betelfauen, 
diefes bei Arabern, Perfern, Indiern und Negern jo beliebte Genußmittel. Dadurch, daR 
e8 die Abjonderung des Speichels befördert, joll es erfrijchend wirken umd die Verdauung in 
Drommg halten; auch wird behauptet, daß e8 zur Verhütung von Diyfenterie und Ihenmatis- 
mus gute Dienfte Leifte, mit Tambıu — fo nennt der Suahelt den zum SKauen vorbereiteten 
Biffen — im Mumde joll man endlich Hunger und Durjt leicht ertragen fünmen: zur 
Zeit des Ramadahn, warn der Mahammedaner den gamzen Tag Über bis Sonmenumtergang 
weder Speife noch Trank genießen darf, mag Das Scharfe Kunnittel allerdings fat unent- 
behrlich jein, um die veligiöfe Selbitquälerei des Faftens einigermaßen erträglich zu machen. 
Bor anderen ähnlichen Gewohnheiten, wie Schnupfen und Nauchen, hat das Tambufauen 
jedenfalls den Vorzug, daß es nicht auch die Stimme Anderer beleidigt, fondern nur dem 
Kauenden felbjt jchadet, indem es Speichel, Yippen und Zähne voth fürbt, auf lettere 
wol auch zerjtörend wirkt. Yuperdem übertrifft e8 an Billigfeit alle anderen Genüffe; 
denn eines Pfennigs Werth von dem edlen Kraute gewährt viele Stunden lang Vergnügen. 
Wie unferem Naucher die Kigarrentafche, jo ift dem Betelfauer fein Kipatu over 
Kedjalırba unentbehrlich, eine Längliche, metallene Dofe, in welcher er die Kauerforderniffe 
aufbewahrt. Sie birgt etwas Tambu — Blätter des Betelpfefferftrauches Piper Betle 
L., — Bopo — die taubeneigroße Nuß der Arefapalme — gebrannten Kalk umd 
Tabaf, von welchen drei letten Bejtandtheilen man beim &ebrauche ein wenig in Die 
Hälfte eines Tambublattes wieelt. Wenn der Suahelt diefe fleine Dofe zur Hand nimmt, 
bietet ev ihren Inhalt, wie 8 der gebildete Mann Europas mit feiner Schnupftabatsdoje 
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thut, nach allen Seiten hin feiner Umgebung an. Qambu von Frauen angeboten ift mehr 
noch als ein Zeichen der Höflichkeit: e8 wird als verblümte Yiebeserklärung betrachtet. 

sn der Stunft und Yeidenfchaft des Nauchens fünnen Suaheli und Araber Sanfi- 
bars jich nicht mit Türken und Vollblut -Arabern vergleichen. Ihre Pfeifen find erbärmlic 
gegen die, welche man unter jenen Völkern jelbjt bei Nermeren antrifft. Ach die unge 
jchiefte Art md Weife ihres Nauchens läßt erfennen, daß diefer Genuß ihnen fein wahres 
Bedürfniß, jondern mehr eine von Arabien her eingeführte oder Durch die gleichfalls rauıchenden 
Neger vererbte Gewohnheit ift. In Gegenwart von Berfonen höheren Standes oder gar 
vor dem Sultahn umd den Prinzen feines Haufes darf übrigens feinesfalls geraucht werden. 

Saft noch weniger ift das Schnupfen — nanuka tombako, Tabak riechen — ein- 
gebürgert, und auf rohe, den Negern Immerafrifas abgelernte Weife wird e8 ausgeübt. 
Eine Prife ift unbekannt, von einer feinen Mlüllerdofe weiß Niemand. Aus einem eng- 
halfigen Büchschen oder Fläfchehen jehüttet man eine Fleine Menge des fein gepulwerten und 
nicht weiter zubereiteten Tabafs auf den Nücen der Hand und faugt den Staub durch einen 
fräftigen Athemzug in die Nafe. Bald nach dem Genuffe beginnen die armen Pfufcher dort 
zu niegen — ein umverzeihlicher Fehler in den Augen eines Schnupffünftlers Europas. — 

Ein großer Theil des Tages wird von gegenfeitigem Bejuchen in Anfpruch 
genommen. Der Bejuchende tritt, fall$ feine Sklaven an der Thüre fiten und die Mel: 
dung beforgen, mit dem Nufe „hodi! hodi!“ ein, welcher die Aufmerkjamfeit erregen umd 
die Frauen vor Ueberrafchungen bewahren joll, begrüßt feinen Freund mit „jJambo “ 
was der Andere mit „jJambo sana“ (dev Zuftand ift jehr oder gut) eriwiedert, oder 
grüßt mit dem vem arabifchen „„saläm aleikum“ (Friede jei mit euch) und zur Eriwiede- 
rung „aleikum essalam.“ Obgleich der Eintretende den Hausherın mit dem Worte 
„sterahe‘“ zum Sitenbleiben nöthiget, geht Diefer Doch entgegen, fehüttelt ihm die Hand 
und bleibt noch eine Weile bei ihm ftehen, bis fich endlich Beide fegen. Das Gejpräch, 
bet welchen fich auch Araber oft der Suahelifprache bedienen, bejteht im Austaufche von Höflich- 
feitsformeln und Neuigkeiten und wird zumeift mit großer Förmlichkeit, mit einer gewiffen, 
den Araberın eigenen Winde geführt; jedoch haben wir auch gebildete und hochjtehende Yeute 
fennen gelernt, welche bei dem gejelligen DVerfehre eine fajt europäische Ungezwungenheit 
beobachteten und über Alles gewandt und gemütlich jehtwasten und fcherzten. Zum Abjchiede 
lautet dev Gruß „kuaheri, kuaheri sana‘“ over „kuaheri ku onana“ (lebe wohl, lebe 
recht wohl, oder lebe wohl, auf Wiederjehen). So grüßen fich Gleichgeftellte, Sklaven 
md Ntedrigjtehende gebrauchen ihren Herren oder Vornehmeren gegenüber ftatt Samıbo das 
Wort Schifamu — verfürzt aus naschika mgu oder mgono, d. 1. ich ergreife den Fuß 
oder die Hand, ähnlich dem jüpdentjchen „ich füffe Die Hand“. 

Zu Befuchen eignet fich vorzugsweife die fühlere Zeit de8 Tages von vier bis fechs 
Uhr Nachmittags und der Abend nach dem letter Gebete in der Meofchee; Doch werden, 
wenn Langeweile drüct oder Gejchäfte es fordern, auch andere Tagesftunden hierzu benutt: 
vielleicht gilt e8 jogar für höflich, fich eines Befuches wegen den brennenden Sonnenftralen 
auszujeßen; wenigjtens werden die Staatsbejuche immer mur zur Mittagszeit empfangen ımd 
eriiedert. Sp erjcheinen zur öffentlichen Audienz over Barafa tänlich die vornehmften 
Einwohner der Stadt ziwifchen zehn und zwölf Uhr im Haufe des Sultahns. (Wie das 
türfifche Wort Diwahı bedeutet auch Barafa urjprünglich einen Siß, und zwar die Bank 
vor dem Haufe, auf welcher Befuche entgegen genommen werden; bildlich wird es dann für 
Empfangsraum und für feierliche Bejuche überhaupt angewendet). 

Auf Diefem wichtigen Gange find die arabifchen Großen, wie die römischen PBatrizier 
bei ihren öffentlichen Ausgängen von den Klienten, von ihren Mefuaft oder Nachläufern 
begleitet, einem Gefolge, aus deffen Größe man auf den Rang und Neichthum des Begleiteten 
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{chliegen fanın. Es befteht zumeift aus Solchen, welche in irgend einer Abhängigteit zu letstevent 
jtehen, fei es mım, daß fie Wohlthaten empfangen haben over ganz won ihm erhalten werden, 
oder auch, daß fie jelbjt oder ihre Vorfahren zu den von ihm freigelaffenen Sklaven gehören. 
Mit würdevollen Schritten bewegt jich der Schweif durch die Straßen: woran der Herr 
mit einigen Freunden oder anderen VBornehmen, hinterher der Troß der Abhängigen, in 
genauer Beobachtung der Nangorpnung mit den gering gefleiveten, vinfelfarbigen Freige- 
lafjenen jchließenp, 

Ein verjchiedenes Gefolge ift dasjenige, welches die Frauen bei ihren abendlichen Aus- 
gängen um fich haben. Meehrere won ihnen vereinigen ich mit Freundinnen md Dienerinnen 
zu einem mehr oder minder langen, jchweigjamen Zuge, welchem vor- md nachleuchtende 
Diener den Weg ebenen, d. b. als Wache dienen, daß fein unerlaubter Verkehr mit fremden 
Männern eingeleitet werde. Sedoch auch Hier tft e8, wie in der Nafiımoja und auf den 
Dächern,» abweichend von den ftrengeren Sitten des Miorgenlandes, nicht unmöglich, et 
heimliches „Sambo Bibi“ (guten Tag, Herrin) anzubringen. St die Gegrüßte noch jung, 
jo wird fie fich enger in ihren Shawl wieeln, den Kopf mit ihren Freundinnen zujfanmen- 
jtecfen und leife fichern; ift fie alt, jo lüftet fie vielleicht, in richtiger Erwägung, daR man 
eine junge Dame zur grüßen wermeint, ihren Schleier auf einen Augenblid und flüftert mit 
jonderbarer Offenherzigfeit: „mimi mse“ (ic) bin ja alt)! — 

Während aljo vornehme Damen Nichts von den Freiheiten gentegen, deren fich die 
Megerinnen erfreuen, find die Weinner durch feine Schranfen gehemmt, auch nicht 
gewillt, jich jolche jelbjt zu jegen. Schon in dem Alter, in welchem unfere Stiaben Die 
Schule verlaffen, begimmt der halberwachjene Suaheli feine Yiebjchaften, oder fauft fich eine 
Sklavin zu jeinent ausschließlichen Gebrauche; wenige Sabre darauf, wenn er die Freiheit 
zur Genüge genofjen, werheirathet er fich mit einem ebenfalls erjt der Kindheit entwachjenen 
Mädchen. Doch diefe Ehe hindert ihn feinesweges, fich im Befi alles Dejfen zu jeßen, 
was ihm außerdem gefällt: weder Gejeb noch Sitte verwehren ihm, fich joviel Surias 
zu halten, als ihm jeine Meittel erlauben, oder der einen rechtmäßigen Gattin noch Drei 
andere zuzufügen. Don legterer Erlaubnig machen indeR Wenige Gebrauch (Demm auch 
hier bejchränft der Gelobeutel die Vielweiberei), und wol mm der Sultahn befist einen 
Harehm im eigentlichen Sinne des Wortes: — Harehm-, Marjtall- und Soldatenhalten, 
gehört eben auch hier, wie in dev Türkei und anderswo, zur den Kennzeichen der Herricher- 
würde. Es würde faljch je, wollte man glauben, daß ein Harehm immer die gejeßzlich 
erlaubte Zahl won vier rechtmäßigen Sattinnen enthalte: im Gegentheil, joptel uns be- 
kannt, ift der des jegigen Herrichers ausjchlieplih mit Surias von Abyifinten, Georgien 
umd anderen Orten bewölfert; ja, der Sultahır jelbjt md alle anderen Prinzen des Haufes 
find jümmtlich im folcher Halbehe erzeugte Kinder. 

Selbjtverjtändlich tft es ummöglich, ji eine genaue Kenntnig von den Emrichtungen 
eines „thätigen” Harehm zu verjchaffen; won der Bauart eines Dazu bejtimmten Haufes 
jedoch wiffen wir zu erzählen. 

Einige Seemeilen nördlich won der Stadt Liegt hart am Strande, an einer Biequng 
dejjelben ein großes, weißes Haus, genannt Bet el Nas, das Haus an der Ede oder 
Yandjpige ES war von dem alten Seid Satd erbaut worden, follte diefem nach einem 
unvruhigen und thatenveichen Yeben als ein der Nuhe md Behaglichkeit gewiometer Ylıfent- 
haltsort dienen, fein Yandhaus und Harehn werden. Nlühert man fich vom Strande her, 
jo gewahrt nam nur die hohen Umfafjungsmauern; erjt weiter abwärts, von See aus, 
fommet auch das ftattliche Gebäude zum Borjchein. Ein geräumiger Hof umschließt 68; auf 
der einen Seite führt eine breite, fteinerne Freitreppe mit ftattlichem Portale wol zwanzig 
Fuß hoch empor nach den bewohnten Näumlichkeiten. Das Haus jelbjt wird Durch einen 


langen, inneren Hof in ziwer Flügel getheilt. In gleicher Höhe mit dem äußeren Hofe Kie- 
gend und von hoher Galerie umjchloffen, gleicht diefer einer Arena, in welcher Ihierfämpfe 
abgehalten werden jollen; doch führen die Heinen TIhüren da unten nicht in Stäfige won 
Köwen und PBanthern, jondern mr in Speicher, Sflavenwohnungen, Biehjtälle und Itumpel- 
fammern, Bon dem breiten, Luftigen Gange aus, welchen eine Neihe arabijcher Spitbogen 
und Säulen abgrenzt, überblidt man, wie in einem Gefängniffe für Einzeldaft, eine große 
Anzahl jtarfer Thüren; Hier wie dort find alle TIhüren, wir wiffen nicht, ob von dem 
jetigen Defier oder von Seid Satd herrührend, mit laufenden Jummern verjehen. Yettere 
Meöglichkeit dürfte. nicht jo gar umwahrjcheinlich fein; denn der alte Sultahn, deffen Gedächt- 
ni Durch die Anforderungen, welche das Yeben am ihn gejtellt, ficherlich etwas gelitten, 
fonnte, bei der beträchtlichen Anzahl feiner Frauen oder vielmehr Surias, unmöglich die 
Mamen Aller merken. ° Ireten wir em vn die Gemächer: fein Gumuche wehrt uns, 
wir Dinrfen aber auch feine schönen Frauen vworzufinden hoffen. Die Zelle ift weder allzu 
eng, noch finjter, und doch bringt fie einen traurigen Eindrud hervor. Durch die jpärlichen 
Senjteröffuungen blietend, gewahrt Das Auge nichts Yebendiges: auf der einen Seite mwogt 
die blaue Flut, auf der anderen wiegen fich die Wipfel der nahejtehenden Gewürznelfen- 
bäume und Kofospalmen, den Strand verbirgt die nahe, hohe Mauer. Hier jollten 
die armen Srauen eingejchlojjen werden: ihre einzige Unterhaltung Stiden und Slechten, 
Nänfejpinmen und Gefpräche, wie fie eine exhitte Einbildungstraft eingibt, ihre einzige 
Pflicht, Das Beftreben ihrem Gebieter zu gefallen, ihre einzige Abwechjelung ein abend- 
licher Spaziergang auf dem hochummauerten Dache oder, bei jehlechtem Wetter, im dem 
Süänlengange! Schon waren alle die Schönen angejchafft — da jtarb Seid Said, be 
vor jeine allumfajjende Yiebe jich in diefen, ihrem neueften QTempel bethätigen fonnte. 
Set wohnt ein Srempder in den weiten Hallen des Havehm, auf dem Dache welfet Kopra, 
das Eigenthum eines ungläubigen Kaufmannes, md im Hofe ertönen die lujtigen Gefünge 
der arbeitenden Schwarzen! Welche vechtjchaffene, chriftliche Ehefrau würde nicht hierin Das 
Walten einer vächenden ud gerechten Borjehung erbliden? Und doch hat fie Unrecht: Die 
Araberin lebt glücklich und zufrieden im Harehm; hier aufgewachjen, Fenmt fie die Freiheit 
sticht und beneidet ihre eimopäijchen Schweftern nicht um jolche. 

Ein Samilienleben in unjerem Siume ift nach) Diefem bei den höheren Ständen um- 
denkbar, wenigjtens was den DVBerfehr zwifchen Mann und Frau betrifft. Das Verhältnig 
Beider beruht auf Wißtrauen anftatt auf gegenjeitigem ZJutrauen; die Weiber, als die Unter- 
prücten und Nechtslojen, halten gegen die geftrengen Cheherren zufammen, ımd die Männer 
wieder, denen die Gejeße Alles gejtatten, führen Lieber ein öffentliches Yeben unter ich. 
Bei ärmerem Yeuten findet man aber trogdem einzelne mujterhafte Ehen, 

Kinder und Eltern ftehen fait allgemein im tmmigem Verhältniffe zu einander; jene 
zeigen Diefen Yiebe und Chrerbietung und bewahren auch in jpäteren Jahren eine große 
Anhänglichkeit, vorzüglich an die Mutter. Dies zeigt ih u. A. auch darin, daß der Ausruf 
„Mama, Mama’ jowol bei Freude als bei Schred jehr häufig gebraucht wird, und Erwach- 
jene fich des Namens ihrer Weutter bei kräftigen Betheuerungen in derjelben Weife bedienen, 
wie wir „bei Gott“ oder die Araber „ber ihrem Barte fchwören. — 

In den Gebräuchen bei der Berehelihung umterfcheiden fich die Einwohner San- 
jibars nicht wejentlich von den Diahammedanern anderer Yünder, ja, e8 lafjen bievin jich 
jogar Anklänge an chriftliche Gebräuche finden. Nah Gutllain verläuft Die wichtige An- 
gelegenheit etwa in folgender Weife. Der Ehe geht immer eine Verlobung voraus, ein 
Eheverjprechen. Oftmals wird diefes jchon in der früheften Jugend der beiven für einander 
beftimmten Yeute von den Eltern verabredet; im den meisten Fällen aber bat der junge 
Mean jelbjt die Einwilligung zur Heivath nachzujuchen. Er thut Dies bei dem Vater Des 
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Mädchens, Yebt Diefer nicht mehr, bei dem Großvater, oder endlich, wenn feine anderen 
Angehörigen da find, bei den oberjten Behörden der Stadt. Hat er eine zuftimmende Ant- 
wort erhalten, jo findet bei dem zukünftigen Schwiegervater ein Verlobungsjchmaus im 
engeren Kreife jtatt. 

War das Meidchen männlichen Bliden jchon vorher verborgen, jo it fie jett ihren 
Bräutigam noch weniger fichtbar: "Diefer darf fie wol befuchen, erhält aber feinen Zutritt 
zu ihr und muß, wenn feiner ihrer jchüßenden Verwandten amwejend, jogar im Borbofe 
des Haufes warten und von bier aus die Braut von feiner Gegenwart benachrichtigen, 
Darauf erhält er von ihr als einzige Entjebädigung für jeine Bemühung einen Bifjen 
Zambu.  BVerlobungen find dort wie bier nicht umauflösbar; Doch jucht man gewöhnlich 
einen pafjenden Vorwand, um jich mit Anftand des Verjprechens entledigen zu können. 

Die Verehelihung erfolgt zur gelegener Zeit. Als geeignetfte Tage betrachtet man 
den Yuma oder Freitag (den Sonntag der WMeuslimin), und worzugsweile den  erjten 
Ssrettag nach dem Namadahıı umd den Tag der Mekfapilgerichaft. Gewöhnlich werden die 
Weäpchen im dreizehnten oder vierzehnten Dahre, Furz nach eingetvetener Reife verheivathet; 
doch hindert Nichts, Dies früher zu thum und jelbjt Stinder mit einander zu vermählen. 
Sklavinnen dürfen mm, wenn jie mannbar find, verehelicht werden; auch tritt der Damm 
nicht eher tn den thatfächlichen Befiz einer jolchen Gattin ein, als bis nach vollzogener 
Trauung die Natur wenigjtens einmal den Beweis der wirklichen Neife des Wexdchens ge- 
liefert hat. 

Belanntermaßen ijt e8 bei den Mahammevanern der Bräutigam, welcher die Weit- 
gift gibt, und zwar nicht dev Braut, jondern dem Bater derjelben — ein GSejchäft, welches 
einem Handel oder Kaufe nicht unähnlich fieht; außerdem muß er noch die Hälfte ver 
Hochzeitsfoften tragen, unter denen Gejchenfe für die Neuwermäbhlte md der Aufwand 
für die folgenden Schmaufereien zu verftehen find. Ift der Bräutigam arm amd fan die 
erforderlichen Summen nicht auf einmal bezahlen, jo verzögert fich hierdurch die Tramumg; 
denn dieje Gebühren werden nicht geborgt, müfjen vielmehr vollftändig erlegt jeun, che 
der Gegenwerth ausgehändigt wird. Sind endlich alle Hinderniffe aus den Wege geriumt, 
jo verfammeln ich am bejtimmten QTage die männlichen Verwandten Des Bräutigams 
in dem Haufe der Zufünftigen, wo Die verbindende Feierlichkeit ftattfindet, falls Dies nicht 
ausnahmsiweife im der Miojchee gejchehen joll; dem auch in Sanfibar ift Diefer Akt, wie in 
den aufgeklärteren der europätjchen Staaten, ein vet bürgerlicher und wird in Folge defjen 
nicht dor dem Geiftlichen, jondern wor dem Sadi oder Nichter vollzogen. Diefer nimmt 
Kenntnig won den Abfichten des jungen Mannes, ermahnt ihn, feine rau zu deren Zur 
friedenheit zu behandeln, und — hierbei überjchreitet er die Nechte, welche ihm der storahnı 
gibt — ihr treu zu fein. Darauf fragt er den Vater oder Großvater der Braut, ob er 
damit einwerjtanden, oder wendet ich auch an fie jelbft, wen fie allein ftcht im der Welt, 
Endlich läßt er fich won amwejenden Frauen bezeugen, daß Die auch für ihn verhüllte Braut 
die Rechte, fragt letstere überflüffiger Weife (ihre Angehörigen fünnen fie ja wider ihren 
Willen verheirathen), ob fie mit dem Antrage ihres Zufünftigen zufrieden jei, und jchließt 
die Ehe, 

Jam wird der junge Gatte in ein dumfeles Zimmer geführt, wo fich feine Gemahlin 
in der Mitte anderer Frauen und immer noch verjchleiert md eingehüllt befindet, Bon 
ihren Freundinnen auf den vechten Weg geleitet, legt er feine rechte Hand auf das Haupt 
der Geliebten und jagt Gebete und Anvrufungen Allahs her, um die Verbindung zu weihen 
und Segen für fie zu erflehen. Hiermit muß er fich vor der Hand begnügen; denn die 
Gattin wird von Befuchen in Anfpruch genommen, amd ex jelbjt hat den Tag feinen Gäften 
zu wiomen, An den mm folgenden Feftlichfeiten, welche, je nach dem Neichtyume und der 
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Sreigebigfeit des Brautoaters, mehrere Tage lang andauern und in Tafelfreuden, Tänzer 
und veligiöjen Gejängen bejtehen, nehmen beide Gejchlechter gejondert Theil. Hierbei wird 
der Armen nicht vergefjen; was diefe erhalten, ift jogav in den meiften Fällen beträchtlicher, 
als was die Gäfte während der langen Dauer des Feftes zu verzehren vermögen, obgleich 
jeder Dazufommende das Recht hat, als Gaft daran Theil zu nehmen. 

Endlich, wenn die Hochzeit der Gäfte zu Ende, ift e8 dem lange hingehaltenen Bräu- 
tigam gejtattet, die jeinige zu feiern umd in feine jüngjt erworbenen echte einzutreten. 
Yiemand jtört ihn mehr, jogar der Vater entfernt fich vom Haufe und fehrt erjt nach fieben 
Tagen wieder zurücd, während welcher Zeit jedoch der junge Ehemann jeine Angehörigen und 
Sreumde noch auf eigene Kojten bewirthen muß. Erweift fich die junge Frau als Jungfrau, 
jo jehenft der glückliche Gatte ihr eine Wiorgengabe, Djejiha, und ven anmwefenden Frauen 
ein hochzeitliches Tuch, wofür Ddiefe Das Yob ver jungen Bermäbhlten fingen. Met einem 
- gleichen Gejchenfe belohnt auch der Vater nach jeiner Nüctehr die tugendhafte Tochter md 
weist ihr zugleich eine eigene Hütte zur Wohnung au. Ebenjo bejtreitet er auch bis zur 
Geburt des erjten Kindes ihren Unterhalt. 

Dean wird fich nicht wundern Dürfen, wenn Srauen da, wo ihre Einwilligung zur 
Schliegung einer Ehe nicht erforderlich tft, wo fie gewifjermaßen füuflich erworben werden, 
nicht Diejelbe Stellung einnehmen wie in denjenigen Yändern, wo fie außer ihrer Berfon 
noch ihre häuslichen Tugenden umd ihr Vermögen mit in die eheliche Gemeinjchaft bringen 
und dadurch als gleichjtehende Genojfin des Weannes auftreten. Sie gelten dort als Eigen- 
thum, Ddejjen man fich mit Yeichtigfeit wieder entledigen fan; umd als höchite Tugend 
wird an ihnen nicht Sittjamfeit und Treue gejchätt — bei Abjperrumg und Ueberwachung, 
welche den Wiverjpruchsgeift jo jehr herausfordern, kann hiervon feine eve jein — jondern 
Sruchtbarfeit. Weil hierauf jo hoher Werth gelegt wird, jehenft auch der Araber jeiner 
zur Suria erhobenen Sklavin die Freiheit, wer fie ihn mit einem Nachkommen bejchenft 
hat — ein jcehöner umd edler Gebrauch: der Vater fan und darf in der Mutter jenes 
stindes feine Sklavin jehen. — 

Snsgemein find die Ehen in Sanfibar wenig fruchtbar, demgemäß zahlreiche Samilien 
eine Ausnahme. Zwillinge kommen jelten vor und werden, wer auch nicht mit Freuden 
begrüßt, jo doc) wie andere Kinder aufgenommen. 

Mach dem dritten Monate der Schwangerjchaft verlafjen die Frauen das Haus nicht 
mehr, daher die allen Fremden auffällige Erjceheinung, daß man niemals ein Weib in gejeg- 
neten Umjtänden fieht. Zur Hilfleiftung beim Gebären werden alte Weiber herbeigerufen, 
welche fich durch ihre Gegenwart md durch ungejchietes Kineten mit der Hand möglichit 
unnüß machen, dafür aber einen bis anderthalben Ihaler Geld umd die Kleider der Weutter 
erhalten. Während Dieje ihres Stündleins harret, jteht der Gatte vor der Thür md wartet, 
bis ihm eime Botjchaft über das Gejchehene zufonmmt, weniger gejpannt zu erfahren, ob 
Alles glücklich abgelaufen — denn das Gegentheil ift ein jeltener Fall — als zu wijjen, ob 
DAS Neugeborene, wie er im Stillen hofft, ein Sinabe jet. 

Kurz nachdem das Kindlein das Yebenslicht erblickt, wäjcht man es mit jfüßem Waller, 
ichneivet Die Nabeljchnur mit einem dünnen Meefjer ab umd verbindet den Xejt derjelben 
mit einem Faden. Davanf ftreicht man dem Steinen etwas Kuhmilch, gemifcht mit Wean- 
jan (ein jafranähnlicher Stoff, welcher u. A. zum Gelbfürben der Stirnhaare verwendet 
wird) an den Mund umd legt ihn au die Bruft dev Mutter, Nm in jeltenen Fällen ver- 
traut man den Säugling einer Amme an oder füttert ihn, falls eine jolche nicht zu haben 
ift, mit durch Zucer verfüßter Kuhmild auf. Nach einem Dahre begumt die Entwöhnung 
mit einer Speife aus gefochtem eis, Milch und Zuder; im dritten Lebensjahre wird die 
gewöhnliche Nahrung Exiwachjener ohne Beventen Dargereicht, 


| 
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Bald nach der Geburt gibt der Vater dem stinde emen Nanten. Cine bejondere Feier- 
lichkeit ijt jedoch Damit nicht vwerfnüpft; uch die fommenden Geburtstage werden nicht 
gefeiert; ja, e8 jcheint, als ob die Eltern nicht einmal genmm das Alter oder den Tag der 
Geburt ihrer Kinder merften. enter Name tft ein Kindername, dient nur bis zur De- 
jchneidung des Knaben oder bis zur Mannbarerklärung des Diidchens, bei welcher Gelegenheit 
der Name für Yebenszeit gegeben wird, Sm der Bildung dejjelben gleichen jich alle Meus- 
limim: fie verbinden, da für fie micht die Kamilte, jondern mur der Vater Wichtigkeit hat, 
den Nufnamen des Kindes, welcher immer nur aus einem Worte beiteht, Durch Vermittelung 
eines dazwijchen gejetten Ben (Sohn) oder Binta, Dente (Tochter) mit dem Namen Des 
Vaters umd, wenn e8 verlange wird, auch Des Großvaters u. j. f. biS zum Stammmwater des 
GSefchlechts: daher die oft ellenlange Wortbildung. 

Sinaben bleiben bis zum fiebenten Jahre im Hahrem, unter Obhut der Frauen, 
bon denen jie amfcheinend mit großer Yiebe md Zärtlichteit behandelt werden. Mean 
pußt fie auf alle ervenkliche Weife heraus, jo daß das Beftreben der Mütter, durch 
ihre Kinder zu gefallen, nicht verfanmt werden fa. Ganz bejonders liebt man es, die 
Stleinen an Augen, Stun und Wangen mit fchwarzer Schminfe von Nuß und Del zu 
bemalen; ein wenig davon fteht dem allerliebiten, gelblichen, vıumden Gefichtchen auch jehr 
gut, ein Zuviel entjtellt fie aber im abjcheulicher Weife. Vielleicht haben diefe Striche und 
Yinien noch einen anderen, geheimen Zwed — fie follen die Yieblinge wor dem böjen Blide 
bewahren. 

ALS wichtigiter, feterlichiter Tag im Yeben des jungen Muslim muß die Bejchneidung 
betrachtet werden. Was die Bedeutung derjelben anlangt, läßt fie fich wol am bejten mit 
der Einjegnung junger Chriften vergleichen: durch fie tritt der SKinabe in die Neihe der 
„Srwachjenen‘, erhält den Iamen, welchen er als Mean dereinft Achtung verjchaffen joll. 
Selbjt Arme feiern diefen Tag mit einem mehrtägigen Zefte, bei welchem außer Schmaufereien 
und Speijevertheilingen vorzüglich Gebete eine große Nolle jpielen. Im Sahre 18563 oder 
1564 hatten wir Gelegenheit, einen Aft der Feierlichkeiten bei der Bejchneidung der zivei 
jüngjten Brüder des Sultahns zu beobachten. ES war am Napoleonstage. Wir gingen 
jpät in der Nacht von dem Befteffen des framzöfiichen Stonjuls nach Haufe und famen an 
dem freien Plage vor dem Haufe des Sultahns vorüber. Im fahlen Yichte einer großen 
Anzahl Yaternen fnieeten hier bärtige und umbärtige Geftalten in langen Neipen und mun- 
melten in gefangähnlichen Weifen Die vorgejchriebenen Gebete, fich bald erhebend, bald auf 
die Erde niederbeugend, die Arme über die Bruft freuzend oder weit ausbreitend. Bei 
unjerer Weinlaume brachte Das fremdartige Schaufpiel anfangs zwar eimen Lächerlichen Ein- 


drud auf uns hervor; zuletst aber verfehlte der außerordentliche Ernjt der andächtigen Gläu- 


digen jeine Wirkung nicht: wir mußten gejtehen, daß folche nächtliche Wenfjengebete etwas 
ungemem Erhebendes md Erregendes, fajt Geijterhaftes haben. 

ach der Bejchneidung werden Die fiebenjährigen Knaben in die Schule gefchieft, um 
ein wenig lejen, jchreiben und vechnen zu lernen. Sind fie Damm im Dreizehnten oder 
vierzehnten Sahre mannbar geworven, jo begumen fie ein dem Genuffe gewiometes Yeben, 
wie wir e8 jchon vorher andeuteten. — 

Mädchen werden bei den Suaheli nicht befchnitten. Auch ihre jpätere Er- 
ztehung vollendet fich in anderer Weife. Nachdem im zwölften oder dreizehnten Jahre der 
Eintritt der Neife fich bekundet hat, werden fie von einer alten Frau gewafchen, mit jchönen 
Kleivern und Zierrathen behangen und, feitlich gejcehmüct und bemalt, in der Stadt umher 
geführt, um die Glüdwünfche und Kleinen Gefchenfe ihrer Bekannten zu empfangen. Ylunz- 
mehr beginnt eine eigenthümliche Abrichtung. Eine alte, mwohlerfahrene Frau übernimmt 
die Mädchen gegen eine Entjehäpigumg von zehn Ihalern und unterrichtet fie im weiteften 


v.d. Deden, Reifen. 7 


et 


Sinme des Wortes in Allem, was einer guten Haus- und Ehefrau zu wiffen umd zu 
verjtehen nöthig (9). Dazu gehört befonders das Kochen und das Sineten, welches Yestere 
bei den Weinnern ehr beliebt ift zur Yinderung umd Un von Ichenmatismus oder Steifig- 
feit der Glieder. Während der vierzigtägigen Dauer diefer Abrichtung, welche wiederum 
mit einer Sejtlichkett jchliegt, darf die Schülerin durchaus nicht fprechen, auch auf feine Anvede 
antworten; nur in dem einen Falle ift e8 ihr gejtattet, einige Worte zu eriwiedern, wenn 
der Fragende, der Sitte Frmdig, ihr zuwor einige Peja gegeben. Nach den Angaben unferes 
erfahrenen Suahelileyrers Hamadı ben Dsman, welchem wir folgen, findet diefe Schulung 
übrigens nur bei den Suahelt, nicht auch bei Arabern und Hindi, Komorianern umd 
anderen Mahammedanern ftatt, denen jonft die anderen, erwähnten Sitten gemeinfam find. 

Beachtungswerth find noch die auf Tod umd Begräbniß bezüglichen Gebräuche, weil fie 
in einigen Beziehungen am die bet uns üblichen erimmern. Wenn Jemand gejtorben ift, 
jhieen (nad) Gutllain) die Angehörigen eine Botjchaft zu Freunden und Beriwandten; 
diefe fommen hierauf in das Haus, um ihr Beileid auszufprechen. Im ihrer Gegemvart wird 
— falls fie noch vechtzeitig erfcheinen — der Yeichnam gewafchen: jeder won ihmen gießt 
ei wenig Waffer auf, um dem VBerjchtevenen noch eine Ehre zu erweifen und eier 
frommen Berpflichtung nachzufommen, Handelt e8 ich um eine Frau, jo darf der hinter- 
bliebene &atte deren Körper hierbei nicht berühren — dies würde eine Entweihung fein — 
jondern muß fich darauf bejchränten, Durch Wajjergießen dabei thätig zu fein. Schon che 
der Sterbende feinen legten Seufzer aushauchte, hatte man auf diefe Neinigung Bedacht: 
man gab ihm einen Löffel Honig in den Mund, um die Abjonderungen der Eingeweide zu 
erleichtern. Nach der Wajchung wird der Körper in ein blendendiveißes, vorher in der 
Meojchee geweihetes, je nad) Nang und Vermögen des Verftorbenen mehr oder weniger fojt- 
bares Yailach eingehülltt. Hierauf jtellt man die Yeiche bis zum Beerdigung in ein befonderes 
Semach. Bisweilen legt man wohlviechende Subjtanzen in das Yeichentuch; eine eigentliche 
Einbalfamirung aber ijt nicht gebräuchlich. Ebenjo wendet man, wenigjtens bei Männern, 
feinen Sarg an. 

Zur fejtgefeten und vorher angejagten Stunde erjcheinen die nächjten Verwandten, um 
den Todten zur legten Nuhe zu geleiten.  Gigenhändig tragen fie ihn zumächit nach der 
Meojchee, wo man die üblichen Gebete jpricht umd ich mit Staffee erfrifcht, welchen die Fa- 
milie dorthin bringen ließ. Darauf wendet der Zug, an welchem ittemals Frauen oder auch) 
mr Sflavinnen Theil nehmen, jich jchweigjam nach dem Stirchhof und legt den Yeichnam, 
den Kopf nach Dften und das Geficht nach Meekfa gewandt, in die Grube; mwährenpdem 
wird dom Imahm der Meojchee oder von dem Gelehrtejten der Verfammlung nochmals ein 
Gebet gejprochen. Sit die fterbliche Hülle des Berjchiedenen mit Erde bededt, jo jagt der 
Mirevdin das mahammedaniiche Glaubensbetenmtnig her, wendet fich mit erhobener Stimme 
gewifjermaßen am die entjchwundene Seele und legt ihr, gleichjam in Vertretung des höchjten 
Hichters, Diejenigen Fragen vor, welche fie oben zu beantworten haben wird. 

Einige Tage nach der Beerdigung findet eine neue Feterlichkeit, das Halt! der Araber 
oder Mibire der Suaheli jtatt: man treue nämlich eine Anzahl Heiner Steine, welche vorher 
geweiht und mit einer wohlriechenden, teigartigen Wäfchung umbüllt worden, unter Herfagung 
von Gebeten auf das Grab. Vermutlich jollen die Steinchen Nojenkranzperlen vworjtellen; 
wenigjteng legte man in früheren Zeiten, wie erzählt wird, den Nojenfvanz des Verjtor- 
benen auf das Grab, um e8 gegen Entweihung zu jchügen. | 

Wie on beiläufig erwähnt, bejtatten die mehrjten und angejehenjten dev Eimvohner | 
ihre Todten im eigenen Gehöfte. Die Orabmäler find zumeift von der einfachjten Art; Vers 
ichwendung ımd Yınus hierin würde wenig mit dem Charakter des Arabers übereinftimmen. | 


68 kann nach dem oben über Yebensweife und Erziehung Mitgetheilten nicht befvemoen, 
daß die Bewohner Sanfibars fich nicht Durch Hohe Bildung auszeichnen; wiehnehr muR c8 
auffällig evjchemen, dar Alle gut zır vechnen verjtehen, ımd daß verhältmigmäßig Viele von 
ihnen Gedructes umd Gejchriebenes Lejen, auch einen einfachen Brief jelbft abfajjen fünnen ; 
doch folche Künfte find zur den Gefchäften des Handels — beinahe den einzigen, welchen 
die Suaheli mit Yuft und Cifer obliegen — ımentbehrkich. Zum Schreiben bedient man fich 
häufig der Suahelifprache und arabifcher Schriftzüge, jo umpafjfend Diefe auch zur Bezeich- 


nung einer an Selbftlautern jo reichen Sprache fein mögen.  Kenmtnig mehrerer Sprachen 


findet man micht jelten, und werden jolche, wie man auch amderorts beobachtet hat, von 
Arabern umd deren Stammwerwandten mit fpielender Yeichtigfeit erlernt. Ginzelne Yeute, 
befonders unter den Scharafu (Miehrheit won Schertf), find wirklich geiftreich zu nennen, 
bejigen Scharffum und Wi und verftehen eine anziehende Unterhaltung zu führen. Ynge- 
jebene Meiner laffen ich Dirchgängig gern von Europa md den dortigen Zuftänden, 
namentlich aber von neuen Erfindungen und Meafchinen erzählen, gehen jelbjt auf Gejpräche 
über Neliaton mit großer Unbefangenheit und VBorurtheilsiofigkeit ein. 

Trauriger fieht e8 mit der Sittlichfeit im weiteren Stmme des Wortes aus. Bei 
Leuten, welche jede perjönliche Anftrengung jcheuen md jchmarogend von dem Ertrage der 
Arbeit Anderer leben, wirde man gewilfe Tugenden vergeblich juchen. Eine dem Europäer 
unbegreifliche &leichgiltigfeit und Gleichmütigfeit, eine Irägbeit, welche jeden Kortichritt 
hemmt, und Mangel an Neinlichkeit find allgemein; Yüge md Betrug, wenigjtens Beventen- 
Iofigfeit in der Wahl der Mittel, welche zu Gewinn verhelfen Eünnen, kommen faft bei jedem 
Sejchäfte in wiverwärtiger Weife zum Borfcheine. 

Sp wenig aber auch von den Tugenden der Suahelt umd der entarteten Araber Sanfi- 
bars zu rühmen: eine, ihre Sajtfreundfchaft, verdient Die vollfte Anerkennung, wenn- 
jhon fich nicht Yeugnen läßt, daß fich Ausnahmen hiervon finden, daß Wiancher, während 
er für lächelnd dem Gafte feine Gaben reicht, nım auf gewinmbringende Vergeltung finnt. 
Unter den echten Mahammedanern von altem Schrot und Kor, welche die edle Tugend 
ihrer Vorfahren in ausgedehntefter Weife übten, ift wor Allen der wadere Miniemku zu 
nennen. Europäer, welche ihır bejuchten, auch jolche, welche ihm ganz unbefammt waren, 
wirden auf die gaftlichjte umd feinjte Weife beherbergt und bewirthet, much nie anders als 
mit einem Gejchenfe von Ziegen, Hühnern u. dgl. entlajfen. Und nicht mw für jeine Berfon 
handelte er jo: ein Wort von ihn veranlaßte auch alle feine Unterthanen zu gleicher Frei- 
gebigfeit. Sp wurde im Jahre 1563 der framöfifche Neifende Grandidier, als er mit 
Empfehlungsbriefen Weuniemfus das Iunere der Injel dDurchiwanderte, nebjt allen feinen 
Yeuten von den Borftehern der Dinfer nicht mr umentgeltlich unterhalten, jondern auperden 
jo veichlich bejchenft, daß er bei jeiner Nückehr noch eine Heerde von Ziegen und Hühnern 
und mehrere Säde voll Neis md Weitama mitbrachte, jo jehr fich auch feine zahlreiche 


' Begleitung bemüht hatte, die Vorräthe zu verringern. 


Sr Folge des häufigen und innigen Verfehres mit Heiden und anderen Ungläubigen 
jind die hiefigen Mahammedaner Durchaus nicht glaubenswütig, objehon fie mit Strenge auf 


die Erfüllung der äußerlichen Borjehriften des PBrofeten halten.  Shre Gebete verrichten 


jie mit größter Negelmäßigfeit, md eine Uebertretung der Speifegefege laffen fie fich wol 
mie zur Schulden kommen; jelbft der niedrigjte Sklave würde fich weigern, von einem nicht 


‚regelrecht gefchlachteten, d.h. nach Abjchneiden der Kehle wollftändig verbluteten Stücd Vieh 


zu ejjen. Weniger genau nimmt man es mit dem Genuffe geiftiger Getränfe, man tritt 
gern Alles, was gut und fräftig jchmect, zumal des Abends, in der Einjamtfeit des. jtillen 
Kämmerleins, und weiß das Gewiffen Leicht zu bejchwichtigen, indem man das Verbotene mit 
dem Namen Dana oder Arzenei belegt. — 
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Die religidfen Feftlichfeiten der Muslimin Sanfibars unterjcheiden fich nicht 
wejentlich won den anderswo üblichen; das wichtigjte derjelben, Aid el Kebir over großes 
Seft, der große Beiram der Türken, wird zur Erinnerung an das Dpfer Abrabams und 
gleichzeitig am die Hedjichira, die Flucht Nahammeds gefeiert, vom zehnten Bis zwölften 
Tage des Monats Dulhedjcha, welcher im Jahre 1862 mit unferem Juni begamm; e8 
füllt alfo nahezu mit dem Ende des mahammedaniichen Sahres zujammen. 

Das andere Hauptfeft jehließt fich am den Namadahı (im Sahre 1862 mit dem. 
zweiten Meärz beginnend), den Nionat der Enthaltjamteit a, dejjen Anfang und Ende Ge- 
legenheit zu mehr oder minder lärmenden Feierlichkeiten gibt. Cinen over zwei Tage nad) 
dent Neumonde, welcher der Feftzeit vorangeht, jtehen die Gläubigen in größerer Anzahl als 
gewöhnlich am Strande und auf jonftigen Pläßen, welche eimen freien Blie gewähren, md 
beobachten mit gefpanntefter Aufmerkjamkeit das Erjcheinen des erjten, leichten Schtinmers eines 
weigen, jichelförmigen Streifens, welcher dem europätjchen Auge noch ganz unfenntlich ift — 
des jungen Weondes. Sobald er bemerkt worden, Inattern zahlloje Slintenjfchüfje im ıntunter- 
brochener Folge; alle Flaggen der Stadt und des Hafens werden gehißt, won Der Flotte 
des Sultahns, jowie von den gerade amwejenden Striegsjchiffen der Engländer und Srangofen 
ertönt ein Donmernder Gruß von eimumdzwanzig Stanonenjchüffen. Am letten Abende ver 
entbehrungsreichen Zeit jchauen Die Ichmachtenden Weuslinmn mit faft noch größerer Andacht 
zum Hünmel empor, um den bleichen Schein zu gewahren, welcher jie von ihren Yeiven erlöien 
joll, umd wiederum wird er mit Freude und Jubel, mit Feierwerf und mit Stanonen- und 
Slintenjchüffen begrüßt. Die Feier diefes Atd es Serir oder Heinen Seftes, auch Aid el 
Sedjer oder Feft des Frühftückes genannt, weil e8 das Ende des Faftens bezeichnet — der 
Eleine Beiram der Türken — gejchieht Hanptjächlich) Durch Gebete umd dauert nur einen 
Tag, obwol die Freude und das Schmaufen der Einzelnen noch geraume Zeit währen mag. 

Außerdem feiern die Suahelti, aber mur Diefe, das neue Jahr der perfifchen 
Zeitrechnung, Neruffi (auch siku ja muaka, Tag des Jahres genannt), welches nach 
Burton zwifchen den Jahren 1529 und 1879 auf den 28. oder 29. Auguft füllt. 

Auch die Zeiteintheilung der Suaheli weicht von der gewöhnlichen, mahammeda- | 
nischen etwas ab. Acerbauer und Seeleute, denen es auf eine genaue Embhaltung der Sahres- | 
zeiten ankommen muß, bedienen jich nämlich nicht der font gebräuchlichen Wondesmonate 
— weil diefe ein Jahr von mur etwa 354 Tagen ergeben, aljo nach finzer Zeit die größte 
Berwirrung hervorbringen müjjen — jondern zählen die einzelnen Tage bis zu 365 von | 
ihrem Nerufft an, der Zeit, zu welcher am Eingange des vothen Meeeres die Sonne im |) 
Zenithe fteht. So rechnen fie z.B. die Kleine Negenzeit oder VBuli vom zwanzigften 
bis etwa zum fünfzigjten, und die große Negenzeit over Mafika von dem zweihundertiten | 
bis zweihundert und vierzigjten Tage nach Neruffi. | 

Bon arabiichen Monatsnamen hat man nır Nedjabu, Schabani und Namadani | 
entlehnt. Die anderen Wionate nennt man Fungua und zählt fie von Sungua moft, der 
erjten, bis zuv Sungua fenda, der neunten, eine Bezeichnung, welche an umfere Iateinifchen 
Yamen September, Dftober u. j. w. erinnert. Die dem arabijchen Schawahl entjprechende '’ 
dungua mojt begann im Sahre 1862 mit dem evjten April; wie alle anderen auf dag I 
Vionvesjahr begründeten Zeiten weicht fie alljährlich um etwa elf Tage gegen unjere Nech- j 
nung zurüc, } 

In eigenthümlicher und zwecdmäßiger Weife wird das Jahr nach demjenigen Tage 
der Woche benannt, am welchem es begumt, 3. B. Jahr des Montags, Sahr des 
Dienstags u. j. w., eine Bezeichnung, welche, bei Annahme von 365 Tagen, in jedem 
folgenden Jahre von vem nächjtfolgenden Wochentage entlehnt werden muß, 4 
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Eriter Wochentag ift der Freitag, Djuma oder Tag, d. i. großer Tag genannt. 
Bon hier ab zählt aber, abweichend won dem Gebrauche der nach jüdischer Weile vechnenden 
Araber, der Sonnabend nicht als Sabt oder fiebenter Tag, jondern als erjter Tag, Djuma 
mojt, Sonntag als zweiter oder Djuma ja pili u. f. f. bis zum fünften Tage; beim Donners- 
tag oder jechjten Tage, fehrt man wieder zur arabifchen Bezeichnung zurück: man nennt 
ihn Alhamifi, d. t. nochmals „Fünfter Tag”, 

Die zwölf Tagesjtunden werden nicht von Mittag an gerechnet, jondern vom Unter- 
gange bis zum Aufgange der Sonne ımd ebenfo bis wieder zum Sonmenuntergange, Zur 
Bezeichnung der Tageszeiten bedient man fich jedoch zumeift der verumnftalteten Namen 
der arabiichen Gebetjtunden: Alfajiri, Zeit des Sommenaufganges; Afuhuri, Mittag; 
Alafiri, Nachmittag over die Zeit um halb vier Uhr, Mafaribi, Zeit de8 Sonnen- 
unterganges und Ejcha, ee halbe Stunde darnach.  Auperden gebraucht man noch die 
Ausprüde Sioni, Abends oder gegen Abend, und Afubui, am Morgen. Will mar eine 
jehr frühe Morgenjtunde bezeichnen, jo gefchieht Dies durch fonderbare, ausdrudsvolle Beto- 
nung leßteren Wortes, 


Bon den amjälfigen Araber müfjen die mur zeitweilig anmwejenden Suri und Ham- 
mali umnterjchievden werden.  Gritere kommen alljährlich zu einigen Taufenden mit dem 
Kordoftmonjune von der Ktüfte von DOmahn herab umd treiben fich bis zum Begimme des 
Süoweits theils in Sanfibar jelbft, theils auf Stüftenfahrten zwifchen hier und Madagaskar 
umher. Schon eime flüchtige Meufterung diefer ungebändigten Söhne des Nordens verräth, 
welchen Geiftes Kind fie find: der unangenehme, ftechende Blic, die wild um das Haupt 
hängenden, jchwarzen Yocden, das ftolze, fat unverfchämte Gebaren md dDabet die unvein- 
liche Kleidung — außer dev umentbehrlichen Bewaffmmg mit Schwert, Yanze und Schild, 
hauptjächlich aus Yenventuch, jchmuziggelbem Hemde umd ZTurban bejtehend — alles Dies 
ift- wenig geeignet, ihnen Zutvauen zu erweden Ste find im der That umvruhige, ftreit- 
jüchtige, faule und Ddiebifche Gejellen, welche friedliche Yeute ımabläffig in Alngft um 
Sorge verjegen; jo lange fie in der Stadt weilen, hört man fortwährend von Brand- 
ftiftungen, VBerwundumgen und Todtjchlägen, und erjt nach ihrer Abreife tritt wieder Sicher- 
heit und Ordnung ein. 

Ein Gegenjtüd zu ihnen bilden die Hammalt oder Kulis, d. i. Yaftträger von 
Hadramaut oder Scheher in Süpdarabien, eine wegen ihrer umermüodlichen Arbeitfamteit 
geradezu umentbehrliche Menjchenklaffe. Durch ihre VBermittelung allein werden die Waaren 
zwiichen Schiffen und Magazinen der Kaufleute hin umd her befördert; deshalb fieht man 
fie auch überall in dev Nähe des Strandes, in der Gefchäftsgegend der Stadt, vom frühen 
Morgen bis zum. Abende bejehäftigt. Wer man auch behauptet, ob mit echt oder 
Unvecht wagen wir micht zu entjcheiven, daß ihre Straftleiftungen denen  euvopäifcher 
Arbeiter bedeutend nachjtehen, tft Doch jowiel gewiß, daß Kulis fleigiger, kräftiger md zuver- 
läffiger find als Neger. Uebrigens jtehen fich die Yente nicht jchlecht, da ihr täglicher Ver- 
dient wol fechzehn bis zwanzig Bela beträgt. Zur Zeit des Nrdoftmonfunes haben fie am 
nothwendigjten zu th; im Sioweft md zur Negenzeit können fie fich von ihren Anftren- 
gungen etwas erholen. Aber auch dan vaftet ihre Betriebjamfeit nicht, fie bejchäftigen fich 


zu diefer Zeit mit Verarbeitung von Mafchpatta — bandartige Streifen eines von der 
 Küfte kommenden Slechtwertes — zu Matten umd Süden, welche von den Kaufleuten in 


jehr beträchtlicher Menge verbraucht werden. Die hier beichaftigten Stuli, etwa ziwei- bis 
dreihundert Mann, jollen in mehrere Abtheilungen unter einige Hauptleute oder Unternehmer 
vertheilt fein, bei welchen auch Die Arbeiter beftellt und die Löhne bezahlt werden, — 
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Erwähnen wir mm noch die Beludfchen und einige Türken, Albanefen und Berfer, 
jo haben wir alle den Arabern verwandte Sremdlinge aufgezählt. Die Berfer, welche im. 
Gefolge des Sultahns oder als Kanoniere und Fenerwerfer angeftellt find, fallen durch ihre 
Sleivung bejonders auf; fie tragen ein Furzes, braunes, um ven Yeıb mit einem Gürtel 
zufammengebaltenes Hemd, weite Hojen, gejchnäbelte, indische Schuhe umd eine hohe, in eine 
jchräg auflanfende Schneide endigende Yanımfellmüte. 

Zahlreicher als Diefe find die Beludfchen, die vegelmäßigen Soldaten des Sul- 
tabs, wenn man bier überhaupt won folchen jprechen fan. Seit den Diensten, welche fie 
zu Anfange diefes Sahrhunderts dem Vater Seid Madjids bei feinen Kriegen in Arabien 
geleiftet, jind fie fortwährend im guter Aufnahme geblieben. Etwa 1400 an Zahl, bilven 
fie die Befatungen der Staftelle von Sanfibar, Mombas u. a. DO. Sie wohnen, da fie 
zumeift in Che leben, mit Weib und Kind in dem Inneren jener Feftungen, ohne fich jedoch 
völlig eingewöhnen zu fünnen; denn fie alle jehnen fich nach ihrer jchönen Heimat, zurüc 
umd verachten Yand und Volk von Grund ihres Herzens. Wie die Sıni, find fie unruhige 
md umzuverläffige Yeute, wol gejchiefte Schügen, wicht aber tapfere Soldaten; um den 
Befehlen Seid Madjids an der Küjte Machorud zu geben, mögen fie jedoch gut genug fein. 
Sie fleiven fich ziemlich nach Belieben ımd führen als Waffen lange, avabijche over perfiiche 
Yıntenflinten, Dolche, Sübel und große, jchöngeglättete Schilde aus Durchjcheinender Fluf- 
pferdhaut. Ihr Sold beträgt nach den verjchtedenen Angaben ziwei bis fünf Thaler monat- 
lich, der ihrer Diebemmtedari oder Hauptleute etwa ebenjoniele Thaler, als jeder Yeute 
unter fich bat. Stein Beludjche aber Fonmt hiermit aus. Alle betteln auf die zupringlichite 
Weife, laffen fich auch gelegentlich gewaltthätige Erprefjungen zu Schulden fommen. 


Was in Europa die Suden, im Morgenlande die Griechen, im Djften des indischen 
Dieeres und in Kalifornien die Chinefen, find an der DOftküfte Afritas die Indier: un- 
ermüpdlich thätige, unter Umjtänden mit dem Keinften Gewinne worlieb nehmende Schacherer, | 
ichlaue, gejchiefte und zähe Gejchäftsleute, welche Durch Sparjamteit und Bedirfiißlofigfeit 
das im Umlaufe begriffene Geld an fich ziehen umd fejthalten, wie ein Schwamm Das | 
Waffer. Durch ihre Hand geht aller Handel. Sie faufen die Yadungen der Schiffe auf, um 
fie weiter zu vertreiben, nicht mur am die eingeborene Bevölkerung, jondern auch am Die | 
Emopäer jelbjt, da im Folge eines Webereinftommens feiner der Yegteven Die eingeführten | 
Waaren an Anpere unmittelbar verfauft, umd wen e8 auch mm eine Kifte Yichte wäre, | 

sm Sanfibargebiete mögen fich wol fünf- bis jechstaufend dev imdijchen Unter- | 
thanen Englands aufhalten, eine Anzahl, welche alljährlich noch zummunt. Sie ftanmten | 
hauptjüchlich aus Katjch an der Mündung des Indus und von der Malabarfüfte Die | 


Einen, Deunjelmänner, bringen ihre grauen mit und laffen fich oft dauernd nieder; die 
Anderen, Buddhiften, vichten fich nicht jo behaglich ein umd ziehen fich, fjobald fie eine 
genügende Summe verdient haben, nach ihrer Heimat zurück, um dort im Schofe der | 
Samilie Davon zu zehren. 
Senne, in Sanfibar Hindi genannt, ähneln im euperen jowie tm der Yebensweile \ 
einigermaßen ven Arabern. Wie diefe zeigen fie Die werjchtedenften Schattirungen der Haut- 
farbe, von Weizengelb bis Bräunlich, wie dieje Hüllen fie fich, außer dem umvermetdlichen 
Yendenjehurze, im ein langes, weites Hemd; aber abweichend von ihnen tragen fie einen 
breiten, weißen Shawl um ben Yeib, einen anderen Shawf von gleicher Farbe auf der 
Schulter, und auf dem Haupte einen Bellfanbigent, meist weißen, voth farrivten Turban bei 
eine Dicke, cylinderförmige, perfiiche Mütße. Waffen führen fie als friedliche Kaufleute nicht, 
von Schmucdiachen mr Ohrringe oder höchftens eine Halskette,  Wnjomehr lieben ihre | 


fleinen, bleichen Frauen den Schmuck, Eleiven fich in buntjeidene, meist vothe Gewänder und 
Höschen und behängen fich, noch verjchwenderifcher als Araberinnen, an Hals, Naje, Ohren, 
Händen und Füßen mit metallenen Ketten, Ningen, Spangen ımd Stiftchen, verjchletern fich 
aber icht wie jene. Weit Ausnahme der großen Fefttage ficht man diefe jtillen und häus- 
lichen Wejen faft nie auf der Straße, jondern immer mr auf dem Flur ihrer engen Yüden 
fauernd fien. Bei jolchen Feten wandern auch die Männer in großer Anzahl nach ihrem 
Tenrpel in der Nafimoja. Was fie dort vornehmen, wifjen wir micht, nur joniel tft 
ficher, daß fie in ihren veligtöfen Gebränchen etwas von den Arabern abweichen; wenigjtens 
veranftalten fie, im Gegenjate zu jenen, bei Hochzeiten md anderen fejtlichen Gelegenheiten 
öffentliche Uinzüge unter Gefang und Trommelfchlag, wober die inaben Tänze und Waffen- 
jpiele zum Beften geben. — 

Weit verfchieden von den Hindt find die nicht mahammedanifchen Imdter, welche der 
Sekte der Battias angehören, bier aber jtets mit dem Spottnamen Bantanen, Di. 
Strämer, bezeichnet werden. Im State Sanfibars nehmen fie die wichtigften Stellen ein, 
da fie die Zolleinnehmer des Sultahns find. Ihr Oberjter, Yudda Damba, muß in 
Betracht der Geldmittel, über welche ev gebtetet, als die einflußreichite Berfünlichkeit nach 
dem Sultahn bezeichnet werden. Alle Banianen in ven Zollhäufern zur Sanfibar md an 
der Küfte find feine Bedienfteten umd nicht etwa Beamte des Herrichers. Die Anderen be- 
treiben hauptjächlich Großhandel, nähren fich aber auch als Goldfchmiede, Uhrmacher, Bar- 
biere u. dgl. m. und find falt ausnahmslos thätige umd gejchiefte Yeute, 

Die Bantanen haben einen wohlgebauten, Fräftigen Körper md angenehme, ausdruds- 
volle Gefichtszüge, auf denen fich em allen PBflanzenefjern eigener Zug von Gutmütigfeit 
ausjpricht; jelbjt ihr grimmiger Schmurrbart vermag diefen Eindrucd nicht zu ändern. Im 
jonderbarem Gegenfate zu ihrer jonftigen Wohlgeitatt jteht Die jichelförmige Krimmung ihrer 
Beine, welche daher kommen mag, daß die Fleinen Stinder von ihren Müttern auf dem 
Nücen getragen werven und fich hier mit Beinen und Hänpen feitflanmmern müfjen. Diefe 
Berbiegung füllt befonders dann auf, wenn am frühen Niorgen Jung und Alt fich am den 
Strand begeben, um Wafchungen, religiöfe md andere Gejchäfte zu werrichten; Ddemm zu 
diefer Zeit tragen fie, außer einer Eleinen, vothen, tütenförmigen Müte, welche kaum ge- 
nügt, die Fiille des prächtigen, vabenjchwarzen Haares zu verbergen, nur ein weiß gewejenes 
Zuch um Yenden und die eine Schulter gefchlungen. 

Smd fie von diefem Ausgange nach Haufe zurücdgefedrt, jo nehmen fie auch das 
Meütschen ab, jodaß der Schmuck ihres Hauptes im ftattlihem Strähne wol bis un die 
Sürtelgegend herabfällt, won der glänzend weizengelben Haut Scharf fich abhebend. Und 
Doc it e8 nur die Hälfte der Haare, welche diefen dichten Schopf bildet; diejenigen a 
vorderen Theile des Stopfes, von der Stirn an bis etwa zum Scheitel, werben den Bor- 
ihriften des Glaubens gemäß glatt abgejchoren. Im folcher Haustracht filst der DBaniarı 
am Morgen in feinem Sramladen, put fich die Zähne mit feiner einfachen Zahnbürfte 
— einem beim Gebrauche jich zerfafernden Wurzelftüct — bringt feine Bücher in Dxd- 
nung oder bedient die jpärlichen Käufer, Anders zeigt er fich, wenn er fein feftliches 
Sewand angelegt hat: ein blendend weißes, bis zu den Sinöcheln herabreichendes, aber enges 
Hemd vom feinjten Yeinen- oder Baumwollenjtoffe, mit Aermeln, welche urjprünglich zwei- 
big dreimal jo lang find als die Arme jelbft, aber bei dem Gebrauche joweit zufanmenz- 
gejchoben werden, daß fie mm noch bis an die Handgelenfe veichen, und jomit zu bejonperer 
Zierde des Staatsanzuges zahllofe, Kleine Falten und Erhöhungen bilden. Damm werden die 
Haare zu einem Sinoten gejehlungen und mit einer turbanähnlichen, aus zwanzig bis dreißig 
Ellen bunten, golddurchwirkten Stoffes gewidelten Mütze vollftändig bevecit. Bei den verjchie- 
denen Kaftenabtheilungen umnterfcheivet fich diefe Kopfbededung in Stoff und Form. Da fie 
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ichtwierig anzuoronen ift, läßt man fie allmonatlich nur ein- bis zweimal durch eigene Turban- 
wiefeler wieder zurecht legen. Auch die Füße haben jett ihre Bekleivung, dieffohlige, aus weichen, 
rothen Yeder mit jchmalen Niemchen zufemmengenähete Schuhe, welche nach vorn zu in eine 
zollhoch emporjtehende Spise auslaufen; bet Bejuchen aber werden diefe, der Sitte aller 
Miorgenländer gemäß, abgelegt und vor der Thüre des Zimmers jtehen gelaffen. Im 
Uebrigen meiden die Bantanen jeden Schmucd; nur Kinder umd junge Männer tragen um 
den Hals einen goldenen Neifen von großem Umfange, welcher, im Naden offen und auf 
der Bruft von größerer Breite, einigen Sormen der Spangen aus den Gräbern der Bronze- 
zeit ehr ähnlich ift. 

Ungehindert durch Staatsworschriften oder durch den Olaubenseifer Einzefner üben die 
friedlichen Indier ihre verbotreiche Religion aus, gerathen indeffen häufig Durch Unachtfamfeit 
und böswillige Scherze Anderer in große Verlegenheit, weil fie jich der umftändlichjten Neini- 
gung unterwerfen müljen, wenn irgend etiwas Unveines fie berührt hat. An Stelle ihrer Frauen, 
welche fie, wie bereits erwähnt, ir der Heimat zuvicklaffen, behelfen fie fich mit den umeben- 
bürtigen Töchtern des Yandes, ohne jedoch mit diefen erzeugte Stinder als unebenbürtig zu 
betrachten; fie nehmen fich derfelben tm Gegentheile bejtens an und lafjen ihnen jogar eine 
angemefjene Erziehung angedeihen. 

Bon ihren Frauen trennen je fi) — von ihren geliebten, heiligen Kühen trennen fie fich 
nicht. Diefe müfjen mit ihnen unter demfelben Dache wohnen und haben fich einer wahrhaft 
zärtlichen Behandlung zur erfreuen. Keim Bantar, auch der habjüchtigfte nicht, wide felbft gegen 
großen Gewinm jeine Kuh verkaufen, wenn er wühte, daß ihr irgend ein Yetds gefchehen könnte. 

Wie befannt, ift 8 allen. Buddhijten auf das Strengfte verboten, mittelbar oder um- 
mittelbar etwas Yebendes zur vernichten. Diefe Furcht vor Mord geht joweit, daß man jelbit 
läftige Schmarogerinjeften nicht zerdrüct, jondern fie behutfam ins Freie trägt: nicht ein- 
mal gefährliche Thiere tödtet man, jondern weiß fie auf irgend eine andere Art unjchädlich zu 
machen. Bor Jahren fand fich im Zollhanfe eine große Schlange, welche die Befucher in 
hohem Grade ängjtigte. Die frommen Yeute vernichteten fie weder jelbft noch durch Andere, 
jondern vermauerten ihre Schlupfwinfel. Somit war der Gegenftand ihrer Furcht bejeitigt, 
ohne daß fie, Ipitfindig genug, ihr Gewijjen beunruhigt hätten. 

Selbjtwerjtändlich genießen die Banianen ausschließlich pflanzliche Koft. Gleich den Eng- 
Ländern leben fie überall, wohin fie fommen, gena ebenjo wie in ihrer Heimat und bringen 
Alles, was ihnen dazu nöthig, mit fich in die Fremde. Da fie nie auf Tellern effen, fondern 
auf den bandgropen Blättern des heiligen, indischen Feigenbauntes, des jogenannten 
Banianenbaumes, mußten jie auch diejen nach ihrem neuen Wohnorte verpflanzen, um für 
jedes Gericht ein neues Blatt brechen zu fünnen. Auf die eigenthümlichte Weife bereiten 
jie ihre Speifen zu, genießen fie auch nie in Gegenwart Sremper; jogar beim ochen verjelben 
darf ihnen fein Ungläubiger zujehen. Hierdurch gerathen fie auf Seereifen oft in Bepräng- 
mi; denn fie müffen, wen nicht etwa die game Meammjchaft aus Glaubensgenoffen befteht, 
entiweder fajten oder fich an einfamen Punkten an Yand fegen laffen. Bet folcher Gelegen- 
heit joll e8 einmal vorgefommen fein, daß man den armen Sonderling abzuholen vergaß 
und er auf einjamer Sandbanf elendiglich verhungerte. Zum Andenken an die traurige 
Gefchichte Heißt der Drt noch jett bei den Schiffern "fungu ja Baniani: Bantansjand. 
Vafjer und Milch, ihr ausjchliegliches Getränf, wird von Jedem aus einem bejonderen, 
fupfernen Becher genofjen, welcher jorgfültig vor Entweihung bewahrt wird. 

Todte verbrennt man im Freien, am Strande jüdlich von der Stadt in der Nähe einer 
Schamba der franzöfiichen Wäffion, und wirft die Afche in das Meer, — 

Troß ihres Neichthums nimmt diefe SUafje von Indiern feine bejonders geachtete Stellung 
ein, vermutlich weil man ihnen ihren Gewinn mißgönnt; oft genug werden fie fogar wegen 
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ihrer Teigheit und ihrer fonderbaren Gebräuche von imartigen Yeuten genect md werjpottet, 
Für gewöhnlich Leben fie einfach, Da es ihnen darauf ankommt, möglichit bald jowtel Geld 
zu verdienen, als fie zu einem angenehmen Yeben im der Heimat für erforderlich halten ; 
bei fejtlichen Gelegenheiten jedoch, bejonders zu ihrem größten Fefte, dem Neujahr, erlauben 
fie fich ganz ungewöhnliche VBerjehwendung, laffen das Haus von oben bis unten veinigen 
und weiß anftreichen, jehmüden den Yaden umd die Daneben befindliche Stube aufs 
Bejte und beleuchten alle Näume glänzend Diwch einen oder mehrere große, mejfingene 
Yeuchter, deren jeder zwanzig bi8 dreißig Slammen fpeift. Auf der Straße aber mijcht fich 
ein Zichen und Siuattern von Schwärmern und Slintenjchüffen mit dem Gejchrei umd 
Sauchzen der umberiwogenden Menge, welche die Geizigen als Spender der Freude jehen 
will, Am freigebigften zeigt fich heut der Zollhauspächter Yudda. Er gibt des Abends ein 
großes Feft mit Tarz und Mufit umd ladet hierzu jeine Gejchäftsfreunde ein md unter 
diefen auch. die Wafıngır. Diefe unerhörte VBerfchwendung ift jedoch mr jeheinbar, die aufßer- 
gewöhnliche Arsgabe eine geringe, ihm ficheren Gewinn bringende. Vor Beginn des Fetes 
nämlich erjcheinen Die mit Yıdda in Verbindung ftehenden Banianen und bieten ihm ein 
Seldgejchent dar, um ihre Dankbarkeit zu bezeigen, Daß er ihnen in dem, mit heutigem Tage 
verfloffenen Hanvdelsjahre ein Konto offen gehalten, und um ihn zu bewegen, daß er dies 
für das folgende Jahr wiederum the. Schweigend treten fie ein, und mit Lächelnper Meiene 
legen fie ihre Gabe, welche fich bei den Neicheren bis auf dreißig Thaler beläuft, in einen 
hierzu bejtimmten Kaften; jchweigend und mit feierlicher Meiene empfängt Yırdda, welcher 
nebjt feinen Söhnen auf einem perfichen Teppiche filst, Die Spende, zeichnet die Höhe derjelben 
in jenem Buche jorgfältig auf und eröffnet fomit das neue Konto, Obgleich Die Bejucher fich 
mm einen Augenblid, „um die uhe nicht mitzunehmen‘, nieverjegen umd fich darnacı jogleich 
wieder entfernen, wird Doc das Zimmer mehrere Stunden lang nicht leer: es mag alfo 
eine beträchtliche Summe einfommen, und die Koften des Feftes, jo hoch man fie auch weran- 
ihlagen mag, find jedenfalls im Voraus fchon gedeckt. Unfereinem würde Das genügen — 
dem Banian nicht; ev weiß e8 jo einzurichten, daß die Tageseinnahme ungeküvzt in feinen 
Sädel fließt, läßt feine Säfte das Schaufpiel jelbft bezahlen. Nicht einmal die Wajıngı 
entgehen einer Steuer; mit Schmeicheln und Streichen des Bartes wird fie von den gewandten 
Tänzerinnen eingetrieben. Und hat Einer, der Sitte unfundig, fi nicht mit Gelde ver- 
jehen, jo jchießt ihm der freigebige Wirth bereitwillig die nöthigen Dollars bis auf den 
nächiten Tag vor. 

Wir haben mehrere Male einem folchen Natich oder Bajaderentanze beigewohnt, 
glauben jedoch nicht beffer thun zu können, als wenn wir die ebenfo Yebenswolle als treue 
Schilderung, welche Quraas in einer früheren Bejchreibung von Sanfibar veröffentlichte, im 
Vejentlichen wiedergeben. 

‚Mach Beendigung des oben erwähnten, gewwinmreichen Aftes führt Yudda uns in einen 
„großen, von vielflammigen Yeuchtern erhellten Saal. Bunte Strohmatten bededen Wand 
„und Sußboven; zu vechter Hand jtehen Stühle fir die Europäer, zur Iinfen liegen perfiiche 
„Zeppiche fir andere Befucher. Nach und nach füllt fich das Gemach: gemefjenen Schrittes 
„treten Bantanen, Hindi und Suahelt herein, reichen dem Hausherrn die Hand und fegen 
„Sich mit verjchränften Beinen auf den angewiejenen Plab“. 

„sn einer Ede fauern die Spieler, zwei Mufifer und zwei Tänzerinnen, von denen die 
„eine, alt und häßlich, gleichfam den Schatten zu dem Vollmondslichte der Schönheit ihrer 
„ungen Gefährtin darjtellt. Vor den Augen der Gejellfchaft vertaufchen fie ihre Alltags- 
„tleiver mit fejtlichen Gewändern; die Inftrumente werden geftimmt, md der Tanz beginnt. 
„ach dem Takte der einförmigen Mufit, begleitet won dem Klirven filberner Netten, 
„welche oberhalb der Seöchel mehrmals um die Beine gejchlungen find, bewegt er fich bald 
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„langjamer, bald fchneller. Hierzu fingen die Tänzerinnen nach fremdartigen Weifen Lieder, 
„peren Inhalt, der Bedeutung des Tanzes entprechend, wahrjcheinlich von Yiebesabenteuern 
„handelt, wenden fich daber häufig am einzelne der Zufchauer und fingen ihnen, freundlich 
„lächelnd, einige Berje ins Geficht, oder führen Bantomimen auf, laffen z.B. einen Drachen 
„Steigen und holen ihn wieder ein, ımd begleiten ihr ausorudswolles Geberdenfpiel mit zierlichen 
„Drehungen und Schwenfungen des Körpers und ammutigen Bewegungen der Arme. Ein 
„großer, rother Shawl von jehiwerem Setverzeuge mit golodurchwirkter Borte fpielt hierbei 
„eine Hauptrolle, trägt wejentlich dazır bei, die Spanmmmg und Theilnahme der Zufchauer 
‚zu erhöhen; ev ift un fortwährender Beweguug, liegt bald im zierlichen Falten über die 
„Schultern und umbüllt bald wie ein Schleier die ganze Gejtalt”. 

„Ebenjo unterhaltend find auch die beiden Winfifer. Der Eine, in der That ein Niefe, 
‚cheint Durch Meufit und Geberden das Game zu leiten, füllt bisweilen einhelfend ver 
„ergänzend im den Gefang der Mädchen ein, geht, als ob er am den Nocjchoß der jchönen 


„Zängerin geheftet jet, ihr vor- umd vücwärts auf Schritt md Tritt nach umd Elim- 
„pert mit ernjthaftefter Meiene auf jeiner fonderbar geformten Yaute. Der Andere bear- 
„beitet die beiden Fleinen Trommeln, welche mit einen langen, weißen QTuche vor feinem 
„Dwuche befejtigt find, im höchit Spaßhafter Weife, für gewöhnlich mit den Sinöchehn feiner 
„gelben Singer, bei Straftitellen aber mit dem Ballen der Hand, unter fchwärmerifcher 
‚„Berdrehung der Augen. Er hat fich die dunkfelfarbige Tänzerin zum Yeitjtern auserwählt 
„amd gibt in der Beharrlichkeit, in ihrem Stielwaffer zu jegelm, feinem Kameraden Nichts 
‚nach. Alles hält fich jedoch in den Grenzen des Anftandes: man gewahrt Nichts, was 
„unferer Vorjtellung von einem Bajaderentanze entjpricht. So dauert der Tanz mit furzen 
„Unterbrechungen lange fort. Immer mehr füllt jich der Saal: Araber, Hindi, Bantanen 
‚Nißen bunt durcheinander, und an der Thür jtehen Neger Kopf an Kopf gedrängt; demm heute 
„it Niemandem der Eintritt verwehrt. Der Naum für die handelnden PBerjonen wird immer 
„enger, und troß der offenen Fenfter entjteht eine beinahe umerträgliche Hitze, welche wir 
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„nurch Heine Fächer, die man ums beim Beginne der Unterhaltung zur Verfügung gefteltt, 
„vergebens zu mildern juchen. Unter diefen Umftanven haben wir bald des DVBergnügens 
„genug und entfernen uns dankagend, 8 Anderen überlaffend, die ganze Nacht hindurch 
„oas Schaufpiel zu bewundern“. 

Solche Tänzergefellfchaften fommen auf ihren Gejchäftsreifen von Bombat herab, halten 
fich einige Monate in Sanfibar auf umd beglücen in der übrigen Zeit des Sahres die grö- 
peven Küftenorte mit ihren Bejuchen. Nach einigen Bahren ehren fie mit vecht anfjehnlichen 
Erjparniffen in ihre Henmat zurück, obgleich fie nicht überall jo veichlich bezahlt wurden als 
am großen Fefte in dem Haufe des Neichjten der Bananen, vor welchen jeder der Gela- 
denen fich freigebig zeigen will. 


Einen geringen Bruchtheil der Bevölkerung bilden die Wafuıngu — Mehrheit von 
Meiungu (10) — die Fremden europätjchen Urjprumges. Hierzu rechnen wir mm die in 
Europa oder Amerika geborenen md dort heimischen Weißen, nicht auch die Portugtejen 
aus Goa, Feine, dunkelfarbige, jchwarzhaarige Kreolen, welche weder bei Eingeborenen noch 
bei Stammesverwandten tr befonderer Achtung jtehen, ja won den letteren kaum für eben- 
bürtig angejehen werden. Sie liefern eimen neuen Beweis für die alte Wahrnehmung, Daß 
in warmen Yändern ımgebildete, arme Emvopäer, welche nicht in vegem DVerfehre mit Der 
Heimat bleiben, jchon nach einigen Gejchlechtern won der hohen Stufe herabjteigen, auf 
welcher fie fich vorher befanden. Weder im Neußeren noch in Anbetracht ihrer geiftigen 
Sähigfeiten ftehen fie hoch über den Imdiern, ihren neuen Yandsleuten, md Biele unter 
ihnen winden wol von feinem der Verhältnijfe Unkundigen für Abkömmlinge von Europäern 
gehalten werden. Die Wohlhabenderen verkaufen in Eleinen Yäden geijtige Getränfe, euro- 
päijche Yeelereien md Kumrzwaaren, Andere dienen als Aufwärter md Köche in den Haus- 
haltungen der Wafungu, md wieder Andere betreiben das Schneiderhandwerk; Keiner aber 
bleibt länger in der Fremde, als bis er jowiel Geld verdient hat, um zur Haufe, im portu- 
giefiichen Indien, davon leben zu fünnen. — 

E83 waren die Amerikaner, welche ımter allen Wafımgu zuerjt feiten Fuß auf Sanfibar 
faßten, nachdem fie Durch Verträge mit Seid Satd im Jahre 1855 Beginftigungen erlangt 
hatten; ihnen folgten Engländer, Hamburger und Franzojen. Anfangs ließen fich mur 
Handlungshänfer nieder, und mit diefen einige Küper, Schiffszimmerlente und jonftige, dem 
Kaufmann ıumentbehrliche Handwerker; jpäter winden Sonfulate errichtet, endlich famen 
auch Miffionen dazıı. Gegenwärtig mag die Zahl der zeitweilig anfäffigen Wafungır etiva 
fünfzig betragen, Ste bilden eine außerordentlich Fchwanfende Eimmvohnerjchaft; denn die 
Meiften von ihnen bleiben nur wenige Dahre im Yande md verlaffen es dann für immer; 
Einige fehren zwar, nach einer Erholungsreie in die Heimat, wieder zurück, werden aber 
gleichfalls Fchon nach wenigen Jahren durch Andere erjeßt. Doch wenn auch die Perjonen 
wechjelnm, die Intereffen, welche fie vertreten, bleiben, md dadurch wird es möglich, einen 
für längere Zeit giltigen Weberblid über die VBertheilung unferer Yandsleute nach Beruf und 
Abftammung zu geben. 

England und Frankreich unterhalten auf Sanfibar Konfulate mit befoldeten Beant- 
tet, denen je ein Arzt beigegeben it; Hamburg und Amerifa werden durch Kaufleute ver- 
treten. Wie überall in ähnlichen Staaten ift der Einfluß der Ktonfuln ein jehr bedeutender. 
Selbjtverftändlich können Handelstonfuln, welche vorerjt die Intereffen ihrer Häufer wahren 
müjen, nicht mit derfelben Entjchiedenheit auftreten, wie unabhängige Negterungsbeamte, 
welche überdies noch in den ab umd zur evjcheinenden Kriegsfchiffen ihrer Nation einen 
mächtigen Nückhalt haben; dafür aber haben fie vor Senen eine genauere Kenntniß der 
Verhältnifje voraus umd wilfen oft durch gejchiefte Benukung derjelben viel dDurchzufegen, 
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Unter den Meifjionen ift die franzöfifche die ältefte; fie wurde im Jahre 1860 oder 
1561 von eimer fatholischen Gefellfchaft zu Bourbon dur Abbe Fava gegründet und 
1863 von einer anderen übernommen. Zwei Geiftliche, zwei Brüder umd eine Mutter mit 
jechs filles de Marie als Kranfenpflegerinnen beforgen die umfangreichen Gejchäfte der- 
jelben, unterrichten zwanzig bis dreißig auf dem Sklavenmarkte gekaufte (11) oder jonft aus 
der VBerwahrlofung gevettete Kinder in Neligion, Schreiben, Yefen, Rechnen und bejchäftigen 
jie mit Sartenbau und Handarbeiten. Tochteranftalten find ein Krankenhaus und eine 
mechantjche Werkjtätte, beide von größter Wichtigkeit für diefelbe, weil fie nicht unwefentlich 
zum Unterhalte dev hauptjächlich auf milde Gaben angewiefenen Niffion beitragen zu- 
gleich aber auch von hohem Nuten für die Stadt md die im Hafen verfehrenden Schiffe, 
weil fie Kranken die unfchätbare Wohlthat einer trefflichen Pflege gewähren und für Alle, 
welche in Verlegenheit gerathen, die Ausbefferung von Meafchinen und die Anfertigung Feiner 
Segenjtände won Metall übernehmen. Schon längft beabfichtigte Diefe Niffton, fich bei 
Bagomoio, Sanfibar gegenüber, feftzufegen md jo auch der Küjte die Segnungen ihrer 
VBtrkfamfeit zu Gute fommen zu laffen; e8 jeheint jedoch, da fie es bisher noch nicht gethan, 
daß die aus den oben erwähnten Quellen fließenden Mittel nicht jo bedeutend find, als c8 
zum Mugen der dortigen Bevölkerung zu wünfchen wäre. 

Die engliihe Meiffion wurde im Jahre 1864 von Bilchof Tozer und Kapları 
Stere mit fechs hübjchen Negerfnaben eröffnet, welche ihnen vom Sultahn für ihre Berfuche 
zur Verfügung gejtellt worden waren. Später, als der Bifchof feine Schwejter herbeigezogen, 
begann er auch Meädchen in die Anftalt aufzunehmen. Auch diefe Niffion, welche noch mit 
der grimplichen Bewältigung jprachlicher und anderer Schwierigfeiten beichäftigt ift, hat die 
Abjicht, ich jpäter an der Küfte niederzulaffen. 

sn Sanfibar findet die Thätigfeit der Sendboten des Glaubens jehr günftiges Feld, wenn 
jie die praftiiche Seite ihres Berufes, Kampf gegen Unwiffenheit und Yinderung menfchlichen 
Elendes, als die Hauptjache betrachtet, umd nicht diefe über der an und für fich wenig bedeu- 
tenven, äußeren Befchrung vernachläffiget. Wohlhabende und gebildete Araber und Indier 
benugen gern die ihnen gebotene Gelegenheit, ihren Kindern durch die Niffionsfchulen eine 
bejjere Bildung zukommen zu laffen, als e8 durch die alten, umwiffenden Wlemas möglich. — 

Wechjelmder als die Zahl der Konfulate und Weffionen it diejenige der Kaufhäufer. 
Vor etwa fünf Yahren waren zwei deutjche, zwei franzöfijche, ein englisches und zwei ameri- 
fantiche Gejchäfte hier vertreten; jetst ift eines der deutjchen und franzöfifchen und das eng- 
liche in Wegfall gefommen. Dies will nicht etwa joviel jagen, als ob der Handel abgenommen 
habe, fondern mr, daß die VBertbeilung der Waaren an die verfchiedenen Nationen eine andere 
geiworden, und der Gewinm der Einzelnen ein veicherer, wenn auch mur für kurze Zeit; denn 
während wir Dies jehreiben, find wieder neue Unternehmungen im Gange. Eines der ältejten 
hiefigen Häufer ift Das von D’Swald in Hamburg, der Nachfolger eines anderen, welches 
durh Karl Ritters Bemerkungen über den großen Handelswerth der auch in Sanfibar 
vorkommenden Kamrimmfchel auf die Dftküfte Afrifas aufmerkffjam gemacht wurde.  Diefes 
Haus, im welchem von der Deden mit feinen Begleitern jahrelang die gaftfreundlichite 
Aufnahme gefunden, hat es verjtanden, alle Wechfelfälle glücklich zu überjtehen, durch welche 
Andere zu Grunde gerichtet oder veranlagt wurden, ihre Ihätigkeit anderswohin zu wenden. 

Kaum eimer der Wajungı baut fich ein eigenes Haus; wol aber wilfen fie die von 
den Arabern gemietheten, großen Steingebäude durch mancherlei Aenderungen zu vecht freund- 
lichen und angenehmen Aufenthaltsorten umzugeftalten. Ein folches Haus enthält zumeift zwei 
Stodwerfe, umgerechnet das flache Dach, auf welchen der Flaggenmajt und eine Heine 
Breterhütte zum Aushugen ftehen. Im Erdgejchoffe befinden fih Schreibjtube, Yagerräume 
und Wohnungen für die Diener, im erjten Stode Speifefaal, Wohn-, Schlaf- und Spiel- 
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zimmer, Vorrathsfammer u. A. m. Durch öfters ernenerte Tünchung von innen umd außen, 
jowie Durch jährlich gewechjelte Nenttenbekleivung des Fußbodens werden die Ninme veinlich 
erhalten, durch Yutfen in der Höhe des Daches gelüftet, zahlreiche, durch Glas oder Yüren 
verichließbare Fenfteröffnungen verbreiten tiberall veichliches Yicht, welches man durch Saloufien 
oder Schilfvorhänge nach Belieben mildert, Die innere Einrichtung tt an Kitandas, Schaufel- 
und Lehnftühlen veich, im Webrigen aber ziemlich einfach, weil alles Hausgeräth mit vielen 
Koften von Europa oder Indien herbeigejchafft werden muB. ) 
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Sueres des Haufes der englifhen Miffton (Edhaus in Schaugani). 


Umfo befjer ijt für die Tafel: geforgt. Die Stadt Liefert ihr zwar mn Sleifeh md 
Geflügel, Neis, Nil md Früchte; aber Das Fehlende wird in größter Auswahl aus 
der Heimat gefendet. Man findet in einem  biefigen Haushalte Alles, was man bei 
uns in einem guten Gajthofe verlangen fan: im den VBorrathsfammern ftehen Batterien 
von Slafchen mit der verjchtedenartigften Getränken, vom Himbeerjaft ud Himbeerefjig 
an bis zum fräftigen Porter und Ale, vom Wachholderbranmtweine bis zum Schaummweine ; 
in Segeltuch eingenähete Würjte und Schinken veihen fich an Luftdichte Blech- und Glas- 
büchjen mit feinen Gemüfen ud Yedereien, mit Spargel, jungen Erben, Morcheln, Trüffel- 
wurst, Gänfeleberpafteten, getroeneten und im Zucer eingemachten Früchten und Gelees ; 
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tmd, um den etwa verdorbenen Magen wieder herzuftellen, fehlen auch die unentbehrlichiten 
Arzeneien, wie Bitterfalg, Kaftordl (Nicinusöl) und Chinin nicht. 

Wenn Sanfibar hierin dem üppigen Indien nicht nachjteht, To fan es in Bezug auf 
den Yırus der Bedienung fich nicht mit jenem Yande mejen. Während dort jede Verrich- 
tung einen eigens hierfür bejtimmten Mamı verlangt, fommt man hiev mit verhältnigmäßig 
wenigen Leuten aus. Unter den Unentbehrlichen tft jedenfalls der braune, portugiefijche 
Koch, welcher die Mahlzeiten auf das Feinfte zuzubereiten verjtehen muß, am erjter Stelle 
zu nennen, Ihm leiften einige Schwarze Gehilfen die nöthigen Handreihungen. Die Bedie- 
nung im Haufe wird gleichfalls von Wortugiefen, Doch häufiger von Hübchen, Fehmue 
gefleiveten Komoroleuten bejorgt; nur bei den aus Indien fommenden Engländern (Stonful 
und Arzt) find auch indische Diener angejtellt. Aupevvem gibt 8 noch eine Schar Hilfs- 
arbeiter ohne feite Anftellung: einen Dobi over indischen Wäfcher, welcher an einigen Tümpeln 
in der Nähe der Stadt das ihm übergebene Weißzeug jo lange zwifchen zwei Steinen Klopft, 
bis 8 volljtändig rein geworden, Wajjermädchen, welche von denfelben Drten das zum 
Kochen und Trinken dienende Waffer (12) herbeibringen, einen portugiefiichen Haus- 
jchneider ıc. 

Auch das Gejchäftsperfonal it nicht jehr zablveih. Der Bana mfıba oder große 
Herr, der Erjte im Haufe, hat gewöhnlich noch einen Gehilfen oder Stellvertreter zur Seite, 
den Dana Wedogo over Heinen Herrn. Als Dolmeticher, Vermittler und Oberauf- 
jeher (Headman) dient ein bewährter Araber oder stomorianer, welchem jeine Stellung 
vielfach Gelegenheit zu oft nicht unbedentenden „Exrjparniffen“ gibt. Ihm find mehrere Unter- 
aufjeher beigegeben, won denen die gewandtejten bisweilen als Agenten oder Aufkäüufer in 
ziemlich felbjtjtändiger Stellung nad Wendagasfar oder nach dem Norden gefchiett werden. 
Wichtigere Gejchäfte im Haufe, bei denen Gefchieflichteit und Ehrlichkeit in höherem Grade 
erforderlich, werden eimropäijchen Küpern übertragen. — 

Dit geringen Abweichungen verläuft ver Tag im Yeben des Mjungu etwa in fol- 
gender Weije. Des Morgens zeitiges Aufjtehen, um alle Gejchäfte, welche im Freien bejorgt 
werden müjjen, noch vor dem Eintritte der Hite zu beenden; um acht over neum Uhr Früh- 
jtück; hierauf Kontorarbeiten und Abjchließen von Gejchäften mit Sndiern und YAraberır; 
Wittags Vereinigung im Speife- umd Gefellfchaftszimmer zu dem jogenannten Ya, 
welcher einen feinen Imbiß, ein Glas europäifches Bier, etwas Objt ır. vergl. bietet, bis 
zum Mittagseffen Plaudern umd Yefen, da es fir ernftliche Arbeit jet zu warn ift; um 
vier Uhr Dinner nach englijcher Weife, eine gleich dem Frübftüce fehr Fräftige und veich- 
haltige Mahlzeit; nach demfelben ein Spaziergang durch die Umgegend, weil um dieje Zeit 
die Yuft am kühljten und das Straßenleben am lebhafteten tft. 

Der Kaffee verfammelt die Gejellihaft wieder auf dem Dache, als dem angenehmiten 
Aufenthaltsorte: dev jich erhebende Yuftzug, Die Liebliche, wechjelvolle Ausficht auf den injel- 
umschlofjenen Hafen und den belebten Strand, wo fich noch die legten Gejchäfte des Tages 
vollziehen, das Alles trägt dazu bei, eine behagliche Stimmung hevvorzurufen, Mean jpielt 
Schach, Tpricht von angefommenen ımd zu erwartenden Schiffen, muftert den fernen Gefichts- 
fveis mit dem Fernvohre nach auftauchenden Segeln und geht Wetten auf deren Nationalität 
ein, bis die zeitig hereinbrechende Dunkelheit mahnt, an die Gejchäfte des Abends zu denten, 
d. bh. fich durch Zurufe mit den nächjten Nachbarın zu verjtändigen, wo man fich heute jehen 
wird, falls der Abend nicht, wie gewöhnlich, jehon im Voraus vergeben ift. 

An schönen, mondhellen Abenden wird wol auch der Thee noch auf dem Dache einge 
nommen; doch hält man es für räthlicher, fich zeitig nach dem Zimmer zuvüdzuzichen, um 
jich nicht Durch unvorfichtiges Schwelgen in der föftlichen Abenpfriiche eine gefährliche Erkäl- 
tung zuguziehen; denn e8 wird fühl, wen auch nicht mepbar Durch Das Thermometer, jo 
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doch fühlbar für die empfindliche Haut, umd ein ftarfer, Altes Durchdringender Than füllt 
nieder. Kımze Zeit nachdem die Yampen angezündet, füllt fich das Zimmer mit Gäjten, 
Seder fucht 8 jich To behaglich als möglich zu machen. Mean jtrecit fich bequem auf 
Sofas oder Schaufelftühlen aus, vauıcht, Kieft umd jchwatzt bei erfrischenden Getränfen, Iaufeht 
den Klängen einer großen Spieldofe, fpielt Whift oder geht nach dem Billardzinuner, um 
fi) vor dem Schlafengehen noch einige Bewegung zu verichaffen. Schon nach neun Uhr 
trennt fich Die Gefellichaft. Yaternentragende Diener holen ihre Herren ab. Der „Boy“ 
geleitet die Meivden auf das Schlafzimmer, macht nochmals Sagd auf Die letten Der 
Mücken unter dem mit Gaze behangenen Betthimmel und wünfcht eine gerubfame Nacht. 
In leichten Beinkleivern, um Erkältungen vorzubeugen, legt man jich unzugedeeft nieder md 
behält num eine wollene Dede zum Seite, um der Kühle des Miorgens begegnen zu künmen. 

Eine der angenehmjten Abwechjelungen md Zerjtrenumgen bilden die jogenannten 
Schambatouren, Ausflüge im Boote oder zu Pferde und Ejel nach der eigenen Schamba 
oder nach der eines befreundeten Nifungu oder Arabers. An heiterjten geht 8 immer dann 
zu, wenn die Gefellfchaft jelbjt für ihre Beköftigung Sorge trägt. Man lagert im Freien, 
während eimige Diener die mitgenommenen Borräthe für das Mahl zubereiten, und andere 
die Erzeugmifje der Schamba und des Meeres (Keine, wortreffliche Auftern ze.) aus evjter 
Hand bejchaffen. Ber Spiel und Scherz, bei Nuhen md Umbherjtreifen vergeht gejehtwind 
der dem Frohfun gewiomete Tag, bis Die fchrägeren Stralen der Spmme an die Noth- 
wendigfeit der Heimfehr erinnern. 

Auch Ausflüge nach dem Feftlande, zumeift um Slußpferde zu jehen md zu erlegen, 
jind beliebt, werden aber jeltener unternommen, weil die Mehrzahl dev Wafungu fich nur auf 
fürzere Zeit von der Stadt entfernen fan, Biele auch das vegelmäßig nachfolgende, wenn 
auch leichte Küftenfieber fcheuen. 

Bergnügungen wie Sonzerte, Theater umd was jonjt die öffentlichen Orte in Europa 
bieten, fehlen vollftändig in Sanfibar; dafiv ijt die Gejelligfeit eine jehr angenehme: 
man jehließt fich eng aneinanper am und übt gegen Fremde eine nicht genug zu rühmene 
Saftfreunpfchaft. Fat vegelmäßig find. zu Brühftüc, Meittagsbrod und Abendunterhaltung 
einige Säfte zugegen, am häufigiten Offiziere der ab- und zu fommenden Striegsjchiffe, oder 
Kapitäne von Handelsjchiffen, jeltener ein für kürzere Zeit anmwefender Neifender. Auch 
die Gegenwart einiger Damen, der Frauen des englifchen Konfuls, des Arztes und Anderer, 
bringt Leben und Anmut in Die hiefigen Stveife. Von feiner glänzendften Seite zeigt fich 
das Sanjibarleben bei den auch dort üblichen Sejteffen. Sedes Haus — mit Ausnahme 
der Amerikaner, welche num jelten an „Dümerparties‘ theilmehmen — fieht einige Male des 
Sahres größere Gefelljchaft bei fich. Die Geladenen Heiden fich dan mit befonderer Sorg- 
falt und bringen die bejte Yaıme mit, jodaß die Unterhaltung, bei gutem Mahle und treff- 
lichen Weinen begonnen, bis zum jpäten Abende in angencehmfter Weife dahin fließt. Den 
Schluß derielben bildet gewöhnlich ein allgemeines Eimundzwanzigjpiel, weil an Diefem auch) 
Damen und des Spielens Unkundige Theil nehmen künnen. 

Das größte Sejteffen, welches alle Wetgliever der feinen Gejelljchaft vereinigt, gibt der 
franzöfiiche Konjul alljährlich am Napoleonstage. Hierzu werden die Köche und Aufiwärter 
aller Häujer dem Gaftgeber zur Verfügung gejtellt, auch wird ihm wol mit Gefchirr umd 
dergleichen ausgeholfen, damit er bei der großen Anzahl der Säfte nicht im Berlegenheit 
gerathe. Die mit jeltfamen Früchten und Blumen bejetste Tafel, umgeben won einer ftatt- 
lichen Reihe weither gefommener Dienfchen, deren jedem ein afrifanifcher, indifcher oder 
portugiefiiher Diener LZuft zufächelt, bietet ein lebendiges, buntes Bild. Ebenjo bunt ift 

auch die Unterhaltung; denn neben Deutjch, Sranzöfiih und Englifch ertönt auch aller Orten 
das Suaheli, nicht nur als Vermittler zwijchen Herren und Dienern, jondern auch zwijchen 
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der wenigjprachigen Engländern umd Franzofen, deren Gefprächen fich danı der Deutjche 
in gleicher Junge anjchließt. — | 

Die Wafungu erfreuen fich einer fehr angefehenen Stellung. Obgleich bei den 
Indiern md Arabern noch viele VBorurtheile gegen die weißen Fremdlinge hevrfchen, 
hervorgerufen durch Eiferfucht auf deren Handel und fortjchreitenden Einfluß oder durch Die 
Furcht, daß ihnen nad umd nach auch der jo einträgliche Zwijchenhandel entriffen werde, 
fünnen Doc) gerade dieje es nicht auf lange vwergeffen, daß ihr Dafein und ihr Austommen 
hauptjächlich von eben diefen Fremden abhängt. Exft durch die Ihätigkeit dev Wafımgır ent- 
wicfelte jich der Handel Sanfibars zu jo beveutender Blüte, und diefem Handel verdankt 
der Sultahn den größten Theil feiner Einkünfte; wie begreiflich hält evdafür die Wafungu 
lieb und werty — wenigftens äußerlich — und ift ihnen gefällig, wo ev irgend fan, 

Jeder gebildete Europäer ijt bier zu Yande eine vornehme Perfon: tm Folge deijen 
erfordert e8 auch die Schielichkeit, daß ein Neuantommender fich in Begleitung feines Konjuls 
dem Sultahn vorjtelle. Zu jolhem Befuche werden Fra oder Uniform, hoher Hut und 
Handjchuhe hervorgejucht, um dam wieder lange Zeit im Koffer zu ruhen, da die hiefige 
Sejellichaft zu vernünftig denkt, als daß fie fich europäifchen Zwang auferlegen jollte, wen 
fie umter fich tft. Geleitet von eingebovenen Dienern, welche durch Bortragen von Sübeln 
(fasces ante consulem) den Weg frei machen, und won mächtigen, weiß überzogenen Negen- 
jhirmen zum Schutße gegen die Sonne überdacht, wandeln die Herren in feierlichem Zuge 
durch die engen Gaffen, dem Balafte des Herrichers zu. Hier find die Tags zuvor Ge- 
meldeten bereits bemerft worden; mit jeltener Höflichkeit kommt ihnen der Sultahn bis 
an den Fuß der Sreitreppe entgegen, bietet jedem Cinzelnen die Hand und läßt fie vor 
ji in fein Haus eintreten. Im dem einfachen Audienzzimmer, im welchem die Einförmigfeit 
ver Zahlen, weiß getünchten Wände num Durch einige Heine, mit arabijchen Spitsbogen gefrönte 
Yifchen unterbrochen wird, nehmen Alle auf einer langen Neihe gejchnitter Stühle Plas, 
oben an Seid Madjid, dann die Bejucher, darauf die an einer fpigen Eee vorn am 
Zurban fenntlichen Prinzen des Haufes und die erjten Diener des Staates, Der Fremde | 
wird vorgejtellt und erhält nach einigen böflichen Tragen über Yandesvater und Vaterland 
und über die Zwveete feines Aufenthaltes die guädigten Zuficherumgen, daß ver Sultahn ihn | 
nach Kräften umterftügen werde. Gin Dolmetjcher vermittelt die in avabifcher Sprache 
geführte Unterhaltung; dem man verfteht wol Suaheli am Hofe, jpricht 8 aber mie, | 
Während dejjen reichen einzelne Diener Nojenjorbet in Gläfern und ftarfen Kaffee in aufer- | 
oroentlich Keinen, am Geftalt umferen Gierbechern ähnlichen ZTafjen umber, welch lettere | 
in zterlich gearbeiteten, filbernen Unterjegern jtehen. Nur die Bejuchenden werden bewirthet, 
und macht man ihren heimifchen Sitten noch das Zugeftändnig, daß man ihnen zum Staffee 
einige Zucderkriftalle und Yöffel zum Umvühren verabreicht — der Araber bedarf Defjen | 
befanntermaßen nicht. Nach zwanzig bis dreißig Weinuten, wann die Herren fich verab- 
jhieven, begleitet der Sultahn fie mit denjelben Höflichkeiten wieder bis auf die Straße, | 
über das glüdliche Ende der Förmlichkeit gewiß nicht minder erfreut als die Wajungı, | 
welche mit fehnelleven Schritten und weniger feierlich als vorher nach Haufe eilen, um fi, 
des Läftigen Befuchstleides zu entledigen. Einige Tage darauf ftattet Seid Madjid dem | 
Stonjul jeinen Gegenbejuch ab. 

Die geachtete Stellung der Emropäer erklärt Freundjchaftsverhältniffe und Gunftz 
bezeigungen, wie jie jonft in mahanımedanifchen Staaten unmöglich ericheinen, echt num der 
Sultahn und die Wiürdenträger des Neiches verkehren umd verfehrten mit den Wafungu, | 
jondern auch) die Damen des Hofes, namentlich die beiven Schweitern des Herrichers, | 
Prinzefjin Holli und Prinzefjin Salima. Im früheren Zeiten war es Bibi Holli, 
Die Ältere der beiden Stiefjchwejtern, welche die Fremden augenjcheinlich begünftigte und im 


| 
| 
I 
[ 


|} 


unbefangenfter Weife mit ihnen verfehrte, Eine ftattliche Sklavin, Simafafi benamfet, war 
die VBermittlerin aller Botjchaften der Prinzeffun, die Ueberbringerin ihrer -Sejchenfe am die 
Vafıngu. Kaum ein Tag verging, ohne daß ein Befehl am diefe VBertraute erging. Irgend 
eine Stleinigfeit, eine Stickerei, etwas Bachverk, auserlejene Früchte u. dergl. wurden von 
dem Harebm aus im Diefes oder jenes Haus gebracht md, wie fich won felbjt werfteht, 
andere Gegenftände zurücgetragen. Sehr gern nahm Die Prinzejfin ihrerjeits ein Werth- 
zeichen der Ehrfurcht des einen oder anderen Wefungu entgegen, und ohne Bedenken geruhete 
jte, Die reichen Staufleute mit Bejtellungen auf die allerverjchiedenartigiten Erzeugniffe Europas zu 
betrauen — Beftellungen, welche von den Wafungu getveulich ausgeführt wurden, obgleich jeder 
der Beehrten wußte, daß Die Hohe Dame Bezahlung des. von ihr Geforderten und Empfan- 
genen zur vergejjen pflege. Ste, welche Tag für Tag gleichfam auf der Warte jaß, um Die 
ehrerbietigen Grüße der vorübergehenden 
Spaziergänger entgegen zu nehmen, fte, welche 
diefe Grüße jo herablafjend und huldwoll 
eriviederte, am jene Bejtellimg zur erinnern, 
der VBergeplichkeit zur bezüchtigen, wäre ebenjo 
unhöflich als unklug gewejen: man hätte ja 
die hohe Dame erzürnen, md jich in den uf 
einer umedlen Sinauferei bringen Eünmen! 
Bibi Holli erreichte die Jahre, won 
denen auch fie jagen mochte: jte gefallen mir 
nicht, Sein ihrem Nange ebenbürtiger Prinz 
hatte fich gefunden, fie zur Beherricherin 
jeines Harehns zu erheben, und die Gefühle 
der Freumdichaft, welche einzelne Walııngu 
gegen fie gehegt haben mochte, veriwandelten 
jich allgemach im jolche der Ehrfurcht — mit 
einem Worte: Bibt Holli hörte auf, Yin 
des Tags zu jein, und fam um jo fchneller 
aus der Wiode, als ein neuer Stern am 
Himmel Sanfibars aufgegangen war. Shre 
Stiefjehweiter, Die jüngere Bibi Salima, 
war imzwijchen erblüht und hatte der jtief- 
ichwejterlich gehaßten Nebenbuhlerin ven Narg 
abgelaufen. hr neigten jich worzugsweiie 
die neuangefommenen Wajungu zu, umd 
fie Kieß fich die Huldigungen derjelben gern gefallen, Ihr mondhellen Abenven jaß Des 
Sultahns Schwejterlein hinter dem eifernen Gitter ihres Fenfters und hörte mit Theil- 
nahme ven Wajungu auf dem Nachbardache zu, wert diefe erzählten won Uleia, dem 
fernen Europa, von den dortigen Sitten und Gebräuchen, von der Stellung der 
grauen — welde nicht 6108 bildlich, jondern in That und Wahrheit die Herrinnen ihrer 
Männer — von der Größe und Schönheit der Städte, von der Vieblichfeit des Yandes, won 
taujend Stleinigfeiten, welche ihr vorkommen mochten wie Märchenfagen; fie Taufchte mit 
unverhehltem Vergnügen den fremden Liedern, welche ihr zu Gefallen mehritimmig vor- 
getragen wurden. Ihr Earer Verftand ieh fie das Schöne umd Gute der euvopäifchen 
Sitten bald erkennen; diefe Erfenntniß aber vief in ihr eine Schnfucht nach der Ferne 
wach, welche mur noch eines Ahrjtoßes bedurfte — ım großes Aergerniß hervorzurufen. Der 
Miungu, welcher das Nachbarhaus bewohnte, ein dich Feftigfeit und Beftimmtheit des 
v.d. Dedfen, Reifen. b) 
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Charakters ausgezeichneter Mann, erwarb fich nicht blos die Freundichaft, jonvern die volle 
Liebe der Prinzeffin, und ein Verhältnig entjpann fich, winrdig des arabifchen Märcheng, ein 
Koman, im welchen die Wirklichkeit die Dichtumg überbietet: Bibt Salima wandte dent 
Srempen ihr Herz zu, umd der deutjche Kaufmann freiete um die arabische Prinzeffür. 

Und wie e8 das Märchen ung jehilvert, jo gejhah e8 hier in Wahrheit. Das mun- 
felnde Gerücht wurde lauter und vernehmlicher, bis 8 die Dhren des Sultahns erreichte, 
Unglaublich jchten ihm jolch frevelnder Angriff auf die Ehre feines Haufes, umbegreiflich die 
Kühnheit de3 Mannes, noch minder verftändlich die Herablaffung der hohen Dame. Und 
doch mußte Seid Madjid von der Schuld feiner Schweiter fich überzeugt haben; denn 
urplöglich winrde die Prinzeffün in ihrem Haufe verhaftet ımd eingeferfert. Hier jah die 
Arme einfam und verlaffen, den Nichteripruch des von der unbeugjamen Sitte beeinflußten 
Bruders erwartend, ohne an die Meöglichkeit einer Hilfe zu denken, ohne Errettung, Wieder- 
vereimigung mit dem Geliebten zu erhoffen. Und doch jollte ihr durch Diefen Alles werden, 
was fie erjehnte, 

Im Hafen Sanfibars lag ein englisches Striegsichiff. Der Kapitän dejfelben muß wol 
grogherziger gedacht haben, als jeine Yandsleute in Indien und daheim, welche den Deutjchen 
Kaufmann md die Prinzejjin jpüter jo jchmachvoll verläfterten und verleumbdeten; denn er 
hatte Berjtändniß für das Anfinnen des deutjchen Kaufmannes ımd den Nut, ihm zu helfen. 
Im später Stunde eines Abends jtieß ein ftarf bemanmtes Boot won jenem SKriegsichiffe ab, 
näherte jich lautlos dem Yande; bewaffnete Schiffer ımd Seejoldaten jtiegen aus, wandten 
ji geraden Weges dem Kerfer der Prurefjin zur, verjcheuchten die Wachen, erbrachen das 
Thor und entführten die geängjtigte Frau. Am anderen Weorgen hatte das striegsjehiff die 
Semwäffer Sanfibars verlafjen. Wer durfte e8 wagen, ihm feine Beute ftreitig zu machen ? 

Ein Schrei der Entrüftung wurde laut in der Stadt Sanfibar. Die Araber jaımen auf 
Rache, und die fremden Handlimgshäufer jahen jich in ihren Grundvejten erjchüttert. Was 
fonnte auch nicht gejehehen, wenn der umberechenbare Zorn des Sultahns nicht allein den 
Schuldigen, jondern überhaupt alle Wafııngu traf? Was jollte aus dem gewinnreichen Ein- 
taujche von Elfenbein, Gewürznäglein md Ochjenhäuten fernerhin werden? Der Verhuft 
ließ fich kaum nach Taufenden und Humderttaufenden berechnen! Nlancher jah in der Yiebe 
des BDerufsgenoffen ein todesiwürdiges Verbrechen umd fürchtete mehr als der Mefjethäter 
jelbjt Die zinmende Gerechtigkeit. Schlimmer aber verfuhr die eigentlich unbetheiligte imdifche 
und jpäter auch die englische Prejfe. Dt dem fernen Yande fühlte jich jeder Philifter im 
Smmerjten getroffen; viele der dortigen Biedermänner hätten lieber noch als der Sultahn 
den deutfchen „Dütenfrämer” (shop keeper), wie fie ihn verächtlich nannten, am Galgen 
hängen over auf dem Pfahle jteeken jehen. Der deutjche Kaufmann aber wappıete ich 
auch Diefer fchnövden Dentweife gegenüber mit derjelben ımerjchütterlichen Nuhe, welche 
er im dev ganzen Gefchichte am den Tag gelegt hat. Er widelte feine Gejchäfte ab, vreifte 
dam nach Aden, traf hier mit der inzwijchen zum Chriftenthime übergetretenen PBrinzejfin 
zujammen, ebelichte fie und z09 mit ihr nach der Heimat. Hier, in einer Handelsjtadt 
Deutjchlands, lebt gegeimvärtig Das glückliche Paar. Die Primeffin hat fi vafch in die 
nenen Verhältnifje gefunden, md die Yiebe, welche fie von allen ihr Vahejtehenden genießt, 
läßt fie lächeln über anderspenkende Kaufmannsfrauen, welche ihr nicht vergeffen, daß fte 
— doch eine Prinzeffin ift. 


Sechster Abfdhuitt. 


Stantlihe Verhältnifie. 


Die Imahme von Omahn und die Oftfüfte von Afrika. — Die Sarebiten. — Bertreibung der Bortugiefen. — 
Die Dynaftie des Abu Saidi. — Unabhängigteitsfämpfe von Mombas unter der Zamilie der Niiara. — 
Seid Said. — Mombas unter engliihem Schute. — Ende der Herrihaft der Mara. — Ueberfiede- 
lung Seid Saids nah Sanfibar. — Theilung des Neiche. — Seid Madjid. — Grenzen der Herr- 
ichaft. — Art der Berwaltung. — Einnahmen und Ausgaben. — Arabifches Beanntenthum. — Macht 
zu Sand ımd See. — Nechtszuftände. — Gottesverehrung und Unterricht. — Der Handel, ein Erzeug- 
mß der letten Sahrzehende. — Münzen, Maße und Gewichte. — Bertheiluing von Einfuhr und Aus- 
fuhr. — Kriegsschiffe im Hafen. — Boftwerbindung. — Sanfibar in feiner Wichtigkeit fir Entdedungs- 
reijende. 


Ueber der früheften Gejchichte Dftafritas (13) liegt ein fjagenhaftes Dunkel, aus 
welchem mur die glänzenden Namen Tyrus und Salomo hervorjchtiimmern. I |päteren 
Jahrhunderten tritt fie in Beziehung zu den Weltreichen von Griechenland. md Non; dan 
führt fie ums die den Exdfreis ftürmenden Jünger Deahammeds vor, zeigt uns darauf die 
in entgegengejegter Nichtung vordringenden Bortugiefen im ihrer Größe wie in ihrem Ber- 
falle und bleibt endlich feinem der großen Völker der Neuzeit fremd. 

Die lettjährige Gefchichte Diejer Küfte ift mit der Gefchichte von Omahn, dem nach Novd- 
often gerichteten füplichen Horne Arabiens, img verknüpft, nicht mur Durch friedliche Beziehungen 
zwifchen den Bewohner beider Yander, jondern auch Durch thätige Eingriffe dev Smahme 
von DOmahı im die Gejchide Oftafrifas md Dich den gemeinfamen Urjprung beider Herrjcher- 
häufer. Sp unerguiclich diefe Gejchichte im ihren Einzelnheiten auch fein mag, im Ganzen 
genommen it fie Höchit anziehend und fehrreich, Ste führt uns eim tapferes Volk vor, 
welches mit Zähigfeit und Heldenmut Sahrhunderte lang gegen übermächtige Unterdrücer, 
die Portugiefen, anfänpfte, die errungene Unabhängigkeit durch Sahrzehende gegen Die weit 
umd breit gefürchteten Herricher von Maskat wertheidigte, endlich aber Doch Durch Uneinigfeit 
und innere Streitigkeiten jeinen Untergang fand. 

Bald nach ihrer Belehrung zum Sslahın jchlugen die Bewohner von Dmahn in Sachen 
des Glaubens ihren eigenen Weg ein, bildeten die Sekte der Chuaridich (vom rechten 
Weg Abtretende). Ihre Herricher waren zugleich religöjes Dberhaupt des Staates, in 
ähnlicher Weife, wie Dies die Chalifen von Baghdad waren und e8 die Gzaren von Nıupland 
jest noch find. Diefer oberfte, veligiöfe Wirdenträger führte den Titel Imahm (eigentlich 
Borbeter); ein Name welcher uns in der Zufammenftellung Imahm von Nastat (nad 
der jeßigen Hauptitadt des Omahngebtetes) geläufig genug ift. 
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AS der größte ıumter den Imahmen von Omahn gilt Naffer ben Miurpfchid aus 
der Familie der Sarebiten, einem Zweige des gropen Henani-Stammtes. Er machte 
zu Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts den fortwährenden Unruhen und Kunpfen, ter 
denen das Yand feit Sahrzehenden umd Sahrhunderten Iitt, ein Ende, jehaffte Naub, Gewalt- 
thaten, Unglauben und Unterdrüdung ab, oder, wie die Araber jagten, „befahl das Gute 
und verbot Das Böfe’, und gewann durch fein eitjchtevenes, zugleich aber freundliches Wefen 
die Herzen aller Eimwohner. Nachdem ev bis zum Jahre 1624 ganz Omahn unter feinem 
Scepter vereint, bejchäftigte er fich ewnjtlich mit dem Gedanfen, auch die Portugiefen, 
deren Herrjchaft fich bereits abwärts meigte, aus jeiner Nachbarichaft zur vertreiben. Im 
Sabre 1635 eröffnete er von feiner Hauptjtadt Nafıra aus den Kampf gegen die verhaßten 
Sremden. Lleberall vertrieb er fie aus den Seejtänten jener Küfte, mm Sohar md Was- 
fat vermochte er ihnen bis zu feinem Tode, tm Jahre 1649, nicht zu entreißen. 

sh folgte fein Vetter Sultahn ben Sef, ein nicht minder tapferer und gewandter 
Herricher, welcher tm NAafjers Sinne weiter wirkte md nicht mu 1658 die PBortugiejen aus 
Diasfat vertrieb, jondern fie mit Hilfe feiner großen Blotte jogar im Indien umd Afvifa 
angriff. Auch Sultahns Arbeit blieb Stücdwert. Wol eroberte er gar manchen Küftenplaß, 
doch Fand er anderwärts auch hartnädigen Wiperftand: erjt nach fünfjährigen Wehen gelang 
es ihm, der wichtigen Seftung Mombas Herr zu werden, umd jehon nach kurzer Zeit verlor 
er fie wieder an die Portugiefen. 

Erit Sef, dem Sohn md zweiten Nachfolger Sultahns, war e8 vergänmt, die Uit- 
gläubigen nachprüdlich auf das Haupt zu Schlagen; die Bitten der Bewohner von Nombas 
boten ihm Gelegenheit dazu. Im Jahre 1698 jandte er eine Flotte nach Dftafrifa, evoberte 
Mombas, gewann Sanfibar md Silva umd drang vielleicht jogav bis Weojambif vor. 
Alles jauchzte dent Steger zu; des langen Drudes müde erhoben fich Die Eingeborenen und 
tödteten und vertrieben ihre weißen PBerniger allevwärts, jo dag vom Kap Gardafui an, 
dem nordötlichen Horne des Somalilandes, bis nad) dem Kap Delgado herab bald Keiner 
der Emdringlinge mehr zu blicken war. 

Selbjtverjtändlich jtand die Ktüfte von mm au unter dem Schuße der Fürjten von 
Dmahn; doc war diejes Abhängigfeitsverhältunig ein mm wenig drücenves, weil der arabijche 
Dberherr ii feinem Yande genug zu jchaffen hatte, als daR er fich viel mit den A 
gelegenheiten jener fernften Bejisungen hätte befafjen können, Dantbarfeit und eigener 
Bortheil hätten die befreiten Städte veranlafjfen müjjen, fich eng a ihren Netter anzı- 
jchliegen; ftatt dejjen aber fuchten fie die Beziehungen zu diefem mehr und mehr zu Iocfern 
und machten fich endlich, mit Ausnahme von Wiombas, wo der arabiiche Statthalter fich 
behauptete, gänzlich ımabhängig. Ihre zunehmende Schwäche, noch vermehrt Durch imere 
Ziwiftigfeiten, locite in Sunrzem die Portugiefen wieder herbei: Diefe bemächtigten ich im 
Sahre 1728 der ganzen Küfte von Kiloa bis Batta, vor Allem auch der Stadt und 
Seltung Mombas (zum letten Winle) und führten bier die Herrichaft in derjelben rückfichts- 
lojen Weife wie vormals, 

Aufs Neue wandten fich jetst die hartbevrücdten Cimvohner nach Wastat, um Hilfe 
gegen ihre Seinde zu finden — diesmal jedoch vergebens, jet es num, Daß der damalige Smahm 
nicht helfen wollte, oder nicht helfen konnte, Sp jahen fie fich alfo allein auf ihre jchwachen 
Sträfte angewiefen; aber fie verzweifelten Davamı nicht, jondern griffen ihr Werk mutig aı. 
ES gelang ihnen auch im der That, jich der Srempen auf lijtige Weile zur entledigen; doch 
fühlten jie jich micht jtark genug, diefe fin immer fer zu halten, md trugen deshalb dem 
Imahım von Measkat die Oberherrichaft am. Ihre Bitte wırde erfüllt; 8 erjchienen drei 
Schiffe mit Soldaten, nahmen Bejis von Wombas md gewannen gegen 1740 von Neuem 
auch Die übrigen Städte der Stüfte, 


RT 

©o hatten die Jarebiten über ein Jahrhundert lang vruhmooll gewaltet und nach 
Dft ımd Sid die Grenzen des Neichs erweitert, als ihr Stern zu erbleichen begann. Die 
festen von ihnen zeigten fich als jchwache Sürften ımd unfähig, das Yand gegen feine Feinde 
zu jchüßen. Da evjtand eim neuer Herricherftamm aus der Familie des Abu Satdi ımd 
bemächtigte fich der oberjten Gewalt — dent letsten der Sarebiten, Sultabn ben Murd- 
jchtd folgte zu Ende des Jahres 1744 nach manmnigfachen Unruhen Achmed ben Satd 
ben Achmed ben Abdallah ben Mahammed ben Mobarek el Abu Satdi, bisher 
Statthalter von Sohar. Mät ihm begimmt ein neuer Abjchnitt in der Gejchichte Oftafrifas: 
die Meombafioner, welche man ihrer hervorragenden Tugenden wegen als Vertreter jener 
Küjtenvölfer betrachten darf, Haben jich von mm am nicht mehr gegen die Portugiejen, 
jondern gegen ihre Befreier in Masfat zu wehren gehabt. 

Seit dem Jahre 1739 ruhte die Statthalterjchaft von Wombas in den Händen von 
Deahammed ben Dsmahn aus der nachmals jo mächtigen Samilie dev Nfara (Eimzahl 
Dijuruti) As Diejer von der Erhebung jeines früheren Standesgenoffen vernahm, erklärte 
er jih unabhängig, um wie Sener eine eigene Herrichaft zu begründen. Achmed ben 
Said ergrimmte und jandte Meuchelmörver nach Mombas mit, dem Befehle, den Auf- 
rührer umd dejjen ganze Samilte umzubringen, Dahammed fiel unter ihren Dolchen ; 
jein Bruder Ali ben Dsmahn aber entrann und machte des Imahms Plan zu Nichte, 
wußte fich der Feftung zu bemächtigen, ergriff die Dedrver, enthanptete fie umd erklärte fich 
im Sahre 1745 zum Sultahn von Mombas. 

Ebenjo weigerten fich die übrigen Küftenjtädte, mit Ausnahme von Nerfa, Sanfibar 
und SKiloa, die neue Herricherfamilie anzuerkennen; fie erlangten auch ohne Mühe ihre 
Freiheit, jedoch auf Stoften des Friedens: durch endlofe, tumere Sirtege wurden fortan ihre 
bejten Kräfte verzehrt. A meiften Iitt Niombas unter fjolchen Zwiftigfeiten. Hier war 
bereits 1753 Ali ben Dsmahn auf Anftiften feines DVBetters Maffaut ben Naffer 
ermordet worden. As 1782 fein Nachfolger Abdallahb ben Weahammed gejtorben war, 
entjtand zum zweiten Wine ımter den Niara Streit darüber, welcher won dei drei Haupt- 
zweigen der Kamilte num die Herrichaft führen jollte. Endlich wırde Achmed ben Wa- 
hammd erwählt, der Neffe von Alt ben Dsmahı. Die beiden übrigen Bewerber, 
welche in anderer Wetje abgefunden wurden, zeigten jich Damit wenig zufrieden, fuchten 
ihren glücklichen Nebenbuhler zu jtürzen, wurden jedoch bei einem Sturme auf die Fejtung, 
den fie verjuchten, zurücgejchlagen und fpäter von den benachbarten Wanika, zu welchen fie 
jich flüchteten, getödtet, — 

Achmed ben Said von DOmabhır hatte nothgedrungen al’ Diefem ruhig zugejehen. 
Erjt jein ältefter Sohn Satd ben Achmed, welcher ihm im Jahre 1784 nachfolgte, fand 
Gelegenheit, fich neuerdings um Afrika zu befümmern. Er fandte jeinen tapferen md gewanpten 
Sohn, wiederum einen Achmed, mit einer Flotte aus, um die abgefallenen Küftenpläte wieder 
zu gewinnen. Achnred wandte fich zuerit nac) Sanfibar, wo fein Ontel Sef mit feindlicher 
Macht gelandet war, vertrieb diejen md ftellte die Ovonumg wieder her. Damm ging ev mit 
einem einzigen Schiffe nach Weombas, fe die Unterwerfung von Infel und Stadt verlangend: 
durch fein Auftveten verblüfft willfahrete man ihm, zumal jeine Anforderungen nicht exheb- 
lich waren. Darauf unterwarf fh auch die Infel Patta dem Imahm, jodaß Ddiefer im 
Sahre 1785 nördlich vom Kap Delgado feinen gefährlichen Feind weiter befaß md, wenig- 
jtens nach Außen bin, mehr als alle jeine Vorgänger vom Glücde begünftigt erichten. Dafür 
erwuchs ihm im feiner eigenen Jamilie ein Wiverfacher:; fein umgeftümer Bruder Sultahn 
ben Achmed entriß ihm im Sabre 1791 die Herrichaft über den größten Theil des Neichs. 

Jam finze Zeit blieb Sultahn im Genufje dev Macht, Schon zwei Jahre nach dem Tode 
jeineg Bruders, im Sahre 1504, wurde er bei Baffiou im einem Gefechte gegen die See- 
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räuber getödtet. Ihm folgte arm Stelle feiner jugendlichen Söhne, Salem und Said, 
Beder ben Sef ben el Imahın Achmed, fein Neffe und Satds mütterlicher Ohem ; 
die anderen Bewerber wirden mit Statthalterftellen abgefunden. 

Dem jungen Satd, welcher die mnternehmende Stunesart feines Vaters geerbt hatte, 
genügte fein Antheil am der Herrichaft nicht; er fühlte die Kraft in fich, den Staat allein 
zıt lenken,  Unausgejetst brütete er über ehrgeizigen Planen. Seine früh entwicelte Schlau- 
heit und die ungewöhnliche Fügung der Dinge verhalfen ihm zeitiger zur Erreichung feines 
Zieles, als Dies möglich jchien. Beder ben Scef, mit welchem das DVolf fchon längere 
Zeit unzufrieden war, weil er das Yand im fchimpfliche Abhängigkeit von den Wachabiten 
gerathen ließ, wurde am 31. Juli 1806 ermordet — ob mit oder ohne feines Neffen 
Schuld, wir wiffen es nicht — und Said am 14. September vejjelben Jahres mit Ein- 
willigung jeines älteren Bruders Salem zum Sultahn erwählt. 

Der kaum jechzehnjährige Süngling hatte einen fchweren Stand. Das Land befand fich 
in zerrüttetem Zuftande, umd vor den Meauern der Stadt ftanden die gefürchteten Wachabiten 
umter einen fieggewohnten Feldherrn. Der junge Mann wuRte jedoch alle Schwierigkeiten zu 
überiinven, bejiegte nicht mm die Wachabiten, fondern auch jpäterhin die von Jahr zu Bahr 
fürchterlicher werdenden Seeräuber des rothen Meeres — nicht allein zwar, jondern mit 
Hilfe der Engländer, welche er aber doch in gefchiefter Weife zu gewinnen gewußt hatte — 
und Schwang fich zu einer jo angejehenen Stellung empor, daß die Schwachen ihn fürchteten, 
die Meächtigen fich um feine Freundichaft bewarben und ihm Die glänzenpften Huldigungen 
darbrachten. 

Seid Said war ein höchjt merkfwürdiger Mienfch; feine Größe beftand jedoch weniger in 
Erfolgen, welche er durch fiegreiche Schlachten errang (ev war faft feig zu nennen und 
jcheute die blutige Entjcheivung), als in jeiner Zähigfett im Unglüd, in dem bejtändigen 
Sefthalten an dem vworgejtecten Ziele und in der Gejchieflichkeit, mit welcher ev alle Verhält- 
niffe zu feinem Bortheile auszubeuten wußte. Von Zeitgenofjen und Späteren vielfach 
verleumdet umd gejchmäht, des Verrathes und der Hinterlift . befchuldigt, bleibt er dennoch 
einer der Bedeutendten umter den Fürften Omahns — gelten ja Doch Die Mittel, welche ev 
zur Erweiterung und Befejtigung. feiner Herrichaft gebrauchte, nach den. Anfchammmgen 
des Morgenlandes durchaus nicht als unwiürdig und umerlaubt. Viele jehreiben ihm den 
Titel Imahm zu: Diefen aber befaß er ebenjo wenig wie fein Vater, da er feiner der drei 
hierzu erforderlichen Bedingungen zu genügen vermochte, nämlich: Befis gewiffer religtöfer 
Kenntnifje, das Gelübde, lebenslang gegen Die Ungläubigen zu fümpfen und niemals zur 
See zu gehen. — 

Die Wirren in Masfat hatten auf deffen afrikanische VBafallenftanten Mombas und 
Patta feinen anderen Einfluß gehabt, als daß diefe fich einer um jo größeren Unabhängig- 
fett eyfventen, je mehr ihre Oberherren in Arabien bejchäftigt waren: fie erfüllten ihre ge- 
ringen Verbinplichfeiten, erfannten die neugewählten Herricher an und ordneten im Webrigen 
ihre inneren Angelegenheiten nach eigenem Belieben. Said veripürte feine Neigung, Tich 
in fo ferne Händel eimumischen, bis ihn die vielfachen Uebergriffe der Statthalter von 
Mombas hierzu nöthigten. Zuerft wurde er im Sabre 1811 von Yamı zu Hilfe gerufen 
gegen Achmed ben Mahammed von Mombas, welcher in die mehrjährigen Erbfolge 
jtreitigfeiten auf PBattı thätig eingegriffen, die Dberherrichaft dort erlangt md die Neben- 
buhler feines Schütlings Wirifir bis nach jener Stadt verfolgt hatte. Said jchiefte einen 
Statthalter nach Yan, Fieß dort eine Feftung bauen und verhinderte jo eine Erneuerung 
dev Angriffe Achmeds. Hiermit begnügte er fih vor der Hand. 

Eine zweite Gelegenheit zum Einfchreiten bot fich im Jahre 1814. Achnted ben 
Mahammed war geftorben ımd Abdallah, fein bejahrter aber fräftiger Sohn in Die 
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Statthalterfchaft eingetreten. "Nach Dortiger Sitte hätte diefer bei Antritt feines Amtes ein 
Sejchent nach Mastat jchiefen müffen; ftatt Dejfen jandte er, als man ihn daran mahnte, 
nur ein wenig Pulver ımd DBlet, ein Fleines Getreidemaß und ein Panzerhemd, welches 
er im Nachlaffe feines Vaters vorgefumden — ein nicht mißzimwerftehendes Zeichen, daß er, 
jelbft auf die Gefahr eines Kaunpfes Hin, fich von Maskat unabhängig zu machen gevdenfe. 

Noch erwiederte Satd Nichts; er iwartete, wie das feine Art war, auf günftigere Ge- 
legenheit. Abdallah aber wußte genau, wefjen er fich won dem mächtigen Sultahn zu ver- 
jehen hatte und bereitete fich im Stillen auf die Ereigniffe wor. Seine Bemühungen um 
die Freumdjchaft der englifch-indifchen Negterung in Bombah Fcheinen nicht, wenigftens nicht in 
dem Maße, wie er es wiünjchen mochte, erfolgreich gewejen # fein; dafiir aber gewann ex 
wachjenden Einfluß an der Küfte, breitete feine Herrichaft über die Städte Meerfa ımd 
Bramwa aus und gewann jich das inzwiichen abtrünnig geivordene PBatta wiener — lektereg 
zu feinem DVerderben; denn ein Mitbewerber des von ihm begünftigten Sultahn Bana- 
fombo vief den Herricher von Mtaskat herbei. 

Said, welcher fchon längft mit fteigendem Unmute die Zunahme von Abdallahbs Macht 
beobachtet, befahl ihm, jeine Soldaten aus PBatta zurüczuziehen, md dem Anderen, abzıt- 
danfen, umd jandte, da Beide nicht gehorchten, im Jahre 1822 eine Flotte unter dem Befehle 
von Emir Hammed ben Achmed el Abu Satdt aus. Diefer unterwarf zuerit Brawa, 
vertrieb dann Webaruf, Abdallahbs Bruder, aus Patta umd feßte dort im Namen 
Seid Saids einen Statthalter ein. 

Immer drohender rückte das Ungewitter gegen Weombas heram Durch die Nachricht 
von des Emirs Siege ermutigt, Fam von Süden ber Seid Wahammed ben Naffer, 
der Statthalter won Sanjibar, ımd eroberte für feinen Herrn in Omahn die Injel Pemba, 
die werthuollfte Befizung von Mombas. Zweimal eilte Mebaruf herbei, ımt das gefegiete 
Eiland iwiederzugewwinnen, doch beide Male ohne Erfolg, troß all’ jeiner Tapferkeit. 

Aus Sram hierüber ftarb Abdallah in folgenden Jahre. Da brac unter den Nijara 
iptederum der unfelige Streit ımm die Herrichaft aus, gerade als Satds Flotte fich anjchickte, 
auch Meoombas anzugreifen: dem nächjtberechtigten Salent, einem anderen Bruder Abdallahs, 
widerjetste jich Debarık, Um Bürgerkrieg zu verbüten, wählte man endlich einen Dritten, ' 
Spliman ben Alt, eimen alten umd jchwachen Mean, welcher vorher Statthalter von 
Penba gemwejen, vorläufig zum Sultahn von Weombas. 

Sm dem Gefühle der Unmöglichkeit, allein gegen die drohende Macht Satds Stand zır 
halten, vief Soltiman den Schuß der Engländer am, welche mit einem Fleinen &ejchwader 
unter Kapitän Owen eben bejchäftigt waren, die Oftküfte von Afrika zu wermeffen. Kapitän 
Bidal von der Brigg DBaracvıta, welche Ende 1823 im Hafen erjchten, fühlte fich nicht 
befugt, ohne Dazuthun jeines Oberen eine Entjcheivung zu füllen, wennjchon er veriprach, 
die Angelegenheit weiter zu berichten. AS Owen jelbjt im Februar 1824 mit feiner Fre- 
gatte Keven anlangte, fand er Weombas von der Flotte Seid Satds blofirt und fah zu 
jeinem nicht geringen Erftaumen Englands Flagge auf der Feftung wehen. Soltman hatte 
fie aufgehißt, um feine Angreifer Dadurch zu schrecken. 

Dwen hatte auf jeinen Sahrten die große Wichtigkeit der Oftküfte Afritas begriffen 
umd den Hafen von Miombas als einen der beten in der Welt erkannt; das Aterbieten 
der Mombasleute, fich unter englifchen Schuß zur begeben, fehlen ihm aljo ei höchft danfens- 
werthes zur jein. Ungeachtet der feindlichen Einfchliegung feste ev fich ohne Weiteres mit 
den Häuptern der Stadt in Verbindung umd fchloß mit ihnen einen Vertrag ab: 

‚aß Meombas und fein Gebiet, nämlich Pemba umd die game SKüfte zroijchen 
Dalindt und den Bluffe Pangant, in den Händen der Mara verbleiben, aber 
fortan unter englijchem Schuß ftehen”, 
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„naß die Einkünfte zur gleichen Theilen zwifchen diefen und der englischen Negterung 
getheilt werden, 
„daß ver Handel mit dem Inneren den Endlänbern. erlaubt fein, der Sflaven- 
handel aber aufhören folle”, 
„vaß endlich ein in Mombas: anfäffiger Vertreter Englands über die Aumaus 
der einzelnen Bunte zur wachen habe’. 

Abdallah ben Salem, der Befehlshaber der arabischen Flotte, verjprach, diefes Ab- 
fommen zu achten, bis die Antwort feines Gebieters aus Mastat eingetroffen jet würde. 
Sofort entjpamm fich ein friedlicher Verkehr zwotjchen Belagerern umd Belagerten. 

Dmwen traf noch die Mir Aufrechterpaltung des Dertrags nöthigen Anordnungen, 
jette einen Lieutenant, Namens Neit, und einen Mipdfhipman als Vertreter Englands. ein, 
gab diefen einen Korporal und drei Meatrofen bei, um Eurgeborene zu gejchulten Soldaten 
ausbilden zu lafjen, ımd verließ fodamm den Hafen in dem Bewußtjein, fich um fein 
Baterland und um die Küfte werdient gemacht zur haben. Er zweifelte gewiß nicht im 
Deindejten, daß jeine Negierung ihre Zuftimmumng zur dem Gefchehenen geben werde; denn 
er nahm fortan den thätigjten Antheil an dem Schieffale des neuen Staates. Um dem 
Punkte des erjiten Paragraphen, „var Mombas je ganzes früheres Küftengebiet nebjt der 
Snjel PBenba behalten jolle‘, Geltung zu verjchaffen, begab er fich won hier aus nac) 
Sanfibar und erjuchte den dortigen Statthalter zur gütlichen Abtretung von Penba an die 
Mifaraz diefer lehnte jedoch anf das Bejtinmtejte ab, da mur fein Dberherr Seid Said 
hierzu berechtigt jet. 

Dann wandte fi Dwen nah Mauritius, um Mabruf, den rechtmäßigen Thron- 
erben von Mombas, welcher fich nebjt einem zahlreichen Gefolge auf dem Leven eingefchifft 
hatte, dem englijchen Statthalter vorzuftellen md jo die begonnene Sache möglichit kräftig vor 
dem oberjten Bertreter Englands in diefen Gewäffern zu befürworten. 

Dabruk wurde mit allen Ehren empfangen, ihm auch nach eingehenden Berathungen 
die Zuficherung gegeben, daß feine Sache am die höchiten Behörden Englands berichtet md 
ihnen bejtens empfohlen werden jolle. Wiederum nach Djtafrifa zurückgekehrt, bemühte fich 
Dwen noch weiter für jeinen Schußbefohlenen, jorgte für Ordmmg in der inneren Ber- 
waltung, jeste an Stelle des bei einer Erforschung des Banganifluffes verjtorbenen Lieutenant 
Keit ven Yieutenant Emery ein und veranlaßte im Jahre 1825 aud) die Stadt Brawa, 
fih mit ihrem Gebiete am die Neiara anzufchließen. 

Dombas jahb der jchönften Zukunft entgegen. Der Handel, welcher unter den 
fortwährenden Striegen jo jehr gelitten, belebte fich wieder md wurde bedeutender denn 
zuvor Doch nur Furze Zeit währte Das junge Glüc; die Antwort der engliichen Regierung, 
welche im Jahre 1826 eintraf, niefte die Blüte, welche das entjchlofjene und umfichtige 
Auftreten Dwens gezeitigt hatte. In offenbarer Verkenmung der Berhältniffe, wahrjcheinlich 
durch Faljchen Rath umd die Borftellungen Seid Satds verleitet, hatte man die Abmachung 
Dwens verworfen md das junge eich den Arabern Preis gegeben ei verantivortungs- 
jehwerer umd verhängnißvoller Schritt, welcher dem Sklavenhandel wieder Thür umd Thor 
öffnete, das veiche Küftengebiet und das Binnenland, welchen unter europäifcher Herrichaft 
eine jegensreiche Entwieelung bevorjtand, dem BVerfall und Nückjchritte wieder anheim gab 
— ein Fehler, den wieder gut zu machen es vielleicht bereits zu jpät ift. 

Seid Said konnte fih in DOftafrifa nicht ficher fühlen, jo lange das widerjpenftige 
Wombas nicht gänzlich umterjocht war. Er jchrieb daher fogleich nach dem Abzuge der 
Engländer einen Brief an den neuen Statthalter Salem und forderte ihr zur Unterwerfung 
auf. Als diefer fich nicht fügte, vielmehr durch Gejandte in Mastat. 1527 mit ihm zu ver- 
handeln juchte, ging er tim Sahre 1828 mit feiner Slotte jelbjt nach Mombas. Seine Kriegs- 


macht war furchterwecdend: fie beftand aus zwei gedeckten Schiffen mit 74 und 64 Kanonen, 
zwei Korvetten umd fieben Heineren Kriegsjchiffen mit einer Bemanmmg von 2000 Sol- 
daten. Doch Salem ließ fich nicht einfchlichtern und wollte jett weder von Unterhand- 
Yungen noch von Frieden mehr wilfen. Nach drei Tagen eröffnete Said die Feindfeligfeiten 
durch Beichiefung der Stadt, fuhr darauf in den inneren Hafen md verfuchte wiederum, 
diesmal mit mehr Glück, Verhandlungen anzufnüpfen. Die beiden Niara, Salem und 
Nebaruf, Durch die Bejchtegung etwas eingefchüchtert, Durch Stellung von Geifeht aus 
Saids Familie ficher gemacht, ließe fich bewegen, zu einer geheimen Unterredung an Bord 
zur fommen, fich jogar Durch ein geringes Maß von Forderungen füvern, folgenden Vertrag 
zu bejchwören: 
„Daß Die Feftung dem Sultahr übergeben und von diefem mit fünfzig Henati- 
Soldaten bejetst werden“, 
‚daß Salem umd feine Nachlommen im Namen Saids über Meombas vegieren 
‚und die Staatseinnahme durch einen Beamten des Sultahns beauffichtigt und 
zur Hälfte nach Miastat befördert werden jolle”, 

Schon nach wenigen Tagen brach Said fein Wort, indem er exit 200, danıı 300 
. Soldaten in die Feftung legte: eim Unrecht, gegen welches die mun ganz in jeine Hände 
gegebenen Mara fich nicht mehr wehren fonnten. Sp war e8, wie auch bei früheren 
Gelegenheiten, wiederum die Pit und nicht die Tapferkeit, welche dem Sultahn zu jeinem 
Erfolge verhalf. In hohem Grade befriedigt fuhr Said nunmehr nach Sanfibar und gab 
den Befehl, einen Palaft zu bauen, da er-fich entjchloffen hatte, künftig feinen Sit in Afrika 
zu nehmen; hierauf wandte er fich wieder nach Miasfat zurücd, wo eine Empörung gegen ihn 
ausgebrochen war. 

sturze Zeit Danach gerieth das Fam erjt berubigte Miombas wieder in neue Bedräng- 
niffe md zwar Durch Naffer ben Spliman, den Statthalter von Bemba, welcher chon 
längjt gejtrebt hatte, fich in jener Stadt feitzufegen. Nachdem er die NMifara bei Said wegen 
aufrührerifcher Abfichten zur werdächtigen verfucht, ging er eigenmächtig nach Weombas umd 
verlangte, Daß man ihm die Negierung der Infel abtrete. Auf die Weigerung der Mara, 
Dies ohne fchriftlichen Befehl des Sultahns zu thun, z09 er fich in die Feftung, deren Be- 
fehlshaber ihm ergeben war, und befchoß die Stadt. Die Cimvohner jehütten fich jedoch 
durch jehnell aufgeworfene Wälle, zwangen ihn durch Hunger zur Ergebung, jehieten jo- 
dann die fremde Befakimg nach Arabien zurück und warfen Naffer jelbjt in das Gefängnik, 
in welchem er jpäter eroroffelt wurde. 

Hierüber aufs Aeuferite aufgebracht, Tandte Said fofort eine neue Truppenabtheilung 
aus. ES war zu Spät, da Meombas fich bereits gänzlich von ihm losgejagt hatte. Durch Unruhen 
am perfiichen Meerbufen zurücgehalten, konnte ex erjt gegen Ende 1829 wieder dor der 
abtrünnigen Stadt erfcheinen. Er griff fie won drei Seiten an, wermochte jedoch bei der 
tapferen umd gejchieften Gegenwehr der Miombafianer Nichts auszurichten und nahm daher 
jeine Zuflucht zur Unterhandlungen. Ungeachtet der Geringfügigfeit der von ihm gejtellten 
Sorderungen weigerte man fich entfchieven, wieder avabijche Truppen in die Feftung einzu- 
nehmen. Mißmutig zog er ab. Nach drei Jahren erchien er nochmals mit Heeresmacht 
vor Mombas, um die alte Schmach zu tilgen, aber wiederum vergebens, 

Was Said mit al feiner Macht nicht hatte erlangen fürnnen, follte ihm mühelos 
dirrch die Uneinigfeit der Mombasleute zu Theil werden. Salem war im Jahre 1835 
gejtorben, ımd bereits war ein Jahr nach feinem Tode vergangen, ehe man jich über die 
Wahl jeines Nachfolgers, Najchid ben Salem ben Achmed, geeinigt hatte. Aber auch 
jetst noch gab es Chrgeizige und Meißvergnügte in der Stadt, welche unter dem Vorwande, 
daß die Bamilte der Meifara durch fortwährende Kriege das Yand zur Grumde richte, überhaupt 
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Nichts mehr von ihr wiffen wollten. Da fie allein zu jchwach waren, baten fie Seid 
Said, welcher fich eben für eine neue Unternehmung gegen Mombas vüftete, fie von der 
verhaßten Herrichaft zur befreien. Said erjchien Anfang 1837 wieder mit bewaffneter Macht 
vor Mombas, landete bei Kilindini im Süden der Infel und fand bei den Verräthern, 
welche ihn gerufen, und bei den durch Gejchenfe gewonnenen Wantfaftänmen gute Aufnahme. 
ALS die Mara fich von ihren eigenen Yeuten verlaffen jahen, traten fie in Verhandlungen 
mit Said und willigten in Die won Diefem gejtellten Forderungen, nämlich „die Feftung zu 
räumen, fich im der Stadt nievderzulaffen und die Abmachungen des vorigen Vertrags zu 
halten“, Said legte 500 Soldaten in die Feftung und verließ Miombas, getragen von dem 
jtolzen Bewußtfein, die wiverjpenftige Stadt endlich Doch gebändigt zu haben. 

Sn Folge von Erklärungen einiger Angejehenen von Mombas, welche fich Durch die 
Difara beengt fühlten, war Said jehlieglich zu der Heberzeugung gekommen, daß die Injel 
nicht eher ruhig werden würde, als bis diefe Kamilte gänzlich von der Herrichaft ausgefchloffen 
wäre. Er fandte daher, weil Nafchto weder Durch Zulage einer beträchtlichen Ab- 
findungsfunmme, noch auch Durch Anbietung der Statthalterjtelle von Penmba over Mafta 
zur völligen Abdanfung zu bewegen war, feinen Sohn Seid Chalid nach Mombas, Liek 
fünfundziwanzig der vornehmften Deütglievder der Herricherfamilie heimlich gefangen nehmen 
umd je über Sanfibar nach Arabien bringen. Hier ftarben die Meiften in harter Gefangen- 
jchaft; die Anderem, welche über Nacht mit Nüclaffung aller ihrer Habe entflohen waren, 
liegen fich fpäter mit Weibern, Kindern md Sklaven in Tafaungu füdlich von Maltndt 
und im Saft zwifchen Mombas und Wanga ntever, wo fie zwar allmählich wieder etwag 
Straft gewannen, nicht aber völlig fich erholten. 

Sp war alfo die Herricherfamilie des Achmed ben Mahammed ben Dsman ver 
nichtet und der Leiste Akt des Dramas musgejptelt, zu welchen die englifche Negierung Dur 
Zurücweriung der angetragenen Dberherrichaft über Diombas Veranlaffung gegeben. 

Setst, nachdem er um dem ganzen Küftengebiete zwiichen Kap Delgado und der Stadt 
Dukdifcha feinen mächtigen Seind mehr zu befümpfen hatte, bejchäftigte fich) Sultahn Satd 
iwteder evnjtlich mit dem Längjt gehegten Plane, fih in Sanjibar zur Nube zu jeßen, theils 
um im der Nähe des immer wichtiger werdenden Küftenftriches zur fein, theils um ven 
Betteleien ımd Placereien der arabischen Großen in Maskat zu entgehen. Im Jahre 1840 
bezog er jeun neues Haus; päter baute er jich auch auf dem Yande mehrere Baläfte md 
gab fich nach feinem an Thaten umd Anftrengungen veichen Yeben den Werfen des Frie- 
dens hin. Meütten im vdiefer Ihätigfeit, in dem Genuffe feiner Errungenjchaften ereilte 
ihn der Tod im Jahre 1856 auf der Nückfehr von eimer Befuchsreife nach Mastat. Cr 
hinterließ elf, mit nicht vechtmäßigen Srauen gezeugte Söhne, von denen die befanntejten 
Seid Suönt, Seid Turfi, Seid Madjid und Seid Bargajch find. 

Das Reich zerfiel, nicht ohne Unruhen, in eine arabifche Hälfte unter Seid Sueni 
und im eine afrifanifche unter Seid Madjid. Bis zu Suönis Tode im Jahre. 1866 
blieb Sanfibar noch im einem gewijjen Abhängigfeitsverhältniffe zu Masfat, da e8 jährlich 
eine Summe von vierzigtaufend Thalern dorthin zu entrichten hatte; jetst bejtehen jolche 
Berbindlichkeiten nicht mehr, 


Seid Madjid ift ein Mann im den dreißiger Jahren, von angenehmen Gefichtszügen 
und einnehmenden Gebahren. Gleich feinem Vater hegt er, wie bereits erwähnt, freundliche 
Gefinnungen gegen die Europäer im Allgemeinen und unter ihnen namentlich gegen die 
Engländer (welche des benachbarten Indiens halber überwiegenden Einfluß befitzen), nicht nur, 
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weil deren Gegenwart ihm Bortheil bringt, jondern auch, weil er ihnen vielfach zur Dante 
verpflichtet ift. Ohne englifchen Beiftand hätte ev weder feine Herrichaft gegen innere md 
äußere Feinde zu behaupten wermocht, noch würde heute jeine Stellung den Nachbarftaaten 
gegenüber eine jo geachtete fein. Im den erjten Sahren feiner Negierung droheten ihm 
mancherlet Feinde; er befiegte fie: nicht Durch Tapferkeit, jondern — abgejfehen von der 
Hilfe feiner Fremde — durch die Waffen des Schwachen, Durch Nachgeben, durch Geld- 
zahlungen, md wo diefes nicht half, durch Hinterlift. 
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Im Anfange des Jahres 1859 drohete fein älterer Bruder Seid Sueni, der feinem 
DBater in Maskat in der Negterumg gefolgt war, feine wermteintlichen Nechte auf Sanftbar 
durch bewaffnete Meacht geltend zur machen. Seid Mapjid blieb nach Empfang diefer 
Nachricht nicht umthätig. Sämmtliche Kriegsjchiffe winden mit größter Schnelligfeit in 
Vertheidigungszuftand gefegt, md die Häuptlinge der Stüftenftämme durch gleichzeitige 
Schreiben zur Hilfeleiftung aufgefordert. . Diefe Würdenträger trafen denn auch bald in 
zahlreicher Gefellichaft auf der Infel ein. Ebenjo hatte man von den Pflanzungen alle 
nur irgend verwendbaren Sklaven herbeigerufen, jodaß die Stadt mit Bewaffneten überfüllt 
war. Dieje friegerifchen Mafregeln trugen wejentlich dazu bet, die Aufregung der Gemüter 


zu erhöhen, umfonehr, als man wenig Olauben im die Treue diefer Scharen fette umd 


es jelbjt nicht fin unmwahrfcheinlich hielt, daß fie beim evjten Ericheinen des Feindes zır 


defjen Fahne übergehen würden. Anftatt der num täglich erwarteten Flotte fa aber die 
Nachricht, daß das imdifche Striegsichiff Bundjab, auf die erjte Nachricht von dent be- 
vorjtehenden Zwifte won Bombay abgejandt, Seid Suent freilich jchon auf der Neife nach 
Sanfibar, aber noch in der Nähe von Maskat getroffen und ihn unter Zuficherung der 
engliichen Vermittehung zur Nücktehv bewogen habe; jomit war für den Augenblic die fo 
verderblich ausjehende Angelegenheit beigelegt. Da nun Seid Madjid fpäterhin feine 
Dereitwilligfeit erklärt, fich der Entjcheivung des damaligen General-Statthalters Yord 
Camming zır unterwerfen, kam auf veifen Befehl im nächjten Sahre ver Political Nefident 
von Aden, Brigadier Coghlan nach Sanfibar, um die ftreitigen Fragen zwischen den 
Brüdern zur unterjuchen. Nach Empfang des Berichtes gewann Lord Canmning die Anficht, 
daß eine jährliche „Subfivie” von 40,000 Dollars, welche der jüngere ımd im Befitze Des 
bejferen Theiles der Exbichaft befindliche Bruder dem älteren zu zahlen habe, eine ent- 
jprechende Entfehädigung für ven letsteren fei, und wurde diefe Summe bis zu Seid Suänis 
Zope im Jahre 1866 regelmäßig entrichtet. Seitvem jehtveben die Unterhandlungen mit dem 
Ihronfolger, welcher die Fortoauer diefer Zahlungen beanfprucht, haben aber wenig Ausficht, 
den Wünfchen Diaskats gemäß geordnet zur werden, 

Einmal joll auch ein Anfchlag auf Seid Madjids Leben gemacht worden fein. Es 
hieß, ein Armenier jet für einige taufend Dollars gedungen, den Sultahır zu ermoroen. 
Der Mann, diefes meuchleriichen Vorhabens befchuldigt, wurde ins Fort gefest. Durch 
einen fühnen Sprung von der Mauer vefjelben hoffte er die Freiheit wieder zu getvinnen, 
md juchte, nachdem ihm derfelbe mit Ausnahme einer Beinverrenfung gelungen, Schu im 
Haufe des engliichen Conjuwls, welcher ihm venjelben aber jelbjtverftändlich nicht gewähren 
fonmte, Später muß es dem Angefchuldigten gelungen fein, feine Unfchuld zu beweifen; 
dem nach Fmzem Zwifchenraume wurde er wieder bei feiner urfprünglichen Befchäftigung 
autgejtellt. 

Segen Ende eben Diefes fir Sanfibar fo eveignifreichen Sahres erhob fich Seid 
Dargafch, welcher fich Durch fortwährende Wühlereien dem Sultahn, feinem Bruder, läftig 
gemacht md von diefeit Befehl erhalten hatte, das Yand zu verlaffen. Anftatt aber an 
Dord des zum Abreife fertigen Fahrzeuges zu gehen, begab ex fich Nachts, von einer zahl- 
reichen Partei ıumterftütt, heimlich auf eine im Inneren der Infel gelegene Schamba, deren 
jteinerne Gebäude, welche überdies noch von einer ftarfen, mit vielen Schteßfeharten ver- 
jehenen Mauer umgeben waren, ven PBlats zır einem Wivderjtande gegen gewöhnliche Feuer- 
waffen bejonders geeignet machten. Wiederum zeigte fich Seid Mapdjid machtlos, md 
wiederum waren es Engländer, welche ihm, Diesmal aus eigenem Antriebe, im der Gefahr 
beiftanden, Ginige Dfficiere des gerade im Hafen Legenden Kanonenbootes Yynz zogen 
mit des Sultahns Yeuten vor das von Seid Bargajch bejette Haus und eröffneten mit 
einer Heinen Kanone aus Furzer Entfernung ein jo wirfjames Feuer, daß e8 ein Yeichtes ge- 
wejen wäre, den Eingang zu erzwingen, wenn nicht jede Truppe fich allzu bereitwillig gezeigt 


hätte, die Ehre des Sturmes den Kameraden zu überlaffen. Der Angriff jollte am zweit- 


folgenden Tage erneuert werden, diesmal aber, zur fchnellen Erledigung der Sache, mit 


ungefähr 150 Mann Marinefoldaten umd Meatrofen von obigem Schiffe und von der Are 
gatte Aifaye Es stellte fich jedoch heraus, daß Seid Bargajch einen zweiten Angriff 


nicht hatte abwarten wollen und bereits nach feinem Haufe in der Stadt entiwichen war, 
Dean ließ daffelbe während der Nacht jeharf bewachen ; am mächjten Niorgen ergab Bargajc) 
jich ohne weiteren Widerftand. Hiermit war der Anfjtand, welcher dem Sultahnn leicht hätte 


gefährlich werden fünnen, gedämpft, doch nicht, ohne Daß er einigen hundert Meenjchen | 
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das Leben gefoftet hatte. Wie nach Beilegung der vorigen Wirren herrjchte auch jetzt 
großer Subel ımter der friedliebenvden Bevölferung der Stadt, und Seid Madjid erfreute 
fich wieder für einige Zeit der Nubhe ımd des Friedens. Das Anjehen der Wajungu aber, 
deren Beiftand allein den günftigen Umjchlag bewirkt hatte, jtieg tm womöglich noch) 
höherem Grade, — 

Zwei Jahre jpäter entjtanden neue Drangjale, hervorgerufen durch Das Berbalten 
einiger der englifchen Stanonenböte welche zur Untervrüdung des Sflavenhandels an der 
DOftküfte Afrifas freizen. Durch hohen Sanglohn angejpornt, erlaubten fie jich Uebergriffe 
mancherlei Art, nahmen und verbrannten friedliche Sauffahrer unter dem Borgeben, dal 
diefe jich mit Sflavenhandel bejchäftigt Hätten, jelten fich wiverrechtlich im Befis der 
Habjeligfeiten von Schiffer und Schiffsgenofjen md jtörten jo in ummwerantwortlicher Leife 
den gejammten Hanpel ver Küjte, Diejes Treiben, welches mehr den erlaubten Handel als 
den verbotenen jchädigte, vief ter den Europäern, un noch höherem. Grade aber unter 
den zumächjt betheiligten ingeborenen allgemeine Wüpbilligung hervor. Die während des 
Irdojtmonjuns in großer Anzahl ammwejenden Araber aus dem Norden, die ımmuhigen 
und händeljüchtigen Suri, jprachen jogar ganz offen feinpjelige Abfichten aus und dachten 
endlich allen Ernjtes daran, das englifche Striegsichiff Yyra, Dejjen Befehlshaber und 
Meannjchaft fich bei diefem Unfuge bejonders hervorgethan, im ihre Gewalt zu bringen und 
es nach ihrer Gewohnheit zu jtrafen. Da aber bei den Araber im der Kegel ziwifchen 
Wollen ımd Thun ein weiter Unterjchted Liegt, ımterblieb auch Diesmal die Ausführung 
de8 Planes. CS mag diejer Vorfall immerhin, mindejtens: zum Theile, mit Dazu beige- 
tragen haben, daß bald nachher mildere Inftruftionen für die Befehlshaber der Streuzer 
erlaffen wurden, und mag bier noch zur Nechtfertigung der englijchen Negierung engejchaltet 
werden, daß dent obenerwähnten Dfftctere, nachdem die Dienjtzeit jenes Schiffes abgelaufen, 
fein zweites Kommando auf derjelben Station übertragen wurde, obgleich er allen ihm zu 
Gebote jtehenden Einfluß zu diefen Zwecd aufbot, 

Der trogige Charkkter jerer Snri zeigte fich |päter noch bei einer anderen Bera- 
laffung. Es herrjeht, wie bekannt, bei den Nahammedanern die Sitte, fich häufig zu waschen, 
nicht allein wor jeden Gebete, jondern auch bei Weahlzeiten, nach der Verrichtung won DBe- 
dirfnifjen ze. Im Drten num, welche wie Sanfibar an der See gelegen find, wird der Strand 
vorzugsweife zur jolchen Gejchäften gewählt, was aber wiederum für die in unmittelbarer 
Nachbarjchaft wohnenden Europäer ein unergwielicher Anblie ijt, namentlich des Wiorgens, 
wein jich lange Neihen von Eingeborenen zu ihrem unjauberen Vorhaben einzufinden pflegen, 
Jever Deijungu juchte daher, Durch Aufjtellung einiger Yente diefe Bejucher von feinem 
Haufe fern zu halten, md die Sanfibarianer wurßten fich auch mit der Zeit dDavein zu finden, 
Kam ein mit diefer Einrichtung nicht vertrauter Fremder ımd konnte nicht zeitig genug an 
jeiner Abficht verhindert werden, jo war e8 eine gebräuchliche Strafe, ihm zu befehlen 
und nöthigenfalls auch ihr Durch Gewalt zur zwingen, das Yhrjtöpige mit den Händen ing 
Waffer zu tragen. Die Abneigung der Ungläubigen gegen üble Gerüche mag vielen Streng- 
gläubigen eigenthümlich und willfürlich vorgefommen je; gemug, als eines Meorgens 
ein Suri unter den Fenftern des amerifanijchen Konjuls fih dem Waffer näherte, wurve 
er don einem Diener dejjelben aufgefordert, jeine Schritte nach einer mehr abgelegenen 
Stelle zu richten. Bon einer Weigerung und der Berufung auf das gute Necht von Seiten 
des Sri fan es bald zu heftigen Worten umd, nachden beide Theile jich verjtärkt hatten, 
zu Schlägen, wobei der zuerjt erwähnte Surt durch einen jtarfen Hieb über den Stopf 


ziemlich erheblich bejchädigt wiınde. Seine Yandsleute droheten mit biutiger Nache, falls 


nn 


der Berwindete erliegen follte, und brachten dadurch Seid Mapdjid, dejjen Macht nicht 
ausreichte, die Barbaren zu bändigen, in höchjte Verlegenheit. Da griff er zu einem 
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glücklich gewählten Nüttel: er zahlte dem Hanptanführer drei- bis fünftaufend Thaler und 
erkaufte fich Dadırc den Frieden mit der ganzen Bande, 


Seit diejer Zeit blieb dem Yande die Nuhe erhalten; Seid Madjids Herrichaft feitigte | 


jich mehr und mehr, umd feine Vermögensumftände befjerten fich in wortheilhaftefter Weife, 
bejonders jeit nad) Seid Suenis Tode die drüdende Abgabe in Wegfall fan. 

Lie fich die Verhältmiffe in Zukunft, nach Seid Mapdjids Tode, geftalten werden, 
läßt fich noch nicht abjehen, da der Harehm des Herrichers bis jet noch feinen Sohn ber- 
vorgebracht, wahrjcheinlich auch feinen hevporbringen wird. Mlöglicher Weife wird dann der 
bereits erwähnte Seid Bargajch oder der zur Bombay tm der VBerbammumng lebende Seid 
Turki die Negierung übernehmen, wer nicht einer der jüngeren Brüder Madjios vorher 
dazu bejtimmt werden follte, möglicher Weije aber gibt Seid Meadjids Ableben Beran- 
lafjung zur Unruhen oder gar zur Auflöfung des jungen afrifaniichen Staates: denn an 
unzufrievenen Clementen fehlt e8 weder auf Sanfibar noch am der Küfte. Wenn emvopätfche 
Mächte dam nicht eingreifen, um die Drdnung zu erhalten, welche ihnen jchon um des lieben 
Handels willen won größter Wichtigkeit fein muß, ift leiterer Fall jogar der wahrfcheinlichere. 
Eine dritte Meöglichteit, daß ein europäischer Staat fich des Sanfibargebietes bemächtigen 
fönne, übergehen wir, weil die Eiferjucht der Mächte vermutlich nicht dulden wird, daß 
Einer das durch natürliche Hilfsmittel und Durch vwortheilhafte Yage jo ausgezeichnete Yand 
für fi allem im Anfjpruch nehme.  Smpefjen haben die Bolitifer jchon ti jchiwierigeren 
Sällen Nath gewußt, und ift e8 daher immerhin nicht undenkbar, daß Die kommenden Sahr- 
zehende auf den fejten Punkten des Gebietes eine der europäischen Flaggen anftatt der blut- 
votben des Sultahns wehen jehen. Db Dies zum Segen vder- zum Unbeile des Yandes 
ausjchlagen würde, vermag fich Jeder nach dem oben bei der Gejchichte won Miombas Wet- 
getheilten jelbjt zu jagen. — 

Seid Mapdjids Macht reicht dem Namen nach vom Kap Delgado bis M ufdiiche, 
aljo über ein Gebtet von etwa dreizehn Breitengraden, bejchränft fich aber am der Küfte in 
der That auf einige fejte Pläße und Zollftätten. Das offene Yand$ jelbit jehon in geringer 
Entfernung von diefen, it gänzlich unabhängig: die Bewohner deijelben werden dem Sul- 
tahıı nur dan zinsbar, wenn jie dem Zolle Unterliegendes nach Sanfibar bringen. Vor- 
züglich in den jenfeits der Yinie gelegenen Küftenjtäbten find die Beziehungen zur arabifchen 
Diacht von jchwächlicher Art. So ertennen Drama umd Wufdifha Seid Madjid zwar 
als Schußherin an, weil fie als Küftenpläße noch im Bereiche dev Gejchüte feiner Tlotte find, 


halten fich aber nicht zu irgend welchen Yeiftungen am ihn verpflichtet. Yu Mutviieha 
geftattet ihn, einen Zoll won den hier verfehrenden Schiffen zu erheben; Doch muß Diefer 
noch mit den Häuptern der Stadt getheilt werden. Außerdem find jene Pläte zugleich von 


den Sultahnen won Geledi oder von Barderah abhängig, weil ihnen durch Diefe ihr Yebens- 
faden, dev Handel mit dem Inneren, nach Belieben abgejchnitten werden famı; die eigent- 
liche Herrichaft führen jedoch die Scheifs oder Aelteften, jo daß die glüclichen Städte aljo 
dreterlet Herren habe. 


Nicht einmal über feine Infel Sanjibar herrfht Seid Mapdjid umbedingt: Hier theilt 


er die Gewalt mit Muntemfu, dem Haupte der Mufadim (oder mit dejfen Nachfolger, 


da diejer jelbft am 25. Juni 1865 ftarb). Diefer hat zwar eine von den Mukadim zu | 


erhebende Kopfjteuer won jährlich 10,000 Dollars zu entrichten und in Striegsgefahr Heereg- 


folge zu leijten, fein Einfluß in dem Inneren der Infel ift aber weit bedeutender als ders 


jenige Seid Mapjios. 


Bon den Wafıngu wird Seid Madjid Hoheit betitelt und Sultahn genannt, obmwol 
er als „Seid“ (mrfprünglich: „Herr“) mr den Rang eines hohen Herrn beanjpruchen fan, 


In Folge Deffen jagen auch die Araber, wenn das Gefpräch hierauf kommt: „er it unfer | 
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Herr, aber nicht unjer Sultahn; ein Sultahn ift ein großer Herrjcher wie der von Am, 
Det. Die Tinten, — 

Nach den Angaben, welche wir dem ehemaligen hanjeatischen Konful in Sanfibar, Herrn 
Th. Schulz, verdanken, bejtehen die Staatseinnahmen von Sanfibar aus folgenden 
Boten (HE = Mariatherefienthaler oder Dollar) 

300,000 4: Zollpacht, 
6,000 FE Ertrag der Injel Bemba (won der Ausgiebigfeit der 
Velkenernte abhängig), 
15,000 FE Ertrag der Krongüter (Schambas), 
10, ‚000 H Ropfiteuer der Niukadin, 
betragen alfo in Summa 331,000 FH; over eine halbe Million preußifcher Thaler, Vor den 
Jahre 1866 ftellten fie fich um 150,000 [FE niedriger, weil Damals der Zollpacht 110,000 H: 
geringer war und die Abgabe nach Miastat noch bejtand, 

Eigentliche Steuern gibt e8 jomit nicht, Vor einigen Jahren machte man auf Anrathen 
des englifchen Konfuls den VBerfuch, eine Abgabe von Ktofosnüffen und Gewürznelten zu 
erheben, jah fich jedoch bald genöthigt, fie wieder fallen zu laffen, weil die Steuer auf 
erjtere bei den Schambabefigern auf große Abneigung jtieß, und es überdem an einem 
Talente fehlte, welches die Erhebung hätte einrichten fünnen, Die Steuer auf Nelten be- 
jteht indeR noch unter der Form eines Ausfuhrzoles, welcher von Berjehiffungen nach Indien 
erhoben wird umd zu einem Vierteldollav per Gonje (14) fejtgejest tft. Auch die täglich 
auf den Markt gebrachten, für den ummittelbaren Verbrauch bejtinmmten Yebensmittel jollten 
mit einer Abgabe belegt wen da Dieje jedoch vor Allen die Fleinen Yeute belaftete, und 
die Erhebumgstoften umverhältuißmäßtg hoch waren, wurde jchon nach wenigen Qagen 
wieder davon Abjtand genommen. Die einzige Pflicht, welche auf dem Bovden haftet, ift die 
der Heeresfolge. 

Wie es fich von felbjt verjteht in einem arabifchen Yande, wo Alles in der Perjon des 
Herrichers gipfelt, find die Staatseinnahmen zugleich die Einnahmen des Sultahns, 
und braucht diefer mithin über deren Verwendung feinerlei Nechenjchaft abzulegen. Er be- 
jtreitet von ihnen die Unkojten der Hofhaltung, bezahlt Beamte md Soldaten ımd unterhält 
jeine Schiffe, d. h. thut für Diefelben mu wenig von Dem, was ein euvopäifcher Staat 
hieyzu für nöthig erachtet. Alle Ddiefe Ausgaben find aber verhältnigmäßig jehr gering; es 
bleibt dem Herricher alfo, obgleich er jene Vettel im mancher Hinficht durchaus nicht 
ingftlich zufammenbhält, 3. B. den Vertretern austwärtiger Weächte bisweilen anfehnliche 
Sejchente zufommen Läßt, alljährlich eine beträchtliche Summe übrig. Diefe verwendet er 
jedoch nicht zur DVerbefjerung der Zuftände des Yandes, jondern legt fie einfach in jeinen 
Schag. Er verlangt nicht Viel von feinen Unterthanen, gewährt ihnen aber 
auch nur Wenig. — 

Das zur Yandeswertheidigung bejtimmte „stehende Heer” bejteht aus etwa 1400 
Söldnern, den jchon erwähnten Beludjchen. Im Falle eines Krieges würde diefe, ii den 
fleinen Seftungen auf Küfte und Infel vertgeilte, Schwache Schar allerdings nicht genügen; in 
jolhem Falle find jedoch die arabifchen Grumdbefier verpflichtet, nach Maß der Größe ihrer 
Defitungen eine Anzahl Sklaven zu ftellen, und joll jo in finzer Zeit die für hiefige Ver- 
hältniffe außerorventlich bedeutende Deacht von 20- 6bi8 30,000 Mann zufammengebracht 
werden können. ES läßt fich erwarten, daß es bet einer auf jolche Weife ausgehobenen Schar 
oft an Waffen fehlt, und daß Gehorjam und Striegstüchtigfeit jehr mangelhaft fein müfjen; 


 gleichwol ift diefe Kriegsmacht nicht zu verachten, jo lange fich ihr fein mächtigerer und 


bejfev ausgerüfteter Angreifer entgegen ftellt. Neiterei befitt das Eleine Heer nicht, wol aber 
etwas jchlechte Artillerie, welche won perfifchen und türfiichen Kanonieren bedient wird, 
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Ebenjo kann die Seemaht Sanjibars nicht beträchtlich genammt werden, wenigjteng 
nicht im Vergleich zu der jchönen und zahlreichen Flotte, welche Seid Said unterhielt. Sie 


bejteht aus zivei Fregatten zur 52 und 32 Kanonen — Schah Allem und Viktoria — 
einer Korvette zu 22 Kanonen — Isfander Schahb — einem Fleinen Schooner zu vier 
Stanonen — Afrifa — und zwei Handelsfchiffen — Nadir Shah und Gazelle — 


welche im Falle eines Strieges ebenfalls bewaffnet werden. Nm einige diefer Schiffe find 
jegelfertig; Die anderen, alte, durch jahrelange Bernachläffigung ıumtüchtig gewordene Gebäude, 
liegen abgetafelt im Hafen; allen aber fehlt es am wohlgejchulter Mannjehaft und guten 
Kanonen. Neuerdings, als fich jeine Einnahmen jo bedeutend vermehrten, hat Seid Madjid 
wieder etwas für die Flotte gethan umd den während des amerikanifchen Strieges oft ge- 
nannten Staper Shenandoah angefauft, welcher jest feinen mrjprünglichen Namen Seaking 
wieder erhalten. Diejer bildet mit der Dampfyacht Thule, ein Gejchent der indischen 
Kegierung, und dem in Hamburg erbaueten, Heimen Bugfirboote Star den Anfang zu einer 
Dampfflotille. » 

Auperdem hält ficb der Sultahn zu jenem Vergnügen eine Xeibgarde von etiva einem 
Dußend branner, barfüßiger, nicht übermäßig veinlich ausjehender Burjchen (zumeit portu- 
giefischer Herkunft), welche tn alte, englijche Uniformjtücke, vothe Nöcke, tirkiichen Bes u. |. w. 
nach Art der imdischen SipoYys gekleidet find. Ihr Hauptmann, ei alter Araber, fomma- 
dirt fie auf englifch und läßt fie auf dem Plage vor dem Haufe des Sultahns in höchit 
lächerlicher Weife über Stod ımd Stein hinweg exereiven. Seid Mapjid jcheint großes 
Wohlgefallen an diefer Garde zu haben, insbejonvdere auch an ihren Keinen Miufitauffüh- 
rungen mit Trommel und Pfeife, da er Diefe jechs- bis achtmal täglich wiederholen läßt. 
Als er neulich in Bombay war, hat er neue Uniformen mitgebracht; demm die alten waren 
um Yaufe der Zeit wirklich allzufchlecht geworden und auch durchaus nicht mehr „uniform“, 
Seit diefer Zeit ift die Garde auc) auf fünfzig Weamm verjtärkt worden. — 

Die Beamten und Offiziere des Sultahns beziehen, wenn fie überhaupt auf fejte 
Einnahmen augewiejen find, jehr fürgliche Gehalte, felten mehr als 25 bis 50 Thaler 
monatlich. Dennoch erübrigen fie fh in furzer Zeit ganz anftändige Summen und hinter- 
lajjeır bei ihrem Tode gewöhnlich em jehönes Vermögen Die, leider auf abendländijche 
Berhältniffe nicht anwenpbare Stunft, won 25 Ihalern Gehalt 50 zu jparen, möchte Neanchent 
unverjtändlich erjcheinen; ein Beijpiel wird ihre Anwendung erläutern. Ein Befehlshaber 
hat den Auftrag, eine bejtimmte Anzahl von Soldaten zu unterhalten, und befommt das 
hierfür und fir den Schießbevdarf nöthige Geld zur gewiffen Zeiten ausgezahlt. Er begnügt 
fi aber mit einer weit geringeren Anzahl won Yeuten, läßt auch nicht alles bewilligte 
Pulver verfnallen, jpart vielmehr von jedem einzelnen Posten jowiel als möglich, Nach) | 
dieer Anfchauumg tt er aljo vollkommen in jenem echte umd braucht, jelbjt wenn der 
Sultahn den Fall von einem anderen Gefichtspunfte aus betrachten follte, feine Furcht zu 
hegen, weil e8 in Sanfibar weder eine „DOberrechnungstammer” noch „Nevijoren‘ und 
„Sujpektoren” gibt. Sollte es aber der Zufall fügen, daß ein Vorgefegter fich einmal in 
zudringlicher Weife erfundigte, jo fan ja die geringe Anzahl der Yeute Leicht Durch irgend 
einen Borwand erklärt oder, wenn Dies nicht gelänge, durch eine Anzahl jehnell aufgegriffener 
Yanpjtreicher ergänzt werden. Im ähnlicher Weife helfen fich die Befehlshaber dev im Hafen | 
von Sanfibar liegenden Ktriegsjchiffe, welche häufig der Gefahr eines „hohen Bejuches” aus- | 
gejet find. Da leiht fih z.B. der Emir Hammis, deffen Fregatte heimgefucht wird, | 
die fehlenden Mannjehaften gejchwind vom Nahoja (Kapitain) Mabruf, jo daß der Sub | 
tahı Alles in Ordnung vorfindet. Selbjt wenn vieler ein Schiff nach dem anderen bejuchen | 
jollte, bekäme er nichts Auffälliges zu jehen: Die wandernde Meanmfchaft würde hinter 
jeinem Niücen noch jchneller dort ankommen, | 
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Uebrigens weiß der gutmütige Herricher recht wohl, daß er, wie wir jagen würden, 
bejtohlen wird, hält dies aber für gar nicht anders möglich umd füge ich mit anftändigiter 
Nude darein; vielleicht erjcheinen ihm diefe DBetrügereien jogar vwortheilhaft, weil Dadurch 
Dasjenige, was außerdem verloren gegangen oder ausgegeben jein würde, gejammelt wird 
und ihm jpäter, fraft eines ausgleichenden Erbrechtes wieder zufommt, Stiwbt nämlich 
ein jolcher Beamter, welcher fich, wie e8 häufig gejchieht, won einem hungerigen Yıumpen 
zu einem Haupte der Stadt und des Staates emporgejchwungen, jo finvet der Herricher 
jein Eigentum wohlerhalten umd vermehrt im Gejtalt von Schambas, Schiffen, Frauen, 
Sklaven und Kühen wor und ergreift Davon einfach wieder Befis. Daß er dem treuen 
Haushalter, welcher das Stapital jo nutbringend angelegt, die lebenslängliche utniegung 
überließ, erjcheint ıucht mehr als billig, daR er e8 nach römischen Nechtsgrimdjägen auch auf 
die Kinder defjelben wererben lafjen jolle, fan Itemand verlangen. Dieje bedürfen auch 
des wäterlichen Erbes nicht; dem fie treten in die Fußtapfen ihrer Vorfahren, verfolgen 
diejelbe Yaufbahn und erreichen in finger Zeit eine gleiche Wohlhabenheit. Ber jolchen erz- 
väterlichen VBerhältmifjen, welche Yand md Xeute gewiljermaßen nur als Strongut Des 
Sultahns und feiner Familie erjcheinen laffen und den Herrjcher berechtigen, weggimehmen 
was ihm beliebt, darf man unjeren Meaßftab won Ehrlichkeit und ZTrene nicht anlegen 
— er würde einfach lächerlich fein. 


Seid Wapdjid ijt der oberjte Nichter des Yandes, Er entjcheidet alle beveutenden 
Bälle perjünlich und umverzüglich, läßt auch feinem Spruche, gegen welchen e8 feine Be- 
rufung gibt, unmittelbar die Ausführung folgen. Unbedentende Sachen werden won Dem 
Kadi entjehieven, und fan defjen Urtheil noch dur den Sultahı abgeändert werden. Das 
Gerichtsverfahren 1ft mündlich: uch in den wichtigften Fällen wird Nichts Fchriftlich aufge- 
zeichnet. 

Als Strafen find Stodjchläge oder Haft im Gefängnifje am gebräuchlichjten. Dex 
zu Prügelive wird an den Händen aufgehangen md an den Fügen mit Gewichten bejehivert, 
damit er fich der Strafe nicht widerjeßen künte. 

Gefängnißjtrafe wird im dem Fort abgebüßt, it fie eine jtrengere, in Eifen. Für 
gewöhnlich haben e8 die Gefangenen, abgejehen von anderen Unannehmlichfeiten, welche ihr 
Aufenthaltsort bietet, nicht allzu jchlecht: fie Dürfen mit ihren Freunden verkehren, fich won 
diefen Speife und Tran bringen lafjen, dinfen Tambu fauen, jpielen, und brauchen 
nicht zu arbeiten. Um Semand eiferfern zu laffen, bedarf es, weitigjtens bei Hausdienern 
und Sklaven, feines bejonderen Urtheilsjpruches; 8 gemügt, daß man dem zu DBejtrafenden 
in das Fort bringen läßt, dem Schließer eine Summe Geldes als Trinfgeld und für den 
Unterhalt des Gefangenen übergibt und bejtimmt, auf wieviel Tage man leßteren unter- 
gebracht zu jehen wünjcht, joiwte, ob die Haft in Stetten abgebüßt werden joll oder nicht, 
Die einzige Aehnlichfeit mut euwopätjchen Zuftänden befteht darin, daß man bei feftlichen 
Gelegenheiten (alljährlich am Ed Kurban) die Gefangenen frei läßt, jedoch mit Ausnahme 
der Hocwerräther. 

Entlaufene Sklaven werden entweder auf dem freien Plage vor dem Haufe des 
Sultahns in befannter Weife ausgeftellt oder im Wiederholungsfalle zum Kettengange 
verurtheilt. Man legt ihnen vermittelit eiferner Ninge eine zwölf bis fünfzehn Zoll lange, 
aus zwet Gliedern bejtehende Eifenftange an die Fußgelente, fuppelt joviele Sträflinge, als 
gerade von den betreffenden Eigenthümern hierfür übergeben wirden, durch fieben bis acht 
Fuß lange Stetten zujammen und wermiethet die langjam mit gefpreizten Beinen einher- 
ihreitende Schar für Tagelopn an Jedermann, welcher ihrer bedarf. 

v.d. Deden, Heil. bi) 


Auf Diebjtahl ftehen, vermutlich weil er felten entvedt wird, die ftrengiten Strafen; 
Rücfülligen haut man die vechte Hand ab und taucht hevnach, um die Blutung zu ftillen, 
den Armjtumpf im jiedendes Del, 

sm Bergleich hierzu fommen die Mörder und Todtfchläger jehr glimpflich weg. 
Bon zufälliger Töotung eines Sklaven wird nicht viel Aufhebens gemacht, Gehört er nicht 
dem Schuldigen jelbjt an, jo kann der Befiter leicht durch eine Gelofumme, welche oft den 
Werth eines Dchjen nicht überfteigt, entjchädigt werden, Sogar die Crmordung eines 
Sreien kann im den meiften Fällen durch ein bis 800 Thaler betvagendes Blutgeld gejühnt 
werden. Yafjen fich aber die Verwandten des Getödteten auf jolchen Vergleich nicht ein, 
dan jteht e8 allerdings jchlimm mit dem armen Sindern; die Gerechtigfeitspflege der Halb- 
barbaren zeigt fih dan in ihrer ganzen Strenge und Scheuflichkeit. Unmittelbar nach 
dem höchjten Urtheilsipruche wird der Mörder von feinem Henker, einem Angehörigen des 
Opfers, wie ein Stüd Bieh gejehlachtet: der Nächer padt ihn, wirft ihn zur Exve, „jübelt“ 
mit einem Mejfer ven Hals durch und trennt, nachdem er eine Weile gewartet, das 
Haupt vom Numpfe Das Urtheil über einen derartigen, alles Gefühl empörenden Brauc) 
wird vielleicht gemildert, weint man bevenft, daß auch im unjerer Gerechtigfeitspflege noch 
Spuren ähnlicher Barbarei fich finden, Oper tft e8 etwa minder verabjehenungswerth, Daß 
ein gefitteter Weenfch, und jei er auch ein Nichter, falten Blutes den Anderen hinmorden 
lajfen fan, zur „Sühne” des won Diefem begangenen Verbrechens? — Um den grollenden 
Dienjchenfreund wieder völlig auszuföhnen mit jenem kaum  balbgefitteten Volke, nennen 
wir noch einen Sat des dortigen Gefegbuches: ,‚abfichtliche Wiryandlung eines Sklaven 
gibt Diefem das echt, fich einen anderen Hevin zu juchen”. 

Bejtrafung des Ehebruchs bleibt der Gerechtigfeitspflege Des Gejchädigten überlafjen. 

Yarr Araber und Suahelt find den Yandesgejegen unterthan: die indiichen Staatsange- 
hörigen Englands gehorchen dem Spruch ihres Konfuls; Die Europäer, welche überhaupt 
in ähnlichen Yandern einen Staat im Staate bilden, ftehen außer aller Gerichtsbarteit. Den 
niedriger geftellten Wafungu fanm allerdings der SKuonjul eine Strafe zuerfennen; Kauf 
leute hingegen dürften wol kaum zur Unterwerfung unter ein Urtheil gezwungen werden 
fönnen, wenigjtens nicht von einem Yandelsfonjul. Es bedarf übrigens auch mur ‚jelten 
eines Nichters: die Wafımgu Sanfibars, mu wenige an Zahl, find nicht dem euvopäijchen 
Berbrechergefinvel Charthums zu vergleichen. Sie halten den Eingeborenen gegenüber auf 
die Ehre ihrer Abjtummung md find bejtvebt, auch unter fi) im gutem Cimwernehmen zu 
leben. Die trogdem vorfommenden Streitigfeiten werden gütlich beigelegt oder Durch beivder- 
jeitig gewählte Schiedsrichter gefehlichtet. Ohne jolche Verträglichkeit würde der Aufenthalt 
an einem Orte, wo Einer dent Anderen nicht ausweichen kann und geradezu auf jeine Ge- 
jelljehaft angewiejen tft, ein umerträglicher fein. 

Polizei fehlt gänzlich auf Sanfibar, falls man nicht die Nachts ınnherjtreifenden, 
mehr Unfug verübenden als vwerhindernden Beludfchen als Diener der Sicherheit anfehen 
will. Sm Folge dejjen werden Diebjtähle und andere Nüfjethaten nur dam entpeeft, wenn 
dev Gejchädigte, dem Verbrecher bereits auf der Spin ift. Durch die Ehrlichkeit dev mdi- 
jchen Kaufleute kommt übrigens Weanches zu Tage, was außerdem verborgen bleiben würde. 
Bringt beijptelsweije ein Neger irgend etwas VBerdächtiges zu ihnen, um e8 zu verkaufen, jo 
machen fie, als englifche Unterthanen, jofort ihrem Stonful die nöthige Anzeige, Diejer 
jhieft den betreffenden Gegenftand bei jänmtlichen Wafımgu herum md gibt ihnen Dadıncd 
Gelegenheit, ihr Eigenthum, falls fie es als jolches erfennen, wieder zu erlangen und ven 
Dieb zur VBerantivortung zu ziehen. — 

Auf Sanfibar herrfeht wolle Glaubensfreihert. Seder darf jeinen Gott in jeiner 
Weife anbeten, Bei dem geringen Glaubenseifer der hiefigen Wuslimin kam es nicht. be- 
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fremden, daß die Mofcheen der Stadt weder zahlreich noch fchön find. Yu eimes ver 41 
muslimitifchen Bethäufer Sanfibars, von denen 29 den Sumiten, drei den Schtiten umd 
neun den Abaditen angehören, das in Mealindi gelegene, befitt ein Minaret; die übrigen 
unterfcheiven fich wenig von anderen Häufern ımd werden zumeift erft Durch den davor be- 
findlihen Brunnen fenntlich, aus welchen die Gläubigen vor dem Gebete das zu ihren 
Wafchungen nöthige Waffer jehöpfen. Die Mofcheen der Dirfer, namentlich auf der Feft- 
landsküfte, find noch ärmlicher: wir fermen elende Schuppen, beinahe ohne Wand und Dach, 
welche man dreift mit dem Namen Weoskiti beehrt. 

Bon Kirchen anderer Glaubensgenoffen find noch zwei bis drei ebenjo ıman- 
jehnliche Betfäle der Bantanem zu. erwähnen, jowte der Hindutempel in der Nafımoja md 
die Kapellen der englijchen umd franzöfischen Miffion, in welchen jonntäglich ein- oder zweimal 
unter Begleitung einer Physharmontfa vecht feierlicher Gottesdtenft abgehalten wird. — 

Für den öffentlichen Unterricht wird von Staatsiwegen Nichts gethan. 


Die Seele des Yandes, die Triebfeder aller menjchlichen Ihätigfeit auf Sanfibar, it 
der Handel. Wie wäre dies auch anders möglich, da der Staat, d. ti. der Sultahn, von 
dem Ertrage dejjelben lebt, da die Eimvohner, Einheimijche joiwol wie Fremde, Fänumtlich 
Bölfern von dem ausgeprägtejten Handelsgeifte angehören? Europäer umd Indier halten fich 
einzig zu dem Zwede auf, hier Handel zu treiben; die Araber find gleichfalls Gefchäftsleute 
oder durch den Ertrag ihrer Grundjtüde auf den Handel angewiefen, umd jelbft die Neger, 
jowiele deren nicht mit Handarbeit bejchäftige find, juchen cs den höherjtchenden Naffen 
gleichzuthun. 

Der Handel Sanfibars, welcher zu Anfange der dreißiger Sabre diefes Jahrhunderts 
noch jo umbeveutend war, daß ei Schiff nur mit Mühe eine Yapuıng zujfammenbringen 
fonnte, bat jetst einen noch jährlich wachjenden Werth von zehn Willionen Thaler, zu 
welchen die Ausfuhr weit beträchtlicheren Beitrag liefert als die Einfuhr. Seine Haupt- 
gegenjtänve, für welche Sanfibar zugleich den ergiebigjten Wearkt der Welt darjtellt, find 
Elfenbein, Gewürznelten ımd Kopal. Am jtärkften dabei betheiligt find, der Reihenfolge ihrer 
Wichtigkeit nach, die Djftfüfte von Afrika, Nordamerifa, Indien, Hamburg, Brankreich, 
Arabien ımd Mavagasfar, diefelben Yänder, welche auch die größte Menge der Einfuhr- 
artikel Liefer. Aller Handel, mit Ausnahme des Sklawenhandels, ift vollftändig frei, da 
enanden irgend ein Zweig vdeffelben verboten it md auch die einfachen Zollgefege ihn 
wicht hemmen; es it nämlich die Ausfuhr frei, die Einfuhr der Emvopier mit fünf Procent 
belajtet, die der Eingeborenen mit zehn, zwanzig bis dreißig von Hundert, je nach den Waaren, 
welche gebracht werden, md nach ven Pläßen, won denen fie kommen. Eine genaue Zoll- 
überwachung findet übrigens, wenigftens was die Europäer betrifft, nicht ftatt; der Zoll- 
pächter verläßt jich bei Erhebung dev ihm gebührenden Abgaben auf die Ehrlichkeit unjerer 
Landsleute. 

se nach der Lebhaftigfeit und Nichtung des Handels kann man das Jahr im zwei 
Hälften theilen, in die des Südweft- und des Nordoftmonjuns,. Yettere ftellt vie 
eigentliche Gejchäftszeit dar. Anfangs Dezember erjcheinen die mit dem erjten Wehen 
des neuen Windes in Indien md Arabien abgefegelten Küftenfahrzeuge, ihre Ankunft Durc) 
Schreien und Jauchzen der Mannfchaft, Durch Tamtamfchlag und Gewehrgefnatter verfündend. 
In Kurzem füllt fi der Hafen mit zabllofen Daus, Witepes, Bethens, Betelas, 
DBogalos und wie alle diefe Heinen und großen Schiffe heißen mögen, Fremdartige Ge- 
jichter zeigen fich in der Stadt. Ir Straßen md Yäven fieht man Waaven  ausliegen, 
welche vorher fehlten oder jpärlich waren: e8 brachten die Suvri und Somali für den Unbe- 
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mittelten übelviechende, geräucherte Fiiche md vröthliches Steinjalz, für den Wohlhabenven 
Kaffee, Datteln, Schafe, Ziegen, Kamele, Pferde, und für den Kaufmann Häute der in der 
Heimat gejchlachteten Dchjen und einzelne Selle wilder Thieve; die Indier aber verjahen ven 
Markt mit, Reis und ausgelafjener Butter, mit bunten Baummvollen- und Seivenjtoffen, 
mit Hausgeräth md taufend anderen Gegenjtänden des täglichen Gebrauchs, 

Viele der Schiffer gehen weiter jüpwärts, nachdem fie gelöfcht, treiben auf den Komoren 
und in Meadagastar Zwijchenhanvel und fehren beim Beginme des Siüpdwefts in Begleitung 
dortiger Schiffe, mit reichen Yadımgen an eis, Dchfen, Ziegen, Kaurimufcheln, Stofositriden, 
Häuten, Wachs und beiverlei Ebenholz, zurüd. 

Der DVerfehr mit den nahe gelegenen Theilen der Suabhelifüfte blüht das ganze Jahr 
hindurch ; fie empfangen europäifche und indische Waaven zum Gebrauche der Küftenbewohner 
und für den Verfehr mit dem Inneren md geben dagegen das fojtbare Elfenbein, Stopal, 
Simfimölfrucht, Ditama und Keis, Ochfen umd deren Häute, Wachs, Deiatten, Ho und 
Anderes von der Fülle ihres Neichthuns. 

Ueber die Anzahl der Eleinen und großen Bahrzeuge, welche Sanfibars indischen umd 
afrifanijchen Handel vermitteln, läßt jich nichts Genaues feitjtellen, da Diefe ab- und zugehen, 
oft, ohne jich im Zollhaufe zu melden, umd jedenfalls, ohne daß dort eine Kite über fie geführt 
wird; doch liberjteigt fie ficherlich die Zahl von Eintaufend. 

Genauer befannt ijt der Berfehr von Schiffen emropätfchen Baues — Merfabu der 
Suahelt: er jchwankt um Den verjchtedenen Jahren zwijchen jechzig und Hundert, Nur wenige, 
wie die amerikanischen Wallfiichfahrer, bejuchen den Hafen nicht des Handels wegen, jondern 
um fich mit frichem Sleifch und anderen Bepürfnijjen zu verjehen. Da ihr Erjcheinen mit 
geringen Ausnahmen nicht won den Jahreszeiten abhängt, fieht man jederzeit einige von 
ihnen, oft acht bis zehn, mit Yöjchen oder Yaden bejchäftigt. Shre Arbeit bejteht hauptjächlich 
in der Fortjchaffung der Erzeugnifje der oftafrifantjchen Küfte: was fie Dafür zu bieten ver- 
mögen, it im Allgemeinen jehr wenig; die meiften won ihnen kommen halb beladen oder 
jogar mit Ballaft. Unter den won ihnen eingeführten Waaren find Baumiwvollenzeuge, 
Glasperlen, Eijen- und Mejfingdraht, Waffen (abgejezte Neilitärgewehre, bejfonders jolche 
mit Steinjchlöffern), Kurzwaaren, Porzellan und Steingut, Wiehl, geiftige Getränfe, Zucker, 
Seife umd Yichte Die wichtigjten. Am jtärkften betheiligen fich an diefem DVertehre die Ame- 
vikaner, deren Schiffe von hier aus oft noch Winskat und Indien bejuchen; mur bei ihnen 
hält die Einfuhr der Ausfuhr einigermaßen die Waage, da fie ihre weißen Baummwollenzeuge 
(sheeting, von den Suaheli Ameritano genannt) in Menge zu Niarkte bringen. Nächjtden 
jind die Hamburger und franzöfischen Fahrzeuge die zahlveichjten. Die Sranzojen find am 
meilten genöthigt, Die gekauften Waaren baar zu bezahlen; fie haben in manchen Jahren 
nahezu für eine halbe Million Frances geminztes Geld einführen müfjen. LUnjere Landsleute 
wurden neuerdings Durch Uebernahne won Stohlenlieferungen fir die englische Negierung in 
die Yage verjeßt, gleichfalls theilweife volle Yadımg zu haben. Mehrere ihrer Schiffe dienen 
dem DBerfehre mit der Wejftküfte Afrifas, mit Yagos in der Bat von Benin: fie bringen 
nach Dort Yaduıngen von Kauris, um fie gegen Balmsl umzutanjchen. — 

Die Hauptmünze des Sanfibarmarktes, früher die ausschließliche, ijt der filberne 
Waria-Therefia-Thaler, welchem vor einigen Sahren der amerifanijche Dollar an 
Werth gleichgeftellt wurde, Er gilt von Coypten bis herab nach Wendagasfar md wird 
noch jeßt im Wien für den afrifanijchen Handel (mit der alten Jahreszahl 1784) geprägt. 
Sein Werth fommt einem Thaler dreizehn bis fünfzehn Grofchen unferes Geldes 
gleich. Bei den Suaheli heißt ev reali meosi, d. i. jchwarzer Thaler, weil die längere 
Zeit umlaufenden Stiüce eine jchwärzliche Sarbe annehmen; vieje gilt als Sternzeichen | 
der Güte des Meetalles umd mußte früher, als die Yeute noch nicht jo aufgeklärt waren, 


bei neugeprägten Thalern fünftlich hervorgebracht werden, mt diefelben werfäuflich zu 
machen. 

Nächjtvem kommen die franzöfiichen Sünffranfenthaler am häufigjten wor, werden 
jedoch mur in Sanfibar jelbft und weiter jünwärts auf den Komoren und in Madagaskar 
genommen. Sie gelten nach Zulegung won acht Peja dem jchwarzen Thaler gleich, d. bh. 
find etiva zwei und ziveivrittel bis drei Örojchen weniger werth als Ddiejer; ebenjo verhält 
e8 fich mit den Nurpien, welche dem halben Fünffrantenthaler entjprechen. Auch Franzöfiiches 
umd nordamerifaniiches Gold kommt häufig wor; desgleichen findet man die Unzen der mittel- 
umd jiidamertfanifchen Nepublifen und englische und auftralifche Sovereigns hier vertreten, 
jieht auch dann und wann einen jpanifchen Säulenpiafter, reali msinga oder Kanoıen- 
thaler der Suabeli, welche die Säulen zu beiden Seiten des Gepräges für Kanonen 
anjehen. ALS Seltenheit zeigen fich endlich preußiiche Thaler, halbe Dollar, Francs, englijche 
Schillinge und dergleichen mehr. 

AS alleinige Scheidemünze find die oftindifchen Pice oder Quarter Annas, hier 
gewöhnlich PBeja genannt, Kleine Kupfermünzen, von Denen drei einem Grofchen 1mjeres 
Geldes entjprechen, int Gebrauch. Ihr Werth im VBerhältniß zum Silber jchwankt, je nach- 
dem fie häufig oder jelten find: bisweilen erhält man für einen Thaler 110, zu anderen 
Zeiten 132 Pefa. Diurcchjchnittlich kann man annehmen, daß ein jehwarzer Thaler 125, ein 
franzöfiicher Thaler oder zwei Nupies 120 Bela gilt. Im Kleimverfehre rechnet man auch 
nach Robbo oder Viertelthalern und nach Summi oder Achtelthalern. Kaufleute bedienen 
jich bet ihren Nechnungen der Cents oder Hımderttheile des Marian-Therefia-Thalers. 

Iroß der jtarfer Mietalleinfuhr von Emvopa umd Amerifa her tt feine Zunahme an 
Deünzen zır bemerfen, was jich einfach daraus erklärt, daß die Indier alle ihre Erjpar- 
nijje in Metall und worzugsweife in Silber anlegen, fie mit nach ihrer Heimat nehmen und 
jo dem Umlaufe entziehen. Dieje Yiebhaberei, welche in ganz Süd- und Dftaften zu Haufe 
tit, verjehlingt befammtlich erftaunliche Meaffen Silbers, die gefammte Silbererzeugung der 
ganzen Welt vermag jolchem Abflufje fan die Waage zu halten. 

Wegen der landesüblichen Meaße und Gewichte verweifen wir auf den Anhang. 


Ab umd zur erfcheinen in dem bumten Gewimmel der Handelsichiffe auch Kriegsichiffe, 
vorzugsweije englifche; bisweilen Liegen ihrer wier bis jechs im Hafen, zur anderen Zeiten 
fehlen fie auch gänzlich. Ihr Beluch hängt ebenfalls nicht von der Jahreszeit ab, ift jedoch 
im Allgemeinen zur Zeit des Nordoftmonjunes am jtärfften. Damm fommen auch einige 
Sranzofen von Reunion, mt ihre hafenloje Injel während der dortigen, jehlechten Sahres 
zeit mit dem ficheren Sanfibar zu vertaufchen. Wann die Kriegsichiffe (won Fremden md 
Eingeborenen allgemein man-of-war genannt) zahlreich vertreten find, berricht ein veges 
Leben in der Stadt: die Verkäufer von Kleifch, Feldfrüchten, Hühnern, Ciern und Welch 
haben gute Zeit, fordern ımd erhalten jett doppelte Preife für geringere Waare; Charles, 
der framöfische Gaftiwirtd, Schlächter ımd Bäcker, ift ungemein bejehäftigt, Tchlachtet feine 
bejten DOchjen, welche er bis dahin mufgejpart, md fieht mit Schmunzeln feine Yager- 
räume für geijtige Getränke md Yebensbedürfniffe fich entleeren; auch die portugiefiichen 
DButifeninhaber, die Verkäufer von lebendigen Thieven, von Meufcheln und Seltenbeiten 
und jo manche andere Yeute machen vwortveffliche Gejchäfte; bejonvers aber freut fich der 
halbblütige Yootje — ein einer, vdieer, lebhafter, vielfprachiger Mann, veffen Gefälligfeit 
feine Grenzen fenmt — umd jtolzirt im Bewußtfein feiner Wichtigkeit in Staatstleivung 
umber. Die Stadt füllt ich mit fremden Gefichtern und Trachten: ein Theil der Schiffs- 
mannfchaft, welchem die Gaftlichfeit der europäifchen Haushalte nicht zugänglich, erholt fich 
in Charles einfachen Gaftzimmern; junge Mivfhipmen nehmen den Marftall des Sultahns 
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zu Spazterritten in Anjpruch; der größte Theil der Offiziere hält fich joviel als möglich in 
den Kaufmannshänfern oder Konfjulaten auf und läßt fich, nach Imaneı sr Seefahrt, die 
Sajtlichfeit md Gejelligfeit Sanfibars wohl behagen. 

Auf die Yänge der Zeit bringt der jo jehr gefteigerte Verkehr außer den erhöhten Breifen 
der Yebensmittel auch andere Unannehmlichfeiten mit fich. Im manchen, vorzugsweie bejuchten 
Haushaltungen wird erjt dann wieder Nude, wenn die Man-of-war-Gäfte wieder den Hafen 
verlafjen haben. Ste mißbrauchen allerdings die wirklich große Gaftfreumdfchaft Höchit felten 
— wenn eim Unverjchämter auch wirklich einmal jo. weit geht, daß er die gaftlichen Häufer 
geradezu als Gafthäufer betrachtet, wird er durch ein Wort feines Kapitäns zur Ordnung 
gerufen md von der VBergünftigung, fie zu bejuchen, ausgejchloffen — e8 ericheinen aber 
doch auch Stunden und Tage, a denen man fich jehnt, wieder allein zu fein, um damı 
iwieder die Freude eines unerwarteten Befuches haben zu fünnen. — 

sn Bezug auf Verbindung mit der Heimat find die Wafıngı übel daran. Ein vegel- 
mäßiger Boftverfehr fehlt gänzlich. Bei der fteigenden Wichtigkeit der Oftfüfte ift e8 zwar nicht 
unmöglich, daß Über funz oder lang eine Dampferverbindung mit dev Kapftadt oder mit Aden 
eingerichtet Wird; gegenwärtig aber erhält man nur zeitweilig und zu unbeftinmten Zeiten duch 
Kriegs- oder Handelsjchiffe Die Briefe umd Zeitungen von den Sejchellen, von Bombay oder 
einer anderen Poftjtation, oft bleibt auch Monate lang jegliche Nachricht aus. Zeigt fich 
dam in der Ferne ein Segel, von welchem man vermutet, daß es die Volt bringen fönne, 
jo entjteht eine frendige Aufregung in Schangani; das Schiff naht, wirft Anfer, man eilt 
zu dem betreffenden Konjul und nimmt von ihm in Empfang, was das Schiefjal bejcheert. 
Da fieht man freudeitralende Gefichter bei den Glüclichen, welche von ihren Lieben nicht 
vergefjen wırden, umd traurig jchleicht im allgemeinen Jubel wer leer ausging hinweg. 


och vor zwanzig Jahren war der Name Sanfibar in Eimopa ieR unbefannt. Aller- 
dings hatten jchon Ende des jechzehnten und Anfang des fiebzehnten Sahrhunderts einige 
engliiche Schiffe auf Hanpdelsreifen die Infel berührt; auch waren humdert Sahre jpäter von 
der britischen Negierung Männer ausgejchieft worden, um Beobachtungen dort anzıtellen 
und Erfundigungen einzuziehen; ferner hatte ein englifches Gejchwader unter Kapitän Owen 
in den Jahren 1822 bis 1826 die ganze Dftfüfte Afrikas mit ihren Häfen aufgenommen, 
und zwanzig Jahre fpäter ein anderes Kriegsjehiff unter Kapıtin Chriftopher pafjelbe Gebiet 
von Silva bis Miutoifchn nochmals unterfucht, endlich hatte der franzöfiiche Flottenoffizter 
Maizarn 1845 verjucht, in das Innere einzubringen -—— ein umglückliches Unternehmen, 
welches mit jeiner Ermordung endete — md ein franzöfiiches Krtegsichtff unter Kapitän 
Suillain 1846 bis 1848 nochmals das Küftengebiet in wirthichaftlicher und wifjenjchaft- 
licher Beziehung Durchforfcht: Doch war die Kımde von Allem, was jene Meinner erfuhren, 
nicht in weitere Streife gedrungen. Erjt Ende der vierziger Jahre wınrde die allgemeine 
Theilnahme auf jene Gebiete gelenft, weil man nach den neueften Nachrichten die feit Jahr- 
taufenven vergebens gefuchten Quellen des Nils hier zu vermuten hatte, weil hier mächtige 
Schneeberge, deren Dafein man vorher faum geahnt, entdeckt worden waren und die Ent- 
defung ungehenrer Binmenmeere nahe bevorftand. Nicht mm die Gelehrten geviethen hier- 
durch in Aufregung, much die gefammte gebildete Welt zeigte die lebhaftejte Theilnahme md 
(as mimmehr mit Spannung die Berichte über die reichen Erzeugnijje jener Yänder, über 
den Glfenbeinhandel Sanfibars, über Yand, Yeute und Herricher. Dich die neuejten Ent- 
deefungen fühner Neifender winde der Name von Infel und Stadt endlich jo befannt, daß 
ihn wol Jeder wenigitens gehört hat, 


Ziwer Deutjche find e8, welchen wir Diefen Umfchiwung verdanfen, die Miffionäre Krapf 
und Rebmanm Ohne ihre anfangs jonderbar jcheinenden, jpäter aber glänzend bejtätigten 
Berichte hätten weder Burton und Spefe in den Jahren 1856 bis 1859 die beiwunderns- 
wirdige Neife unternommen, welche zur Entdeeung der großen Seen Tanganifa und Ufereive 
führte, noch Nofcher, Spefe und Grant und von der Deden fich jenen Gebteter zuge- 
wendet, auf denen fie jovtel Ruhm ernten follten. Sie Alle beftätigten genau genommen nur 
Das, was die Miffionäre vorher erfiumdet umd gejehen hatten: Nojcher und die Engländer, 
‚indem fie die Seen befuchten, won der Deden, indem er Durch feine Neifen alle Zweifel 
über das Vorhandenfein des Schneebergs Kilimandjcharo abfchnitt. 

och in diefen Sahren haben fich wieder Neifende nach Sanfibar gewandt: Yiving- 
jtone, als er jene Wanderung nach den Seegebiet antrat, und die beiden opfermutigen 
Deutjchen Kinzelbah ımd Brenner, welche den Angehörigen von der Dedens möglichit 
jichere Nachrichten über vejjen md feines Begleiters lebte Schicffale zu bringen unter- 
nommen haben. — 

Für Neifende am Afritas Ojftfüfte tft Sanfibar daffelbe md mehr, was Kairo md 
Chartbum für den Nordoften find. In diefer, am Hilfsmitteln veichen umd der Küfte fo nahe 
gelegenen Stadt verforgt man fich mit Allen, was man für die Neife braucht, verjchafft 
man fich Empfehlungsbriefe des Sultahns und findet die gaftfreumdfchaftlichite Unterftügung 
der eiropätjchen Kaufleute und stonfuhn; Dich diefen Meittelpuntt der Ojftfüfte bleibt man 
in Verbindung mit der fernen Heimat, Diefe Wichtigkeit Sanfibars für den Entvecungs- 
reifenden wird auch immterdar bleiben, da e8 nicht wahrjcheinlich, Daß ein anderer Drt der 
Küfte jobald ähnliche Bequemlichkeiten und Vortheile bieten werde, oder daß der Forichungs- 
trieb, welchem hier noch Die erhabenjten Ziele winken, erfalte. 
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Ninafjian:Neifse. 


Biebenter Abfapnitt. 


Kilon. 


Vorbereitungen in Sanfibar. — Koralli. — Arabifhe Schiffe. — Seereife nach Kiloa: Delphine. Kampf 
zroifchen Sceevögeln und Fildern. — Kiloa Kibendfche und Kiloa Kiffiwani. — Unannegmlichkeiten. — 
Eine Berfammlung dev Väter der Stadt. — Nah Sanfibar zurück. — Endlofe Verhandlungen. — 
Lager der Wabifa und Wahiao. — Wildfehweine. — Hundsaffen. — Ein Abenteuer. 


Ser in Afrika veift, lernt Geduld als erhabene Tugend 


würdigen. Der Neifende fan ausgerüftet fein mit den 
bortrefflichjten Eigenjchaften, fan fich Jahre lang vor- 
bereitet haben auf feine Neifen: ohne Geduld wird er 
jchwerlich Etwas erreichen. Wer fie nicht mitbringt 
nach Afrika, muR fie ich dort erwerben, früher oder 
jpäter; demm ohne fie und ohne bebarrlichen, unab- 
ünderlichen Sleichnmut ift erfolgreiches Neifen unmöglich. 
er meint, heimifche Anfchammgen und Gewohnheiten 
auch dorthin mit fich nehmen zu fünnen, bat diejen 
Srrthum im der Negel theuer zu bezahlen, mit bitteren 
Erfahrungen, mit Nerger umd Stranfheit, felbjt mit 
jeinem Yeben, 

Mit Unrecht jchelten wir Die Meorgenländer, 
Zürfen md Araber insbejondere, wegen des &leich- 
mutes, welchen fie fich jtets bewahren oder wenigftens 
Anperlich zur Schau tragen; denn diefer Gleichmut tft 
das Ergebnig von Jahrhunderte langer Beobachtung 
umd richtiger Würdigung des Yandes und feines Klima, 
der Menjchen und ihrer Anfchauungen, wie anderer- 
jeits nothwendige Folge des Islahm, welcher mehr 
als jeder andere Glaube das Yeben feiner Anhänger 
regelt md leitet. Leute, welche mit Inbrunft an ein 
ewig unabänderliches Walten des Schicjals glauben, 
welche Durchdrungen find von dem Yehrjate, daß jeder 
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Tag eines Menfchenlebens im Voraus wmwohlweislich bejtimmt und bemejjen, daß ven 


Begnadigten fein Gejchie erreichen fünne und den ntinder Bevorzugten der umbedeutendite 


Unfall gefährven müffe, haben von der Windigung der Zeit feinen Begriff, verftehen das 
jtet8 ambefriedigte Vorwärtsftreben des gefitteten Meenjchen nicht, Fünnen das vwerzehrende 
Ringen umd Jagen, die fieberifche Haft defjelben nicht faffen. Was der heutige Tag nicht 
bringt, trägt der morgende in feinem Schofe; „morgen, jo Gott will”, lautet das arabifche 
Sprühwort md tröftet, wer aus dent Morgen wiederum das Heute geiworden. Dem 
Europäer, welcher zum erjten Male den jonnendurchglühten Boden des Meorgenlandes betritt, 
füllt e8 anfänglich ichwer, jehr fehiwer, in diefen geduldigen Gleichmute eine Tugend, in den 
jcheinbar jo tief unter ihm jtehenden Anhängern des Propheten jeine Yehrmeifter zu erkennen: 
umd dennoch eifert er jpäter, freiwillig oder gezwungen, ihrem Beijptele nach, Glücklich, wer 
Dies thut, ehe es zu jpät it! 


Nach neunumdachtzigtägiger Fahrt war der Baron Carl Claus von der Deden 
Ende September 1860 in Sanfibar angekommen. Voch ehe er jeinen Fuß an das Yand 
gejetst, wurde ihm eine erjchütternde Kunde, welche gehegte Hoffnungen vereitelt, gefafte 
Pläne umgeftalten mußte. Albrecht Nojcher, ein trefflich vorbereiteter, junger Neifender 
aus Hamburg, welchem er fich anzufchliegen, mit deifen Begabung er feine friiche Thatkraft, 
mit dejfen Erfahrungen er feine reichen Geldmittel zu vereinigen gedachte, war am Niafia- 
See ermordet worden. Mit Nofcher verbunden, glaubte Deden Großes leiften zu fünnen, 
und diefer Gedanfe allein war e8 gewejen, welcher ihm bejtimmt hatte, feine Neifeluft auf 
diefen Theil Dftafritas zur lenken. Die Nachricht von dem Tode des erwählten Gefährten 
war für Deden der Anfang des Nirgefchiefes, welches ihn feitvem nicht mehr verlaffen hat. 
Wie ein vother Faden zieht fich diefes „treue Unglück” durch die Gefchichte feiner Neifen, 
vom Tage der Ankımft am bis zu dem beflagenswerthen Ende der trotdem jtetig am Groß- 
artigfeit wachjenden Pläne und Unternehmumgen diefes ausgezeichneten Meenfchen. 

Mit der ihm eigenen TIhatkvaft überwand Deden den überwältigenden Emdruc der 
empfangenen Sumde, ımd ohne Bedenfen faßte ev den Entjchluß, den Unglücsplat am Niafja- 
See, die Stelle, auf welcher Nojcher durch Meuchelmord fein Ende gefimden, aufzufuchen, 
um wwenigftens die Papiere des als Opfer feines Forichungseifers Gefallenen zu vetten, 
Ungefäumt ging er an das Werk. Die großartige Gaftfreumpfchaft des Haufes Wir. 
D’Swald u. Eo., welche ihm durch die dortigen Vertreter deffelben, die Herren Witt umd 
Schulz gewährt wurde, erleichterte ihm feine Vorbereitungen. Er machte fich vertraut mit 
Sanfibar und jeinen Beziehungen zum gegenüberliegenden Fejtlande, jtudirte eifrig Sprache, 
Sitten und Gebräuche der Bendlferung und rüftete fich in fürzefter Zeit mit dem zum Netje 
othivendigen aus. 

Ein treuer Diener Namens KRoralli, welchen er aus Europa mitgebracht, leijtete ihm 
hierbei Die wejentlichten Dienfte. Koralli war ein jehr befühigter Mann umd ein vortrefflicher 
Diener. Schneller noch als fein Gebieter machte er fich, in Folge feines bejtändigen Um- 
gangs mit den angeworbenen Eingeborenen, die Suahelifprache zu eigen, und, jtets auf vejjen 
unten bedacht, leitete ev die mit den VBorbereitungsarbeiten befchäftigten, farbigen Diener, 
welche nothiwendiger Weife überwacht werden mußten, in jo mufterhafter Weife, daß es 
Deeen möglich wurde, feine foftbare Zeit faft ausjchlieglich der Durcharbeitung des gefaßten 
Planes zu widmen. SKorallis eigentlicher Name war Korratb, jein Geburtsland Steier- 
mark; durch langjährigen Aufenthalt in Italien aber hatte er fich nicht blos die welche 
Sprache, jondern auch welfches Denken und Handeln angeeignet, ja jogar den ihm dort bei- 
gelegten Namen beibehalten. Koralli war Neijender aus Yeidenjchaft, hatte jahrelang et 
fast umumnterbrochenes Wanpderleben geführt, mit verfchiedenen Herren Deutjchland, Brankreich, 
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Italien, Ungarn ımd Egypten durchzogen, fich auf diefen Neijen die Hauptjächlichten 
Sprachen Europas angeeignet und nicht zu unterjchäßende Fertigkeiten der verjchiedenften 
Art eriworben. SKoralli verftand fait won jedem Handwerk Etwas, jagte eben jo leiden- 
ichaftlich als er reifte, wußte die Sagdbeute ftets zu werwerthen, jet e8 für die Küche, jet es 
für die Sammlung: Korali war in allen Sätteln gerecht. Aber diefer treue, umentbehrliche 
Diener, welcher jich feinen Augenblick befonnen haben würde, je Yeben fir Das jeines 
Herren in die Schanze zur jchlagen, hatte einen großen Fehler: ihm, der fait Alles gelernt, 
war es nicht gelungen, fich Geduld zu erwerben. Das unbedeutendjte Ereigniß konnte ihn 
derartig erregen, Daß er fich bis zum unbedachten Gebrauche der Schußwaffe vergaß, das 
feichtejte Unmwohlfein ihn jo verftimmen, daß er fich geberdete, als ob er am Yeben ver- 
zweifeln müjje. Bon der bewunderungswürdigen Gabe jeines Gebteters, auch Strankheit 
und Schmerz mit Öleichmut zu ertragen, war ihm Vechts zu Theil geworden; gleich- 
wol nahm er auf Erhaltung feiner Gefundheit niemals Bedacht md büßte diefe Sorg- 
lojigfeit zurletst auch wirklich mit feinem Yeben. Dieje Artung Kovallis that feinen übrigen 
vortrefflichen Eigenjchaften empfindlichen Abbruch; fie nöthigte Deefen, fich mehr als einmal 
ernftlich mit der Frage zu bejchäftigen, ob er nicht befjer md ficherer ohne folchen Begleiter 
reifen wide. 

Die Vorbereitungen wurden von einer Seite her erjchwert, won welcher man e8 am 
wenigjten erwartet hätte. Gleichzeitig mit Decken rüfteten fih Spefe und Grant auf ihre 
Reife zur Entvedung der YVülquellen. YBom Staate ihnen bewilligte, veiche Gelpmittel 
gejtatteten diejen Neifenven, den angeworbenen Yeuten ein für die dortigen VBerhältuifje über- 
aus hohes Handgeld zu geben umd dreifachen Yohn zu bieten. Hierdurch bereiteten fie dem 
weniger vücjichtsiofen Deden einen jehweren Stand. Nach ihrer Abreife hatte Diefer zwar 
wieder freies Feld, mußte fich aber mit weniger guten Yeuten begnügen. 

Südlicher Weile fand er in dem D’Swald’ichen Aufjeher Sadtf einen willigen, mit 
den VBerhältnijjen des Yandes vertrauten Mean, welcher ihn bei den Verhandlungen umd 
Abjcehlüffen dienlichit unterjtütte umd unter Anderem feinen Schwiegervater Abvderrahman 
den Plänen des Neijenden jo geneigt machte, daß diefer verfprach, auch in Stiloa, wo letterem 
Niemand mehr zur Seite jtand, ähnliche Dienfte zur leiften. Gleichzeitig wurde mit dem 
Dihemmedar Dioluf verhandelt, einem Weanme, welcher jchon mit Burton und Spete 
am See Uferewe gewejen war; Diefer ftelle jedoch, Durch die Engländer verwöhnt, faft 
unannehmbare Forderungen — verlangte ein Zelt für fich, die Erlaubniß, jeine Sr mit- - 
anzutreten, weil Die wor Sunzem jtattgehabte Hinrichtung der Neisrver Nojchers das Volt 
im Innern erbittert umd zur Nache geneigt gemacht habe. Nach längeren Verhandlungen 
ließ er fich zwar won der Anzahl der Begleiter fünfzehn abdingen, doch zerjchlugen fich. die 
Berhandlungen wieder, und jah fich Deefen veranlaßt, die Verfuche zur Erlangung militäri- 
iher Begleitung bis nach der Ankunft in Kiloa aufzujchteben. 

As der Tag der Abreife näher heramrücdte, jah fi Bibi Holli, des Sultahns 
Schweiter, Dedens hohe Gönnerin veranlaßt, einen Beitrag zur „Ilrnehimlichkeit und Be- 
quemlichkeit” des Neifenden zu liefern, und bot ihm — eine weiße Sklavin als Begleiterin 
an, Die Prümejjin handelte der Sitte des Yandes gemäß umd war nicht wenig erjtaunt, als 
der Europäer es unthunlich fand, eine DBegleiterin, welche nicht einmal zu fochen verjtehe, 
in jeine mm aus nothwendigen umd nüßlichen Glievern zujammengejeste Karamane auf- 
zunehmen, 

Die Ausrüftung war allgemach beendet worden, Wlan hatte eine genügenvde Anzahl 
geeigneter Yeute zur Begleitung ausgewählt, wier Ejel des Landes erhandelt, feine aber tüch- 
tige Ihiere, die nöthigen Werkzeuge und Waffen angejchafft, Sättel nd Sattelgurte, toppeln, 
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Waffengehänge, Brodbeutel, Säde und was jonft noch nöthig, angefertigt, auch eine Dau 


(arabijches Ktüftenfahrzeug) zur Ueberfahrt gemiethet. In den Frühftunden des 29. September 


1860 wurde das Gepäd eingefchifft, md gegen 4 Uhr Nachmittags legte fich Das Fahrzeug 
jenjeit der Yandjpize Schangani vor Anter, um bie die nächjt auftommende, günftige Brife 
zu erwarten. 

Gelegentlich eines früheren Ausflugs unferes Neifenden nach dem Sanfibar gegenüber 
gelegenen Bagamoio und dem Kinganiflufje hatten die farbigen Natrofen einen un- 
wiverjtehlichen Hang zum Davonlaufen bethätigt. Dem follte diesmal vorgebeugt werden. 
Koralli erhielt die Weifung, am Bord zur bleiben, um ähnliche Eigenmächtigfeiten zu wer- 
hindern. Aber der gewwandte Neijemarjchall wurde überliftet. Ex hatte fich Durch die Bitten 
der Mannjchaft erweichen Laffen und ihren Berfprechungen Glauben gejchentt. Man hatte 
vergejjerre Kleinigkeiten herbeijchaffen, von Frau umd Kindern Abjchied nehmen wollen, wer- 
jprach, in längftens einer Stunde wieder zurücd zu fein u, dgl. m., und als nun Deden gegen 
Abend zur der zur Abfahrt feitgefegten Stunde an Bord fan, jehaufelte die Dau außer einem 
Schiffsjungen mm noch den wütenden Ktoralli. Die Nacht brach herein, doch feiner der 
Männer ließ fich jehen, umd jo blieb zulegt nichts Anderes übrig, als zum Lande zurüczı- 
fehren und mit Hilfe einiger Sreumde, welche dem Keifenden das Abjchiedsgeleite gegeben 
hatten, eine Nazzia auf die Flüchtlinge zu unternehmen. Sie wınrden glüclich wieder ein- 
gefangen umd an Bord gebracht — mr eine wichtige Berjünlichfeit nicht: der Koch. Deden 
bejchloß, auf jeine Hilfe zu verzichten und ließ, um fernere Unannehmlichfeiten möglichit zu 
verhüten, die Dau ein gutes Stück weiter vom Yande ab legen. — 

Die an der Oftküfte Afrikas, auch in Arabien und Indien üblichen Fahrzeuge, Daus, 
DBethens, Bogalos u. |. w., find plumpe, hochbordige Schiffe bis zur Tragfähigkeit von 
etwa dreihundert Tons. Nur die größten unter ihnen, die Bogalos, befigen einen 
gut gedeckten Nam; die anderen haben wol theilweife ein Dee, doch fehlen zumeijt die 
Dedel für die Yuan. Am breiten Hintertheile findet fich gewöhnlich ein Halbved zum 
Aufenthalte für Kapitän und Neifende, darunter für legtere der Schlafraum, dejjen Fußboden 
ent bis zwei Fuß unter dem Hauptveef liegt und auf diefe Art eine Yüce zum Durchkriechen 
aus dem unteren in den oberen Nam läßt. Ein wenig vor der Mitte des Fahrzeugs 
jteht der große Maft (mangodi), ein jtarfer, voh zugerichteter Baumftanım, welcher ein 
außerordentlich großes, lateinijches Segel (tanga) an einer mächtigen, jchräg aufjteigenden Nacı 
(formali) trägt; ein Heimever Nlajt auf dem Hinterdeck wird jelten, nämlich bei ganz flauer 
Drife gebraucht. Die eine Seite des fajt dreiedigen Segels ift jehr lang, Die andere finz, 
dieje heißt Josch, jene demani; ebenjo heißt auch jede Seite des Schiffes Josch over de- 
mani, ar welcher gerade, je nach der Nichtung dev Fahrt und des Windes, das Funze oder lange 
Segelende befeftigt ift, eine Bezeichnung, welche unferem „Yuf“ und „Yee” entjpricht, „Seite 
an md umter dem Winde‘, Will man das Segel wenden, jo muß man auch die Naa, an 
welcher jenes mit Striden fejtgebunden tft, niederlafjen, umdrehen und darauf wieder empor- 
holen; bei Ddiefer unnftändlichen Handhabung verliert das Schiff gewöhnlich mehr, als es 
vorher durch Segeln jcharf beim Winde gewonnen. Ein Sireuzen mit jolchen Küftenfahr- 
zeugen ift aljo Höchjt unerjprießlich; Dagegen jegeln fie trefflih vor dem Winde: dabei wird 
ein langer Baum, dasturi, querüber gelegt, um das breite Segel zu jpanmen md die große 
Yeinwanpdfläche völlig zur Ausmusung zu bringen. 

Arabiihe Schiffer fahren, falls es irgend angeht, längs Der Küfte hin, worzugsieije 
in dem ruhigen Waffer hinter den, in Oftafrifa fo häufigen, der Stüfte gleichlaufenven Infel- 
fetten oder Niffen. Hier fühlen fie fich, trog ihrer großen Untenntnig Des Fahrwafjers, 
ficher ; denn fie bangen nicht vor dem Auflaufen auf einer der zahlreichen Sanobänte, weil fie 
wien, daß ihr Schifflein Dem widerfteht und mit nächiter Shut wieder frei fonmt, Außerhalb 
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der oft engen und mur für Feine Fahrzeuge geeigneten, inneren Straße hingegen zeigen fie 
fi ungemein ängftlich, theils weil fie beforgen, fie möchten aufer Sicht des Yandes die 
Richtung verlieren und verjchlagen werden, tbeils weil fie die hohen Wogen des weiten Welt- 
meereg fürchten, denen ihre offenen Boote jchutlos preisgegeben find. Meüffen fie dennoch) 
einen breiteren Mieeresarm überjchiffen, jo ftenern fie nicht gerade auf ihr Ziel Los, jondern 
jegelm jo lange als möglich längs der fchutsbietenden, von unferen Schiffen jo fehr gefünch- 
teten Küfte hin und jtechen da in See, wo die Ueberfahrt am fürzeften. Nun erft 
holen fie den Kleinen Kompaß (dira) hervor — vorausgejeßt, daß ein folcher überhaupt wor- 
handen — fegen ihn in ein mit Hirjeförnern gefülltes stiftehen, um eime nahezu waagerechte 
Stellung zu erzielen, und werfen wirklich dann umd wann einen Dli auf die Nadel. 

Allabendlich lägt, falls nicht bejondere Umftinde obwalten, der wacere Schiffshaupt- 
mann den erjehnten Auf ertönen: tia nanka — „werft den Anker!” Das Fahrzeug Hält, 
die aa wird herabgelafjen, das Segel, um es zu jehonen, Losgebunden und unter Sang 
und Zamtamjchlag u emem Sacde geborgen; Die Meannjchaft begibt fich ans Yand, um 
Getreide durch Stampfen zu enthüljen und für die Abendmahlzeit herzurichten. 

Ausnahmsweife focht man das Ejjen auch am Bord, im DBauche des Schiffes; bei 
i&hlechtem Wetter aber md bei hohem Wogengang auf offener See ift Dies nicht möglich ; 
dann hält die Meannjchaft gezwungenes Faften, bis wieder bejfere Witterung eintritt oder 
ein günftiger Yandungsplat fich findet. 

Dit früheftem Weorgen, in mondgellen Nächten auch wor Sonnenaufgang, wird Die 
Fahrt Fortgejekt. 

Der Schiffer oder Nahoja (Nafadar), zumeift ein Araber aus dem Norden, ift 
gewöhnlich Eigenthümer des Fahrzeuges oder hat wenigjtens Antheil an dem Gewinne der 
Yapımg. Er Eleivet fich nicht bejfer als andere feiner Yandsleute (im baummvollenes Hemd 
und Lendenjcehurz), jehläft bei jeder Witterung ohlte irgend welchen Schuß auf Ded, läßt 
nach einem Negenguffe feine Kleider am Yeibe trodnen und leidet in Folge dejfen häufig an 
Rheumatismus und Fieber, 

Die Bemannung eines arabijchen Stüftenfahrzeuges von 25 bis 380 Tons ift ebenjo 
ftarf als die eines zehnfach größeren europäifchen Schiffes: die jhwarzen Nlatrofen (baharia 
over. wanamadschi, d. i. Seeleute) find eben feine ausgedienten Yeute, jondern gewöhnliche 
Neger, welche von Keifeluft getrieben fich dem Schiffer für die Dauer der Neife vermiethen, 
ohne ihm Beweife won ihrer Gejchielichkeit ablegen zu müffen: vwerjteht diefer doch felbft zıı 
wenig vom Handiverfe, um große Anforderungen au feine Yeute ftellen zu dürfen. Ihre 
“öhnung ift eine jehr geringe; doch haben auch fie gewöhnlich einen Antheil an dem Gewinne 
der Reife, im ähnlicher Weife, wie Dies bei den Walfischfahrern der Fall. 

Ungeachtet diefer ungeregelten Berhältniffe it die Aheverei jehr einträglich,  Ausrüftung 
des Kahrzeugs und Unterhalt der Manmfchaft beanfpruchen eine farm nennenswerthe Summe; 
der Handel aber wirft jo guten Gewinn ab, dak Das Schifflein gar nicht jelten binnen 
Sahresfrift fich frei fährt. 

Zur günjtigen Jahreszeit kam man em Bethen u. drgl. für ein bis zwei Dollars 
täglich miethen, oft aber hat man eine weit beträchtlichere Heuer zu zahlen, zumal wenn 
man jich nicht auf das Gejchäft verfteht. — 


Am 30, September begann die Neife jünwärts. Der Süpdweftmonjun bedingte ein 
jortwährendes Streizen umd außerordentlichen Aufenthalt. Die Enge des mit nicht eben 
reinlichen Deenjchen wollgepfropften Fahrzeugs und häufige Ausbrüche der Seekrantheit, welche 
vorzüglich die Srauen heimfuchte, machten die Fahrt höchft unangenehm. Allmählich wurde 
die Brije immer friiher, und das ungebührlich Tchaufelnde Schifflein mußte, um dem hoben 
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Wellengange wiverftehen zu können, an werjchtedenen Stellen dur Stride, mit denen man 


einzelne Theile zufammenband, verjtärft werben. Der Neijende war herzlich froh, als 


man am eriten Tage jchon um acht Uhr Abends vor Anker ging. Die folgenden Tage 
verliefen im ähnlicher Weife, brachten aber noch miancherlet Unangenehmes dazu. Der Nahoja 
fragte wenig nach den Wünjchen feines Sahrgaftes, wollte ftets eher anfern und |päter auf- 
brechen als der ungeduldige Mijungu und 309 fich überhaupt wiederholt deffen berechtigten 
Unwillen zu. Ungleich bejjer geftaltete fi Das Verhältiiig des Neifenden zur Meannjchaft, 
da er Durch VBertheilung von Ziegenfleisch und anderen Yebensmittelnt fich Deren Gefälligkeit 
und Dienjtwilligkeit erfaufen konnte umd erfaufte. 

Bei frifcher, günftiger Brife gewährt eine jolche Küftenfahrt viele Annehmlichkeiten. Mt 
leichtem Geräufche gleitet das Fahrzeug auf der blauen Flut dahin, unaufhörlich taucht neues 
Yand empor, feine, mit Sklaven überfüllte Fahrzeuge jegeln worüber, und in bejchaulichem 
Müßiggange entichwinden jchnell Die Tage, während man jich ftetig dem Ziele nähert. "Dem 
aufmerkjamen Beobachter bieten außerdem Seethiere mancherlei Art eine fejjelnde Unter- 
haltung. Seine Delphine aus den Sippen der Dieerjchweine (Phocaena) und Tiimmler 
(Tursio), von den Seeleuten Springer oder Schweinftiche genannt, werloden zur 
Beobachtung und Jagd. Allerdings leben auch in unjeren Mleeren Angehörige diefer beiden 
Thiergruppen, umd einzelne Arten gehören hier jogar zu den häufigften Walthieven — bei jeder 
Seereife, jobald man die Ktüfte aus dem Auge verloren, fieht man fie jogar im größeren 


Strömen mehrere Meilen landeinwärts — aber man pflegt ihnen hier weniger Beachtung zu 


ichenten als gelegentlich einer derartigen Seefahrt, während welcher jede Abwechjelung will- 
fommen it, Die Springer find, wie die übrigen Delphine, äußert gejellige Thiere umd 
vereimigen jich manchmal zu zahlreichen Heerden, welche, wie 8 jcheint, längere Zeit in 


engerem Berbande bleiben. Ihre Bewegungen gejchehen mit der ihrer Bamilie eigenen | 


Schnelligkeit und Gewandtheit. Abwechjend fchlagen fie Kopf umd Schwanz nach auf- und 
abwärts, frümmmen gleichzeitig den Yeib bogenfürmig bald nach oben bald nad) unten umd 
eilen jo vorwärts, jchneller als jedes Schiff, trotdem daß fie ununterbrochen Wellenlinten 
bejehreiben. 8 fieht aus, als ob fie fich auf Dei vollenden Wogen tummeln oder in 
Purzelbäumen vorwärts werfen wollen; demm wen jie die Yuft ankommt, jpielen jie in 
anmutiger Weife, wälzen ji im Wafjer, jpringen tm die Yuft, überjchlagen ich und treiben 
andere Ktünjte. Ihre jchon den Alten bekannte Anhänglichfeit an die Schiffe geftattet dem 
Seefahrer, fie mit aller Bequemlichkeit zu beobachten: zuweilen folgen fie einem Fahrzeuge 
halbe Tage lang unermüpdlich, dabei freilich mindejtens den wierfachen Weg Durrchlaufend. 


Da man am Bord der Dau friiches Fleisch im genügender Menge hatte, gab man ich 


feine Weühe, einen diefer Wale zu harpımiven; doch fonnte Deden der Verjuchung nicht 


widerjtehen, am ihnen jeine Schiehfertigfeit zu erproben: Einer der umvorfichtigiten Springer , 
erhielt im vechten Augenblice die tödtliche Kugel, jprang fußhoch über die Oberfläche des 


Waffers empor, fiel zurüd und lag als Yeichnam auf dem Nücden. Sogleich nach dem 
Schufje verjehiwanden alle Springer aus der Nähe des Schiffes; fie blieben bei dem getödteten 


Gefährten zurück, anjcheinend in freundfchaftlicher Abficht, in Wirklichkeit aber wol, um ihn, 


wie e8 regelmäßig gejchieht, aufzufreilen. 
In der Nähe von Mafta bot fich ein anderes Schaufpiel dar. Ein umnabjehbarer 


Slug von Sturmtauchern (Puffinus) griff einen Zug won Fijchen au. Beide, Angreifer 


wie Berfolger, erjchtenen und verichwanden im ummterbrochenem Wechjel über und unter der 


Oberfläche des Meeeres. Mean jieht die Sturmtaucher, bekanntlich die einzigen Sturmwögel, 
welche auch unter Waffer fiichen können, pfeilfchnellen Fluges über das Meer dahinftreichen | 


und umbefünmert um das Schiff ihren Weg im einer mehr oder weniger geraden Nichtung 


fortfegen. Einzelne von ihnen tauchen aus der Flut empor, fliegen mit fchivirrenden 
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Schlägen ihrer Fittige hart über den Wellen weg, jeder Diegung verjelben folgend, und 
perjenfen fich nach wenigen Augenbliden wiederum in die Tiefe. Währendvem find andere 
aufgetaucht, eilen genau in derjelben Weife vorwärts und verichwinden ungefähr zu derjelben 
Zeit, welche die erjteren wieder an das Tageslicht bringt. Sp gewahrt man denn ein 
bejtändiges Auf- umd Niedertauchen, ein ewig wechjelndes Erjcheinen und Berjehiwinden bDiejer 
merfwinrdigen Gejchöpfe, welche in jtets gleichmäßiger Weife die Yuft und ebenjo die Wellen 
zertheilen, da fie auch im Waffer fich Hauptfächlich mit Hilfe ihrer Flügel vorwärts bewegen. 
Trifft nun ein Flug von Sturmtauchern auf wandernde Fijche, jo wird, wie leicht erklärlich, 
das Schaufpiel noch weit lebendiger und anziehender. Die von ihren gewandten Feinden in 
ver Tiefe bedrohten Fijche juchen fich Durch dafjelbe Verfahren, welches fie vor den Delphinen 
jichert, zu retten, indem fie mit möglichiter Straftanftrengung zur Oberfläche emporjcehwimmen 
und mit einen mächtigen Sate ich hochauf in Die Yuft jchnellen. Hier aber warten 
die eben heraufgefommenen Sturmtaucher, treiben fie günjtigjten Falles wieder in die Tiefe 
zurück oder ergreifen mit beiwunderungswürdiger Gewandtheit einen umd den anderen während 
jeines Sprunges in der Yuft. Mean fieht aljo beftändig Fifche und Vögel durcheinander 
wimmelr, und e8 gewinnt den Anfchein, als ob beide miteinander im -beftigjten Kampfe 
jtänden, aljo auch die Fijche ihrerjeitS einen Angriff machten, wie, wm die Vögel in die 
Tiefe hinabzuftogen. 

Währt jolche Fiichjagd der Sturmtaucher längere Zeit, jo finden fich bald auch andere 
geflügelte Fifchräuber ein, welche die günjtige Gelegenheit, Beute zu machen, benugen wollen, 
Sturmpögel, deren reiches Federfleid ein Eintauchen unter die Wellen unmöglich macht, 
jammeln fich über den Yägern und ihrem Wilde; Meöven und Seefhwalben, auch wol 
Zropifvögel (Phaöthon) eilen herbei, jchweben in einer Höhe won 50 bis 60 Fuß über 
dem fortwährend wechjelnden Kampfplate, ftoßen imt rechten Augenblice mit angezogenen 
Sitligen in fchiefer Nichtung auf die erjpähete Beute hernieder, erheben fich einen und 
den anveren Fijch, welcher den Sturmtaucherr glücklich entronnen war, umd vermehren das 

 Getüimmel, — | 

Hatten anfangs widrige Winde das Schiff zurücgehalten, jo hinderten in Den letten 
Zagen der Neije häufig eintretende Winpftillen das Weiterfommen: die Fahrt, welche unter 
günstigen Umständen etwa zwei Tage in Anspruch nimmt, währte eine wolle Woche. Erft am 
, Morgen des 7. Dftober ging die Dau im Hafen von Kiloa vor Anter. 


| Kiloa wird non den Eingeborenen Kitofu, das ift „Nabel“ ver Küfte genannt, vielleicht 
deshalb, weil die Stadt ven Mittelpunkt des Hanvels zwifchen Sanfibar md Mojambit 
bildet, und bier die hauptfächlichiten Adern des Verkehrs jener Gegend jich vereinen, möglicher 
| Weife auch deshalb, weil hier das Yand eine nabelartige Ausbuchtung zeigt. ES gibt zivei 
der Suaheli, Infelkiloa zu Deutjch, unter 8% 57° jüplicher Breite gelegen, und Kiloa 
 Kibendfche, ein Ort, welcher vierzehn Seemeilen nördlich Davon an einer Kleinen Bucht 
des Feitlandes Liegt. Die Tagebücher Dedens vermehren unjere bisherige Kenntniß von 
 Kiloa, welche wir hauptjächlich Srapf verdanfen, faum wejentlich, weil fie vorzugsweije 
) perjönliche Erlebnifje enthalten; wir jehen uns deshalb genöthigt, der Neifefchilderung Krapfs 
| umd anderen Quellen zu entnehmen, was zum VBerjtändnijje der Erzählung dienen fan. 

| . Kloa Kiffiwani, die ältere der beiden Städte, foll im ihrer Blütezeit Dreihunvert 
| 


 Meojcheen gezählt haben; gegenwärtig beteht fie nur aus einer Anzahl von Hütten, welche 
‚don höchjtens zeht wohnlichen Steinhäufern überragt werden. 
I v.d. Deden, Reifen. - 10 
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Sm Sabre 1505 landete der portugiefiiche Admiral Francisco D’Almeyda mit 
jiebenhundert Mann auf der Infel, eroberte fie und verbramnte die Stadt. Die PBortugiefen - 
errichteten ein Fort, hielten fich jedoch nicht lange, jondern mußten die neu erworbene 
Befiung bald wieder den Arabern überlaffen; wahrjcheinlich vertrieb fie ein jchlimmerer 
Feind als Diefe, das bösartige Sumpffieber. Bon num an hevrfehten eigene Sultahne über 
Stadt, Injel md Feitland, und ihre Meacht dehnte fich allmählich im Norden bis Miombas 
und bis Kap Delgado im Süden aus. Unter ihnen erholte fih Kiloa von den Wunven, 
welche ihr die portugiefiiche Herrjchaft gejehlagen; der früher jo lebhafte Handel blühte 
wiederum auf, insbejondere der Sklavenhandel erlangte große Wichtigfeit. 

Diejer war es auch, welcher Ende des vorigen Sahrhunderts die Aufmerffamteit der 
Sramojen auf Siloa lenkte. Der Blas jchien ihnen, troß feines fehlechten Klimas, in hohem 
Grade begehrenswerth, weil trefflich geeignet, ihren Kolonien in und um Weadagasfar den 
Bedarf au Arbeitskräften zuzuführen. 

Genau diejelben Anfichten hegten auch die Imahme von Mastat. Schon feit geraumer 
Zeit war der größte Theil aller Sfawen, welche in Kiloa zu Markte famen, nach dem 
orven, namentlich nach Süpdarabien gebracht worden: einen jo umentbehrlichen Markt fich 
zu erhalten, mußte jelbjtverjtändlich won größter Wichtigkeit fein, fur; — man kam den 
Sranzojen zuvor und nahm DBefi von dem Gebiete. 

Gegenwärtig hat Kiloa Kijjiwant nicht mehr die frühere Bedeutung für den Meenfchen- 
handel, weil Stiloa SKibendjche jich nach und nach zum hauptfächlichiten Ausfuhrorte für 
Sklaven aufgejchwungen hat, Hier laufen zur Zeit die verjchtevdenen Sklavenjtraßen aus dem 
Inneren zujammen, umd hier, wo die Unficherheit des Hafens fie gegen englijche Kriegsichiffe 
jichert, jammeln fich alljährlich die Fahrzeuge, welche die vielbegehrte Waare nach anderen 
Deärkten bringen. 

Kiloa Kibendjche dehnt fich weithin am den flachen Stande aus, gewährt daher das 
Anjehen einer großen Stadt, obwol ihre Einwohnerzahl jehwerlich 15,000 überfteigt um 
ihre elenden Hütten feinen Vorzug vor denjenigen der Negerviertel Sanfibars verdienen. 
Nings um die Stadt zieht fich, den Hintergrund bildend, ein prächtiger Kofoswald, in welchen 
die ausgedehnten Schambas der Bewohner liegen. Das wichtigjte Gebäude ift das Zollhaus, 
Etwa hundert Schritte von diefem entfernt erhebt fich ein Kleines, von einer geringen Anzahl 
DBeludjchen bejettes Fort, welches, wie die ganze Stadt, umter einem Dichenmedari fteht. 
Die Stadt ijt jumpfig und deshalb außerordentlich ungejund. 

Kilva Kiffiwani Hat durch feine Yage auf der Injel eine gewiffe Achnlichfeit mit 
Mojambit, dem Nüttelpuntte der portugiefiihen Macht in Dftafrifa, und gleicht diefem auch | 
hinfichtlich jeines verderblichen silima. Die Bucht von Kiloa minumt von Norden her die 
zwei Arme des Flufjes Kuavt und von Süden her den Kifimafugo auf, beide vielleicht nicht | 
eigentliche Flüffe, jondern nur Salzwafferadern, im welche fich zur Negenzeit die Wafjer der | 
Höhen ergiegen. Bor jenem dehnt fich die Injel Kiloa, vor dem anderen Songa Wenara 
aug, eim mit den Pflanzumgen der reichen Eimvohner der Nordinjel bevedites Eiland. Die 
Weftufer beider Infjeln verlaufen in gerader Yinie mit der Seftlandsküfte, jopaß e8 den Anfchein 
gewinnt, als ob früher ein Zufammenhang mit diefer ftattgefunden und das mächtig flutende 
Meer, begünjtigt durch die won beiden Wafjeradern gebahnten Wege, die trennenden Kanäle 
erjt jpäter ausgefpült habe. Was für zerjtörende Wirkungen hier die See hervorbringt, | 
beweilt das Heine Fort, welches jetzt einige Fuß hoch vom leere bejpült wird, während e8 
doch früher gewißlich ganz im Trodenen fand: Theile defjelben find bereits dem Anpralle | 
der Wogen erlegen, und von dem noch ftehenden Thürmen droht dem einen baldiger Einfturz. 

Bon See aus gewährt diefes Kilon dirrchaus feinen großartigen Anbfid, Das Zollhaus 
ift daS einzige zweiftöcige Gebäude, welches man wahrnimmt; der veizende Palmenhintergrumd 
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der nördlichen Stadt fehlt; fogar die umgebenden Hügel des Fejtlandes jcheinen unfrucht- 
bar und von der Sonne verbrannt zu fein. Der Hafen aber ijt beveutend bejjer als der 
der gleichnamigen Stadt des Feftlandes, weil er, gegen alle Winde gejchüßst, zu allen 
Sahreszeiten auch größeren Schiffen Sicherheit gewährt. Der Arkergrumd nimmt indefjen 
nur Auperjt langjam an Tiefe zu, und die Bahrzeuge müfjen deshalb in großer Entfernung von 
der Stadt Tiegen; jelbjt Hleinere Daus fünnen mur etwa 1500 Schritte vom Strand ab 
anfern umd gerathen auch hier noc) täglich bei eintretender Ebbe aufs Trodene; demm ver 
Unterjchted zwifchen hohem und niedrigem Wafferjtand tft jehr beträchtlich, Damit die Fahr- 
zeuge dann wicht umfallen, binden die Neatrojen jchon bei Hochwaffer an beiven Seiten der- 
jelben jtarfe, bis auf den Grund reichende Stangen feit. 

Zur Zeit ift Kiloa Kiffiwani die Hauptjtadt des füplichen Theiles der Suabelifüfte. 
Ein Statthalter (wali) und ein Zolleinnehmer vertreten die Negierungs- und Wälitär- 
gewwalt umd die Finanzen Seid Mapjids und find als jolche Die beveutenditen Perfonen der 
Stadt, Auper ihnen genießt auch der Nichter (kadi) ein hohes Anjehen, umd ebenfo haben 
die Häauptlinge der einzelnen Stämme mitzureden. Wegen diefer Zerjplitterung der Macht 
ift e8 jchiwierig, in Siloa etwas durchzujegen; der Walt ijt allerdings Stellvertreter des 
Sultahns und als folcher der Gebieter, ohne den guten Willen der anderen Angejehenen 
aber vermag er durchaus nicht Alles auszuführen, was er wünjcht. benjo künnen auch Seid 
Meadjids höchfteigene Befehle nicht auf unbedingten Gehorjam rechnen. — 

In den erjten Stunden des Tages ging Deden an Yand ımd gab im Zollhaufe die 
ihm vom englijchen Stonjul und von dem Zollpächter Yudda musgefertigten Empfehlungs- 
briefe ab, Ließ dann den Statthalter hevbeirufen und überreichte ihm die Befehle jeines 
Gebieters. Der Walt zeigte fich, wie alle Araber, anfangs überaus zuvorfommend und 
höflich, werficherte auch, den Neifenden im jeder Hinficht unterjtügen zu wollen, that aber in 
Wirklichkeit nicht das Geringfte: nur durch entjchiedenes Auftreten konnte Etwas von ihm 
erlangt werden. 

Ein bewohnbares Haus fand fich nicht vor; glüclicher Were war jedoch die Hütte, 
in welcher Nofcher gewohnt, noch zu haben. „Hütte“ ift eigentlich zu wiel gejagt; denm unter 
einer jolchen verfteht man doch wenigjtens einige Wände und ein Dach; bei Dedens neuer 
Wohnung fehlte aber legteres, bis auf einige Yatten oder Sparren, welche bei einem früher 
jtattgehabten Brande nur theilweife zerftört umd jpäterhin von dem bequemen Eigenthümer 
nicht wieder hergeftellt worden waren — und die Wände beftanden aus gejtampfter Eroe, 
welche bei jeder Berührung abbrödelte und überdies Scharen von Ameijen beherbergte. 
Außer diejen Heinen Bewohnern hatten fih Natten in Deenge angefievelt; Das gebotene 
Dbdach Ließ daher, jelbjt nachdem man drei Tage gearbeitet, um e8 wohnlicher zu machen, 
noch Vieles zu wünjchen übrig. Mean half fich inpejjen, jo gut man eben konnte, und baute 
und bejjerte, wo Dies möglich war. 

Dhne Aerger ging vdiefe Arbeit freilich nicht ab; dem die Werkleute hier find fo faul, 
und ihre träge Gleichgiltigteit ift jo beijpiellos, Daß man nur dann mit ihren vorwärts 
fommt, wenn man den wejentlichjten Theil der Berrichtungen jelbjt übernimmt. Dies 
Alles und außerdem die bejchwerliche Yöichung der Dau nahm die Neifenden derartig in 
Anjpruch, daß fie, wann der Abend hereinbrach, wiel zu abgejpannt waren, um alsbald vie 
wohlverdiente Nuhe im Schlafe finden zu kümten. 

Auch die folgenden Tage brachten eine ummterbrochene Keihe von Unannehmlichteiten aller 
Art. Der jogenannte Hauswirth, welcher die Wirthichaft mit Trinkwaffer verjorgen jollte, lieh 
jtatt dejjen eine schlechte, bradige Slüjfigteit herbeifchleppen, juchte fich auch feiner anderen VBer- 
pflichtungen joviel als möglich zu entledigen, betrog bei Einfäufen, wo er fonnte, und erwies 
jich überhaupt als ein höchft eigenmüßiger umd ungefälliger Gaftfreund. Zahlreiche Bejuche von 
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Zudringlichen um Neugterigen beläftigten den jchlecht Bebherbergten, welcher vielleicht mehr 


in Folge des Aergers als einer Erfvanfung fieberte und trotdem die nothwendigen Arbeiten . 


überwachen mußte, in empfindlicherer Weife, als Dies die uns gewohnten Verhältniffe für 
möglich evjcheinen lafjen. Wohl oder übel mußte er dem findijch-albernen, aber mit wichtig- 
thuendem Ernjte vorgebrachten Gejchwäte zuhören, den oft umverfchämten Anforderungen 
genügen, jänmtliche Geräthe, Waffen ı.. |. w. vorzeigen; denn die Bejucher waren größten- 
theils Häupter der Stadt md Umgegend, mit denen man es nicht verderben durfte. Für 
dieje Weihjeligteiten war der raufchende Ausbruch jtaumender Bewunderung auch über die 
unbeveutendjten Gegenftände, welcher umwillfürlich zur Heiterkeit ftimmte, ein farger Lohn, 
Die ewig währende Unruhe machte Deden jchlieglich wirklich Frank; aber erjt nachdem er fich 
zu Bette gelegt, fand er einen glaubwürdigen Vorwand, feine neuen Fremde fern zu halten. 

Abderrahman, der mit DVerficherungen feines Dienfteifers früher und jett jo ver- 
jchwenderiiche Schwiegervater Sadits, zeigte fich gänzlich unbrauchbar. Er hatte jchon mehrere 
Zage vor der Abreife Dedens Sanfibar verlafjen, um in Stiloa Herberge zu verjchaffen, traf 
aber erjt am zweiten Tage nad der Ankunft Dedens ein, weil er im Mafia ungebührlich 
lange mit Privatangelegenheiten bejchäftigt gewefen war. Bei feiner Ankunft floß ihm der 
amd von Entjchuldigungen und neuen Berjprechungen über; dabei aber blieb e8 auch, denn, 
anftatt fich hilfreich zu erwerjen, werurfachte ev eher Hemmungen. Ihm lag es beijpielsweije 
ob, die Verhandlungen zu führen, welche zur Vorbereitung der Neife nöthig waren; allein er 
hatte hierfür Vichts gethan und gejtand endlich offen, daß er feinen Einfluß bejiße, Daß 
Deden Alles jelbjt bejorgen müfje. Seine Saumfeligfeit ging jo weit, daß er den Brief 
Seid Mapdjios, welcher an alle Häupter der Stadt gerichtet war, nicht einmal dem einfluß- 
reichen Stadt mitgetheilt Hatte, Und diefe Nachläffigkeit wurde noch won feiner Umftänplichkeit 
übertroffen, 

Noch am fünften Tage nad der Ankunft in Kiloa jtanden die Angelegenheiten ztemlich 
ebenjo jchlecht wie im Anfange. Imzwifchen waren jedoch die Keifepläne des Mefungu in 
der Stadt bekannt geworden, und ein angejehener Dann aus der Umgegend, Salem ben 
Abdallah, hatte fich gemeldet, um feine Dienfte für die Neife anzubieten. Deden ging nicht 
hierauf ein, weil diefer Salem verjelbe war, mit welchem Nofcher jo unglüclich geveift 
hatte, befolgte aber des Mannes Nath, eine Berfammlung der einflußreichjten PBerjonen der 
Stadt zu berufen. 

Die verlangte Berfammlung der Häuptlinge war für den 18. Dftober zugefagt, Früh 
I Uhr hatte fich Des Barons Barafa mit den ernjt und würdig auftretenden Männern 
gefüllt, Als nach langer Baufe weder der Wali noch der alte Abvderrahman das Wort nahmen, 
jab fih der Wijungu genöthigt, die Verhandlung jelbjt zu eröffnen mit einer Nede, von 
deren Kaljung vielleicht das Schidjal feiner Unternehmung abhing. 

Es ijt eine außerordentlich fchiwierige Aufgabe, den rechten Ton zu treffen, in welchem 
mit Yeirten jolchen Schlages verhandelt werden muß. Allzugroße Nachgiebigfeit wird als 
Schwäche angejehen:; man glaubt mit dem böflichen Srempden weniger Umjtände machen zu 
dürfen; ein allzugroßes Maß von Strenge hingegen oder gebieteriches Auftreten ruft Yer- 
jtinmmung hervor. Im Allgemeinen kann man annehmen, daß fi mit janften Worten 
weniger ausrichten laffen wird als mit Entjchievenheit, und daß man leichter von Strenge 
zu Güte übergehen farm als umgefehrt: die Achtung, welche man fich anfangs zu verjchaffen 
weiß, bleibt jtets von dem günftigjten Einfluffe für die Folge. Unferem Keijenden kamen bet 
diefer Ueberlegung jeine in Algier gefammelten Erfahrungen zu Statten; er hatte dort bereits 


gelernt, mit ähnlichen Yeuten umzugehen. Er jagte den VBerfammelten, er jei in hohem | 


Grade verwundert, daß fie, troß der ausprüdlichen Befehle ihres Herrn und Gebieters, 
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ihm nicht mehr Bereitwilligteit gezeigt Hätten, daß einige unter ihnen jelbjt werabjäumt 
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hätten, ihm ihren Befuch abzuftatten; er habe fich aber die Namen Aller bemerkt und werde 
fie Seid Mapdjid melden, damit diefer hinfüro feine treuen Diener fenne md erfahre, wie 
jeine Gebote beachtet werden. 

Alle famen mu herbei, um fich zu entfchuldigen, der Eine wegen Srankheit, der Andere, 
weil er verreift geiwwefen, Alle aber ohne Ausnahme baten, mit dem Schreiben noch zu warten. 
Deden ließ fich zuveden und verfprach, feinen Brief nicht abzujenden vor Beendigung aller 
Borbereitungen zur. Abreife; Damm werde er Diejenigen, welche ihm behilflich gewejen, 
(obend gegen den Sultahn erwähnen, zugleich aber auch das Benehmen der Anderen nicht 
verjchweigen. Eine längere, Inutlofe Paufe folgte diefer Nede, und erjt nach wiederholter 
Aufforderung zu antworten eriwiederte dev Walt, daß er ganz der Meimmmg des geehrten 
Herrn Vorredners fer. Nach ihm nah auch der Kadt das Wort und bat für fich und Die 
anderen Häupter um eine Frift von vierumdzwanzig Stunden, während deren fie Alles veiflich 
erwägen umd fich beveden wollten, im welcher Weife die Angelegenheit am bejten gefördert 
werden könne. Auch diefe Srijt wurde zugeftanden, 

Yunmehr, nachden alle Beforgniffe befeitigt worden waren, trat die bisher mr 
miühjan verhaltene Neugierde der Befucher in ihre vollen Nechte. Mean bat, ihnen doch 
die wirnderbaren Gegenftände zu zeigen, welche dev Mifungu im jo großer Nannigfaltigfeit 
befigen folle, und erfchöpfte ich, als auch Diefe Bitte erfüllt ward, in Ausdrücen jtau- 
nenden Beifalls. Die Hütte hallte wieder von Verficherungen der Größe Gottes, welcher den 
weißen Sremdlingen Doch grädig fein müfje, weil ex ihnen jo ausgezeichnete Gaben verliehen 
und fie befähigt habe, jo überaus merhvirdige Dinge anzufertigen. Wie alle Araber betrach- 
teten fie insbejondere die Gewehre mit größter Aufmerkfamfeit: — konnte e8 auch etwas 
Merktvitrdigeres geben, als eine Flinte, welche man mit einem einzigen Handgriffe zu zerbrechen, 
mit dent ziveiten zu favden, mit dem dritten wieder in Stand zu jeßen vermochte? Die Waffe 
wanderte von Hand zu Hand, wurde won jedem Einzelnen aufs Genauefte geprüft md, 
nachdem ihnen der Bau verftändlich geworden, abwechjelnd auf umd wieder zugeflappt, big 
endlich eimer der Weifeften infofern einen glücklichen Wurf that, als er den 1unaus- 
Iprechlichen Frembnamen „Lefaucheux“ mit bundika ja ku fungika, Gewehr zum Zer- 
brechen, überfegte. Nur einen großen Mangel fchien die vielgepriefene Waffe zur haben; die 
Läufe waren doch gar zu Fury und die Patronen unzweifelhaft wiel zu chwach; hatten die 
erfahrenen Alten Doch die Gewohnheit, ihre mehr als mannshohen Yımtengewehre mit fajt einer 
Hand voll Pırlver zur Inden! Auch das chlichte Ausjehen der Gewehre jchien fie nicht zu 
befriedigen, und eine Vergleichung derjelben mit ihren reich ausgelegten Waffen fehten auch) 
deshalb zu Gunften der letteren auszufallen. 

Sröferen Beifall noch erntete ein Gummiboot Bon einem Schiffe, welches man 
unter dem Arme tragen, mit Yuft aufblajen und zu einem für drei Perfonen genügenden 
Fahrzeuge umwandeln fan, hatten fie bisher noch feine Ahnung gehabt; ihr Eritaunen 
wuchs mit jedem Drude dev Heinen Pumpe, welche Das die wenigen DBreter werbindende, 
wajjerdichte Zeug füllte, 

Zum Entfegen jteigerte ich Die VBerwunderung, als der Mefungu jchlieplich feine beiden 
viefigen Hunde vorführte. Diefe Thiere zeichneten fich allerdings durch gewaltige Größe, 
jeltene Schönheit und wilde Straft vor dei Kleinen, gelben, Dürftigen Stöterit, welche die ara- 
bifchen Schambas bewachen, jo wejentlich aus, daß man feinen Vergleich wagen mochte; 
diefe Doggen jehtenen dem Löwen ungleich näher verwandt zu fein, als jenen Hunden, md 
zweifellos zu den gefährlichjten aller Naubthtere zu gehören. Wenn der Wifungu demumgeachtet 
mit folchen Ungeheuer zu jpaßen wagen durfte, jo muhte offenbar Zauber mit im Spiele 
jein; denn folche Gewalt konnte nur vom Schedant (Satanas) — vor welchen der Herr 
alle Slänbigen bewahren möge — herrühren. Sp fehwer e8 den ehrbaren Häubtern der 


Stadt geworden, fich von der feffelnden Befichtigung der Wunder Wleias (Europas) zu 
trennen, diefer offenbare Teufelsjpuf erleichterte ihnen den Abjchied. Einer nach dem Anderen 
erhob jich umd verlieh fopfjchüttelnd die Hütte des bevenfenerregenden Tremdlings. — 

Am Abend erjchtenen Abderrahman umd der Banian bei dem Neijenden, um ihn wegen 
jeiner ausgezeichneten Nede zu beglüchwünfchen. Anfangs, meinten fie, wären die Häupter 
allerdings jehr erjtaunt gewejen über die Sprache, welche der Mifungu geführt, chließlich 
aber babe das Ganze fie Doch überaus befriedigt, und jedenfalls werde die gute Wirkung 
nicht ausbleiben. Beide wiederholten auch ihrerjeits die Verficherung, daß die beftimmte 
Nüdäußerung am anderen Tage zu erwarten fei. 

Aber die Antwort blieb aus, und man entjchuldigte fich damit, daß einige Angejehene der 
Unmgegend, welche brieflic) von der Verhandlung in Kenntnig gefett worden wären, ihre 
Entjchliegung noch nicht gemeldet hätten. Unter folchen Umpftänden jchten auch Die Ber- 
iherung des Walt, bei Seid Madjid Stlage über die Säumigen führen zu wollen, nur 
wenig tröftlich; denn 08 war Deutlich zu erjehen, daß man den unbequemen Fremden mit 
(eeven VBorwänden hinhalten wollte. Wider Erwarten traf am folgenden Tage wirklich eine 
Antwort von den Häuptlingen em, freilich nicht die erwünfchte: man erklärte geradezu, Die 
Reife nicht nur nicht begünftigen, jondern fie nicht einmal geftatten zu wollen. 

Eine jolche Anmapung durfte Deeen fich unmöglich gefallen laffen. Er erklärte deshalb 
den Häuptlingen ummmwunden, daß er feine Neifepläne auch gegen ihren Willen durd- 
führen werde, Steiner von ihnen habe ein echt, ihm, dem Freunde Seid Madjivs, Befehle 
zur ertheilen, Keiner vermöge ihn am der Ausführung feiner Pläne zu hindern. Ex 
werde th, was ihm  beliebe, umd jenen hohen Gaftfreund erjuchen, fie, die wiver- 
ipenjtigen Unterthanen, gebührend zu bejtrafen. DSetst juchten die Häuptlinge einzulenfen ımd 
den entrüfteteten Mifungu zu befänftigen. Ihre glatten Worte umd Betheuerungen konnten 
den Baron allerdings nicht beftechen; die Hoffnung auf ein möglicher Weite noch zu erztelendes, 
gütliches Webereinfommen bewog ihn aber doch, fich noch einmal willfährig zur zeigen, fich zu 
einer zweiten Verhandlung, welche auf den folgenden Tag fejtgefet wurde, herbeizulaffeı. 

Wie voraus zu jehen, hatte auch diefe jo gut als feinen Erfolg. Der Walt, Kapi 
und Bantan erichienen allerdings dreimal im Yaufe des Tages, aber Abderrahman, welcher 
doch der Anwalt des Keifenden fein jollte, fehlte, und jo wurde nur eine vorläufige Zufage 
über Stellung der zum Begleitung nöthigen Belndichen erlangt; doch auch Diefe wurde den 
folgenden Tag wieder zurück genommen. -Deeden jah ein, daß er mit einem bloßen Briefe 
an Seid Mapjid Nichts ausrichten wide, umd entjchloß jich Kurz, nad Sanfibar zurücdzu- 
fehren, um feine Sache jelbjt zu werfechten. Abvderrahman und der Zolleinnehmer pflichteten 
ihm hierin bei, der Walt und Kadi hingegen werjuchten erklärlicher Weile abzurathen, und 
erit als fie jahen, daß der Miungu fejt bei feiner Abficht beharrte, gejtanden fie zur, daR 
er doch wol Necht haben möge. 

Diefer Entjehluß verfehlte jeine Wirkung nicht. Die Kunde verbreitete fich jchnell in 
der Stadt, und Seder beeiferte fich, bei dem Mijungu noch einen DBefuch zu machen, um- 
zweifelhaft tm der Abficht, feine Berfon in ein möglichjt günftiges Yicht zu jtellen. Sogar 
die Soldaten hielten e8 für angemefjen, fich zu entjchuldigen; fie erjchtenen noch am Abende 
vor der Abveie md erklärten, daß fie ihrerjeits den Mfungu gern begleiten möchten, aber 
durch den Walt, welcher fich vor den anderen Häuptlingen fürchte, verhindert würden, — 

Das erbärmliche Fahrzeug, welches der Neifende am Weorgen des 19. Dftober beitieg, 
befaß nicht einmal ein Schutdach gegen Sonnenjchein und Regen; außerdem war es mit 
Weibern und $üindern überfüllt, Die Ueberfahrt daher eine feineswegs angenehme, glüc- 
licher Wetje jedoch eine ziemlich Furze, da man jchon am Nachmittage des dritten Keifetages 
Sanfibar erreichte, 


Er 


Hier hatte fich mittlerweile Manches geändert. E83 herrichte eine allgemeine Verwirrung: 
Seid Madjid war mit dreien feiner Schiffe im Geleit eines englischen Kriegspampfers nach 
Mombas gegangen, nachdem er Seid Soliman als feinen Stellvertreter eingefett. Der 
englijche Konful hatte den Verkehr mit diefen abgebrochen, weil einer feiner Schußbefohlenen 
durch ein Glied der Herricherfamilie in feinem echte gefränft worden war, der franzöfifche 
Konjul fich diefem Schritt einer ähnlichen Beranlaffung halber angejchloffen. Es lag alfo 
genügender Grund zu neuen Weiterungen und Verzögerungen vor, und nur den freundlichen 
Vermittelungen des hanfentifchen Konfuls, Herin Witt, und des Zollpächters Yudda war e8 
zu verdanfen, daß die Verhandlungen enplich ein günjtiges Ergebniß herbeiführten. 

Dihemmedar Moluf ftellte diesmal mäßigere Forderungen und verpflichtete fich, mit 
neunzehn Belndfchen die Wachmannfchaft der Karawane zu bilden. Er verlangte monatlich 
zehn Thaler für fich und fechs für feine Yeute; auf fünf Mionate jollte das Gehalt im Voraus 
bezahlt werden. Met feinen Vorbereitungen verjprach er in vier Tagen fertig zu fein. 

Währenpdeffen drängte fich dem Neifenden die Gewißheit auf, Daß von emropäticher 
Seite aus hinter feinem Nücen Nänfe gefponnen worden waren, im der nicht zu verfennenden 
Abficht, ihm, dem vermeintlichen Nebenbuhler anderer Forjcher, den Weg zu verjperren. 
Sp unangenehm jene feinpfeligen Beftrebungen fein mußten, jo vermochten fie Doch das 
Unternehmen Dedens nicht mehr zu hindern. Nach vielfachen neuen Verzögerungen war er 
am 29. Dftober jo weit gekommen, daß er fich mit feiner Neifegejellichaft einjchiffen konnte; 
jhon in den erjten Meorgenftunden des 2. Novembers langte er in Kiloa au, — 

Wir übergehen die Widerwärtigfeiten, welche Deden auch hier bei jeiner Ankunft 
erfahren mußte, und berichten mur furz über den Gang umd die Ergebnifje der weiteren Ber- 
handlımgen. Der Brief, welchen der Zollmeifter von Sanfibar für den Walt ausgefertigt 
hatte, Inutete ungefähr ebenfo wie die früheren; er forderte die Angefehenen der Stadt 
auf, dem Neifenden allen Borfchub zu leiften, und machte fie verantwortlich für jeglichen 
Unfall, welcher diefem wivderfahren würde. Das erjte Schmumt wurde für den folgenden 
Morgen zugefagt. Zur feitgefetten Stunde ftellten fich die won Sanfibar mitgebrachten 
Beludichen vor dem Haufe des Mfungu auf umd empfingen die erjcheinenven Llelteften 
feterlichit. Die Verhandlungen verliefen wiederum ziemlich erfolglos. Auch an den nächten 
Tagen jchritt Die Neifenngelegenheit nicht fchneller vorwärts: es fehlen, als ob die Araber 
die Abficht Hätten, Durch die widerwärtigften Verzögerungen und Nänfe den Dijungu zu 
ermüden md ihn zu weranlaffeır, von feinem Neifeplane abzuftehen, Wahricheinlich fürchteten 
fie, jet Unternehmen werde ihrem Handel nach dent Inneren zu Schaden bringen, 1m 
jeten im Folge dejjen Alles daran, 68 zur verhindern. 

Lange Tage waren wiederum verftrichen,; Deden hatte fich allmählich jo an Die 
Fügen der Yeute gewöhnt, daß er feiner ihrer even mehr zu trauen wagte. Als daher 
Abderrahman eines Tages erzählte, „ein großer Häuptling habe fich zur Begleitung angeboten, 
er verlange acht bis zehn Tage Beventzeit, bitte aber um die größte Verfchiwtegenheit, Damit 
die Anderen Nichts von feiner Abficht erführen, ehe Alles beendet jei”, konnte der Baron 
nicht umbin, auch Diefe Nachricht fir eine Erfindung zu halten, darauf berechnet, ihn wieder 
für einige Zeit zur beruhigen. Er wurde in diefer Meinung noch dadurd) beftärkt, daß der 
vermeintliche aramanenführer nicht einmal im Geheimen fich ihm vorftellen wollte. 

Wiederum  verfloffen einige Tage in ermüdender Erwartung. Endlich brachte Ab- 
derrahman die Nachricht, daß der geheimnifvolle Karamanenführer mn wirklich im Stiloa 
angefommen fei. Abdallahb ben Said, fo nannte er fich, ein Mann von gegen fünfzig 
Jahren, verfprach, bis jpäteftens zum 17. November mit feinen Vorbereitungen fertig zu 
jein, umd verlangte als Entjehädigung für feine Dienfte 500 Thaler, von denen 400 jofort 
bezahlt werden follten. Er hielt vierzig bis fünfundoterzig Träger für nöthig und drang 
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darauf, daR eine große Menge Pulver mitgenommen werde; denn, Yärmten, meinte er, fei 


bei einer Keije ing Innere die Hauptjache. Sonderbarer Weife wünfchte er jet, - 


man jolle Jedermann erzählen, daß er die Karawane begleiten werde. 

Die Angelegenheit ging fo vajch nicht vorwärts, als es der Abjchluß des jo vortheil- 
haften Vertrages hatte erwarten laffen; hemmend wirkte namentlich eine fchwere Erfranfung 
des Banians, welcher bis hierher die Neife am meiften begünftigt hatte. Man hoffte von 
Tag zu Tage, daß ev wieder gejumden werde, md verichob die wichtigjten Verhandlungen ; 
allein fein Steberleiven wurde jcehlimmer und jchlimmer, und endlich verjchten er nach 
jchwerem Yeiden. Viele Schwierigfeiten vwerurjachte auch die Beichaffung der Träger; ver 
anfangs zur Abreife bejtimmte Tag war bereits verjtrichen, ehe der Hleinfte Theil derjelben 
zufammengebracht war. Endlich ging Abdallah ben Said nach feiner Schamba Mufapunda, 
um von dort aus die fehlenden Yeute zu jehielen. Ex verfprach unter den heiligjten Eiven, 
daß num bis zum 21. November Alles in Ovdnung fein jolle, 

Deden war mit feinen Vorbereitungen und Einkäufen längjt fertig, hatte alfo nur noch 
müßig auf die Anderen zu warten, ein feineswegs bemeivenswerther ZJuftand. . „Neines Hin- 
dämmern“, jchrieb er am 18. und 19. in fein Tagebuch, „vie Arbeiten find fänmtlich be- 
endigt, ich habe Nichts zu thun, als Betrachtungen über die Niederträchtigfeit und Verlogenheit 
der Yeute anzuftellen.‘ 

och ehe die zulest bewilligte Frift verftrichen, jehiefte Abdallah ben Said feinen Bruder 
nach) der Stadt, um einen neuen Aufjchub der Abreife auszınvirken. Dies war denm Doch) 
zu viel, der bisher nur mühjam verhaltene Unmut kam jest zum Ausbruch: der lange 
genarrte Neijende ließ den unglücklichen Boten heftig am umd drohte ihm umd feinem Bruder 
jogar mit Stodjchlägen. Zwar mußte er fich jagen, daß hierdurch Nichts gebejjert würde; 
aber welcher Mienfch vermag tm folcher Yage fich zur beherrichen ? 

Einige Bewohner der Stadt fchienen e8 gut mit dem Mifungu zu meinen; fie bejuchten 
ihn und bemühten fich, ihm ihre Theilnahme zu zeigen, thaten Dies aber auf jo ungejchiefte 
Weife, daß er in Folge dejjen mr noch unwilliger werden mußte. ES jet, erzählten fie, in 
der ganzen Stadt befannt, daß Abderrahman ihn mit Verfprechungen hinhalte, man glaube 
jogar, der Aufbruch werde vor einer Woche nicht jtattfinden. — 

Bir haben hier mur die Unannehmlichkeiten der endlojen Schauris erwähnt; fie 
allein wären genügend gewejen, dem jungen Afrifareifenden fein erjtes Unternehmen jchon 
beim Beginne gründlich zu werleiven. Dazu gejellte fich aber noch täglicher Aerger über Die 
Beludfjchen, welche fich im höchjten Grade unruhig und bettelhaft zeigten, bald Träger forderten 
für Waaren, mit denen fie Handelsgefchäfte auf eigene Fauft zu treiben gedachten, bald 
Geld, Fleifch und dergl., und unausgejett Unfug in der Stadt werübten, Kofosnüffe jtahlen 
oder durch unvorfichtiges Schiegen Yeute verwundeten, jodaß faft ftündlich Klagen über fie 
einliefen. Auf der Neife muRte ihr widerwärtiges Benehmen vorausfichtlih Anlap zu noch) 
größeren Webeljtänden, ja vielleicht zur gefährlichen Verwidelungen und Streitigfeiten geben, 
und doch waren fie nicht zu entbehren, weil fein Karamanenführer e8 gewagt haben wilde, 
ohne den Schuß einer Anzahl von Soldaten nach dem Immeren aufzubrechen. Yon einer 
Beftrafung diefer unbändigen Söhne Beludjehiftans fonnte nicht wohl die Nede fein, da man 
jie bei quter Yaıne zu erhalten juchen mußte: ficherlich wären fie eher entlaufen, «als daß 
fie fi) dem Urtheil umterworfen hätten. Um jedoch Vichts umverfucht zu laffen, vief 
Decken fie eines Tages vor fich md ließ fie won Abderrahman im feierlicher Rede ermahnen, 
daß je fich hinfüro anftändiger benehmen md bejjer mit den Yeuten vertragen follten; daß 
eine folche Ermahnumg viel nüßen würde, ftand freilich nicht zu erwarten. 

Slücklicher Weife fand der Neifende auf verfchievenen Ausflügen, welche er in der Um- 
gegend von Kiloa unternahm, Erholung und Ergquidung und fo gewwijjermaßen et Gegemmwicht 
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für all den gehabten Aerger. Wann die Jäftigen Väter der Stadt ihn verlaffen, nah er 
jeine Büchfe über die Schulter und wanderte hinaus in Das Freie, dort Die Dumpfe Hütte 
mit ihren unangenehmen Erinnerungen vergefjend. Anfangs fejjelte ihn befonders das bunte 
Leben und Treiben der Menschen, jpäter die hier jehr ergiebige Jagd. 

sn der Nähe der Stadt befand fich ein Lager der Wabifa und Wabhian, derjenigen 
Stämme des Immeren, welche die meiften Sklaven liefern. Wol über taufend diefer 
dunfelfarbigen, prachtwoll gewachjenen Meenjehen waren hier verfammelt. Sie hatten, unter 
Sührung ihres Sultahns, Elfenbein und andere Erzeugniffe ihres Yandes nach Kiloa gebracht 
umd waren bemüht, ihre Schäte mit möglichitem Vortheil an den Mann zu bringen. Schon 
auf dem Sflavenmarkte zu Sanftbar hatte Deden diefe Meenfchen mit Aufmerkfamteit 
betrachtet: Hier erregten jte als freie Menfchen in ihrer ganzen Naturwüchfigkeit, noch 
ungebeugt vom Soche der Sklaverei und von den fchreeffichen Erfebniffen, in Folge deren 


‚ Sklaven nach Sanfibar kommen, feine Theilmahme in noch höherem Grade Ein in „Eben- 


holz“ handelnder Amerikaner wirde entzückt gewejern fein von den hohen, Eräftigen Geftalten 
und im Stillen nachgerechnet haben, wie viel taufend Dollars er mit diefem „Schwarzfleifch“ 
gewinnen Fönne. Und über Diefe Niefen vagte, wie Saul über die Juven, ihr Führer umd 
Gebteter, der Sultahn Kamaria von PVenbo, noch um eine Kopfeslänge empor: Dedfen ver- 
fichert, niemals einen größeren md jtärkeren Mean gejeben zu haben. 

Aber nicht blos der Slörperbau, auch die Tracht der Fremden nahm die Aufmerffam- 
feit des Ketjenden in Anfpruch, Vtamentlich die Wabtfa zeichneten fich Durch Urjprünglichkeit 
ihrer Kleidung aus; fie trugen als einzige Bevdedung ein Feines Ziegenfell um die Yenden, 
oft auch blos einen Dürftigen Beutel zur Verhüllung ihrer Blöße.  Ebenjo leicht gefchürzt 
gingen die Frauen umher; mur machte fich bei ihnen noch Die Pukfucht ihres Gefchlechtes 
geltend: jte hatten ihr Haar mit Taufenden von bunten Glasperlen Durchflochten und dadurch) 
dem Haupte das Anfehen eines beerenbehangenen Bufches verliehen. 

Sp groß Übrigens auch die Theilnahme war, welche Deden anfangs diefen Fremdlingen 
jhenfte, jo mußte er doch bald von jeglichen Verkehr mit ihnen abjehen; dem die Schwarzen 
waren nicht blos überaus neugierig, jondern auch im böchjten Grade zudringlich, und einige 
Tage, nachden er fie fennen gelernt, jah er fich fogar genöthigt, eine Wache auszuftellen, 
um das läftige Gefindel won feinem Haufe fern zu halten. 

Sortan bejchäftigte fich der Neifende in feinen Erholungsftunden ausjchlieglich mit der 


| Jagd. Allerdings Fommen hier noch nicht die Niefenthiere Afrifas vor — Elephanten umd 


Nashörner, Zebra, Girafen und Strauße meiden die von Menjehen bewohnten Dertlich- 
fetten umd treten erjt weiter landeinwärts auf — Doch trifft man fehon unmittelbar 
am der Küfte mit muancherlei jagpbarem Wilde zufammen. Die zahlreichen Flufarıme 
und Kanäle winmeln von Waffergeflügel, an den Uferrändern treiben fih Wildfchweine 
umber, in den entlegeneren Gewäffern haben fich Flußpferde angefievelt, auf der vothen 
Ebene landeinwärts tummeln fich Antilopen, die Berggehänge werden von Papianen md 
die Waldungen von Meerfagen belebt, anderer Süäugethiere, welche wenig in das Auge 
fallen, und der artenveichen Vogelwelt diefer Gegend nicht zur gedenken. 

Bor allem Anderen reizten den leidenjchaftlichen Yäger die Wildfchweine, deren es hier 
zwet Arten gibt, die emen, ihrem Ausfehen nach vwerwilderte Hausfchweine, Die anderen 
aber — welche am Körpergröße und Gefährlichkeit des Gewehrs jogar unjere Wildfchweine 
übertreffen — fo verjchteden von jenen, daß jelbft der urtheillofefte Nachbeter Darwins nicht 
wagen würde, fie als Nachkommen der von den Bortugiefen hinterlafferen Schweine zu bezeichnen, 
ihre veränderte Bildung aus mm dreihundertjähriger Einwirkung des Alimas md der 
veränderten Yebensweife zu erklären: die jog. Yarven- oder Warzenfjchweine. ich auf 
Sanjibar fommen ähnliche, aber viel Heinere Wildfchweine vor; aus Schäveln diejer Thiere, 
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welche nach Berlin gejchieft wurden, fonnte Peters die Art, um welche es fich handelt, als 


Choeropotamus africanus Schreb. bejtimmen. Nach Dedens allerdings nur furzer Bejchrei- . 


bung müfjen wir jedoch annehmen, daß die Wildfchweine von Kiloa, von den Eingeborenen 
Bangos genannt, fich von denen Sanfibars unterjcheiven, Dagegen den bosch vark vver 
Walpjcehweinen (Potamoehoerus africanus) Südafrikas nahe ftehen, wenn nicht gar diefelben 
jind. Die Gejtalt Yetterer unterjcheidet fich im Allgemeinen nicht auffallend von der unferer 
Wildjchweine. Der Yeib ift geftredt, der Kopf ftumpf fegelfürmig, da fich feine Höhe zur 
Yänge von der Schnauze bis zu den Haarbüfcheln an der Stirn verhält wie 2:5!/,. Die 
Schnanze it in einen funzen, jehmalen, vorn abgeftumpften Nüffel verlängert, welcher die 
Unterlippe überragt; die Beine find ziemlich niedrig, Die Vorder- und Hinterfüße vierzehig, 
die Ohren groß, Doch nicht Fehr breit, vielmehr auffällig zugefpitt, am den Nändern dicht 


Das bosch vark oder Waldfchwein Südafrikas. 


behaart, an der Spite mit einem pinfelartigen Büfchel befett. Cine große, jtark aufge 
triebene, warzenartige Erhöhung auf den Baden oberhalb der Eezähne, welche in eine 
jtumpfe, nach vücwärts gewendete Warze ausläuft, verleiht dem Geficht einen Höcht eigenthim- 
lichen Ausdruck und begründet den angegebenen Namen. Die Haut ift dicht mit borftigen 
Haaren beffeivet, welche auf Hinterkopf und Nücen eine Mähne und an der Spitze des ziemlich 
langen, jcehlaff bis zur den Ferjen berabhängenden Schwarzes eine Borftenguafte bilden, Ein 
lichtes Graugelb oder Braun ift die Grumdfärbung; die Mähne fieht weißlich, gelblich oder 
lichtbraun aus, ebenjo die Stivngegend und die Inmenfeite der Ohren. Das Auge wird 
durch einen großen, jhwarzen led, welcher fich nach unten hin ausbreitet, ummandet, die 


Borftenbüfchel an den Spiten der Ohren find fehwarz. Dieje Färbung ift jedoch manchem 


Wechjel unterworfen, möglicher Weife dem verjchiedenen Alter des Thieres entfprechend, 
wenigiteng hebt A. Smith die VBeränverlichfeit der Färbung als bezeichnend fir diefe Schweine 
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hervor umd jagt, daß einige auf fchwarzen Grunde weiße Haare zeigen, oder auf lichtroth- 
braumem md jelbjt vöthlichem Grumde mehr oder weniger weiß überflogen find. Genanntem 
Keijenden, welcher das Waldfchwein Sahre lang in den öftlichen Gebieten des Kaplandes 
beobachtet hat, verdanfen wir e8 auch, daß wir im Stande find, über dejjen Yebensweije 
einige Worte beizufügen; dem von der Deden fpricht mr von der Art und Weife der Jagd, 
nicht aber von dem Yeben umd Treiben der Thiere. 

„Das Bufchihiwein tft vermöge feines Kopffcehmudes ei firchterliches Thier. Ueberall 
wo eim ungejtörter Drt fich darbietet mit Busch, in welchem das Schwein fich verbergen 
fann, dürfen wir erwarten, e8 zu finden. Seine Spur tft wie der Buchitabe M d. h. die 
Spiten der Zehen bilden ziwei getrenmte Punkte, zum Unterfchiede von den Antilopen, bei 


‚denen fie fajt ftets zufammen laufen, fjodaß die Spur ihres Fußes zumeift die Geftalt eines 


A mit einem abtheilenden Striche in der Mitte hat. Die bosch varks jtreichen in Heerven 
diech die Wälder md nähren fich von Wurzeln umd jungen Gefträuch; ihre Yieblingsnah- 
rung aber bildet eine große, hartichalige, mit Samentörnern erfüllte Drangenart, welche in 
groper Menge auf den Niederungen in der Nähe der Ntatalwälder wächit. Abends kommen 
die Schweine aus dem Buche heraus auf die Ebene, um die von dem Winde herab- 
geiworfenen Früchte zur fuchen.“ 

„Die Raffern, welche das "leiich des Hausfchiweines verfchmähen, ejjen das von feinen 
wilden Bruder ohne irgend welche Gewiffensbiffe. Ste halten diefe Thiere für jehr geführ- 
lich umd fürchten fih, ihnen im Walde zur begegnen; ihrer Anficht nach heilen die von 
jolchen Schweinen beigebrachten Wunden niemals ordentlich. Der Bırawald in Natal it 
ein Vieblingsaufenthalt diefer wilden Schweine, Doch begegnet man ihnen nur Außerft felten, 
obgleich der Boden mit ihren Spuren bevect ift.“ 

„äücht mit Unvecht find die Safferır jehr erboft auf die bosch varks, weil biefe ihre 
ihlechten Umzäumumngen durchbrechen, die Pflanzen auf den Feldern hevausveißen und Die 
Waffermelonen im den Gärten zertören. Die fchlauen Schwarzen wiffen fich jedoch einiger- 
mapßen vor jolchen VBerwüftungen zu [hüßen. Sie laffen hier und da fleine Deffmuingen in 
den Zäumen; wenn num eim Schwein diejen jchom fertigen Thorweg benußt, jo fällt es in 
eine tiefe Grube umd fpießt fich dort auf einem am Boden befeftigten, jpien Pfahl. Ertönt 
dann das Gequif des gequälten Ihieres, jo kommen die auf der Yauer ftehenden Kaffern 
mit lauten Sreudenbezeugungen herbei umd bemächtigen fich der willfommenen Beute. Das 
Sleijch wandert im die Küche, die Höcer oberhalb der Hundezähne werden, an einem Faden 
over Riemen befeftigt, als gefchätter Schmuckgegenftand um den Hals getragen.’ 

Deden verjuchte die Jagd auf Bangos in verjchiedener Weife. Ein Treiben mit Hilfe 
der Behrdjchen erwies fich als umnthumlich; feine Hunde waren nicht zu gebrauchen, 1m 
ebenjowenig diejenigen des Yandes, vermutlich weil hier die Schweinejagd von den Eingebo- 
renen nicht betrieben wird, wie auf Sanfibar, Mafia u. a. D.; der Birfchgang ohne Menjchen 
und HYımde jtellte fich endlich als die ergiebigjte Methode heraus. Auf Diefe Art erlegte 
der Neifende viele der großen umd grimmigen Thiere und hätte deren leicht noch mehrere 
erlegen fünnen, wäre ihm ein mizlojes Weorden nicht zuwider gewwejen. Nur die großen 
Hauer waren zu verwerthen, das Fleifch wurde von den Eingeborenen nicht angerührt. Er 
fand, daß die Bangos jehr jehwer zur tödten find, jedenfalls in Folge der Die und Zähig- 
fett ihrer Haut, welche jogar einem guten Meffer beträchtlichen Widerftand entgegenfekt. 

Wildichweine find durch ganz Dftafrifa verbreitet, vom Somalilande an bis herab nach 
Natal und Nadagasfar. Wie vielen Arten fie angehören, läßt fich noch nicht beftimmen, 
doch bilden fie jedenfalls mehrere Arten, zumal erft neuerdings von Grandidier ein neues 
Schwein auf Madagaskar entdeckt worden ift, — 
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Gelegentlich eines Ausfluges wurde die Aufmerffamfeit des Neifenden durch ein fonder- 


bares Bellen auf Thiere gelenkt, welche fich an dem Gehänge eines Hügels umbertrieben und - 


hier eifrig bejchäftigt zu fein fehienen. Anfangs glaubte er, e8 mit Naubthievren zu thun zu 
haben; die Bewegung der Thiere, ihre ewige Unruhe, die Gelenfigfeit und Gewandtheit, mit 
welcher fie fich auf größeren Felsblöcden und Steinen zu fehaffen machten, ließ jedoch bald 
Hundsaffen erkennen. Mehrere Arten diefer Gruppe oder, wie man neuerdings will, Bamilie 
der BVierhänder bewohnen im Often Afrifas, von Abyffinien bis herab nach dem Kapland, 
geeignete, d. h. Abwechjelung bietende, bebaute Gegenden, zum Yeidwefen der Eingeborenen 
oft in Fehr großer Menge. Mean trifft fie ftets in zahlreichen Gefellfchaften am, welche 
unter fich einen gejchloffenen Verband bilden und won einem oder mehreren alten Männchen 
geleitet und beherricht werden. Ein folcher Häuptlingsaffe, welcher in gewiffen Sinne auch) 
als Stammmater der Heerde betrachtet werden darf, gelangt erft jpät zu Amt und Würden; 
denn er bat vorher mit alleır Gleichgefinnten, alfo mit allen Affenmännchen überhaupt, 
ichwere Kämpfe zu bejtehen. Hierbei tft freilich zu bemerfen, daß diefe Kämpfe viel ernft- 
hafter ausjehen, als fie wirklich find; die Hundsaffen zeigen fich bei allen ihren Hand- 
Imgen als echte PBrahlbänfe umd werurfachen ungleich größeren Yarın als eigentlich nöthig 
wäre, Men meint, daß zwei von ihnen, welche wegen einer Aeffin zufammen gerathen, 
ji) mindejtens im Stüce zerreißen werden, während es un der That kaum zu einem 
wirklichen Angriffe kommt, Met zornfunfeimden Augen und verzerrten Meienen, aus denen 
der tiefjte Ingrimm Tpricht, zähnefletfchend und die etwas verlängerten Haare des Vorper- 
(eibes gefträubt, ftehen fie fich gegenüber; Fnurrend, fläffend, wie unfinnig wor Wut 
jchlagen fie mit der Hand auf den Boden und — lafjerr es hierbei beiwwenden, 

Genau im derjelbeır Weife benchmen fie fich gegen Menjchen. Es tft oft behauptet 
worden, daß fie den Yäger Fühn zu Xeibe gehen umd ihn jogar ernjtlich gefährden: 
jede unbefangene Beobachtung beweiit das Gegentheil. Vor einem Hunde nehmen fie unter 
fautem Gefchret und Gebelfer jo eilig als möglich die Flucht; wird aber einer von ihnen 
gepackt, Dann wehrt er fich feiner Haut nach beten Sträften, wird auch wol von 
anderen umterftütt. Sp lange e8 einen Ausweg für fie gibt, erwählen fie diejfen; im Die 
Enge getrieben gehen fie indejjen auch auf den bewehrten Menjchen los, ımd ihre Gewandt- 
heit, die Schnelligkeit ihrer Angriffe, die erftaunliche Kraft ihrer Hände umd die Stärte 
ihres vanbthierähnlichen Gebiffes find dam wirklich zu fürchten. Doc, wie bemerkt, mur 
im äufßerjten othfalle bedienen fie fich ihrer Waffen: — Seigheit und lürmende Brahlerei 
jund Grundzüge ihres Wefens. 

ES ericheint ums angemeffen, an diefer Stelle einige Worte Brenners, des jpäteren 
Begleiters unferes Neifenden einzufchalten, weil fie unferer Anficht nach ein Fehr anfchauliches 
Bid von dem Freileben diefer Affen gewähren: „Die Beobachtung einer zahlveichen 
Pavtanheerde im Freien‘, jagt unjer Gewährsmant, ein leidenfchaftlicher Jäger und Thier- 
freund, „gewährt einen Genuß, wie ihn TIhierbuden oder Affenhäufer der Thiergärten nie- 
mals zu bieten vermögen. Ich bin oft auf Vavianheerven geftogen umd hatte am Djubafluffe 
faft täglich Gelegenheit, fie zu belaufchen,; ich traf alte, fünf Fuß hohe, breitbruftige 
Bırjchen mit bitterböfen Gefichtern, erkläre aber die Behauptung, daR fie den Menfchen 
jemals angreifen oder verfolgen, für eine Fabel. Sp oft ich Miorgens an den hoben, 
feuchten Uferwäldern genannten Sluffes auf eine PBavianheerve ftieß, wurde ich mit dimmpfen 
Knurren und mörderlichem Gejchrei der jungen Familie begrüßt. Alles flüchtete jo eilig als 
möglich über Steine und Büfche hinweg, einen hoben, weitäftigen Baume zu, offenbar tn 
der Abficht, fich zumächjt zu fichern. Die alten, braunen Burjchen liegen fich auf ven 
unterfter Zweigen nieder, gleichjam als Wächter und Vertheidiger der hellfarbigen Sungen, 
welche in ven höheren Zweigen Plas nahmen. Ein verartig bejetter Baum gewährt ein 
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höchit ergögliches Schaufpiel: hinter jedem Afte, Hinter jedem DBlattbüfchel fat blidt ein 
Geficht hervor, tr welchem fich Neugier und Angjt um den Vorrang zır reiten fcheinen, 
Met größter Aufmerkjamteit verfolgte die Gejellfchaft mein Yeäherfommen. Einzelne junge 


Feiglinge flohen wol in mächtigen Bogenfügen einem der nächjten Baummipfel zu, die 


meisten hingegen, insbejondere die älteren, erfahrenen Hänpter verließen ihre einmal gewählte 
Stellung nicht, oder fpazierten höchitens unter lärmendem Bellen und Kreifchen auf ven 
unteren, jtarfen Aeften hin umd her, zogen die Yippen auseinander und jperrten den Nachen 
jo weit auf, als fie fonnten, im der nicht zu verfennenden Abficht, mich Durch jolche Drohung 
zu jchredfen, beugten den Kopf hernieder, als ob fie fich zu einem Sprunge bereit machten, 
und gaben ihrer Stellung durch den fühn gebogenen Schwanz noch einen bejonderen Aus- 
drud,. .Blieb ich Damm ruhig ftehen, jo berubigte fich nach und nach die Gejellichaft; 
namentlich Die Jungen, denen e8 langweilig zu werden jehten, bejtändig auf mich zu achten, 
begannen in der Negel, im Gefühle des durch die Eltern gewährten Schußes, bald wiever 
mit ihren läppijehen Spielen, während die Alten, auch wer fie anfcheinend forglos waren, 
mich niemals ganz aus den Augen Lee.’ 

Zuweilen nehmen einzelne Glieder einer jolchen Heerde die jonderbarjten. und lächer- 
lichjten Stellungen an. Im dem Wejen diefer Affen Tcheint fich das Bejtreben auszudrüden, 
ihr Yeben fie) unter allen Umständen jo behaglich als möglich zu gejtalten; jo fieht man 
einzelne, wie Brenner ebenfalls ganz vichtig hervorhebt, in bequemer Yage auf einem Alte 
figen, den Nücen gegen einen jenkvechten Zweig oder den Stamm gelehnt, ven Kopf auf 
die Bruft herabgejenft, als ob er mit den tiefjten Gedanten bejchäftigt wäre, oder bemerft 
andere, welche fich der Yänge nach auf einen ftärferen Aft gelegt haben md won dem jüngeren 
Familienglievern das Fell reinigen laffen:; wahre Zerrbilder eines bequemen Neenjchen, 
welcher fich won willigen Sklaven bedienen läßt. Neinhaltung des Felles macht fich aller- 
dings bei den Affen in mehr als einer Hinficht Höchjt nothwendig. Ber ihren Streifereien 
dur) das Gezweig oder Durch Das Gras hängen fich nicht blos allerlei Pflanzenreite, 
jondern auch mancherlei Schmarogerthiere in ihrem Felle fejtz Durch lettere jcheinen fie in 
demjelben Grade beläftigt zu werden, wie wir Dienjchen, Nach jedem Ausfluge haben fie 
nichts Wichtigeres zu thun, als fich gegenfeitig das Fell abzufuchen. Dieje Arbeit gefchieht 
unabänderlic” mit Außerjter Sorgfalt md dementjprechend mit dem größten Ernfte, Vedes 
Härchen wird genau unterjucht, jeder Haarbüjchel auseinandergelegt, auch der geringjte 
Gegenjtand genau befichtigt, ungenießbare Pflanzenrejte werden herausgeflaubt und verächtlich 
weggetworfen, Schmarogerthiere anderweitig verwendet: fie nämlich bilden den Yohn für 
die mühewolle Arbeit. Mit lüfternem Schmasgen ergreift ver Affe das gefundene Thierchen, 
Eemmt e8 geschickt ziwifchen Die Nägel des Daumens und des zweiten Fingers, hält e8 vor 
das Auge, betrachtet es umter fortwährenden Schnalen — man möchte jagen mit beifälligem 
Schmunzeln — und jtect e8 in den Miumd; er verführt alfo genau ebenjo, wie der Esfin 
und tiefer ftehende Stämme der Miongolen überhaupt. An gefangenen PBavtanen, welche 
alle Scheu nor den Menjchen verloren haben, kam man bemerfen, daß diefe Arbeit ihnen 
Vergnügen gewährt, da fie das Durchjuchen des elles auf alle Thiere ausdehnen, 
welche jich Dies gefallen laffen; ja, e8 jeheint fajt ein Beweis von Freumdjchaft zu jeir, 
wenn fie einem anderen Säugethtere jolchen Yiebesdienjt erzeigen — verjuchen fie doch jelbft 
auf Meenjchenköpfen ihrer Sagd obzuliegen, und zwar, wie ausprüclich bemerkt werden 
mag, nicht blos auf jolchen, welche Erfolg veriprechen, jondern auch auf denen veinlicher 
Europäer. 

Dan nimmt gewöhnlich an, dag die Papiane und Affen überhaupt fich mehr oder 
weniger ausjchlieglich von Pflanzenftoffen nähren, weil man fie in Gefungenjchaft bei jolchem 
Sutter Yahre lang erhalten fa. Schon das eben Dütgetheilte, der Eifer, mit welchem 
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jte Kerbthtere verfolgen, wiverlegt diefe Annahme. Wer mm Gelegenheit gehabt hat, wie 
wir, diefe „Halbmenjchen” in ihrem Freileben zu beobachten, lernt bald erfennen, daß fie in. 
demjelben Sinne Allesfrejfer find, wie der Meenfch jelbft. Sp lange fie fich bewegen, 
bejchäftigen fie fich mit Aufjuchung ihrer Nahrung und bezüglich mit einer höchjt vielfeitigen 
Jagd, pflücden ji) Blätter ıumd DBlattfnospen, Blüten und halbreife Früchte, graben 
stnollen und Wurzeln aus und jtellen nebenbei allen Thieren nach, welche fie bewältigen 
fönnen. ‚m gebirgigen Gegenden bemerkt man ihr VBorhandenfein gewöhnlich zuerjt an den 
über die Feljenwände md Bergabhänge herabrollenden Steinen, welche von ihnen umge- 
dreht wurpen, in der Hoffnung, einige Kerbthiere in dem mun blosgelegten Verftede zu 
finden. Unter diefen bilden die Puppen der verjchiedenen Ameifen ihre größte Yederet; aber 
auch Käfer und deren Yarven, Schmetterlingspuppen, glatthäutigen Naupen, "liegen und 
vergl. jind ihnen willfonmen, und die Kaffe der Spinnen liefert ihnen ebenfalls erwünjchte 
Beute, Ste begnügen fich jedoch feineswegs mit niederen Thieren, jondern ftellen auch) 
verjchiedenartigen Wirbelthieren nach, Sp gehören fie zu den Äraften umd umerbittlichiten 
ejträubern, welche die Gleicherländer aufzuweifen haben, freffen Gier und Neftlinge aller 
nicht zu großen Vögel, vwerjuchen jelbjt flügge Junge zu fangen, greifen Weäufe und andere 
fleine Säugethiere und verzehren deren Wildpret mit erfichtlihem Behagen. 

Der aufmerkjame Beobachter bemerkt bald, daß fie ziwijchen wertheidigungsunfähigen und 
bewehrten Thteren jehr wohl zu unterjcheiven wiffen. Ohne Bedenfen greifen fie eine 
Spinne, während fie ihre Stenntnig des vderjelben Suafje angehörigen Sforpions, den fie 
unter einem Steine fanden, vurch einen hohen Yuftjprung beweifen umd fih mr dann an 
ihn wagen, wenn jie ihn vorher umfchädlich machen, d. h. mit einem Steine zu Brei Elopfen 
können. Yam eine einzige Kaffe gibt e8, welche ihrem Speifezettel feinen Beitrag liefert: Die 
der Yurche; ihnen gegenüber geberven fie. fich ebenjo albern als die meisten Meenjchen. Nicht 
blos die umnjchuldige Natter, jondern jelbjt die harmlofe Eivechje Flößt ihnen unenpliches 
Entjegen ein, ein Frofch ift im Stande, Die ganze Heerde in die Flucht zu jchlagen. So 
eilig als möglich jtrebt jedes Weitglied der Gejellfchaft, einen ficheren PBlat zur erreichen; hier 
aber hält fie die Neugier fet, md mit angjtverzerrten Nlienen betrachten fie das Scheujal, 

ven Urheber ihres namenlojen Schredens. 

Saft jedes europätfche Schiff, welches Sanfibar verläßt, hat einen oder mehrere diefer 
Hımdsaffen am Bord; denm fie insbejondere werden jehr häufig lebend nad) der Yauptjtadt 
gebracht, weil fie hier jeverzeit willige Abnehmer finden. Im Allgemeinen fan man Die 
Ditafrifaner nicht eben Freunde gezähmter Thiere nennen; fie haben noch nicht einmal daran 
gedacht, die Nusthiere ihrer Heimat fich dienftbar zu machen. Perkhühner und Srantoline, 
welche man in anderen Theilen Afrifas wenigjtens als Zierde der Gehöfte und Gärten hält, 
fan der thierfreumdliche Europäer blos dann erwerben, werm er fich diejelben ausprüctic 
bejtellt oder mit einem Eingeborenen zufammentrifft, welcher die Kauflujt der Europäer zu 
würdigen gelernt hat. An eine Zähmung und Ginbürgerung einheimijcher Yursthiere Dentt 
dort iemand, obgleich man die VBortheile, welche derartige Thiere dem Hausjtande gewähren, 
durchaus nicht verfennt. Affen bilven eine Ausnahme von diefer Regel, denn es will 
jheinen, als ob man feine Gelegenheit vorüibergehen Liege, ich diefer leicht zu zähmenpen, 
leicht zu haltenden und leicht verfäuflichen TIhiere zu bemächtigen. Im welcher Weife mar 
die Hundsaffen fängt, ift ung umbefannt; doch glauben wir ammehmen zu dürfen, daß fie 
nicht jowol menjchlicher Kilt zum Opfer fallen, als ihrer eigenen Yüjternheit und Leder 
haftigteit. 


Die Menfchen, mit denen Deden und jeine Yente auf dem flachen Yande und auf 
den Schambas zujammentrafen, benahmen fi) im Allgemeinen freundlich und gefällig; Doc 


ließ fich nicht verfennen, daß man fich nicht mehr unter den zahmen Bewohnern der Infel 
Sanfibar, fjondern unter Yeuten befand, deren umbändiger Sum nur allzuhäufig die 
Schranfen durcchbricht, welche der, wentgjtens jcheinbar die Sitten mildernde Sslahın ihnen 
gezogen. Gin Kleines Abenteuer zeigte dem Neifenvden, daß man im diefem Yande Urfache 
babe, im Umgange mit den Leicht md oft ohne alle Urjache aufbraufenden Eingeborenen 
porfichtig zu fein. Dunrftig und ermüdet von der Jagd Fam Decden eines Tages am eine 
Hütte und fandte feine Begleiter in das Innere derjelben, um fich einen Trunt Waffers zu 
exrbitten. Noch ehe er fich zur Nuhe niedergelaffen, ftürzte Ajjant, ver eine derjelben, mit 
mächtigen Sätzen wieder zur Thüre heraus, verfolgt von einem Veger, welcher ihn mit 
bochgefchiwungenem Miefjer bedrohte. Dhme Bejinnen warf fi) Deden dem Wütenden 
entgegen, fing den feinem Diener zugedachten Meejferhieb mit jenem Stode auf und warf 
den Gegner zu Boden; jedoch erjt nach längerem Yingen und nachdem er jelbjt leicht ver- 
wundet worden, gelang es ihm, dem ftänmigen Schwarzen das Wiejfer zu entwinden. 
Während er ih noch an der Gurgel fejthielt, Iprang ein zweiter Neger, gleichfalls in offenbar 
feindlicher Abficht auf ihm ein; aber much diejer neue Feind wurde vajch bewältigt, denn 
einen Augenblie vorher war Storalli auf dem Wahlplas evjchtenen, md fonmte jomit Der 
in allen Yeibesübungen gewandte Deden fich ausjchließlich mit dem zweiten bejchäftigen. 
Vunmehr kamen auch die tapferen Belupjchen, die Sicherheitswächter unjeres Neifenden, Einer 
nach dem Anderen herbei und befumdeten ihren Eifer durch theilmehmende Fragen über die 
Entjtehung des Streites. ES entjpamm fich eine lange Verhandlung, welche zumächit Nichts 
weiter zur Folge hatte, als daß es währendpefjen dem erjten Angreifer gelang, zu ent- 
fommen, Der zweite wußte feine Befreiung auf andere Weife zu bewirken. Er bejchwerte 
fich über die ihm zu Theil gewordene Behandlung und behauptete, daß feine eveln Abfichten 
gänzlich mißverftanden würden; er habe dem Niungu zu Hilfe eilen wollen, verdiene aljo 
eher Yob und Belohnung als Wäphandlung. Zroß der gerechten Zweifel an der Wahrheit 
der Ausfagen diefes Schurken gab man auch ihn schließlich Frei, berichtete jedoch Das 
GSejchehene jofort dem Walt. 

Wider alles Erwarten erjchien der Yeßtere nach einigen Tagen in Dedens Wohnung, 
um Gericht über den timziwtjchen eingefangenen Wüfjethäter zu halten und fich wegen Des 
VBorgefallenen zur entjehuldigen. uch hier gewährt man, wie in Sanfibar, dem Beleidigten, 
insbejondere wenn Derjelbe eine Ausnahmeftellung. einnimmt, un vielen Fällen das Necht, die 
ausgleichende Strafe zu bejtimmen. Deden war es alfo, welcher das Urtheil |prach, umd 
dem Umverjehämten eine tüchtige Tracht Schläge zuerfannte, Wet diefem Urtheil war der 
Walt nicht mur wollftändig einverjtanden, jondern meinte auch jeine  Dienftfertigfeit 
gegen den Miungu umd feinen VBerdruß über die Ungehörigfeit des Negers nicht bejjer 
zeigen zu können, als indem er dem Schuldigen wor den Augen des Beleivigten höchjteigen- 
händig die von Yetterem beliebte Anzahl Prügel aufzähle Det nicht geringer Ueberrajchung 
vernahm er, daß der Neijenve fich Diefes Schaufptel im feiner Gegenwart werbat, Dagegen 
aber verlangte, den Mann vor der Beitrafung noch eimmal zu jehen. Yetsteres gejchab, 
weil Deden hoffte, in Dem zwar jühzornigen aber doch mutigen Meenjchen einen treuen 
Diener zu gewinnen; das Galgengeficht des Erjcheinenden und fein feiges Zittern brachte 
ihn aber fofort von feiner Meinung zurücd. — 

Solche Spaziergänge und Jagdausflüge waren allerdings geeignet, Dem Neijenven 
Erholung zu gewähren und die Spannfraft feines Geiftes zu erhalten, winden anderer- 
jettsS aber auch wieder Urfache zu neuen Bejchwerden und Yeiven. Das ungewohnte Klima 
machte feine echte geltend. Faft auf jeden größeren Ausflug folgte ein mehr oder minder 
ihweres Unmohljein, und wenn Deden fich immer vafch wieder erholte, jo verdanfte er dieje 
Fähigkeit nicht nur der Gejundheit jeines [trapazengewohnten Körpers und der leiblichen ımd 
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geiftigen Frifche, welche er noch von Europa her befaß, jondern auch der ihm eigenen, 
unbeugjamen Willenskraft, welche ihn aufrecht erhielt, wann Andere erlagen. Ihm fchadete | 
der Aerger beim Umgange mit den Arabern mehr als körperliche Anftvengung allein. 

Veicht wenige Neifende meinen, daß man fich auch am Sonnenbrand und übermäßige 
Anftrengung gewöhnen md fortoauernd gegen die VBerhältniffe und feine eigene Natur 
ankampfen fünne, werden aber ur zı bald gewahr, Daß fie folchem Stampfe nicht 
gewachjen find. Allerdings hält es jchwer, feinen Jagd- und Forjchungseifer zu befchränfen, 
jo lange man fich gefund und friich fühlt, Derjenige aber, welcher aus Erfahrung weiß, was 
es bedeuten will, jtundenlang unter der glühenden Sonne Afrifas zu wandern, alle Boden- 
jehwierigfeiten wegelofer Gegenden zur überwinden, dabei die Qualen eines unftillbaren Durftes 
auszuftehen, auf gewohnte Speifen zu verzichten, mit einen Worte, fih in all die neuen 
Berhältniffe zur. fügen, jpart, befonders im Anfange, faft ängjtlich feine Kräfte, mit denen 
er ja noch jahrelang haushalten joll. Schomumg der Gejundheit muß dem Neijenden vor 
Allem am Herzen liegen; demm der Kranke it unfähig, den Befchwerden umd Gefahren, 
welche jeder Tag ihm bringt oder bringen fan, zu widerjtehen, unfähig, der Wiffenichaft 
zu müßgen, 


Adıter Abfdhnitt. 


Die erfte Reife ins Innere. 


Borläufiger Aufbruch. — Abdallahs Schamba. — Der Neifende und die Frauen. — Endgiltige Abreife. - 


Lebensmittelnoth. — Sitten und Gebräuche der Eingeborenen. — Begimm der Negenzeit. — Ein 
stranfer. — Mufit und Tanz. — Sonderbare Felsbidung. — Empörung im Lager. — Ein trauriger 
Veihnacht3abend. — Charakterzüige der Beludfchen und Küftenaraber. — Nücdtunft nad Kiloa. — Nerger 
und Berlufte. — Schwere Krankheit. 


och abgejpannt nach der Aufregung der legten Tage erhielt Deden am 22. November 
die erfreuliche Meittheilung, daß, nachdent nun alle Vorbereitungen beendet, der Aufbruch am 
folgenden Morgen wirklich ftattfinden könne. Anfangs wagte er allerdings nicht, den Ver- 
ficherimgen Abderrahmans Glauben zu jchenten, traf jedoch jofort die nöthigen Anftalten zur 
Abreife, Damit nicht etwa er felbjt die Urfache eines neuen VBerzuges wide, Er bejuchte Die 
Angefehenen der Stadt, mit denen er im Verkehr ftand, berichtigte feine Nechnungen, ver- 
jchentte die überflüjfigen Sachen und pacdte bis fpät in die Nacht hinein, 

Am anderen Viorgen begann er jcehon einige Stunden vor Sonnenaufgang mit dem 
Drpdnen der feinen Karawane, Hierbei jtellte e8 ich heraus, daß einer der Beludjchen entlaufen 
war md ein anderer an einer jo bösartigen Gejchlechtsfrantheit Kitt, Daß auch er zurückgelaffen 
werden mußte, nachdem er einen Griagmanm gejtellt. Gegen jehs Uhr brach der Zug 
denn wirklich auf. Er bejtand außer dem Baron, Koralli und mehreren farbigen Dienern 
aus neunzehn Soldaten und eigen vierzig Trägern, welche 3000 Ellen weigen Baummollen- 
zeugs, eine Menge bunter Baumwollentücher, ein und einen halben Gentner Glasperlen, 
einen Kentner Meifingdraht, Glasjpiegel, Meeffer, Feuerfteine, Pulver, Tabak und vdergl. 
fortichaffen jollten. Der Walt, der Kadi und die Aelteften der Stadt gaben dem Mifungu 
noch auf ein gutes Stüd Weges das Geleit. Außer diefem fogenamnten erjten Aufbruche 
hat der Neifende in Oftafrifa zumeift noch einen zweiten md vielleicht auch noch einen vritten 
Aufbruch zu erwarten: bei dem erjten entfernt man fich num wenige Neeilen vom Ausgangs- 
punkte; exft nach einigen Tagen, während deven man Fehlendes ergänzt und fich auf ven 
bejchwerlichen Wlarjch wollftändig vorbereitet, beginnt die wirkliche Neife. 

Das Ziel der heutigen Wanderung war Mufapımda, eine Schamba Abdallah ben 
Saids, auf welcher die Träger vollzählig gemacht werben follten. Sie liegt in gerader 
Yinie zwölf Seemeilen von Siloa entfernt. Der Weg führte durch anfangs fumpfiges, jpäter 
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hügeliges, fchattenlofes Gebiet. Schon auf der Schamba Pangapanga, etwa in der Mitte 
zwischen Kiloa und Miukapunda, mußte die Karawane der zahlreichen Schwachen halber einige 
Zeit vaften, und erjt gegen Sonmnenumtergang erreichten die vüftigjten Yeute die Schamba 
Abdallahs, während die Hälfte der Träger am fpäten Abende dort alangte, ein DBe- 
udjche jogar ganz ausblieb, vermutlich, weil er feinem geftern entlaufenen Kameraden fich 
angejehlofjen. Abderrahman, der vwerweichlichte Araber, war halbtodt vor Ermüdung und 
empfahl fich bereits am anderen Tage, um nach der Stadt, nach feinem bequemen Haufe 
zuvüczufehren. 

Am meijten hatten die armen Hunde bei dem immerhin anftrengenden Marche zur leiven 
gehabt, Weit weit heraushängender Zunge und lechzend vor Durjt und Erjchöpfung vannten 
jie unterwegs bon eimem der nur dürftig Schatten gewährenden Sträucher zum anderen, 
um dort auf werniger bremmendem Boden etwas zu verichnaufen. um die Kleinen Söter 
Dedens famen, objchon im höchften Grade erjchöpft, am Ziele an, die großen Hımde fehlten ; 
die jchöne Dogge Diana war unterwegs verendet, umd der Niefe Yen wurde vermißt. ‘Der 
Neijende war nicht wenig beforgt um das Schiefal des fchönen und ftarfen Thieres, welches 
von den Eingeborenen und Araberın jo jehr gefürchtet und deshalb von ihm jo werth gehalten 
wurde; e8 jtand zu eriwarten, daß der Hund die Yeute beläftigen und von einem mutigen 
Slintenbefizer als Naubthier niedergefchoffen werden würde.  Glüclicher Weife kam: am 
anderen Tage die Nachricht, daß Yeo zwei Stunden von bier in einer Hütte fich nieder- 
gelajjen habe. Sofort ging Soralli mit jechs. Yeuten aus, um ihn zu holen. Sie ver- 
mochten das mächtige Thier nicht anders fortzubringen, als indem fie 8 auf eine Stitanda 
legten md auf diefer als auf einer Bahre trugen: in jolch’” Lächerlichem Aufzuge fam das 
Ungethüm Nachts ein Uhr im Yager au,  Yeo hatte fich die bequeme Beförderungsweije 
vecht wohl gefallen laffen: hatte er doch früher jehon, als er bei einem bejchwerlichen Sago- 
ausfluge vor Ermüdung nicht mehr zu laufen wermochte, mit großem DBehagen und vielem 
Sejchiee zu feinem Weitertommen einen Efel benutzt, welchen der Baron eigentlich zu feiner 
Bequemlichkeit mitgenommten. 

Abdallahbs Schamba Mufapunda ift gut bebaut und won beträchtlicher Ausdehnung, 
leidet jedoch an einem großen Webeljtande: e8 fehlt ihr an Trinkwafjer, wenigjtens für eine 
jo große Aırzahl von Menjchen, wie fie Deden mit fich führte. Mean mußte den Bedarf ber 
eine Stunde weit in Töpfen herbeiholen, 

Tags nach der Ankunft des Neifenden verfammelten fich die Angefehenen der Umgegend 
zur Bewillfommmung. Mehrere langweilige Schauris, deren Hauptgegenftand das Grigri 
ver Zaubermittel zur Sicherung einer glücklichen Neife war, mußten mit ihnen überjtanden 
werden. Die handiverfsmäßigen Zauberer, welche bei fejtlichen Gelegenheiten jeder Art das 
Srigri liefern md damit viel Geld verdienen, find oftmals nur Sklaven der Neichen; das 
Srigri fin Diefe Neife wurde von einem Indier angefertigt. ES bejtand aus einem Pferde 
\hwanze, eiment bejchriebenen PBapierchen und einer Zaubermifchung in einer Blajche; hierfür 
forderte der verjchmißte Herenmeifter dreißig Thaler. Er that ganz recht daran, feine Preije 
jo hoch zur jtellen; denn die Anderen waren einfültig genug, die für dortige VBerhältniffe 
beträchtliche Summe zu bezahlen. Als Deden von der mmwerfchämten Prellerei vernahm, 
drang er auf Beitrafung des Betrügers, und e8 mußte Diefer auch das Geld wieder heraus- 
geben md auf einige Zeit in das Gefüngnig wandern. 

Befremdend mag e8 ericheinen, daß Mahammedaner auch der höheren Stlaffen, wie 
Abdallah, jolch’ abgejchmacten Gebräuchen huldigen. Der Glaube der hiefigen Araber, be- 
jonderg derjenigen, welche entfernt von anderen, fie innmerhin etwas überwachenden Muslimen 
wohnen, jteht dem Heidenthume ehr nahe: Durch den fortwährenden Umgang mit heionifchen 
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Völtern, deren Aberglauben fie jonft gar pfiffig auszubeuten wifjen, jind fie endlich felbjt 
jajt ebenjo abergläubijch geworden wie diefe. 

Eine pafjende Erläuterung zu den traurigen Zuftänden, welche man unter Diejen 
Släubigen findet, gibt ihv Familienleben. So war Abdallah mit acht Frauen und zwei 
Surias (Savoritinnen) verheiratet, von denen die eine feine eigene Tochter. Daß der Sohn 
jeine Weutter, der Bruder die Schweiter heivathet, ift bier nichts Seltenes, Wie das 
Samilienleben find alle anderen Berhältnife bejehaffen. 

Beobachtung des inneren und häuslichen Lebens der Völker hatte unjeren Neifenvden 
jtetS mächtig angezogen. Mufapunda bot ihm eine bejonders günstige Gelegenheit, jeine 
Kenntniffe zu beveichevn; denn die eine Frau Abdallahs wandte ihm ihre ganze ITheilnahme 
zu. Sie war von ihrem Gatten, nachdem fie ihm feinen Hauptjohn geboren, verjtogen 
worden md bewohnte num eine Hütte in der Nähe. Abdallah benahm fich nicht gerade 
feindjelig, aber doch gleichgiltig gegen fie, und jo Schloß fich die einfame Frau mit jchüch- 
tevner Zuneigung dem freundlichen Mifungu an.  Deden brachte den größten Theil des 
Tages im ihrem feinen Haufe zu und ergötste fich höchlich an ihrer Findlichen Neugier 
und ihrem Erftaunen über Alles, was er ihr zeigte. Die gute Frau, welche wol in ihrem 
ganzen Yeben nicht jowiel Mertwürdiges als in diejen wenig Tagen zu jehen und zu hören 
betommen hatte, bemühete fich, ihm ihre Dankbarkeit zu beweijen, indem jie ihm alltäglich 
vortreffliches, arabifches Brod und jonjtige Yeeerbiffen zufchiekte.  Abdallabs zweite Frau 
aber beneidete die Andere um die Gumft des Fremden md beflagte fich jchmollend bei diefem, 


daß fie von ihm vernachläffigt werde, 


Deden ließ fich die Zumeigung der beiden Araberinnen umjomehr behagen, als die 
Umgegend der Schamba feine. Veranlaffung zu bemerfenswertben Ausflügen bot. Namentlich 
am Leisten Tage feines Aufenthalts gewährte ihm das Srauenhaus einen willfommenen 
Zufluchtsort, weil jeine fehlechte Hütte durch einen Nachts gefallenen, wolfenbruchartigen 
Negen faft unbewohnbar geworden war. Wie an trüben Tagen ein Sonnenblid den Wanderer 
heiter jtimmt, jo wurde hier, bei monatelangem, kaum überwundenen Aerger und allerlei 
jhmerzlichen Enttäufchungen, das Gemüt des Neifenden durch das Freundliche Wefen diejer 
Srauen erquidt; e8 war eine anheimelnde umd anmmıtige Gefelligfeit, wie fie Bei gebildeten 
Qlfern zu Haufe ift, wie man fie aber wicht in einer Samilie der fittlich jo tief ftehenven 
Kiloaaraber zu finden erwartet. 

Schon hier erfuhr Deden, daß es ver Neijende niemals mit den Frauen verderben 
darf. Wenn ev Eleine Anfmerkfamteiten, welche oft ichts als eine chrevbietige Zumeigung 


‚ bedeuten, ammimmt umd die umfchuldigen Naturkinder durch artiges Benehmen und Feine 


| 


Sejchente zu verpflichten und an fich zu feffeln weiß, wird er jich micht mm manche einjame 
Stunde erheitern, jondern auch oft Gelegenheit finden, tiefe Bliefe in das innere Leben der 
einzelnen Kamilien zu thun. Seine gute Stellung zu dem jchönen Gefchlechte fan fogar von 
der größten Bedeutung für ihn werden; ve bei vielen Völkern wird Derjenige, welcher 
in der Gefahr eine Frau berührt, als unverletslich betrachtet. 

Es währte lange, bis man die fehlenden Träger zujammengebracht. Ein Araber Namens 
Banafumo, welcher werfprochen hatte, eine Anzahl feiner Sklaven zur Verfügung zu ftellen, 
war am pritten Tage nach der Ankunft noch nicht exfchienen; der Neifende wurde aljo auch 
hier daran erinnert, daß Geduld umd immer wieder Geduld das nothivendigite Erforderniß 

beim Umgange mit derartigen Menfchen ift. 


| Bei der Yangweiligfeit des Wartens kamen Dedens Yeute auf allerlei nme &e- 
‚danken, Die Zräger, welche mit dem Umpaden zır fchwer befundener Mifigo einigermaßen 
 bejchäftigt wurden, benahmen jich noch erträglich; die müßigen Beludichen aber Flagten am 
Tage über mangelndes oder zu jhlechtes Eifen umd verführten in der Nacht mit Tanz und 
11* 
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Singen einen entjeßglichen Yarın. Alle Ermahnungen ihres Diehemmedar, ein wenig Nücficht 
auf die ermüdeten Schläfer zu nehmen, fruchteten Nichts, jodaß endlich der Baron, als. 
ihm das Treiben gar zu arg winde, mit dem Stode dazwifchen jprang, den Cinen zu 
Boden warf, den Anderen am Genic ergriff und jeden mit einer tüchtigen Tracht Prügel 
bedachte,. rwünjchte Nuhe folgte dem umerwarteten Ausfall, und die Stille der Nacht 
wurde fortan nur noch bisweilen durch das leife Winfeln der Schambahunde oder Das 
Sadern eines jchlaflofen Huhnes unterbrochen. 

Der Aufenthalt auf Weukapumda wurde jchlieglich faft unerträglich. Abdallah, welchem 
e3 oblag die Träger bis zur Abveife zu beföftigen, hatte feine leßte Ziege gejchlachtet und 
fnauferte jchließlich jogar mit dem Zrinfwaffer. Nicht Decken aller, auch alle feine Yeute 
begrüßten daher den wirklichen Aufbruch mit Freuden. Amt 28. November früh 5'/ Uhr 
jeßte dev Zug jih in Bewegung; amt Nachmittag erreichte er das acht Seemeilen entfernte 
Yinafi. Der Befizer Diefer Schamba, ein wohlhabender Araber, empfing die Staramane 
mit drei Stanonenjchüffen und brachte eine Ziege umd zwei Säde Weitama zum  Gejchente 
dar; der Wejungu belohnte jeinen Gaftfreund mit einen Terzerol und einem Nearin-Therefia- 
Thaler. Dinafi, zu deutich Kofospalme, ijt übrigens ein erbärmliches Neft; feinen Namen 
führt es nach dreien diefer Däume, welche gewiffermaßen die Merkwirdigkeit der Schamba 
bilden. Auch hier herrichte Meangel an Waffer; 68 waren wol mehrere Quellen vorhanden, 
doch Kieferten alle zujammengenommen ven Tag Über nur wenige Eimer voll. 

‚al 29. Iovenber, jo jehreibt der Neifende, „langten wir nach fünfjftüindigem Dearjche 
im Nepuemm am. Der Weg führte über eine dicht bewaldete Hochebene, deren fejter, vother 
Boden zahlreiche Fährten, namentlich von Zebras und Zweihufern, zeigte. Eine unbe 
hreibliche Wenttigkeit und Abjpanmung, welche mich unterwegs überfam, ließ mich fürchten, 
dap eine Krankheit bei mir zum Ausbruche fommen werde. Var mit Mühe konnte ich 
mich bis zum Halteplatse jchleppen; dort aber mußte ich mehrere Stunden lang ruhen, bevor 
ich mich fähig fühlte, irgend Etwas zur unternehmen, nolich vaffte ich mich auf, in der 
Hofpmung, auf einem Spaziergange mich zu erfriichen, mußte jedoch, gequält won heftigen 
DBrechrubranfällen, bald wieder umtehren und fam zum Tode erjchöpft im Yager am. Sch 
nahm zu vier verjchtevenen Minlen Optumtinktur mit Pfeffermünzöl, das Hanptmittel gegen 
jolche Yeiven; die Yeibjcehmerzen, welche mit den Anfällen verbunden waren, verjchiwanpen 
darnach, aber eine große Schwäche blieb zurüc; der Durchfall währte fort, und ein brennen- 


der Durjt, welchen ich umfonft mit Neißwaffer zu löfchen verfuchte, marterte mich. Am | 


folgenden Tage fühlte ich mich ein wenig befjer; doch wagte ich nicht, in der Tageshite ven 
Dearich fortzujegen, wartete vielmehr bis zum Abende.“ 

„Am Deitternacht brachen wir auf und wanderten durch nicht enden mwollenden Wald 
bis wir gegen acht Uhr Wiorgens Narijfu erreichten. Sch jelbjt hatte e8 troß meiner 
Schwäche ermöglicht, diefen bejcehwerlichen Weg zurüczulegen; den Beludfchen war 8 zu viel 
gewejen. Unterwegs jcehon machten fie in lauten Stlagen ihrem Unmute Yuft, nach Der 
Ankunft in Naxifju befchwerten fie fich wenigjtens noch über fchlechte Koft. Nm zwei von 


ihnen, welche den armen Ejeln ihr jänmtliches Gepäc aufgeladen, waren fortwährend munter 


und guter Dinge, 


„Der nächjte March, am 2. Dezember, wurde wieder zum Theil in der Nacht zurüd- | 


gelegt. Unjer Weg z09 fih im einer janft anfteigenden Ebene dahin, anfangs in gleicher 


Nichtung mit der stette der siluendama- und Meatumbiberge, jpäter ziwifchen ein- 


zelnen Hügeln weiter, welche mir durch ihre Fühnen Formen auffielen. Ginen derjelben, | 
den nah am Wege liegenden Ktilole, erjtieg ich, Er beteht aus einer Aufhäufung von | 
mächtigen Bafaltblöcden, auf denen ich bier und da Quaryztiücke md einen  jchweren, 
grauen Eijenjtein bemerkte; eine weite, wechjelvolle Ausficht, vorzüglich nad) Dften hin, dem 


| 


| 
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ähnlich gebauten Nandangaberge zur, belohnte mich veichlich für die Mühe der Bejteigung. 
Im Yaufe des Tages famen wir noch an mehreren, ähnlich gebildeten Felsblodhügeln und 
an einigen von Norden nach Süden jtreichenden Bafaltftreifen worüber. Zahlreiche Ero- 
viffe machten den letzten Theil des Weges ungemein bejchwerlich md nöthigten ung oft zu 
weiten Ausbiegungen. Das Yand war vortrefflich bebaut umd ftark bewälfert,  Ueberall, 
wohin wir kamen, erregten wir das größte Auffehen; denn die Yente hatten noch nie einen 
Miungu gejehen. Aber faft noch mehr, als wir Eimopäer, wirden allevorts unfere Ejel 
bewundert; die Möglichkeit des Vorkommens folcher Thieve evrjchten den Eingeborenen geradezu 
umerhört.” 

„Nahigongo, unfer heutiger Nuhepunkt, kann nicht wol mit dent Namen Dorf oder 
Stadt bezeichnet werden, it vielmehr, wie die metjten afrifanijchen Ortjchaften, mm ein Be- 
völferungsmittelpuntt, bejteht aus zahllofen Hütten inmitten der gegen eine teile weit 
ausgedehnten Metamapflanzungen.‘ 

„Qährend der zwei Tage ımferes Aufenthaltes in Nahigongo ftreifte ich in den jüolich 
davon gelegenen Bergen umher. Alle zeigten die näntliche Bildung wie der Kilole, md als 
ich von einem derjelben die weite Ebene mit dem Fernrohre üiberblickte, gewahrte ich noch 
mehrere ähnliche Bafaltblodhaufen von wınderbar zaciger Kor, welche ebenfalls jchroff und 
jteil über die Grundfläche emporjteigen. Die Eingeborenen hatten mr für eine größere 
Hügelfette einen Namen, Nangıale; alle übrigen Hügel wupten fie nicht zu nennen.“ 

„Eine Entvedung, welche ich hier machte, Fam mir in hohem Grade merkwindig vor. 
Auf halber Höhe des evtiegenen Berges bemerkte ich mehrere Holzjtöße, welche, da fie 
offenbar von Meenfchen zufammengetragen waren, meine Aufmerkamteit jofort auf fich 
lenften. Bei genanerer Befichtigung erfannte ich im ihnen Scheiterhaufen Auf einem 
von ihnen fand ich ein weibliches Sfelet, auf den übrigen Schädel 1md- werfchiedene 
andere Sinochen. Die unteren Stämme waren verfohlt, die oberen wenig won Feuer ange 
griffen; offenbar war eine Verbrennung beabjichtigt gewejen, aber dur eingetretenen 
Kegen unterbrochen worden. Ungeachtet der eingehenpften Erfimdigungen md Fragen ver- 


mochte ich im Dorfe nichts Genaues zu erfahren; durfte ich auch annehmen, daß es fich 


um Verbremmmg von Yeichen gehandelt habe, jo blieben doc andere Vermutungen feineswegs 
ausgejchloffen. Den Eingeborenen fchien 8 unangenehm zu jet, daß ich in ihre Geheim- 
nifje eingedrungen; dem fie bemühten fich, mich zu tauchen, und wollten mich fogar glauben 
machen, Daß fie gar Nichts von dem Vorhandenjein der Yolzjtöße umd Gebeine wüßten. 
Eigentlich hatte ich eine andere Auskunft krumm erwartet, weil ich wußte, daß ımngefittete Volfs- 
ftämme fast überall die bei Bejtattung ihrer Zodten üblichen Gebräuche geheim halten und 
dem Fremden unter feiner Bedingung gejtatten, einer Beerdigung beizumvohnen, während 
die Araber in Sanfibar und am der Küfte, welche ihre ZTodten allerdings nicht mit Ge- 
pränge oder auffallenden Gebräuchen beerpigen, einen Europäer e8 nicht verwehren, dem 
Trauerzuge beizumohnen.“ 
‚„bends bejuchten mich mehrere Yäuptlinge des Dorfes, wahrjeheinlich in dev Abficht, 
Gefchenfe zu erhalten; Abdallah wenigitens vieth mir, ihnen jolche zur geben. Sch glaubte, 
feine Beranlaffung zu haben, jenen Nat) zu befolgen, fonnte aber doch nicht umbin, mit 
Hilfe eines Stüces Amerifano um die Freumdjchaft eines alten, winerlichen Ktevis zu buhlen. 
Der Betreffende nämlich bejaß einen großen Auf als gefürchteter Zauberer, won deffen 
Willen nach Anficht der Eingeborenen das Schicjal beabfichtigter Unternehmungen abhing. 
Meine Yente befehiworen mich, ihn zu befriedigen, weil je fejt überzeugt feien, daR er 
andernfalls Durch feine ZJaubermittel unfere Neife zur einer ımbeilvollen geftalten were. 
Soweit ich meine Beluofcehen und Träger bisher hatte kennen lernen, mußte ich allerdings 
annehmen, daß fie fünmtlich dawongelaufen fein winden, hätte ich der mmwerfchiimten For- 
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derung des Schurfen nicht genügt. Arch hier bewährte e8 fich, daß Derjenige, welcher auf 
die Dummheit der Menjchen vechnet, ein gutes Gefchäft macht: bejagter Zauberer, welcher . 
von allen Karamwanen einen „Schußzoll“ erhebt, galt als ein jehr reicher Mann.” 

„Die Beichaffung der Lebensmittel verurfachte fortoauernde Schwierigkeiten; die Ein- 
wohrer von Nahigongo wollten m feinen Preis von ihren Vorräthen verkaufen. Ein 
Jagdausflug, welchen ich felbjt unternahm, war erfolglos gewefen; dagegen erlegte einer der 
Beludichen eine Büffelantilope (?) von der Größe eines Ochfen. Aber was wollten einige 
Gentner Fleifches bejagen fovielen hungrigen Afrifanern gegenüber?  Faft roh noch wınde 
das Geniegbare verjehlungen, und ehe eine halbe Stunde vorbei, lagen nur noch abgenagte 
Knochen umber. Die Gier meiner Yeute war jedoch noch feineswegs geftillt; fie verließen 
in Heimen Trupps das Yager, um nach pflanzlicher Nachkoft fich umzufehen. Mit ven hier 
wachjenden Pflanzen gänzlich unbekannt, vermuteten fie im jedem Gewächs ein Küftliches 
Semüfe md jchleppten demzufolge alles ihnen genießbar Scheinende herbei. Darunter 
befand fich auch ein Knollengewächs von vielverjprechendem Ausjehen, welches zunächit gekocht 
werden umd auch auf umnjeren Tiich Eommen follte. Zu unferem Heile werfuchten Koralli 
und die Suria des Diehemmedar noch vor dem Kochen den Gefchmad. Kaum hatten fie 
die Knollen mit dem Name berührt, als fie einen heftigen, brennenden Schmerz empfanden, 
welchen jehnell auflaufende Blajen auf Zunge und Yippe folgten. Wir waren jomit hin- 
reichend über Die giftigen Cigenjchaften diefes Gerwächjes belehrt, welches Leicht uns Allen 
hätte verderblich werden fünnen, und Keiner bezeigte mehr Kurt, die VBerjuche noch weiter 
auszudehnen.‘ — } 

‚Düt dem 4 Dezember begann ein neuer Jahresabjchnitt, Die Negenzeit. Schon die 
vorhergehenden Tage über hatte eine unerträgliche Schwüle geherricht. Allabendlich thinmten 
jich im fernen Dften dunfele Wolfen auf, kommenden Regen verfündend.  Zuiveilen erreichte 
auch das Nollen fernen Donners unfer Ohr.  Sedermann erfreute fi) der Hoffnung 
auf die Kühle umd Frifche, welche das nahende Gewitter bringen mußte. Im jpäter Abenp- 
jtunde des angegebenen Tages hatten die Wolfen, vom beginnenden Nordoftmonjune getragen, 
unjere Nähe erreicht, md gegen Mitternacht brach das Gewitter los. Der Sturm heulte 
und pfiff purch die elenden Hütten, jagte Sand und Steinchen bis in Die werborgenjte Eee 
und weckte im ur jelbjt die vom tiefjten Schlafe Umfangenen. Unter heftigem Blit umd 
Donner entlud fich endlich das Wetter, aber feineswegs wolfenbruchartig, wie ich erwartet, 
jondern mur in emem kräftigen, bis zum Morgen andauernden Negen.“ 

„Bald nach unferem Abzuge beganı e8 von Neuem zu regnen. Die oft allerliebfte Yand- 
ichaft werfchleierte fich, der Yehmboden weichte auf; die Schlüpfrigfeit der Wege joiwie das 
zahlreiche Vorkommen angejchwollener Bäche hinderten et jchnelles Borwärtsfommen und 
machten den Marjch zur einem überaus befchwerlichen. Nach der Menge von Hütten zur jehltegen, 
welche wir überall trafen, mußte die Gegend ftarf bevölkert fein; zu unferer Ueberrafchung 
aber befamen wir die Bewohner jelbft nicht zu jehen. Sie waren, wie wir darnac erfuhren, 
vor ums geflüchtet, weil einige Araber aus Kiloa erzählt hatten, daß weiße Männer kommen 
würden, welche abgerichtete Yöwwen mit fich führten, um durch diefe alle Schwarzen vertilgen 
zu laffen. Unfere nächite Halteftelle, Yufoje, fanden wir fat ganz von Dienfchen ver- 
laffen; der zurückgebliebene Häuptling benahm fich indefjen freundlich und war, nachdem er 
jich von der Harmlofigfeit dev Wafungu überzeugt, vernünftig genug, eine Botjchaft in die 
Berge: zu jenden umd die dort verftectten Dorfbewohner zurücdzurufen. Geramme Zeit 
jpäter famen fie ar, zeigten fich aber noch immer jehr zurüchaltend md weigerten fich, 
wie auch die Bewohner der früher. berührten Ortfchaften, ıms ihren Ditama zu verkaufen. 
Ob ihnen oder Abdallah die größere Schuld beizumefjen, lafje ich umentjchteden ; jedenfalls 
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war Petsterer umverantivortlich faumfelig in Erfüllung feiner Pflichten als Karamanenführer 
und Neifemarschall.‘ 

‚Meine Streifereien in der Umgegend, welche ich troß des wieder beginnenden Negeng 


unternahm, boten wenig des Anziehenden; muy em Heines Denfmal, in der Mitte des 


Dorfes gelegen und mit Mazien und einem Nohrzaune umgeben, exjchten mir emigermaßen 
auffällig. Ein aus dunklem Lehm  errichteter Aufbau trug am Kopfende einen Fleinen 
Spiegel und war, nebjt einen daneben befindlichen Brunnen, von einem Dache geichüßt, von 
welchen zahllofe Bänder und Zeugfezen hevabhingen,. Mean erzählte mir, daß ein ltebender 
Ehemanı feine abgejchiedene Gattin hierdurch habe ehren wollen.“ 

„mn Abende vergnügten fich die Einwohner von Yufoje mit einer Muftkfaufführung, 
jet e8, daß fie umfere Anfımft feiern, jei es, daß fie ihre Freude befunden wollten, weil 
ihre Beforguiß wegen der mörderifchen Abfichten der Wajungu unmöthig gewejen. hr 
Mufikinftrument ähnelt einem Hacdebrete; acht Stäbe von Holz, den acht Tönen der Dftave 
entjprechend, ruhen mit ihren Enden auf zwei Strohfeilen. Zwei Yeute bearbeiten e8 vier- 
händig nicht ohne Geichik. Die Erfindung eines jolchen Inftrimentes umd die dadımd) be- 


‚ twiefene Bekanmntichaft mit mmfifalifchen Gejegen, welche den alten Griechen jo lange fremd 


geblieben, gereicht den Yenten jedenfalls zur Ehre. ES tft nicht anzınehmen, daß Die edle 
Mufifa ihnen von außen her befannt geworden jet; denn die Küftenbewohner jtehen ihnen 
in diefem Punkte an Gejchielichfeit umd Erfenntniß nach, da fie nur Kleine, aus Holz, Drei 
Darınjaiten md der Hälfte eines Tlafchenkürbiffes verfertigte Tonwerkeuge bejiten‘, 

„Das Wetter Änderte fich noch immer nicht; in der Nacht entlud fich wiederum ein hef- 
tiges Gewitter. Hätte ich meine Guttaperchadede nicht über mir aufgefpannt gehabt, ich 
wäre gründlich Durchweicht worden; Denn das Dad der Hütte wehrte dem Regen nicht. 
Auch am anderen Tage blieben die Schleugen des Himmels geöffnet; ich fommte mich 
indeffen nicht entjchlieen, in dem dumpfen Naume zu bleiben, jondern wanderte gewiß vier 
Stunden lang umher. Die benachbarten Berge zeigen anmutige Partien; mr fehlen ihnen 


zur wirklicher Schönheit noch die mumteren Bäche und plätfchernden Wafferfälle, welche in 


heimatlichen Waldgebirgen den Wanderer entzücen.“ 

„Den 6. Dezember fetten wir unjere Neife fort umd überfchritten den jogenannten 
Muirafluf. Troß des jtarfen Negens der festen Tage enthielt ev noch fein Waffer. Im 
Dorfe gleichen Namens jchlugen wir unfer Nachtlager auf. Sch Fam mit wenigen Yenten 
zuerft an; da Abdallah fich unterwegs von mir entfernt hatte, mußte ich Die nöthigen 
Einkäufe allein beforgen. Yange verhandelte ich vergeblich mit den Yeuten: fie wollten 
ihr Kon nicht hergeben, bevor fie den gleichen Werth an Baummwollenzeng in Händen 
hätten; ich aber Fonnte ihrem Verlangen nicht entfprechen, weil der Träger, welcher ven 
zum Taufche geöffneten Baummollenballen trug, noch nicht angefonmmen war, Nach vieler 
Mühe erlangte ich glücklich fechs Neäkchen Getreide, jo daß ich wenigjtens den Heikhunger 
der Beludichen, als der Hauptjchreier, vor der Hand befriedigen konnte. ine ımerquicliche 
Wacht bejchloß den feuchten, verdrieglichen Tag; der Negen fiel in Strömen und träufelte 
an hundert Stellen dur) das Dach.“ 

‚nun folgenden Diorgen jeste fi) Abdallah, wie fchon mehrmals vorher, der Weiter- 
reife entgegen. Alle erdenklichen VBorwände fuchte er heraus, um mich von der Nothwendig- 
feit eines lungeren Aufenthaltes zu überzeugen, mußte aber endlich doch einfehen, daß ihm 
jein Neden Nichts helfe. Der Weg durch) das niedrige, verfumpfte Yand war langweilig 
und bejchwerlich, die Yuft darüber dumpfig und jcehwül. Gegen vier Uhr Nachmittags erreichten 
wir Meerit, sein großes Dorf, wenn man die einzelnen Hütten zwifchen ausgedehnten PBflan- 
zungen jo nennen will, Der größte Theil der Einwohnerjchaft bejteht aus Wagindo, 


welche jich Dadurch Fenmeichnen, daß fie fih am Armen umd Bruft bis zum Yeibe herab 


168 


die fonderbarjten Figuren, wie Männer, Fiche, Vögel und dergl. einäßen und die worderen 
Schneidezähne zur VBerjehönerung ihres Gefichtes jpitz Feilen. Eine bejonders darauf eingeübte 
Slaffe von Yeuten betreibt Diejes einträgliche VBerjchönerungsgeichäft gewerbsmäßig. Auc) 
eimzelne Wahiao finden fich im Merui; fie unterjcheiven fich durch ihre glatte, unverzierte 
Haut, während fie die VBorderzähne befeilen wie Jene.’ ; 

‚Wiederum hatte ich Diejelbe Noth, mir Yebensmittel zu verjchaffen. Die Einwohner 
jind jo ftörrig, daß man faum mit ihnen handeln kann; zehnmal mejjen fie das einge- 
taufchte Zeug nach und verlangen nicht felten, noch ehe fie ihre Waare überhaupt gezeigt 
oder gebracht haben, ven entjprechenden Gegenwerth. Dabet jtellen fie wirklich) umerhört 
hohe Breife: fie jcheinen feinen geringeren Werth als ein Nigono (eine Ellenbogenlänge, 
etwa vierzehn Zoll xheiniich) Amerifano zu fennen und verlangen für ein Huhn jowol als 
für zwei Gier Daffelbe (15). 

„Unterwegs waren neun Träger abhanden gefommen Da fie auch am anderen Morgen 
nicht bei Zeiten eintrafen, jah ich mich genöthigt, noch den 8. Dezember über im Dorfe 
Dierui zu bleiben, jette aber die Abveije bejtinumt auf den folgenden Tag feit. Sp hatte 
ich alfo Nuhe, oder vielmehr Unruhe; denn als Abdallah meinen Befehl vernahm, gerieth 
er auger fi vor Wut und Aerger. Die Soldaten unterjtüßten ihn in jeiner Wider- 
jpenftigfeit md munvten dabei fortwährend, daß fie nicht genug zu ejjen befümen, obgleich 
ich) ihnen Hühner gejchentt, Mahogo jelbjt für fie eingekauft, Furz, mir alle ervenkliche 
Mühe gegeben hatte, um fie zur befriedigen. Glüclicher Weife erlegte der eine Beludiche, 
welcher fich fchon früher als guter Schüte eviwiefen, ein Stüd Wild. Yun gab e8 wieder 
einige Stunden lang ein großes Frefjen — anders konnte man das haftige Verfchlingen und 
Zerreißen des Fleifches nicht nennen.“ 

„Unfer Aufenthalt in Meerui verlängerte fich im höchit unangenehmer Weije. Zuerft 
weigerte jich Abdallah, die Neife weiter fortzufegen, und entlief, als ich dennoch darauf be- 
jftand, nah Muira. Damm wurde Koralli, wol in Folge des längerwährenden naffen 
Wetters, von einen heftigen Fieber ergriffen, deffen Vorwehen ihn fchon feit Yangem nicht 
zu völligen Wohlbefinden hatten fommen lafjen; jest verlor er alle Hoffnung, und ver- 
geblich juchte ich ihn damit zu tröften, daß der endliche Ausbruc des verborgenen Yeidens 
bereits der Anfang der Befjerung jet.” 

‚nluch in Meerut erhoben die Beludjchen wiederholt Gejchrei wegen des Ejjens. Zwar 
hatten fie am erjten Tage bei dem großen Schlachtfefte zweimal joviel verjchlungen als 45 
Träger zufammen und in Folge deffen fich auch theilweife ein Unmwohlfein zugezogen; troß- 
dem aber war ihrer Gier noch Ffeineswegs Genüge gethan. Um fie endlich gefügig zu 
machen, verfuchte ich, da Güte bisher Nichts geholfen, einmal Strenge, und gab ihnen den 
folgenden Tag über gar Nichts zu ejjen.“ 

‚Deine Schwarzen hingegen waren luftig und guter Dinge und tanzten, lachten umd 
jchrieen, ohne auf den Kranken Nückficht zu nehmen, den ganzen Tag über. Ihr Tanz 
gleicht einem Gejellfchaftsipiele, bei welchem e8 darauf ankommt, daß jeder der beiden 
jich gegenüberjtehenden Tänzer immer vdenjelben Fuß aufhebt; thut der Eine Dies nicht, 
jo muß er abtreten, umd ein Anderer nimmt jeine Stelle ein. Das Fußwechjeln geht 
mit beijptellofer Gejchwindigfeit vor fich: ich Fonnte den fchnellen Bewegungen faum mit 
den Augen folgen; die Neger hingegen, welche Daran gewöhnt find, bemerften jeden Fehler.” 

„Ber meinen öfteren Spaztergängen überrafchte mich einmal ein fürmlicher Wolfenbruch. 
Ehe zehn Minuten vergangen, watete ich bis an die Siniee im Waffer md mußte alle 
Sträfte aufbieten, mm mich gegen die vanfchenden Fluten und den begleitenden Sturm auf 
den Beinen zu halten. Steine Hütte, unter der ich hätte Zuflucht finden können, fand fich 
in der Nähe, und die Bäume, welche allevdings, auch wenn mit dem Ddichtejten Yaube bedeckt, 
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nur geringen Schuß gewährt hätten, waren gänzlich biattlos. Mit vieler Mühe erreichte 
ich meine Hütte, als das Unwetter ziemlich worübergegangen. Sch fand, daß das Wafjer 
im Negenmeffer in einer Zeit von 34 Nlinuten die Höhe won 5/2 englischen Zoll erreicht 
hatte. Diefe Negenmenge erjchien mir außerordentlich bedeutend, weil ich früher während 
eines jehr ftarfen Gewitterregens binnen 24 Stunden nur 5,1 Zoll, und in Sanfibar, in 
der Zeit vom 1. Auguft bis 28. September, fogar nr 2,9 Zoll Negen gemefjen hatte.” 

‚us Korallis Befinden fich nach Verlauf von mehreren Tagen noch nicht gebejlert 
hatte, entjchloß ich mich, ihn auf einer Stitanda weiter zu befördern. Ein längerer Aufent- 
halt in Merut erjchien mir bedenklich, weil bier die Bejchaffung der nöthigen Lebensmittel 
mir große Mühe verurfachte, md insbejondere, weil zu hoffen war, daß der nmächite 
Halteort gejunder jet und dort die DBefjerung des Kranken eher eintreten werde.  UWebrigens 
fomme ich allmählich zu der Anficht, daß es fi mich beffer gewefen wäre, ohne Die De- 
gleittung Storallis zu veifen, weil mir fein fortwährendes Unwohlfein viele Sorgen verur- 
jacht. Neift man allein und wird jelbjt Frank, je mm, jo fteht man in Gottes Hand; ein 
anderer Kranker dagegen verjegt Einen fortwährend in Angft und Noth.’ 

„lm Morgen des 12. Dezember erklärte Koralli, daß er mm weiter reifen Fünne umd 
fein Tragbett bedürfe. Sofort oronete ich den Aufbruch an, gab aber dem Genejenden 
meinen Ejel zum Neiten, damit ex fich nicht durch übermäßige Anftvengung von Neuem 
jhade. ES war ein fchlechter Marfch, von fechs Uhr Veorgens bis vier Uhr Nachmittags 
in unaufhörlichem, heftigen Negen, auf guundlofen Wegen, welche häufig durch Kleine, 
mit Waffer gefüllte Thäler und Ervfpalten faft ungangbar gemacht wınden. Durch ein 
unglücliches Berfehen hatte ich am Morgen ein Paar zu weite Stiefeln angezogen: fie 
prückten mir die Füße wund; ich verjuchte mummehr, bayfuß zu gehen, Doch meine Schmerzen 
wurden nicht geringer; zuletst konnte ich mich kaum mehr weiter jchleppen. Net Schlimmen 
Kopfweh Tangte ich in Kiangara an und legte mich nieder, ohne Etwas genofjen zu 


‚haben.’ 


„Sch erholte mich, Gott jei Dank, bis zum anderen Tage wieder; Koralli aber war 
bedeutend fehlimmer geworden, die fofortige Weiterreife mithin unmöglich, Um den fortwäh- 
venden Berzögerumgen ein Ende zu machen und zugleich dem Kranken die nöthige Nuhe 
gewähren zu können, ließ ich aus Nohr umd Striden eine Kitanda anfertigen md miethete 
jechg Leute, welche den Stranfen abwechjelnd darauf tragen jollten. Ihr täglicher Yohn be- 
trug, außer DBeköftigung, für jeden der Yeute jechs Armlängen Amerifano im Werthe von 
etwa einem halben Dollar — gewiß ein übertrieben hoher Preis.” 

„zags darauf wanderten wir früh acht Uhr weiter. Noch war die Yandjchaft eben 
und einförmig. Wald mwechjelte mit ftark bevölfertem Sulturlande ab. Der übermäßige 
Wafjerreichthum des Landes verurfachte uns viele Schwierigkeiten. Bereits geftern hatten 
wir eimen 25 Fuß breiten umd gegen zwei Fuß tiefen Fluß, den Kiperele, überjehritten; 
heute hielten uns der Namitelle und Mihuhu lange auf, namentlich der letztere, deffen 
Ufer jo jteil waren, daß die Ejel mit Gewalt in das Waffer hinab geftoßen und am der 
anderen Seite wieder empor gezogen Werden mußten. Im Uebrigen ging Alles gut; Die 
Zrüger des Ktranfen verrichteten ihre Arbeit mit Gefchi, umd bei unferer Ankunft in 
Nahilala fanden wir freundliche Aufnahme,“ 

„sn Kipindimbi, der nächjten Ortichaft, verweigerte ung der Herr desjenigen Haufes, 


in welchen die Führer der Karawane zu übernachten pflegen, hartnädig ein Untertommen, 


Durch halbftündiges, vwergebliches Hin- und Herreden ermüdet, Kieß ich meine Zelte auf- 
jpanmen amd richtete mich darin ein. Spgleich Fam der unfveundliche Wirth und ftellte 
miv mit Höflichen Nedensarten fein Haus für einen viel geringeren Preis, als ich ihm vor- 


her geboten, zur Verfügung. Ich blieb indeg meinem Grumdfate „an dem zuerit gefprochenen 


Worte feitzubalten‘ getreu, zur nicht geringen Aerger des habjüchtigen Mannes, welcher 
darauf gerechnet hatte, von dem Meiungu eine theuere Meiethe zu erprejjen.” 

„Der Abend bot meinen Leuten eine große Feftlichfeit. Ein Bänkelfänger fam in das 
Yager ımd muficirte auf einem eigenthümlich geforinten Inftrummente, einem jauber gejcehnitten, 
mit acht Saiten bezogenen Kaften. Die Töne, welche der Mann feiner Yaute zu entloden 
wußte umd mit feinem Gefange begleitete, langen durchaus nicht unangenehm. Hierzir führte 
er zum großen Vergnügen Aller einen Tanz mit unanftändigen Stellungen und Bewegungen 
aus. Sch Fonnte es auf deit Gefichtern meiner Träger umd Belupfchen lejen, daß fie den 
Dariteller für. einen großen Kümftler hielten.’ 

„naluf dent Wege nach Yırere, unferem nächjten Neifeziele, hatten wir wiederum mehrere 
Sewäffer zur überjchreiten: zuerjt ein jumpfartiges, ftehendes Waffer, Kilimatembo ge 
nanıt, jpäter den Nırbuhu, einen veißenden Fluß von der Größe des Stiperele. Als die 
Träger das wildraufchende, vothe Waffer des Nuhuhu erblicten, warfen fie ohne Weiteres 
ihre Mifigo ab umd jtürzten fich, ohne auf vorherige Abkühlung  Nückficht zu nehmen, in 
die Shırt, am fi) vom Schmuze der letzten Woche zu reinigen. Man jollte meinen, daß 
ein jolches Bad nach ftark anftrengendenm Marche von jehädlichiter Wirkung auf den 
erhitten Körper fein müfje, den Schwarzen aber feheint e8 trefflich zu befommten; denn nie 
mals laffen fie eine jolche Gelegenheit, fich zu erfrifchen und zu veinigen, umnbemtt worüber 
gehen. Uimfoweniger vermochten die Kfel fih mit dem Waffer zu befreunden; auch hier 
mußten fie wieder gewwaltfam hindurch geführt werden. Dicht vor Yırere galt e8 noch einen 
dritten, langjamer ftrömenden und deshalb ziemlich hellfarbigen Fluß, von gleichem Namen 
wie die Ortjcehaft, zur Dimchiwaten.  Yırere zählt mur zwei Häufer, bietet aber Yebensmittel 
in Menge, namentlich Mehl und Hühner zu billigen Preifen, und eine Art Erbfen von 
fleiner, ediger Geftalt, an Größe und Gejchmadk unferen Yinjen ähnlich (Dfehiroffo der 
Suaheli ?).“ 

‚Mammehr jchien fich Alles gut anlaffen zu wollen. Wir famen amt folgenden Tage 
zeitig fort, Träger umd Beludfchen beläftigten mich micht mehr mit Klagen; Kovalli 
fühlte fich wieder jo Fräftig, daß er aus eigenem Antrieb auf das Tragbett Verzicht leistete, 
Dit Ausnahme weniger Stellen war das Yand fehr jtarf bewohnt ımd vorzüglich bebaut. 
Saft überall hielten die Yeute Yebensmittel am Wege feil in einer Fülle und Mannigfaltig- 
feit, welche uns an die gefegneten Küftenlandfchaften erinnerte. Mean bot uns Ziegen, 
Hühner, Exbjen, Bohnen, Negerhirfe, füRe Kartoffeln, Mehl, Zuderrohr, Mango und Bilta- 
ziennüfje zum Kaufe am, wenn auch nicht gerade zur billigen Preifen. Grjchwerten die Yeute 
durch Fortwährende betrügerifche Verjuche den Handel einigermaßen, jo wurßten wir Doch 
unferen Zwect zu erreichen md jchwelgten dann im Ueberfinffe. Nächjten Tages erreichten 
wir nach Meittag den ziwifchen Bergen und Höhenzügen in einer anmutigen, veichbewäfjerten 
Yandichaft gelegenen Drt Nangungulu. Gin wol taufend Fuß hoher Berg, der Yurfırnde, 
einige Meeile noroweftlich von unferem Lager, nahm dich feine auffallende Form meine Auf- 
merffjonmfeit in hohem Grade in Anfpruch: auf der einen Seite jchräg auffteigend, füllt er 
nach der anderen zu faft jenfvecht ab, ein mächtiger Trimmmerhaufen, gleich einen Denf- 
male, von Niefenhänden aus unbehanenen Felsblöcen aufgebaut. . Ich beftieg ih. Oftmals 
verzweifelte ich an der Möglichkeit fortzufommen, aber inmmer wieder fand fich eine hervor- 
vagende Felsecke, welche mir geftattete weiter zu Elimmen, und nach anderthalb Stunden 
mübhjamen $tlletterns erreichte ich den Gipfel. Cine weite Ausficht eröffnete fich den erjtaunten 
Blicken. Gwotest und zerriffen erheben fih im Süpden die Mbaha- ımd Mafundue- 
berge mit ihren zadigen Hörnern und Spiten, eine Maffe ungeheuerer Kegel in allen Lagen 
des Umfturzes, hier nach oben fpit zulaufend, dort mit der Spige im Boden wınzelnd, 
nicht unähnlich den jeltfamen Sanpfteinbildungen Sacjens ımd Böhmens,“ \ 
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„Nbdallah bemerfte es mit fichtlichem Mißvergnügen, daß einige Tage ruhig und 
angenehm verlaufen waren, und that fein Meöglichites, daß es nicht in Diefer Weije fort- 
gehe, weigerte fich auf das Entjchtedenfte, am dem Weitermarjche Theil zu nehmen, gab 
vor, e8 wären Träger Frank und man müfje fich bis zu ihrer Befjerung hier aufhalten, 
wollte noch vierzehn feiner eigenen Träger erwarten fowie fich der großen Karawane unter 
jeinen Freunden Salem ben Abvallah und Banafımo anjchliegen und meinte endlich, ein 
Weitergehen jet ganz unmöglich, weil an dem Niaffafee Krieg herriche. Ich erklärte ihm 
ummillig, daß ich jedenfalls weiter gehen wide, fchon um den bisherigen Zeitverluft einzu 
bringen, da ich fir die zumrücgelegte Wegftrecfe bereit eimumdzwanzig Tage, mithin über 
doppelt joviel als Nofcher gebraucht hätte. Wolle er feinen Verpflichtungen nicht nachkommen 
umd mich nicht jelbjt begleiten, jo jolle ev mir wenigjtens die für mich bejtimmten Träger 
geben. - Abdallah hörte mich nicht umd entlief zum zweiten Male. Noch hoffte ich, daß er 
jein Unvecht einjehen werde, umd ließ ihm beim Weggehen jagen, dDap- ich ihm umd die Träger 
im Mejjule erwarten wolle. Anftatt nachzugeben, jehiete er mir auf halbem Wege einen 
Dann nach, welcher mich zur Nüctehr bewegen follte, ließ mir heftige Vorwürfe machen, 
daß ich ihm treulos verlaffen, umd drohte, bei Seid Madjid und Seid Soliman, dem Stadt- 
fommandanten von Sanfibar, Stlage über mich führen zu wollen. QTirotdem verfuchte ich 
nochmals, den Wiperjpenftigen zum Gehorfam zurüczuführen, bot ihm eine Bevdenkzeit von 
vierumdzwanzig Stunden an umd fprach die Hoffnung aus, ihn dam in Meffule zu treffen.‘ 

„Sefolgt von einer geringen Anzahl meiner eigenen Yeute und von Den lange ım- 
ihlüffigen Soldaten Fam ich in Meffule an umd quartirte mich ohne Umftände im dem 
beiten Haufe des Drtes ein, obwol dev Befiter, der alte Sultahn Diemao, abiwejend war. 
Weit entfernt, mir zu züvrnen, bejchenfte mich der frenmdliche Mean bei jener Heimkunft 
mit Eiern, Kafjavewinzeln u. dergl. mr., jtellte mir feinen hübjchen, Heinen Sohn vor umd 
änderte auch Damm fein Benehmen nicht, als ich ihm bemerkte, ich Fünne feine Gefchenfe 
nicht eriwtedern, weil meine Mefigo noch nicht angekommen jeien. Weniger gaftfreumdlich 
zeigten jich die Berohner des Dorfes. Sie wurcherten mit den tm Ueberfluffe vorhandenen 
Yebensmitteln, forderten einen gewiffen Preis, weigerten fich aber zu verfaufen, wenn ich 
diejen zahlen wollte, umd jtellten ihre Forderungen noch höher.“ 

Die Frijt verftrich,; Abvallah meldete fich nicht. Der Diehemmedar rieth mir auf 
mein Befragen, noch einmal die Hand zur VBerföhmung zu bieten. Im Solge dejjen jchiekte 
ih ihn umd Affani nach Ytangungulu zurück und ließ Abdallah jagen, ich wolle mich noc) 
einen Tag gedulden, erwarte aber Damm bejtinmmt, daß er entweder fich füge, oder wenigjtens 
die mir zufommenden Träger nicht länger zurüchalte. Die abgefandten Yeute fehrten zurüc 
mit der Botichaft, dar Abpallah wol bereit jei. nach Meeffule zu kommen, aber allein md 
ohne Träger; er müfje unbedingt auf die große Karawane warten. Darauf Fimdigte ich 
ihm an, daß ich morgen nach Nangumgulı zurückkehren, dann aber, wen er fich nicht anders 
entjchlöffe, ungefäumt nach Sanfibar aufbrechen würde, um mich bei Seid Meadjtv über den 
Vertragsbruch zu beklagen. ine andere Entjcehliefung war nicht möglich, wollte ich nicht, 
bei der Unziwerläffigfeit meiner zwanzig Soldaten, ganz in die Gewalt der täglich näher 
fommenvden, aus über 1500 Mann bejtehenden, großen Karawane gerathen umd mic dem 
Schiejale Noichers ausjegen.” 

‚ns ich am 20. Dezember gegen Mittag wieder in Nangungulu anlangte, hatte Ab- 
dallah jich bereits entfernt und hinterlaffen, daß er, falls ich nach Kiloa zurückkehren wolle, 
den Trägern gejtatte, mich zu begleiten. Er ließ fich nicht mehr vor mir jehen, objchon 
er noch in dev Nähe weilte, vielleicht, weil er fürchtete, daß ich ihn feithalten werde. Er 
mochte nicht ganz Unvecht haben; denn, hätte ich ihn in meine Gewalt befommen, jo wiürbe 
ich ihn ficherlich nicht leichten Saufes wieder losgelafjen haben.“ 
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„Unter folchen Umständen mußte mir Alles daran liegen, fo jchnell als möglich, und 
zwar noch vor Abdallah, nach Kiloa zurücdzufommen, um Klage bei dem Walt zu führen umd 
auf Beftrafung des Schuldigen zu dringen, ehe der VBerräther Vorfichtsmagregelt zu ergreifen 
vermochte. Somit befchloß ich längere Tagereifen zu machen und von der drittnächiten Sta- 
tion Kiangara an einen kürzeren, nicht jo weit nach Norden abbiegenden Weg einzufchlagen.” 

‚la Meorgen des 21. Dezembers gelangte ich zeitig zum Aufbruche. Während des 
Dariches ging Alles wiel bejjer md vuhiger als unter Abdallahs Yeitung. Gin einziger 
Beludjfche werfuchte, feinen Willen zur Geltung zu bringen; er wollte, anjtatt mit mir 
zurüczufehren, fich der zu eriwartenden großen Karawane anschließen, weil er fich an meiner 
Reife mr aus den Grumde betheiligt hätte, um für feine Nechnung zu handeln und 
Sklaven zu kaufen. Senat genommen hätte e8 mir nur angenehm fein fünnen, den wider- 
jpenjtigen Meenjchen [08 zu werden; der Oronung halber hielt ich e8 jedoch für beffer, in 
durchgreifender Werfe zu Handeln. Ich befahl dem Dfehemmedar, Senem feine Sklaven umd 
die Waaren, mit denen er Handel treiben wollte, wegzunehmen und ihn, nöthigenfalls 
gebunden, weiterzuführen. Dies wirkte; der Nebell entjchloß ich, mir nachzugeben, und 
fortan Fam fein Fall des Ungehorfams mehr vor.’ 

„Bir kamen zeitig nach Yurere. Diesmal lernte ich die andere Hütte Fennen, weil der 
Befier derjenigen, welche mich das erjte Mal beherbergte, mich von der TIhüre wies. Ich 
vergnügte mich Nachmittags mit der Jagd auf wilde Tauben und Abends an einer Meufif- 
aufführung der Einwohner. Das hierzu verwendete Inftrument war von anderer Art 
als die früher gejehenen, übertraf an Einfachheit jogar die an der Küfte üblichen: e8 war 
ei „Deonochord“, eine einjaitige Geige, bejtehend aus einem Kleinen Bogen ähnlich denen, 
welche zum Schteßen gebraucht werden, md aus einem in der Mitte defjelben angebrachten 
Slafchenkürbiffe, dem Refonanzboden; ein naffer Strobhalm diente als Fiedelbogen. . Durch 
Berfürzung der Saite mit dem Finger wußte der Künftler dem fonderbaren Geräth eine 
immerhin überrafchende Mannigfaltigkeit won Tönen zu entlocen.“ 

‚Mach Neütternacht weckte mich ein Geräufch in der Nähe der Hütte; ich trat ins Freie 
und jah emen Neger vorfichtig um die Wohnung jchleichen, offenbar in der Abficht zu 
jtehlen. As ich ihn anhielt und nach feinem Begehren fragte, erwiederte er ohne jegliche 
Berlegenheit, er jet gekommen, mir ein Huhn zu verfaufen. Wet diefer Lächerlichen Ent- 
jchuldigung mußte ich mich begnügen, hielt e8 aber, nachdent der Strolch davon gegangen, 
doch Für gerathen, den übrigen Theil der Nacht auf meiner Hut zu fein, um die Gelegen- 
heit zu gewinnveicheren Gejchäften abzufchneiden. ZTrotalleden fehlte uns am anderen 
Morgen ein Trägergewehr; das vergebliche Suchen darnach werurjachte viel Yirm und langen 
Aufenthalt.“ 

„Der Nuhuhufup wurde heut am einer anderen Stelle überjehritten; fein felfiges 
Bett enthielt etwa ebenjoviel Waffer als wor acht Tagen. An feinem Ufer trafen wir eine 
Dienge Yente Salem ben Abdallahs; fie jagtenm, daß er-und Banafımo Kiloa noch nicht wer- 
laffen hätten. Wir übernachteten in dem jtark bevölferten Yandftriche Nafforo, welcher 
mitten zwifchen unfern früheren Stationen Nabilala und Kipindimbi liegt. Obgleich der 
Marie kaum jechs Stumden gewährt hatte, waren Doch viele von den Abdallah gehörigen 
Trägern mit ihren Mefigos abhanden gekommen. Dies hinderte mich aber nicht, amt 
anderen Morgen weiter zur gehen. Lleberall winmelte e8 von Yeuten, welche die große Kara- 
tvane erwarteten; tm sttangara, wo wir über Nacht blieben, hatten fie bereits unfer früheres 
Haus bejetst, jodaß ich auch hier in einem anderen herbergen mußte,“ 

„solgenden Tag trafen wir wiederum Humderte von Salem ben Abdallahs Yeuten 
und endlich ihn felbjt. Ex war höchlich weriwindert, mich auf dem Nückwege zu finden und 
erbot fich, am Abdallah ben Saids Stelle bei mir einzutreten, drang jedoch nicht weiter tn 
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mich, als ich ablehnend antwortete. Mit großer Freundlichkeit gab er mir Empfehlungsbriefe 
für die Nücreife, fehenkte mir auch, da wir Mangel an Allem litten, eine Ziege, Die von 
mir nach Yebensmitteln ausgejehieten Yeute fehrten mit nur wenig Korn 1. dgl. zurüd umd 
erzählten, daß alle Bewohner geflohen jeten, weil im der Nähe ein Kampf zwijchen ven 
Wagindo und Wagao ftattfände. Bei aufmerffamen Horchen fonnten wir in der That ein 
entferntes Schtegen vernehmen.“ 

„&8 war der 24. Dezember, alfo der Weihnachtsabend — für mich ein trauriges Feft 
mit unangenehmen Erinnerungen, düfteren Ausfichten und einem Wetter wie e8 dazu paßte! 
Ich gedachte der Heimat, bereitete zuv Feier de8 Tages ein Ölas Grog und leerte e8 auf 
fünftige, bejjeve Zeiten. Auch die beiden Weihnachtsfeiertage boten wenig Exrfveiuliches. Wir 
wurden abwechjelnd vom Negen -Durchweicht ud won der Sonne verfengt umd fanden, 
famen wir Abends ermüdet am Halteplase an, nicht einmal ein geeignetes Unterfommen, oft 
nicht genügende Nahrung; demm meine Träger famen zum Theil erjt nach mir an, hatten 
mich auch zum Theil verlafjen, und Niemand wollte miv Etwas auf Borg geben.” 

„Sp hatten wir bis zum 28. des Weonats täglich ein gutes Stüd Weges zuricgelegt 
und waren durch jtark bevölferte Yanpdftriche bis Namguira gelangt, Der Ortsvorjteher, 
für welchen mir Abdallah ben Salem einen Empfehlungsbrief gegeben, nahm uns freundlich 
auf md verjorgte uns jogleich mit möthigen Yebensmitteln. Doch bereits am anderen Tage, 
als er merkte, daß ich jeine Gaftfreumdjchaft etwas länger in Anspruch nehmen würde, 
inderte fich fein Benehmen.  Koralli wurde nämlich wieder von Fieber befallen, und fein 
Zuftand gejtaltete fich jo bedenklich, daß er unmöglich gehen konnte; auch Diehemmedar 
Diolluf erkrankte. Ich bejchloß, meinen Gaftfreund feinen Tag länger zu beläftigen md bie 
Reife fortzufeßen, fojte 68, was e8 wolle. Um Koralli, wie früher, auf einer Tragbahre 
fortzufchaffen zu können, bat ich meinen Wirth, mir acht Yeute zu vermiethen, welche diejelbe 
tragen jollten. Er forderte das Zehnfache des üblichen Preifes, verlangte, als ich zur DBer- 
meidung längeren Aufenthaltes eimmilligte, VBorausbezahlung und zwar im baavem Gelde, 
„weil er augenblielich feinen Bevarf für Waaren habe”. Der jehlaue Spitbube wirkte 
wohl, daR ich nır Waaren zur bieten hatte, md bemußte diefen Umftand gejchiett, um jene 
Sorderungen noch um die Hälfte zu erhöhen. Ohne Weiteres brach ich Die Verhandlung 
ab umd nahm fie auch Dam, al8 er mir mäßigere Bedingingen bot, nicht wieder auf, jon- 
der ließ meine beiden Stranfen mit einer Anzahl von Beludjchen und Trägern zurüc, verfah 
fie mit joniel Waaren als nöthig, um Nahrung für eine Woche zu kaufen, und eilte noch 
am jelben Abende weiter. Während man fich zum Aufbruche vüftete, Durchftreifte ich Die 
Umgegend umd evbeutete in Efurzer Zeit gegen dreißig Tauben, eine Föftlihe Deahzeit für 
die Kranken und für mich.“ 

‚anfangs koftete e8 einige Mühe, die Träger im Gange zu erhalten; Dann aber gingen 
wir einige Stunden lang, bis nacı Mitternacht, ftetig fort. Plößlich ftieß einer der Be- 
hndichen einen fürchterlichen Schrei aus, warf fich zu Boden und jagte unter jchmerzlichem 
Vehklagen, daß ihn ee Schlange gebiffen. Ich umterfuchte ihn genauer umd entvecte in 
der That am feiner Serje zwei Kleine Wunden, welche einen und einen halben Zoll von 
einander entfernt waren, mithin von einem beträchtlich großen Ihieve werurjacht fein mußten. 
Wahrjcheiitlich war e8 von dem Beludjchen getreten worden umd fogleich nach dem Biffe in 
das hohe Gras verfchiwunden; wentgjtens hatte feiner meiner Begleiter, den Verwundeten 
nicht ausgejchlofjen, etwas Striechendes gejehen. Der Träger der Arzeneififte befand fich wol 
eine Viertelftunde hinter mir; ich konnte alfo in der Schnelligfeit dev Wirkung des etwanigen 
Siftes nicht anders vorbeugen, als indem ich die Wunde mit meinem ftumpfen Tafchen- 
mejjer ausjchnitt. Der Beludfche fehrie mörderlic) ımd wehrte fich mit Händen und 
Süßen: ich Tieß ihn won vier Yeuten halten, jehmitt vuhig weiter und brannte zulegt, Der 


174 


Borficht halber, die Wunde noch mit einer der ftetS brennenden Yunten der Soldaten aus. 
Hierauf umjchnürte ich das Bein oberhalb der Wade jo fejt als möglich) mit meinem 
Tafchentuche, um die zu erwartende Gejchtwulft vom Sinie abzuhalten, (ud den Kranfen auf 
einen Ejel und brachte ihn nach einigen in der Nähe befindlichen Hütten. Die inzwijchen 
angefommenen Träger ließ ich weiter marjchiren, weil der Gebiffene in Ohnmacht gefallen 
war, md ich ihm noch etwas Nuhe gönnen wollte. Nach einer halben Stunde folgte ich 
auf einem böchjt bejehwerlichen Wege nach; breite Eroriffe und jteil abfallende Ufer zahl- 
reicher, trodener Slupbetten machten e8 nöthig, daß der Strante fortwährend vom Kjel 
herabgenommen und wieder aufgeladen wurde, weil das Thier ihn nicht bergauf zu tragen 
vermochte. Alle diefe Deübhjeligkeiten lagen: allein auf mir: die Genoffen des Beludfchen 
weigerten fich beharrlich, „dem DVergifteten” md „dem Tode Berfallenen‘, wie fie ich aus- 
drüdten, bilfveihe Hand zu leijten, forderten mic jogar zu wiederholten Wialen auf, ihn 
im Stiche zu lafjen, damit wenigjtens wir vajcher fortfümen. So ermüdet ich auch war, 
und joviel mir daran lag, möglichit jchmell nach Stiloa zu gelangen: den Unglüclichen bilf- 
08 in der Einödde zuriczulajjen, fomte ich mich nicht entjchließen; ich hätte mich meiner 
Gefittung jhämen müjjen, hätte ich nicht mehr Barmberzigfeit gezeigt als jene Weahan- 
medaner. Sch jtrengte aljo alle meine Sträfte an, trug den Stranten jelbjt an dem bejchiver- 
lichten Wegjtreden ımd fam endlich) um drei Uhr Nachmittags am dem vorher bejtinmmten 
Halteplage Kunguruha am.“ 

„Dier fand ich feinen meiner Träger vor; fie waren januntlich nad) Wlufapunda ge 
laufen. Dbjchon aller Hilfsmittel beraubt, hoffte ich Doch noch, daß mir die Einwohner des 
Dorfes mit Nahrung aushelfen und zu meinem Weiterfommen behilflich fein würden, weil 
einige won ihnen mic im dem mur anderthalb Tagereifen entfernten Stiloa gejehen hatten: 
ich täufchte mich) — nicht die geringjte Kleinigkeit erhielt ich ohne Bezahlung, auch nicht 
auf das Verjprechen hin, die Gefülligen nach meiner Nücktehr im die Stadt reichlich zu 
belohnen. Sie hätten mich jicherlich abgewiejen, jelbjt wenn ich Haus fir Haus vor den 
Ihüren gebettelt hätte: ihr Eiropäer- oder Chrijtenhaß übertraf ihre Habgier! Eine mit- 
leidige Seele fand fich aber Doc) — die junge Fra des gerade abwejenden ‚Häuptlings. 
Sie brachte mir einige Mangofrüchte zum Gejchent umd wollte mich auch mit etwas Welch 
ergquicen, wurde jedoch hieran verhindert, Endlich gelang es mir, für mein Tajchentuch md 
mein vorlegtes Hemd ein wenig Korn zu faufen, und jpäter half mir mein treues Gewehr, 
welches mir jo oft in Verlegenheiten gute Dienfte geleijtet, zu einer jchmachaften Zufoft: 
ich erlegte beim Umherjtreifen etwa ein Dustend Tauben.” 

„örüh fünf Uhr, am 31. Dezember, verließen wir den ungaftlichen Ort. Wir famen 
langjamt won der Stelle, weil der Franke Beludjche, dejjen Beine jtark gejchwollen waren, 
fortwährend von zwei Yeuten auf dem Ejel fejtgehalten werden mußte. Exft gegen Mittag 
erreichten wir ein umbedeutendes Dorf, Namens Yungu, in welchem fich ein großes Geweje 
eines der Angefehenen von Silva befindet. Auch Hiev verweigerte man ung jegliche Gajt- 
freundjchaft unter dem Vorgeben, daß in der Abwejenheit des Herim der Schamba Nichts 
verabreicht werden dinfe. Mein Gaumen war wie ausgedorrt nach dem anjtrengenden 
Mearjche Durch Die heiße Ebene; das ZTrinfwalfer war fchlecht und jalzig, aber vergeblich 
bat ich Die Yeute, mich mit einigen der in Menge vorhandenen und fait werthlojen Stofog- 
müffe zu erguieen. Ich jah mich genöthigt, eine Yift anzuwenden, mm meinen bvemmenven 
Durjt zu befriedigen. Um die Argwöhnijchen ficher zu machen, erlegte ich vorläufig einige 
feine, auf den Palmen figende Vögel; Damm feuerte ich mit der Büchje nach den Früchten, 
war auch glüclich genug, einige .derjelben herabzufchiegen. Die Yeute geberpeten fich wie 
yafend vor Wut, zumal, als ich ihnen vwerficherte, daß ich die Nüffe mr aus DVerjehen 
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getroffen hätte, wagten aber nicht, mir meine Beute ftreitig zu machen; ich twinde diefe ac) 
unter feiner Bedingung ausgeliefert haben.” 

‚US Die ftärkfte Sonnenhite worüber, wanderten wir noch wier Stunden weiter nach 
einer anderen Schamba. Wie wenn fich Alles wider uns verjchworen hätte, gewährte man 
uns auch hier fein Dbdach, jehlug uns im Gegentheile, wenn wir bejcheiven Elopfteir, die 
TIhüre vor der Naje zu. Wir zümdeten alfo im Freien ein Feuer an, ftrecten uns auf 
der Erde nieder und gedachten janft in das neue Sahr hineimzufchlafen, tm dem frohen 
Bewußtfein, morgen wieder im Stiloan zu fein und dort won umjeren Anftrengungen ausruhen 
zu fünnen. Da weckte ung gegen neun Uhr ein heftiger Negenjchaner ımd durchweichte ung 
in wenigen Meiinuten bis auf die Haut. Unter jolchen Umftänden war an Schlafen nicht 
zu denfen; wir fetten unfern Mearfch fort und erreichten gegen vier Uhr Morgens am 
1. Sanuar 1861 die erjten Häufer der Stadt.” 

‚les schlief noch, als wir durch die Straßen zogen, Unjer altes Haus fanden wir bereits 
wieder bejeßt. Da ich nicht Die mndeste Yult hatte, auch in Kiloa Die Nacht wieder im 
reiten zuzubringen, befahl ich meinen Yeuten, am den Thüren des Walt, des Zolleinneh- 
mer, des Kadi md anderer öffentlicher Perjonen jo lange zu lärmen, bis die hohen Herren 
aufjtänden umd fich zur mir begäben, Bereits nach einer halben Stunde waren die Väter 
der Stadt verfammelt, im hohem Grade erjtaunt und betreten; mich jehon nach vierzig- 
tägiger Neife wieder anfommen zu jehen, und völlig unbefumt mit den Exeigniffen, welche 
meine Nückreife herbeigeführt. Zehn Meinten jpäter war mein Haus won jeinen jegigen 
Snjafjen geräumt, und jchon gegen Wüttag befanden jich acht Yeute mit Neis, Weangos 
und anderen Erfrifehungen beladen auf dem Wege, um Storalli und die bei ihm Zurüc- 
gebliebenen abzuholen; ebenjo war ein Bote nach Kiloa Kibendfche gegangen, Abderrahman 
zu mir zu bejcheiden, * 

„Die würdigen Alten waren ungemein begierig, meine Erlebniffe und die Urjache des 
Weiplingens meiner Neife ausführlich zu vernehmen, doch wertröftete ich fie auf morgen — 
ich war ermüdet umd wollte miv vor Allem Nuhe gönnen, Zur Vermeidung jeglicher 
Störung jchloß ich die Hausthfüre und jchlief von zwei Uhr Nachmittags bis fieben Uhr am 
anderen Morgen, Beim Erwachen fühlte ich mich ziemlich geftärkt, aber hungrig wie noch) 
mie; hatte ich Doch während der letten vier Tage jehr jehlecht gelebt md auch geftern noch 
vor Aufregung Nichts zu ejfen vermochte!” 


„Den ganzen Tag tiber drängten fich die Bejucher tim meinem Haufe, um etwas 
Näheres zu erfahren, Ohne mich auf Einzelheiten einzulaffen, evzählte ich mm ganz im 
Allgemeinen, Abdallabs Benehmen jei jo jchlecht gewefen, daß ich, auch wer ev nicht 
entlaufen wäre, nach Kiloa hätte zuvüctehren müfjen, um auf jeine Beftrafung zu dringen, 
Selbjt Diejes äußerte ich erjt, nachdem mir der Statthalter umd der Zolleinnehmer noch) 
einmal den mit Abvallah ben Said eingegangenen Vertrag vor Zeugen vorgelefen hatten ; 
' dem ich befiiwchtete, man möchte jpäter, die Bedingungen dejjelben anders zu deuten oder 
gar abzuleugnen verjuchen. Dem Walt jtellte ich die Nothiwendigfeit vor, entjcheidende 
‚ Schritte in meiner Yhrgelegenheit zu thum, schrieb dam noch amt jelbigen Tage am den 
hanfeatifchen und an den englifchen Konjul in Sanfibar, benachrichtete fie von dem gehabten 
‚ Nüßgefchiek und bat, bei Seid Miapjid die Beftrafung des wortbrüchigen Führers und Erfat 
für meine Berlufte auszmirfen.“ 

„Unangenehme Tage waren 08, welche ich mm werlebte, &8 fehlte Alles. Sch hatte 
fein Stochgejchier, feine Bücher, fein Papier zum Schreiben, feine Arzeneien und winde 


jogar mit meinem zerlumpten und bejchnugzten Anzuge in größte Verlegenheit gevathen fein, 
hätte ich nicht zufällig einige Kleivungsjtüce zurücgelaffen gehabt. Dazu fam die Sorge, 
um Korallis Schidjal und der Aerger über die Saumfeligfeit der Aelteften der Stadt, 
denen jich jchon am Tage nach meiner Ankunft Abderrahman zugejellt hatte. Sie weinten 
heuchlerifche Thränen über mein Unglüd, fanden fich aber nicht zum Handeln bewogen, 
jondern vertröfteten mich nur ummerdar auf die in Surzem zu erwartende Antwort des 
Sultahns.” 

„zu meiner großen Beruhigung fehrte amt 5. Sanuar Koralli zurüc, außerordentlich 
ihwach zwar, Doc frei von Fieber. Der Diehemmedar war gleichfalls wieder genefen; 
dieje Nachricht aber Ließ mich, Towiel Mühe mir auch der Mann verurfacht hatte, ziemlich 
falt, da jünmmtliche Beludjchen meine Theilnahme verjcherzt hatten.“ 

„Um der Ungemwißheit meiner Yage ein Ende zu machen, jandte ich in der Nacht 
dejfelben Tages eimen meiner Yente nach Mufapumda. Er follte ausfundjchaften ob mein 
Sepäcd noch nicht angekommen. Der Mann fan zurück und berichtete, e8 fehlten nur 
noch wenige Mifigo, dagegen wäre Abdallah noch nicht angelangt. Nun forderte ich Die 
Häupter der Stadt nochmals auf, mir jchleunigft mein Gepäc zu verschaffen; Denm ich war 
müde, Mangel zu leiven, während einige Stunden won mir mein Ueberfluß gefichert lag. 
AS fie mich immer wieder durch Verjprechungen und ausweichende Antworten hinzuhalten 
juchten, erklärte ich, daß ich mir mein Gigenthum  jelbjt zu werjchaffen wifjen wirde, 
Sch gab den Belndjchen Befehl, fich zum Aufbruche bereit zu machen, verfah fie mit Pulver 
und Dlei und wies fie an, ohne Weiteres auf alle Leute Abdallah ben Satds zu fchiegen, 
wenn diefe fich hindernd im den Weg ftellen jollten, ımd fich Feinesfalls auf Verhandlungen 
einzulafjen.‘ | 

„Da erjchten der Walt in Begleitung Abderrahmans und des Kadi, Einer wie der 
Andere bejchwor mich zu bleiben, md, wie fie fich findlich ausdrücken, nicht böjes Blut zu 
machen; mit der Zeit werde noch Alles in Dvomung kommen; ich jolle Nichts von meinen | 
Sachen verlieren. Sie jahen aber bald, daß meine Geduld jet zu Ende, ımd daß all ihr 
even Vichts half; Abderrahman erbot fi) daher, an meiner Stelle nach der Schamba zu 
gehen und das Gepäd nach der Stadt bringen zu lajjen. Nach zwei Tagen fehrte er auch 
wirklich zurück, brachte jedoch Leider die Wifigo nicht im mein Haus, jondern ließ fie 
übernacht bei dem mir befreundeten Bantan Dungurfi liegen ımd zeigte mir erft am 
anderen Weorgen, als Abdallahs Yente fich bereits wieder entfernt, jene Ankunft an, wahr- 
jcheinlich, weil ev befürchtete, daß ich mich ihrer bemächtigen werde, um ein Unterpfand für 
den zu leiftenden Schadenerjat zu haben.‘ 

„Bei dem Unterfuchen meiner Sachen fand ich, daß man fajt jedes Nifigo geöffnet | 
und geplündert hatte. Bei einigen fehlten über vierzig Ellen Zeuges, bet anderen zehn Pfund | 
Bulver, bei wieder anderen Yebensmittel; einige Gepädjtüce, jowte fünmtliche, den Trägern | 
gelieferte Gewehre waren gänzlich verjfehiwunden: ich war jedoch froh, wieder im DBefite des | 
Yiothwendigjten und vor Allem meiner Arzeneififte zu fein, welche ich in diefen Tagen, als 
das afrikanische Feftland begamm, feinen Tribut zu fordern, jchwer wermißt. Noch in der | 
erjten Zeit nach meiner Nückunft hatte ich mich, zu meiner VBerwinderung, wohl gefühlt, | 
denn ich hatte erwartet, daß fich die Folgen der übermäßigen Anftrengung jchneller geltend 
machen müßten; demnach hatte ich gehofft, daß mein ftarfer Körper diesmal die Gefahr 
überwinden fünne, Sch täufchte mich jchmerzlich: als Die erjte Aufregung vorüber tar, | 
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stellte fich ein heftiges Fieber ein — nicht ein gewöhnliches Fieber (16), wie ih 8 
ichon in Sanfibar gehabt welches einige Stunden andauert und dann fich erjt am zweiten 
Tage wieder zeigt, jondern ein Fieber der geführlichjten Art, welches Tag und Nacht 
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andauerte und mir zu wiederholten Malen das Bewußtjein vaubte. Es währte mehrere 
Tage, ehe ich wenigjtens wieder einzelne freie Stunden hatte; dann lag mir begreiflicher 
Weife Alles daran, jobald al8 möglich aus diefer Fieberhöhle fortzufommen. Aber erjt 
nach vielen Bemühungen gelang e8 mir, eine Dau zur Neife nach Sanfibar zu miethen. 
Sch mußte am Bord des Fahrzeugs getragen werden; denm-ich war jo Schwach, daß ich in 
Dhmmacht fiel, jobald ich zu ftehen verjuchte. Acht Tage langweiliger Fahrt brachten ung 
nach Sanfibar. Hier genas ich unter Behandlung des trefflichen, dem englischen Konfulate 
beigegebenen Dr. Froft, freilich langjfam genug; e8 verging beinah ein Weonat, ehe ich mich 
wieder mit einiger Sicherheit beivegen fonnte; auch mein früher jo wortreffliches Geficht ftellte 
fi) mur ganz allmählich wieder ein, noch nach Wochen wurde mir bei der geringjten leib- 
lichen und geiftigen Anftrengung jehwarz vor den Augen, und fortwährende Schwindelanfälle 
verhinderten mich, etwas Ernjtliches zu unternehmen.“ 


v. d. Deden, Keifen. 12 


Meunter Abfdnitt. 


Nürblife und Ergebnifle. 


Nofchers Schidfale. — Abdallahs Handlungsmeife. — Kınzarmige Gerechtigkeit. — Ausfichten für Einftige 
Neifende — Stand umferer bisherigen Kenntniß. — Der Niafjafee. — Ergebniffe der Deden’fchen 


Unternehmung: Bodenbefchaffenheit und Gewäfler, Borfommen von Thieren, Aderbau und Sklavenhanvel. 


Ehe wir das Gebiet des Niafjafee verlaffen und ung dem Inneren dev Suaheli- 
füjte, dem eigentlichen Entdecungsgebiete von der Dedens, zuwenden, wollen wir verjuchen, 
in einem funzen Nüchlice einiges Yicht über die dunklen Urjachen zu verbreiten, welche das 
Diplingen diefer zweiten „Niaffareife’ zur Folge hatten. Hierbei wird e8 nicht ohne Außen 
jein, fich der Schiejale Nofchers zu erinnern, wie fie fie) aus den Berichten feines den 
Merdern entronnenen Dieners Nafchidi ergeben. 

Nach der Niückehr von einer ergebnißreichen Stüftenwanderung (17) reifte Nojcher Ende 
Auguft 1860 von Kiloa aus nach dem Immeren ab. Er nahm mur zwei Diener mit fich, 
bejagten Najchidi umd dejjen Bruder Omar, außerdem neunzehn Yeute zum Tragen feiner 
Üaaren. Während der ganzen Neife, welche etwa drei Monate in Anjpruch nahm, litt er 
faft ummmterbrochen an Unmwohlfein, gegen Ende derjelben jogar in jolchem Mage, daß er fich 
auf einer Kitanda tragen laffen mußte; über fchlechte Behandlung von Seiten Salem ben 
Abdallahs joll er jedoch nicht zu Hagen gehabt haben, im Gegentheil immer veichlich mit 
Lebensmitteln und Erfrifchungen verjorgt worden fein. Bei den Testen Mlärjchen eilte er 
der großen Karawane etwas voraus und fam, in Begleitung des ihn Freundlich gefinnten 
Wahiav-Sultahns Kingomanga, welcher in dem Dorfe Mamenmba dreieinhalb Tagereifen 
vom See entfernt wohnt, mehrere Tage vor Salem in Nujewa am Niaffafee an. Hier 
wurde er von dem Sultahn Mafaua nicht mr mit großen Chrenbezeigungen empfangen, 
jondern auch während der gamen Dauer feines Aufenthaltes (gegen drei Neonate lang) auf 
das Bejte behandelt umd gepflegt. CS fehlte ihm am Nichts: die Yeute brachten ihm eis, 
Milch, Fleifch, Geflügel und Fifche, und als der wandernde Stamm der Meafiti Das Yand 
umber umficher machte umd Vufewa jelbjt anzugreifen drohte, fand er Aufnahme und 
Schuß im Haufe des Sultahns. Nach der Abreife Salem ben Abdallahs und der großen 
Karawane blieb Nofcher allein mit feinen beiden Dienern zurüd. Cr hatte die Hälfte feiner 
Waaren im der Nähe des Fluffes Nuvuma zurücgelaffen, welcher unterwegs überjchritten 
werden mußte, und Salem beauftragt, ihm diefe zuzufchiefen, wartete aber lange Zeit ver 
geblich, jodaß er fich endlich entjchloß, felbft nach dem Yırwuma zu gehen, um in Befiß 
jeinev Habfeligfeiten zu gelangen. Seine Wüttel jcheinen nicht beträchtlich gewefen zur fein; 
denn bei der Abreife der Karawane hatte er in einem Briefe die Herren O’Swald u. Co, 


in Sanfibar dringend gebeten, ihm fobald als möglich neue Waaren zu jchiefen, da er 
außerdem zur überjchneller Nüctehr genöthigt fein oder im VBerlegenheit gerathen wide — 
eine Bitte, welcher genannte Herren auf das Bereitwilligite md Schnellfte durch Abjendung 
von bierundzwanzig belafteten Trägern entjprachen. 

Joicher begab fi) am 17. Wiärz 1860, vier Tage nach Abgang jener Sendung, in 
Sejellichaft feiner Diener und zweier Yaltträger von Nufewa aus auf Die Netfe, gelangte 
unter dem Schuße von einigen Yeuten des Sultahns Werkaua glüclich bis am die Grenze des 
Gebietes von Nurjewa, wo ihn die Eingeborenen wieder verließen, und erreichte am Nettage 
-des dritten Tages Kijungune. Ohne Bedenken leijtete ev der Einladung des dortigen 
Sultahns Neatofota, in jenem Haufe zu wohnen, Folge. Nachdem er ein jchnell beveitetes 
Mahl genoffen, ftrecte er fich im Inneren der Hütte zur Nuhe nieder; feine Diener legten 
fich als Wache vor die Thür. Nach einiger Zeit bemerkt Nafchiot, daß vier Nenmer vor- 
jichtig auf allen VBieren am das Haus heranfriechen, geht hinein, weckt jeinen Herrn und 
berichtet ihr Das verdächtige Beginnen Sener; Nofcher beruhigt ihn aber md schickt ihn 
zum Wafferholen an einen Fluß in einiger Entfernung vom Dorfe. Auf dem Yüchvege hört 
Nafchivt feinen Bruder fchon von Weiten rufen, er folle eilen, weil fie angegriffen würden, 
und bemerkt im der That vor dem Haufe eine Schar bewaffneter Eingeborener, an ihrer 
Spite den verrätheriichen Makotota. Ste jtreefen Omar durch einen Pfeilfehuß nieder, nähern 
fich dev Thür, im welcher Nojcher foeben erjcheint, verwunden auch diefen mit Gejchoffen an 
der Druft und am Halje und dringen hierauf im die Hütte, um fich feiner Waaren zur be- 
mächtigen. Set fommen Einige auch auf den entjegten Zeugen dev Schandthat zu, verfolgen 
ihn mit Pfeilfchüffen, verlegen ihn jedoch nur leicht amı Singer: da entläuft Nafchioi jo 
ichnell er fan umd verbirgt fich in einen Meahogofelve. 

AS es dunfel geworden umd die Yeute janmmtlich fich entfernt hatten, fehrte Kajchtoi 
nach dem Haufe zurück. Hier lagen völlig Ichlos die beiden won Pfeilen Getvoffenen, an 
derjelben Stelle, wo fie gefallen. Sie waren nicht geplündert worden; wenigjtens hatte man 
Nofcher feiner Kleiver nicht beraubt. Um zu fehen, was weiter gejchehen möchte, verbarg 
ji) Nafchivt in der Nähe. Gegen Mitternacht Famen mehrere Minmer herbei, hoben Die 
Leichen auf umd trugen fie hinweg. Am Wiorgen fehrte der dem Tode entronnene Diener 
nach Nujewa zurücd umd meldete dem Sultahn das Gefchehene. 

Diakaua zeigte fich außerjt betroffen, fandte aber fofort zu Kingomanga, im deffen 
Gebiete Das Dorf Kijunguni liegt, um ihn zur Ergreifung der Mörder zu veranlafien. 
Kingomanga jehiefte Fünf Srieger aus; diefe nahmen auc den Mörder, tm defjen Hänven 
jie eine Drebpiftole des Neifenvden fanden, gefangen, ließen ihn aber wieder frei, weil viele 
Bewohner des Dorfes ihrem Hänptlinge zu Hilfe famen. Hierauf erjchien Kingemanga 
jelbjt mit fünfzig Mann und erlangte von den Einwohnern, obgleich dieje fich anfangs zur 


. Vehre ftellen wollten, die Auslieferung von vier als Mörder Nofchers bezeichneten Männern: 


zwei won ihnen, darımter Deafofota, den Befißer des Haufes, erkannte Nafchivi als 
Detheiligte; won dem beiden übrigen aber jagte. er aus, daß fie einem anderen Dorfe 
angehörten. Die Gefangenen wurden nad Neamemba, dem Dorfe Kingemangas gebracht, 
wohn auch Nafchivi kam, nachdem er won dem freundlichen Mafaua mit Yeuten verfehen 
umd dadurch in Stand gejeßt worden war, die in Nufewa zurücgelafenen Habjeligkeiten 
Rojchers nach Sanfibar zu bringen. Imzwijchen waren auch die Träger mit der Nachjendung 


‚ der Herren O’Swald in Weamemba eingetroffen ; jie fehrten mit den Anderen auf dent 


gewöhnlichen Wege über den Nırıma nach Kiloa und von da nad Sanfibar zurücd. Unter 


‚ den gevetteten Sachen befanden fich Leider Nofchers Tagebuch md andere Aufzeichnumgen 


| nicht; fie waren nach der Ermordung weggenommen worden md fonnten jpäter nicht wieder 
erlangt werden. Mit ven Gefangenen wurde jchneller Prozeß gemacht: zwei von ihnen, 
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welche Najchivi als Schuldige bezeichnete, erlitten noch wor Dedens Abreife die Todesjtrafe; 
Die anderen wurden, wenn wir ums vecht entfinnen, nach ihrer Heimat zumücgejchiet. 

Die engliiche Negierung, unter deren Schuge der vom Könige von Bayern empfohlene 
und umnterjtütte Nofcher veifte, glaubte Mafaua und Kingomanga fir ihre guten Dienjte 
belohnen zu müffen umd übergab Herın von der Deden mit vühmenswerther Tveigebigfeit 
ein Paar geftiete öde als Gefchenf für die beiden Häuptlinge und Briefe, in denen fie 
ihnen Dank fir ihr Benehmen fagte, Diefe wohlangebrachten Zeichen der Anerkennung find 
jedenfalls mit einer jpäteren Gelegenheit an ihre Adrefje gelangt, — 

Bei jeiner Abreife von Klon war Deden wol mit den Erlebniffen Nojchers  befannt, 
jtand jedoch den aufregenden Greigniffen allzu nahe, um die verjchtedenen Berichte, welche 
nach Sanfibar gefoinmen waren, vubig prüfen und das Wahrjcheinliche von dem Zweifel- 
haften trennen zu fünmen. Gr hatte dem Gerede Glauben gejchenkt, daß Salem ben 
Abdallah den jungen Neifenden jchlecht behanvelt, ihn, den Kranken und Hilflojen, in feinen 
Bette den jengenden Sonnenftralen ausgefest habe, um einige fin ihn werthwolle Gegenftände, 
namentlich. ein Gewehr, zu erprejien, und, als er feinen Zwec nicht erreichte, jich immer 
unfvenmdlicher gezeigt habe. Gegenwärtig finden wir Dies allerdings unmwahrjcheinlich: 
hätte Salem doch leicht jenes Gewehr mit Gewalt nehmen können, wenn Überhaupt der 
Bejit eines Gegenftandes von höchitens vierzig Thaler Werth den veichen Araber zu jolcher 
Sraufamteit zur veranlajien vermochte eine Annahme, welche auch Durch Nafchtivis Aus- 
jagen durchaus bekräftigt wird. Deden glaubte das Schlimmere, fühlte fich dadurd) zur 
auperiten DVBorficht veranlaßt, vermied es ängjtlich, fich wieder tm Abhängigkeit von einer 
grogen Staramwane und deren habjüchtigem Führer zu begeben, bildete fich jeine eigene Kleine 
Jeijegefelfjehaft unter Abdallah ben Said umd reifte mehrere Wochen vor Seren ab. 

Anfangs gab das Benehmen feines Führers feinen Grund zu Wüßtrauen. Zwar führte 
Abdallah den Neifenven nicht auf geradem Wege, jich entjchuldigend, daß dort zur Zeit fein 
Waffer zur finden jetz indejfen konnte Dies recht gut möglich fein: mußte er Doch die Ver- 
bältnifje beifer feinen als der Fremde. Bald aber begann Abdallahs Widerjetlichfeit. Aus 
verjehiedenen Orimden wünfchte er, was Deden gerade zu vermeiden juchte, fic) der großen 
Karawane anzufchliegen; jedenfalls: dachte er mit dem des Drtes ımd der DVerhältniffe 
unfmdigen Difungu leichtes Spiel zu haben. Seine Nünte und Winfelzüge zeigten fich der 
Sejtigkeit und Ihatkraft Dedens gegenüber machtlos. Er mußte fich in feinem Stolze tief 
verletst fühlen, daß er, der reiche Schambabefiger, der angefehene Kaufmann und Gebieter 
über Hımperte von Sklaven, von dem Willen des unbekannten und ganz im jeine Hände 


gegebenen Fremdlings abhängig je, umd gehorchen jollte, wo er zu leiten gedachte. Diefes. 


bittere Gefühl Eommte ihn leicht vergeifen laffeı, daß er durch Annahme der im DBer- 
trage fejtgejetten fünfpundert Thaler gebunden und verpflichtet war, den Anordnungen des 
Weipen Folge zu leiten. Er begann mm das Vorwärtsfonmen. auf jede ihm mögliche 
Weife zu hemmen, um durch Mift zu erreichen, wozu er in der That weder Neacht noch 
echt bejaß: er jorgte nicht fir den Berarf am Lebensmitteln, veizte wahrfcheinlich jelbjt die 
Beludfchen zu ihrem ftörrifchen Gebaren auf und verfuchte endlich, durch offene Wider- 
jelichfeit den Mifungu zum Nachgiebigkeit zu zwingen — aber ohne allen Erfolg. Abvallah 
(öfte aljo das ihm unerträglich Dünfende VBerhältniß, entlief und ließ fich weder durch Bitten 
noch Drohungen zur Nückkehr bewegen. Hierdurch geviethen die Träger des Neifenden, 
größtentheils Sklaven Abdallahs, in üble Stellung: fonnte man es ihnen verdenten, daß fie 
ihvem Brodherrn, tm deifen Hand ihr Schietfal ftand, bei welchem fie ihr Yeben lang aus- 
zubarven hatten, mehr folgten als dem Fremden, deffen Abfichten fie nicht begriffen und 
mit dem fie fich faum zu vwerftändigen vwermochten? Ginzig auf die geringe Anzahl feiner 
eigenen Yente angewiejfen, durfte Deden nicht an Fortfegung der Neife venten; gewöhnt, 
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fich in das Umvermetdliche zut fügen, ftrebte er fehnell dem neuen Ziele Kiloa zu und Tieß 
fih, wie e8 nach dem früher Gefagten nicht anders möglich, felbft durch Abdallah ben Sa- 
Yems Anerbietungen nicht aufhalten. 

Begreiflicher Wetfe war es der Lebhaftefte Wunfch des Neifenden, den Urheber feines 
Mißgefchiefes ftreng beftraft zu fehen, Erfat für die bezahlten Summen jorwie Entjchädigung 
für den Raub an jeinen Waaren zu erlangen. Er begab fich alfo, da er in Kilon 
Nichts erreichte, in Eile nach Sanfibar, um den Sultahır zu nachdrüclicher Yand- 
habung der Gerechtigkeit zu veranlaffen. Auch diefe Bemühungen waren vergeblich, jet 
es nun, daß Seid Madjid Feine Macht befaß, den angejehenen Araber, deifen Gut 
eine Tagereife von dem Fort zu Kiloa entfernt lag, zu betrafen, jei es, daß es ihm an 
gutem Willen dazu fehlte, zumal feine Anfichten über diefen Nechtsfall vermutlich weit von 
denen des Curopäers abwichen. Im feinem Zorne über das erlittene Unvecht, und veizbar 
in Folge der faum überwundenen, jchweren Strankheit, ließ Deden nach langem Hin- md 
Herreden dem Sultahn jagen, er würde, wein er von ihm Gerechtigkeit und Genugthinmg 
nicht erlangen könne, fich jelbjt zum Nichter aufwerfen, nach Stiloa zurücdgehen und nicht 
eher ruhen, bis er Abdallahb ben Said gefangen hätte, ihn dam gefejjelt nach Sanfibar 
bringen umd zum abjchreeenden Beijpiele. anr höchiten Baume im der Umgebung dev Stadt 
auffnüpfen. ES blieb bei diefer Drohung, da Deden, als er wieder wohler wurde, einjehen 
mochte, daß jolches Verhalten ihm Schaden für feine jpäteren Reifen bringen mußte; wäre 
er hingegen, won jeinen erjten Düßgefchicte abgefchrect, nach Europa zurüdgefehrt, jo wiirde 
er unzweifelhaft fein Wort wahr gemacht und dadurch fünftigen Neifenden einen wejentlichen 
Dienst geleiftet haben, Ohne Eimdruc fcheint übrigens Diefer Vorfall nicht am Surltahn 
vorübergegangen zu fein; wenigftens waren die Empfehlungsbriefe, welche ev dem Nifungu 
auf feine nächjte Reife mitgab, ganz anderer Art als die früheren und verfchafften ihm einen 
ausgezeichneten Empfang; doch mag much fein, daß Seid Neadjid fich aus Iheilnahme für ven 
jo Schwer von Unglücd und Krankheit Getroffenen zu jolcher Empfehling bejtinmen ließ. 

Zweimal ijt es aljo deutjchen Forjehern mißglüct, die fchon von Alters her berühmte 
Karamanenftraße von Siloa nach dem Viaffafee zu erforjchen und Stmde won dem Oft- 
ufer diejes langgejtreeften Seebedens zu erlangen. Sollen wir deshalb am der Weglichkeit 
des Gelingens einer jpäteren Keife verzweifeln ? 

Wir glauben Diefe Frage verneinen zu müjjen. Wie wir aus Dedens md Nojchers 
Berichten erjehen, war e8 durchaus nicht die Feindjeligfeit der Bewohner des Inneren, 

welche die Neifen beider Meänner vereitelte, Nofchers Ermordung it der Habgier eines 
Einzelnen zuzuschreiben, und umnferem Keifenden wurden eigentliche Schwierigkeiten nur durch 
das Widerjtreben und die Eiferfucht der Stüftenaraber bereitet.  Yetstere bieten begreiflicher 
Weife Alles auf, ım neue Neifen zu erjchweren oder zu vereitelt, weil fie den wilfenjchaft- 
lichen Zwee des” euvopäifchen Neifenden nicht zu begreifen vermögen, vielmehr firchten, 
daß ihnen der Mfungu unter der Maste der Neugierde ihren einträglichen Zitschenbandel 
verderben werde. 

Hätte Deeen damals noch eine zweite Neife auf derjelben Straße verjucht, jo würde 

‚er vorausfichtlich feinen befferen Erfolg gehabt haben, weil durch fein Wügefchiet feine 

eigene Zuwverficht herabgeftimmmt, der Mut dev ungünftig Gefunten aber erhöht worden, md 
| die böjen Gerüchte, welche Abdallah zu feiner Entjehuldigung verbreitet haben mochte, noch 
‚ in vollem Umlauf waren. Spätere Neifende, welche von den Erfahrungen ihrer ımglücklichen 
| Vorgänger Nuten ziehen, werden ficherlich ohne beträchtliche Schwierigfeiten den mm fechs 
| Längengrade von der Küfte entfernten Sce erreichen und ung genauere Nachrichten von 
‚ jeinen veichen Geftaden verfchaffen: der Beweis ift im meuefter Zeit von Yivingtone (18) 
‚ geliefert worden. Bis die genaueren Berichte über dieje Neife in die Oeffentlichfeit gedrungen 
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jein werden, bejchränft fich unjere Kenntnik vom Niaffafee auf Das, was Yivingjtone in früheren 
Sahren von dem Süd- und Weftufer des Sees erforjcht hat, für die öftliche Straße aber . 
auf Dedens Berichte. Die Portugiefen, obwol fie das Küftengebiet in der Breite des Niafja- 
jees in Anfpruch nehmen und jeit Jahrhunderten befigen, verdanken wir faum eine Erweite- 
rung unjerer Kenmtnifje; fie haben in einer engherzigen, aufgeflärter Nationen unmwirdigen 
Weije verheimlicht und gefäljcht was fie wußten, imd durch den Sflavenhandel, welchen fie 
jelbjt betrieben und fürverten, das Gedeihen des Yandes und die Entwidelung feiner Be- 
wohner für lange Zeiten gehemmt. 

Um das Ziel, welches Deden vergeblich zu erreichen bejtrebt war, wenigjtens einiger- 
maßen in jeiner Wichtigkeit zu kennzeichnen und jomit gleichjam eine Grundlage für die 
Darjtellung der von der Dedenfchen Ergebnifje zu erlangen, müfjen wir aus den Erzählungen 
Yivingftones jchöpfen. Der berühmte Miffionär und Neifende erreichte am 16. September 
1559 dem See an feinem Südende, aljo zwei Wionate vor Nofcher, welcher am 19. Ntovbr. 
1859 in Nufjewa ankam. Der Niafja oder Niandicha Mkuba (großer See) ijt ein ım- 
überjehbarer See mit prächtig tiefblauem Wafjer wie das offene Weltmeer und wird von 
Stürmen Durchtoft, welche den dort wütenden Vichts nachgeben, man. fünnte ihm nach feinem 
Entdeefer den Namen „See der Stürme” geben. Von den über dreitaufend Fuß erhabenen 
Hochlanden braujen die Winde, ohne daß der Schiffer e8 vorher ahnt, auf die nur 1300 Fuß 
über dem Mieeresjpiegel gelegene Seefläche herab: Boote und Schiffe, welche von jolchem 
Unwetter überrajcht werden, dürfen fich als verloren betrachten, weil ein Anfern in der 
Weitte Des Sees wegen der beträchtlichen Wafjertiefe (bis hundert Stlaftern) unthunlich, md 
das Herammahen am die brandende Ktüjte ververbenbringend tft. Zrotdem wird ver große 
See, welcher fich un jünndrdlicher Nichtung, tm Geftalt einem Fiiche nicht unähnlich, über 
zweihundert Meeilen erjtvecit und eine Breite bis zu fünfzig Meilen befist, von Hunderten 
und aber Hunderten großer und Keiner Baumfähne, den Booten der Sijcher, belebt, und 
neuerdings haben unternehmende Araber jogar große Fahrzeuge von Art der an der Küfte 
üblichen auf ihm flott gemacht. Doch was müßt diefer VBerfehr, da, joweit man die Gejtade 
des Wafjers fennt, imsbejondere auf dem Djftufer dejjelben, fajt allerorts Unficherheit, Raub, 
Mord, oder mit Einem, der Sflavenhandel herrjcht, hervorgerufen und befördert von ven 
Süngern Chrijti und Weahammeds? An glüclicheren Stellen, wo weder Sklavenhändler 
noch väuberijche Machbarjtämme hingedrungen, gewahrt der Neifende eine Fülle des Segens, 
welche ihn entzüct nach dem Clende, welches er vorher gejehen — aber wie lange wird eg 
dauern, bis der böfe Feind auch bier feine Dpfer jucht ? 

Yipingjtone erzählt, daß er nirgends in Afrika eine dichtere Bevölkerung gejehen, als an 
gewijfen stüftenjtreefen des Ytafja. Dörfer grenzen bier an Dirfer, das offene Land ift 
entweder mit Feldfrüchten bejtellt oder dient zahlveichen Vichheerven al8 Weideplab, Das 
Wafjer jelbjt nährt Durch feinen Fifchreichthum ZTaufende won Menjchen, und die Berge 
bieten wortreffliches Eifen, welches in Eumftreicher Weife verarbeitet wird. Wo die Wa- 
niafja jo Durch das Wohngebiet begünftigt werden, find fie ehrlich, freigebig und höflich und 
fallen dem Xeijenven nicht Durch zupringliches Betten oder Durch umverjchämte Zollforde- 
rımgen, jondern höchjtens durch eine Leicht erklärliche Neugierde Fäjtig. Ganz dafjelbe hat 
Yojcher am oroojtende des Sees erfahren (Die geographiiche Yage von Nufewa ijt nicht 
genau befammt): er fand die gaftfreimdlichte Aufnahme bei Yeuten, welche nie vorher einen 
Europäer gejehen, und traf Ueberfluß au Allen, was zum Leben nöthig, jo Daß er begeijtert 
ausrief: „Ein fchöneres Yand als das am Yıajja fenme ich nicht!‘ 

E8 führen mehrere Straßen von Dften her nach dem großen See; die wichtigjte 
und belebtefte ijt diejenige, welche Deden von Silva aus betrat. Sie berührt etwa 
halbwegs den nördlich vom Kap Delgado mündenden Fluß Nuvuma, vom welchen Die 
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Gingeborenen jagen, daß er oder wenigftens einer feiner Arme im See feinen Wrjprung 
habe, und erreicht das Waffer bei Ngombo (d. t. Fährjtelle) Iujewa. Solcher die beiven 
Ufer verbindenden Ngombo gibt e8 mehrere; einige von ihnen, vorzüglic) Die an breiteren 
Stellen gelegenen, führen an Injeln vorüber, welche als Halteplag und Zufluchtsort bei der 
langen Fahrt dienen. 

Vom Nordende des Sees weiß man wenig mehr, als daß e3 etwas nördlich vom elften 
Grade jüdlicher Breite liegt. Durd) Yivingftone, welcher e8 auf jeimer legten Neije 
erreichte, werden wir Näheres erfahren, namentlich auch darüber, ob die Ausjage der Yeute, 
daß zwijchen dem Niafja- und dem Tanganifafee eine Verbindung bejtehe, auf Wahrheit 
beruht. Im Süpden gabelt fich der See: der weftliche Arm bildet einen vortrefflichen Hafen, 
der djtliche jendet einen jtark fliegenden Zluß, den Schire, dem Sambejt zı. Yon Westen 
her münden fünf Gewäffer in den Niafja, doch Hält ihre Waffermenge nicht einmal dem Alb- 
fluffe durch den Schire, gejchweige denn der beträchtlichen Verdunftung das Gleichgewicht; 
falls aljo die öftlichen Gelände ihn nicht jpeifen, wird er hauptjächlich Durch die Negengüffe 
gefüllt. Dieje müfjen allerdings jehr beträchtlich fein; denn aus untrüglichen Zeichen an 
den Uferfelfen fan man deutlich jehen, daß nach der Negenzeit Das Wafjer drei Fuß höher 
jteht als gewöhnlich. Wegen jeiner gejchüßten Yage in einem Bergfejfel und wegen feiner 
großen Waffertiefe zeigt der Iiafjafee eine jehr gleichmäßige Temperatur, etwa 18° X. ; 
frühmorgens, oder wenn falte Winde aus den umgebenden Hochlanden hevabwehen, jteigen 
dichte Diebel aus ihm auf ein gewiß nicht unbedeutendes Hindernik der Schiffahrt. Yining- 
jtone durchforjchte das Gebiet des Niiafja vom 2. September bis 27. Dftober 1861 zu Wafjer 
und zu Yande umd erreichte 119 20° füolicher Breite. 

Dedens Beobachtungen beziehen fich zwar nur auf eine etwa 150 Scemetlen lange 
Strede, find auch wegen der Firzen Dauer der Keife und wegen der mannigfachen Schwierig. 
fetten derjelben nicht jehr ausführlich, aber won großer Wichtigkeit, weil fie die ganze 
Summe unjerer Kenntnißg von diefem Theile des Binnenlandes ausmachen. Wir ftellen 
die Ergebniffe derjelben, welche fich in dem Tagebuche hier und da zerjtreut finden, in 
nachfolgender Weberficht zujammen. Unfer Neifender war verjehen mit Allem, was zur 
Ausrüftung einer derartigen Unternehmumg gehört, er bejaß Sertanten und Fünftlichen Hori- 
zont, Stedethermometer (19), Negenmefjfer, Penometer (20) u. dgl. m.; aber was ihm fehlte, 
das war Zeit und Ruhe; er fonmnte bei einer jo aufreibenden, mit jovtelen Widerwärtigfeiten 
verbundenen Neife nicht alle Beobachtungen in jo ausgedehnter Weife vornehmen, wie er 
Dies urjprünglich beabfichtigt hatte. Dennoch Tegte er jeine Noute Durch aftronomijche 
Yingen- md Breitenbeftimmungen (21), und die zwifchen den Hauptpunkten liegenden 
Streden dur Aufzeichnung der Wegerichtung und durch Peonometermefjungen feit: er er- 
zielte hierdurch eine Webereinftimmung auf fünf bis jechs Meeilen, welche den Erofundigen 
in hohem Grade befriedigen muß, da der Fehler einer ajtronomifchen Yängenbejtimmung allein 
ebenjoviel betragen fann. An jevem Halteplaße bejtimmte er die Anfteigung des Bodens 
aus der Abnahme des Yuftorudes, und zwar nad der Wärme des fiedenden Waffers, welche 
befanntermaßen genau dem jevesmaligen Barometerftande entjpricht. Zum Sammeln von 
Gegenftänden der Naturgeichiehte fam er nicht, weil er von der Sorge für den Yebensunter- 


halt u. 9. m. allzu jehr in Anfpruch genommen wurde; die Naturgefchichte ift mithin das 


durch diefe Neife am wenigjten beveicherte Gebiet. 

Von Kiloa nach dem Inneren zu fteigt der Boden ftetig, jehon Mufapunda, die 
Schamba Abdallahs, Liegt 509 Fuß über der Oberfläche des Meeres. Der Weg dahin 
führt durch ein mit niedrigen Hügelfetten Durchzogenes Yand, in welchem zahlreiche Schambas 
der stüftenbewohner Liegen. Zwijchen der zweiten Station Menafi und zwijchen Nahigongo 
nimmt die Bodenerhebung nur um etwa 150 Fuß zu. Auch hier zeigen fich noch einzelne 


Br 


Bergfetten oder Yandrüden, dagegen führt der Weg nicht mehr durch fteppenartige Ebene, 


jondern durch ausgedehnten Wald, welcher größtenteils aus Afazien mit jechs bis neun 


Zoll diden Stämmen befteht, überragt von einzelnen, hohen Platanen.  Schlingpflanzen 
zwischen Bäumen und Büfchen erjchiweren Das Vorwärtspringen, und die zahlreichen Dornen 
ver Alazien beläftigen die barfüßigen Eingeborenen; um den Weg zu verbejfern, hat man an 
den meiften Stellen vechts und Linfs Davon den Wald. durch Feuer zerftört. 

Senjeit Nahigongo fteigt das Yand wieder ftärfer als vorher, bleibt aber immer noch 
ziemlich flach und einförmig. Erjt bei der 1300 Fuß hoch gelegenen Ortichaft Nangungulu 
beginnt ein gebivgiges Yand von eigenthümlicher Bildung. Anhäufungen von Bajaltblöcen 
treten auf, bald zu Eeimeren Gruppen vereinigt, bald hohe Berge darjtellend, alle von 
jonderbarer, zadiger und zerriffener Form. Vermutlich nimmt die Bodenerhebung bis nach 
dem Niafjajee hin jtetig zu wentgjtens jchätt Nojcher den and des Hochlandes, welches 
jab nach dem Wafjer zu abfällt, auf dreitaufend Fuß Höhe; Genaueres tft ung nicht bekannt, 

Ebenjo ijt ung ein Einblid in die Verhältnijfe ver fließenden Wafjer verjagt; 
wir erfahren mr, daß alle Gewäller des dDurchiwanderten Yandftriches fich nach Süpden 
und Dften wenden. Sm den legten Tagen des Mearjches war der Wafferreichthum ein jehr 
beträchtlicher; außer den Keimen Bächen, welche täglich im großer Anzahl überjchritten wurden, 
hemmten auch größere Flüfje, wie der Stiperele und der Nuhuhu, öfters den Maric. 
Keiner it jchiffbar; der größte won ihnen, der Nuhuhu, würde, jeines überaus felfigen 
Bettes wegen, nicht einmal mit Baumkühnen befahren werden fünen. Die Yeute behaupten, 
der Nubhuhu münde mit dem beträchtlicheren Nunfuru vereint in einen der großen Flüffe im 
Süden; dies fünnte nur der Nuvuma je: Decken ift jedoch der Anficht, daß der Nımkırı 
jüdlich von Kiloa Kifftwant ımmittelbar im das Deeer fließt. Beim Beginne der Neife zeigte 
ji) das Waffer aupevordentlich Tpärlich, die meijten Quellen und Brunnen waren vertrocdnet, 
ebenjo auch die Slußbetten, von denen, nach den Berichten der Yeute, nur der Davpujifluß 
das game Jahr über Wafjer enthalten joll. Dieje Wafferarmut Darf nicht allein aus dem 
langen Ausbleiben des Negens erklärt werden, jondern wird jedenfalls mit durch Die ein- 
fürmige Bopdenbildumg bedingt. 

Auffälliger Weife wurde verhältnigmäßig wenig Wild gejehen, jet es num, daß Die 
lebhafte Karamwanenjtraße von den Thieren gemieden wird, oder daß ver jtarfe Anbau des 
Yandes jie nach entlegenen Gegenden vertreibt; im größerer Entfermumg von den Wohnungen 
der Meenjchen werden ficherlich auch die der afrikanischen Wildniß eigenthümlichen Thiere, 
Slephanten md Nashörner, Zebra, Oirafen und Strauße in Menge zu finden jein. um 
einige Diale wurden anjehnliche Antilopen erlegt, welche Deden als Ktubh- oder Clenn- 
Antilopen bezeichnet; von fleineren Säugern wird ein eichfaenähnliches Ihier und ein 
anderes, m ver Gejtalt zwijchen Ratte und Eichhörnchen ftehend, erwähnt, Unter den 
Vögeln füllt vorzüglich die Hänfigfeit der Tauben auf; außer diejen berichtet der Neijende 
nur don einem Papagei und einigen Nachtichwalben, welch’ letztere ihm in den Bergen bei 
Nahigongo aufgefallen waren. As Hausthiere halten die Eingeborenen Hühner, Ziegen, 
Schafe und stühe; Ejel find ihnen unbekannt md erregen überall das größte Aufjehen. 

Wo Waffermangel Dem nicht entgegenjtand, war der Anbau des Yandes in blühenden 
Zujtande; bejonders die letten Stationen zeichneten fich Durch eine wunderbare Fruchtbarkeit 
aus.  Yebensmittel, namentlich Meahogo und Metama, waren im Weberflufje vorhanden. 

Wie in ganz Afrita hatten fich auch hier die Eingeborenen vorzugsweife in der Nähe 
der Berge angefiedelt — eine jehr erflärliche Yiebhaberet, denn die Berge gewähren Schub 
gegen Veberfälle und liefern das unentbehrliche Waffer in Menge. Aber auch die offene 
Ebene war nicht unbewohnt, e8 fanden fich öfters mitten im Walde einzelne Yichtungen mit 
ausgedehnten Ortfehaften, nicht eigentliche Dörfer in umnferem Sinne, aber weithin fic) 
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erjtredende Pflanzungen md Hütten: in der wafferreichen Yandjchaft jenfeit des Nuhuhu- 
fluffes führte der Weg bisweilen jogar eine bis zwei Stunden lang zwijchen Hütten und 
Veldern bin. 

Wenn troß des Leberfluffes Lebensmittel mm mit Schwierigfeiten zur haben waren, fo 
rührte Dies vielleicht weniger von angeborener Böswilligfeit der Einwohner her, als von einer 
Berjchlechterung der Sitten, wie man fie überall an großen Karamanenjtraßen findet, io 
halbgebildete Völker mit jolchen noch nicht won der Stultur berührten verkehren — möglicher 
Veife aber wurden die Verkäufer much zur Inrücdhaltung veranlaßt durch Die Erwartung, 
in Kurzem noch befjere Preife von der heramnahenden großen Karawane erzielen zu fünnen. 
Im Allgemeinen hatte Deden weniger über die Ungaftlichfeit der Bewohner des Inneren 
zu Hagen, al8 über die alle Borjtellungen überjehreitende Hartherzigfeit der verderbten Araber 
am der Küfte, ; 

Dei bejchleumigten Meärjchen, welche nur ab und zu ‚einen Aufenthalt won längjtens 
einigen Tagen gewähren, fann man begreiflicher Weife von Sitten und Wefen der Yeute 
wenig fenmen lernen, zumal bei Tage die Hütten verlaffen find, weil die Bewohner auf dem 
Selde arbeiten; dennoch hatte Decken bisweilen Gelegenheit, intereffante Züge und Eigen- 
thümlichfeiten zu belaufchen, Sehr bemerfenswerth evjcheint Die Befähigung der Einge- 
borenen für Narfit: im diefem Punkte müffen fie, nach dem oben Gefagten, ziemlich hoc) 
gejtellt werden, da ihre, wenn auch einfachen Inftrimmente, diejenigen der Küjtenbewohner bei 
Weiten übertreffen. Im ganz befonderem Grade verdient der gejellichaftliche Zujtand 
der Wagindo und Wagao, welche vorzugsweife Diefe Gegend bewohnen, hervorgehoben zu 
werden: jte verfaufen feine Sklaven, jelbft für die Höchjten Preife nicht. Unfer 
Neifender hatte an der Stüfte wernommen, daß diefer Theil DOftafrifas die meiften Sklaven 
liefere. Der ausgezeichnete Anbau des Bodens machte ihm dies jehon von vornherein 
unmwabhrjcheinlich; um fich jedoch Gewißheit zu verjchaffen, ließ er durch einen jener Yeute für 
einen achtjährigen Sinaben, welcher in Sanfibar höchitens acht bis zehn Dollars, aljo 
im Sflavengebtete kaum zwei gefoftet haben würde, die ungeheuere Summe von fünfzig 
Dollars bieten: umjonjt, man verkaufte den Sinaben nicht. Die Sflavenbefißer behandeln 
ihre Yeute, welche im Haufe dienen oder auf dem Felde arbeiten, faft ausnahmslos gut; 
denn der Aderbau nimmt viele Säfte in Anfpruch, und tüchtige Arbeiter find jelten, Aus 
eben demjelben Grunde verhandeln fie auch ihr Eigentum nicht, weil ihnen der Sflaven- 
händler niemals einen Preis zu bieten im Stande ift, welcher dem Werthe der Arbeit Sener 
entjpricht, Die größte Anzahl der Sklaven, welche Ktiloa ausführt, kommt von den jünlicher 
wohnenden Wabija und Wahtao; jelbjtwerftändlich fan bei ihnen der Anbau des Bodens 
mm böchjt unvolltonmen fein, 

Man jieht Hieraus, das bejte Meittel, den Meenjchenhandel mit dev Wurzel auszurotten, 
tft da8, den Aderbau zu heben. Niemand, der Sklaven jelbjt nothwendig braucht, wird 
fie verfaufen Fönnen, oder wenigjtens mr zu Preifen, bei denen der Abnehmer nicht mehr 
jeine Rechnung findet, Sp lange aber der Vortheil der Käufer jowie der Verkäufer für 
jold’ elenden Schacher fpricht, wird man fich vergeblich bemühen, Durch Kriegsjchiffe 
dag Uebel zu tilgen; man wird höchftens erreichen, daß die Sklavenhändler ihre Waare mit 
mehr Vorficht, zugleich aber auch mit mehr Graufamteit bis auf den Verfaufsplaß bringen 
und dort, zur Entjehädigung für die ausgeftandenen Sorgen und Gefahren, einen umfo 
höheren Preis verlangen, 
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der Feltung. 


Her Monat Februar war zum Hälfte verjtrichen, 
und noch wollte das Kiloafieber nicht weichen; der 
Jreifende fiechte langfamı dahin, feine Kräfte nahmen 
in schnellem Maße ab — 8 galt, durch ein ent- 
ichloffenes Mittel eine Wendung zum  DBejjeren 
herbeizuführen. Wie Deden jeine Natur fannte, 
mußten Veränderung der Yuft und neue Thätigfeit 
von heilfamem Einfluffe auf ihn fein, und jo ent- 
ichloß er fi, troß Der Gegenreden des bejorgten 
Arztes, welcher Ruhe für das Befte hielt, einen 
ichon früher mit Vorliebe erwogenen Reijepları aus- 
zuführen, das altberühmte Mombas zu bejuchen. 
Hier febte und wohnte feit nunmehr vierzehn Jahren 
der verdienftvolle Nebmann, einer der beiden 
deutjchen Sendboten, welche den Anfang zur wiljen- 
ichaftlichen Erichließung Oftafrifas gemacht,  Neb- 
mann vermochte dem Neifenden für feine neuen 
Unternehmungen die wichtigjten Aufichlüffe zu geben 
über binmenländiiche VBerhältnifje, über Yand md 


IR VER E a Yeute, deren Sprache und Gewohnheiten. 
( N | = Nicht nur die eigene Ungeduld, auch der bald 
\ ı 7» zu erwartende Eintritt der umgünftigen. Sahreszeit 
.!  veramlakte den Baron, feine Vorbereitungen zu be- 


{  Iebleunigen. Er miethete in Schnelle ein Fahrzeug, 

' fieß es am Nachmittage des 21. Februar. 1861 vor 
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ı Mitont legen, um fich) mit Waffer zu verforgen 
gen, ) 11er 3 jorgen, 

und übergab das Gepäd der Obhut won Storalli, 

Alfant umd einigen eingeborenen Dienern, während 
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er jelbjt die Nacht am Yande, in Gejellfchaft feiner Freunde zurbrachte. Am anderen 
Morgen, vor Sonnenaufgang, vitt er, vom Hamburger Stonjul begleitet, zur Stadt hinaus, 
bald nah am Strande hin, bald durch die duftigen Schambas, auf dem belebten, breiten 
Wege, welcher nach Nitomi führt. Scharen von Negern beiverlet Gejchlechts begegneten ih, 
die Einen Getreide und Früchte zu Mearkte bringend, die Anderen in vöthlichen Mitungis die 
Stadt mit Waffer verforgend. Die herrliche Miorgenluft, dev Anblie der großartigen, vom 
Thaue der Nacht erfriichten Pflanzenwelt, das fröhliche Yeben und Treiben der gefchäftigen 
Dienge, die Begleitung des theilnehmenden Freundes, endlich Die frohe Ausficht in die Zu- 
funft übten emen erheiternden umd erguicenven Einfluß auf das Gemüt des Neifenden. 
Bald war der Anferplaß erreicht, das plumpe Boot de8 Bethens nahete dem Strande, 
noch ein fröhliches „mit Gott” ertönte zum Abjchied, und fort ging e8, dem neuen Ziele zu. - 

Die Sonne, obwol erjt feit einer halben Stunde dem Neeere enytiegen, hatte bereits 
in jteilem Bogen eine beträchtliche Höhe erreicht und den Morgenduft über dem waldigen 
Snneren der Infel zerjtrent. Schon jett erjchten das jich allmählich entrollende Bild, 
welches bei einer Bahrt nach dem Norden der Infel nicht weniger anziehend ift, als bei 
der Einfahrt von Süvden her, in all’ feiner Farbenpracht. Durch zwei Tonnen bezeichnet 
zieht fich die enge Fahritrage zwifchen Sanfibar und Schampani, dem nörvlichjten der Hafen- 
eilande, hin, der DBegräbnißinfel dev Europäer, wo jchon Meancher feine uheftätte 
gefunden umd erjt vor wenigen Jahren noch der englifche Konjul Hamerton. Nechter 
Hand liegt Mitoni, der Yieblingsfiß Seid Saids und, nach defjen Tode, Yandaufenthalt 
eines jeiner Söhne. Bon See gefehen bieten die gejchmacwollen Aırlagen mit ihren fteinernen 
und hölzernen Bauten einen überaus anmutigen Anblid, in weit höherem Grade als vom 
Yande aus; fie ftellen hier ein abgefchloffenes Bild in glänzendem Nahmen dar: zu unterft 
die blaue, weiterhin grüne See, dann blendendweißer Strand, jchlanfe Palmen, mit Nelfen- 
bäumen gefrönte Höhen, und darüber dev dunkle und Doch leuchtende Himmel. Kaum hat 
das Auge fich an diefem Schaufpiele gejättigt, jo nehmen neue Gegenjtände die Aufmerkan- 
fett im Anfpruch, Ein mächtiger, weißgetünchter Steinbau, mit hohen Mauern umgeben, 
auf einem DVorjprunge des Strandes errichtet, rückt näher und näher — es ift Bet el 
Nas, der jeiner Bejtimmung entfremdete Harehm Seid Said. Haus reiht fih num an 
Haus, Pflanzung an PBflanzung längs des gejegneten Strandes; mancher diefer Punkte weckt 
freundliche Erinnerungen, weil ihn der Neifende fehon auf anderem Wege befuchte, darunter 
vor Allem ein allerkiebites, dem englijchen Konjul gehöriges Yandhaus. Weiterhin erglänzen 
die Häufer von Bububı, dann fommt hinter der Oswawenmbajpise die Injel Tum- 
batır zum VBorjcheine, Die Bucht von Stofotoni mit den englifchen Zueerrohrpflanzungen 
an ihrem Strande abjchliefend. Jetzt gibt e8 Nichts mehr zu jehen, weil von bier an 
das Schiff die Küfte verläßt umd fich im gerader Nichtung dem erjtrebten Punkte des Feit- 
landes zuvendet. 

Dei umnferem Neifenden, welcher noch jehwach von langer md fchwerer Krankheit war, 
machte fich das Gefühl der Sättigung, der Ermüdung geltend, zugleich traten auch die Unan- 
nehmlichfeiten der Fahrt, welche bisher bei dem mit jedem Augenblice erjcheinenden Neuen 
und Schönen überjehen worden waren, in den VBordergrumd. Der Aırfenthalt an Bord des 
Schiffleins war wirklich unausftehlih. Die lebte Yadung hatte aus getrocineten Stichen 
bejtanden -— nur Derjenige, welcher bei einem Haifiichhändler Sanfibars vorüberge- 
wandelt, fan wilfen, was Das zu beveuten hat — außerdem hatte es vor Stunzem frifche 
Delumg erhalten, fjodaß, felbft wenn die Brife nicht jo Frifch gewehet Hätte, jchon hiervon 
allein manch’ feefeftem Manne der Magen in Bewegung gerathen wäre; doch nicht gemug, 
Millionen fummender Fliegen und Meiden jchiwärmten, geloeft Durch die verjchtedenartigen 
Düfte, umber umd beläftigten, Ruhe oder Nahrung fuchend, den Mden auf das Unausjteplichte. 
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Nubhelos lag der VBielgeplagte auf feinem Bett; gleichgiltig und ohne fich daran zu freuen, 
ließ er am anderen Tage die hafenreiche, gejegnete Injel Pemba an fich worüberziehen, die 
vielbefungene (22) Diefiret el Chotera (Injel der Pflanzen) der Araber. 

Erjt am dritten Tage gegen Morgen tauchte das Wahrzeichen von Mombas auf, die 
Koroa Mombafa der Portugiefen, eine dreigipfelige Hügelgeuppe, au ja Mombafa 
von den Suaheli genannt. Beim Näherfommen bietet das Yand einen überrajchend jchönen 
Anblid. Senjeit3 der Nguhügel fapt ein Kranz von bewaldeten Höhen die von Ferne Faum 
bemerfbare Bucht ein, in welcher die Injel Mombas liegt. Die Stadt jelbjt it noch nicht 
fichtbar,; nur im Süden der Imjel erjcheinen auf dem hohen Strande einzelne Kuinen, 
Befejtigungen und Denkfjäulen — eine der letteren mit einem  chrijtlichen Stremze ge- 
ihmüct! Wir nahen einem Yande, von welchen die Gejchichte nicht wenig zu erzählen weiß, 


einem Yande, in welchem wor Jahrhunderten europätjche Entdecker und Eroberer fich nieder- 
Legen, Feftungen, Kirchen und Denkmäler baueten, Sriege führten, Gräuelthaten verübten 
‚ und endlich hinweggetrieben wurden, ohne daß von ihrer IThätigfeit andere Spiwen zuriid- 
‚ geblieben wären, als der Zerjtörung trogende Steine und Trümmer eingeäfcherter Städte! 
ins von dem jchäumenden Niffe im Norden, auf welchem Fifcher in elenden Kähnen ven 
. Meer eine Beute abzugewinnen fuchen, erhebt fich auf fteilem Fels die Zwingburg der Unter- 
‚ Drücer, ein großartiges, maljives Steingebäude, die Fejtung, welche nächjt den Portugiejen 
in buntem Wechfel nacheinander Suabeli und Araber, Engländer und Söhne Beludjchiftans 
‚ beherbergte: fie beherrjcht den schmalen Gingang zur dem Nord- und Sidhafen, unjeren 
| Dliden die tiefer liegende Stadt noch verdedend, Setst wendet fich dag Schiff morowärts, 

‚ derne Hütten fommen zum VBorjcheine, jemehr es fich dem Kaftelle nähert; aber erft wenn 


B 


diejes zur Seite liegt, bietet fich ein umfaljender Blick über die Stadt 
weißer Steinhäufer in einem Gewirre von Hütten. 


eine geringe Anzahl 


Unfer Nombas ift nicht mehr das alte, welches die portugiefiichen Entdeder bejangen, | 


weil e8 Durch Schönheit der Bauart fie an die heimatlichen Städte erinnerte, won welchen 
jie rühmten, daß es die Höchjten Thürme, die chönften Srauen und die Fühnjten Netter habe: 
die Herrlichkeit der alten Mombaja ift gefunten, die Wut der Eroberer hat fie zu mehreren 
Malen vernichtet; was jest noch fteht, ift ein aus Schutt emporgewachjener, ärmlicher 
Anfang. Mombas kam ich nicht mit Sanfibar vergleichen in Bezug auf ftattliches 
Aeufere, Größe und Yebhaftigfeit des Verkehrs, aber Sanfibar ift ein Emporkfömmling 
von gejtern: die Größe von Mombas Kiegt in der Vergangenheit, von welcher Nuinen 
und Imjchriften zeugen, und in der Zufunft, welche fein Hafen und feine Yage ihm 
verjchaffen werden. Meombas wird wieder aufblühen unter der Herrichaft eines ge- 
jitteten Bolfes, über lang oder furz; denn die VBortheile, welche es bietet, find auch dem 
Blinden nicht verfennbar. 


Saffen wir in wenigen Worten die traurigen Schidfale der Stadt Mombas zus 
janmmen, mm zu zeigen, in wie hohem Grade dDiefer altehrwiirdige Boden unfere Theilnahme 
verdient.  Meit bewundernswerther Straftentfaltung bemächtigte fich im Anfange des jechzehnten 
Sahrhunderts das Feine Portugal der unermeßlichen SKüftenjtreefen Afrikas und Aftens, von 
den Säulen des Herkirles bis zum Kap der guten Hoffnung md nach Arabien hinauf, und von 
Indien bis nach China. Der zum BVBizefönige von Indien ernannte Sranzisfo D’ Almeida 
jegelte 1505 von Yifjabon nach Goa ab, um das von Basko de Gama eitvedte Neich in 
Befis zu nehmen, die Macht feines Herrn und Königs zu befeftigen. Noch tn demfelben 
Sahr erichten er an der oftafrifanifchen Küfte, eroberte Kiloa und baute hier eime Feftung. 
Darauf griff er die Injel Mombas an, welche fich ihm freiwillig nicht unterwerfen wollte, 
und verbranmte Die Stadt. 

Deombas erhob jich wieder, der Scheich der Stadt befeftigte den Hafen, befetste die 
Seftung mit Kanonen md unterhielt gegen fechstaufend Bogenfchügen, in der Hoffmung, den 
Portugiefen bei der zu erwartenden Erneuerung ihrer Angriffe wiverftehen zu fünnen. Aber 
das Stündlein der Unterdrücer hatte noch nicht gejchlagen: im Sabre 1528 erichten Nuno, 
der Sohn des Triftan da Cunha, warf mit Hilfe des Scheich von Mealindi die Auf 
jtändifchen zu Boden umd verbrannte die Stadt von Neuen. Später fiedelten fich Auguftiner- 


Mönche auf der Infel an und baueten Kirchen und Suöfter, endlich pflanzten auch die 


Sefuiten ihr Banner hiev auf mit dem berühmten I. H. S. (23 
Ueber ein halbes Jahrhundert lang blieb Mombas ruhig. Da erichien im Sabre 1986 


ein türkischer Bei Namens Ali, welcher jehon in Südarabien fich den Portugiefen fürchterlich 
gemacht, vor den Städten Ojftafrifas und forderte fie auf, im Namen feines Herın, des 
Beherrichers aller Gläubigen, fich ihm zu unterwerfen und die Chriften zu vertreiben. | 


Veberall, mr in Nealindi nicht, wo man von jeher treu zu den Portugtefen gehalten, gab 
man ibm Gehör. Der Scheich diefer Stadt benachrichtigte den Statthalter Thome de 
Suza Eutinho von dem Gejchehenen, umd diefer jandte ohne Verzug zwanzig Schiffe aus 


und ließ das aufjtändiiche Weombas, wo Ali Ber gerade weilte, belagern. Zur felben Zeit 
fam won Süden ber ein wilder Bolksjtamm, die Wafimba, verfprach den Belagerten Ber 
jtand gegen ihre Bedränger md bethörte fie, daß fte die Thore öffneten — em verhängniß- 
voller Fehler, denn, faum eingelaffen, wüteten die Wafımba in entjetslichjter Weife unter den | 
Bewohnern ımd mordeten Alles, was ihnen in den Weg fam. Wer mm vermochte, fuchte fein 
Heil in der Flucht; viele der im eigenen Haufe Angegriffenen, unter ihnen auch Alt Bei, 
jtürzten -fich in die Fluten, doch mv, um von den Portugiefen niedergemacht oder gefangen 


zu werden. Vettere rückten mın in die Stadt ein ımd züichtigten fie in ihrer Weife, indent fie 
nochmals die Facel in die Hänfer fchleuderten. Kaum aber hatten jie die Stüfte verlaffen, 
als der dem doppelten Gemegel entronnene Sultahn von Mombas wieder Befit von der 
Injel ergriff, freilich nur für kurze Zeit: ein anderer Stamm, die Wajegedjchu, welche e8 
mit dem portugiefifchen Mealindi hielten, befiegten ihn im Kampfe, tödteten ihn, bemächtigten 
fih der Infel und trugen die Herrichaft dem Scheich von Malimdi an. Hiermit war die 
alte mombafische Herricherfamilie von perfifcher Abftanmung befeitigt, 

Um den unternehmenden und zähen Geift der Bewohner von Nombas für immer 
niederzudrüden, befahl im Jahre 1594 der Vizefönig Mathias D’ALbuquergue, dort 
eine Feftung zu errichten, und jeßte einen Statthalter ein. Dieje Stelle bekleidete int Sahre 
1614 Manuel de Delo Bereira, ein ftolzer, habjüchtiger und binterliftiger Wann, 
welcher den treuen Scheih Achmed von Malindt jeines Amtes in Wombas entjete und 
ihn durch Deeuchelmörver umbringen ließ. 

Die blutige Saat follte blutige Früchte tragen. Achmeds jtebenjähriger Sohn Jufjuf, 
welcher nach Goa gejchielt und dort von den Auguftinermönchen unterrichtet worden, 
brütete Mache. Um jeine Pläne mit dejto größerer Sicherheit ausführen zu können, heuchelte 
er, auch als er erwachjen war, Willführigfeit gegen den Neörder feines Vaters, ließ fich 
taufen, zeigte Eifer für den ihm aufgedrängten Olauben, jchrieb jogar einen Brief an 
den Bapft und verlieh darin feiner wollftändigen Hingebung Worte. Der Betrug gelang 
volljtändig; Niemand hegte Argwohn gegen den jungen Mann, ja, man betraute ihn in 
jeinem dreiundzwanzigiten Sabre mit der Negierung von Wombas. Ach jest warf Yuffuf 

feine Maske nicht ab, herrichte vielmehr, wie die arabifche Chronik jagt, „yranniich, d. b. 
im Simme der Portugiefen, zwang die Gläubigen Nahammeds, Schweinefleisch zu ejfen, md 
war „gottlos und ungläubig‘, d. h. eim guter Chrift und Statholif. Im Geheimen aber 
bejuchte er das Grab feines Batera, ı weinte am der ihm heiligen Stätte umd vwerrichtete Da- 

‚ jelbjt Gebräuche des Islahım. Einftmals wurde Dies bemerkt; man bejchloß, den Abtrün- 

| mgen nach Goa zu jenvden umd ihn der Inquifition zu überliefern: Doch Sufjuf, jonderbarer 

‚ Weife von feinem Angeber jelbjt hiervon in Kenmtniß gejeßt, verjammelt in Schnelle drei- 

|  humdert ihm ergebene Einwohner der Stadt und begibt jih mit ihnen nach der Feltung, 
unter dem VBorgeben, dem Befehlshaber de GSamboa aufwarten zur wollen. Kaum bier 

‚ angekommen, werfen jeine Begleiter jich auf Die wachthabenden Soldaten, während ev den 

 Gamboa mit eigener Hand erdolcht; Frau md Tochter des Yetsteren werden am Altar 

. ermordet mebjt dem SPriefter, welcher ihnen gerade Meffe las. Siegesberaufcht eilen die 

‚ Verihwörer in die Stadt, verbrennen Die Häufer der Portugiefen und tödten Seven, 

‚ welcher den verhaßten Namen trug. 

Kur wenige der umerwartet Ueberfallenen entrannen im das Auguftinerklofter. Sieben 

' Zage lang leifteten jie tapferen Widerftand; die Belagerer vermochten Nichts gegen die fejten 

ı Mauern auszurichten. Da verlegte fih Sufjuf auf die Künfte, welche er in der Schule der 

' Portugiefen gelernt, forderte die Bertheidiger auf, ihre Waffen. abzulegen, und verfprach 
ihnen freien Abzug. Die Unglüclichen trauten den glatten Worten und verliefen das fichere 

Haus: je winden erbarmumnglos gemordet. Ein jehreefliches Blutbad fand ftatt. Nicht 

‚ Weiber umd Kinder noch Priejter wurden verjchont, Alles, was zur Kirche gehörte, ward 
entweiht und vernichtet. Darauf warf der Sieger jeinen Chrijtennamen Dom Geronimo 

‚ Chingulia ab, welchen er jo lange mit Wiverwillen getragen, jandte Boten in alle Städte 
‚md ließ fie zur Vertreibung der verfluchten Fremdlinge auffordern: Tanga, Metone md 
 Zangata folgten feinem Beijpiele. 

AS Die Kunde won dem Entjeglichen nach Goa gedrungen, vüftete man fiebzehn Schiffe 
"aus mit achthundert Soldaten und jandte fie vor Mombas, Drei Monate lang belagerte 

v.d. Deden, Reifen. 13 
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man die Stadt; dann Fehrte man ımmerrichteter Sache und mit bedeutenden VBerluften wieder 


heim. Zwei Schiffe mm blieben al Wache vor dem Hafen, verfehlten jedoch gleichfalls ihren. 


Zwed, da jie nach Sınzem von den Blocirten genommen wurden. Sufjuf aber gefiel fich 
wicht mehr in dev Stadt, welche er jo tapfer vertheidigt hatte; getrieben vom Geijte der 
Rache wollte ex die ganze Infel zu einem Grabe machen zum Angeventen jeines Vaters, 
zerjtörte Stadt md Seftung, dag fein Stein auf dem anderen blieb, und bieb jogar Die 
Bäume um, jammelte jene Schäße ımd floh mit feinen Getreuen auf Den genommenen 
Schiffen nach Arabien. Hier wrte er lange Zeit flüchtig umher. Später begab ex fich nach 
der Weftfüfte von Madagaskar, nac einer alten Viederlafjung der Araber; jelbjt da wer- 
folgten ihn die Portugiefen, wurden jedoch nochmals mit Schanden zurücgetvieben. So 
hatten die Scheichs von Mealindi in dev Gejchichte der DOftküfte Afrifas ausgeipielt. — 

Die Portugiejen auf Sanfibar, welche bald erfuhren, daß Wiombas wüte liege und von 
den Bewohnern verlafjen jet, jandten zwei Schiffe aus, ergriffen Befiz von der Infel und 
begannen im Sahre 1635 ımter Sranzisco de Xeiras Cabrera, Stadt und Fejtung 
wieder aufzubauen. Keira jtellte auf der Stüfte die verlorene Herrichaft wieder ber; feine 
Ihaten find auf einer jteinernen Tafel über dem Eingangsthore des Forts verewigt (j. Al 
hang). Nummmehr kamen auch wieder Portugiefische Anfienler aus Sanfibar herbei, legten 
ausgedehnte Prlanzungen auf dem Sejtlande an md gediehen bald mehr als zuvor. Lim dieje 
Zeit hören wir zum erjten Weinle von den Wantka: fie hatten, weither aus dem Jınreren 
kommend, das vorher unbebaute Yand, die Wildniß (Vifa) in Bett genommen und durch 
ihren Sleiß in Selder und Gärten ungewanpelt und winrden von den PBortugiejen als Yehens- 
leute angejehen, auch zu Sklavenarbeit herbeigezogen, im Ganzen aber gut behandelt. In 
frieplichen Zeiten taufehten fe mit ihnen Sopal und Getreide gegen Sleiverftoffe aus; wenn 
jie fich gefährlich machten, erhielten fie Gejchente. 

Eine Zeit lang hatten die PBortugiefen Die Abficht gehegt, Miombas ganz aufzugeben 
und dafür Bemba zum Sit ihrer Negterung zu erheben; bald jedoch ftamden fie davon ab 
und wenpdeten ihre ganze Straft wieder der alter Hauptjtadt zu: Mlombas ward von Neuem 
ein Wettelpinkt des oftafritanichen Handels und gewann won Jahr zu Bahr am Macht umd 
Wichtigkeit. Aber mut dent Neichthunme der Beherrjcher wuchs auch deren Härte und 
Sraufamfeit. Die genrücten Bewohner von Wiombas boten, da ihre lagen Veichts Fruch- 
teten, alle ihre Sträfte auf, um Das Joch dev Tyranmen abzufchütteln. Wie fie Dies mit 
Hilfe der mächtigen Imahme von Dmahır bewerkitelligten, wie fie unter eigenen Herrjchern 
ihre Unabhängigkeit zu behaupten juchten, jehlieglich aber durch VBerrath und Hinterlift ihre 
öreiheit verloren, haben wir bereits un der Allgemeingejchichte gejehen. 

Die Injel Deombas liegt zwijchen 49 2°—5° füpl, Breite und 390 42°— 44,5 öftlicher 
Yänge von Greemvich, zwifchen zwei jehmalen Neeeresarmen, von denen der jüoliche fich um 
Diten der Infel zu einem geräumigen Beden erweitert; fie ift eine Stunde lang und eine 


halbe Stunde breit. Beide Kanäle, zujammen eime von der Imfel zur Hälfte ausgefüllte | 
Bucht bilvend, verzweigen fich nach dem Smeren des Yandes zu in fleinere Salzwaljerader | 


welchen in der Nähe der Berge, wenigjtens zur Negenzeit, Bäche zufliegen. Jm Yiovo- 
wejten, bei Neakupa, jteht das Eiland durch eine Untiefe mit dem Sejtlande gewifjfermaßen 


in Verbindung; denn bier füllt Das Waffer zur Zeit der größten Ebben jo tief, daR man 
fat troefenen Fußes hindurchwaten kam, Zum Schuße diefer Jurt, urjprünglich wol gegen | 


Uebergriffe der Wanita, ijt eine won wenigen Belupjchen bewachte DBefejtigung angebracht, 


Mombas ijt wie Sanfibar und der größte Theil des Küftenvandes eine Korallenbildung: 
Das dimrehläffige Geftein erhebt fich, won einer überaus fruchtbaren Erpjchicht bevectt, etwa 
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zwanzig bis dreißig Fuß über die Oberfläche des Waffers, an einigen Stellen jenfrecht ab- 
fallend, an anderen allmählich im einen jandigen Strand verlaufend: dort vermögen die 
Schiffe ohne fünftliche Vorrichtungen zu löfchen, hier fünnen fie, unterftüst von der zwölf 
bis jechzehn Fuß fteigenden Flut, fich gefahrlos troden legen, um etwa nöthige Ausbefferungen 
vorzumehmen. Ein üppiges Grün, ein dichter, Durch Yianen umd Gebüfch faft unzugänglich 
gemachter Wald, ziwijchen welchen eimige Lichte Stellen mit Pflanzungen oder mit Sluven 
mannshohen -Srajes liegen, bevect die gefammte Oberfläche — die Infel it alfo schlecht 
bebaut, fie vermöchte, bet größerer Betriebjanmfeit der Bewohner, einen zehn- bis zwanzigfach 
höheren Ertrag zu liefern, Sm weit bejjerem Zuftande befindet fich das von dem aderbau- 
treibenden Stamme der Wantka bewohnte Feftland, die Mombas einjchliegende und ge- 
wifjermaßen zu feinem Gebiete gehörende Yandichaft, namentlich im Norden der Mieeresbucht; 
der Fleiß der Anfiedler, umterjtügt von dem Wafferreichthume des Yandes ımd einer üppigen 
Sruchtbarfeit des Bodens, hat fie jtellenweife zu einem Baradiefe geftaltet, welches weder 
durch lange fortdauernde Kämpfe noch durch die Einfälle väuberifcher Stämme zerjtört 
werden fonnte,. Site erzeugt diefelben ergiebigen Nutgewächje, welche wir auf Sanfibar zu 
bewundern Gelegenheit hatten, bietet aber einen erhöhten Neiz Durch den mutigen Wechjel 
von Berg und Thal und durch das Hereinvagen dev Wildnif mit ihren jonderbaren Pflanzen- 
formen, mit ihren von feiner Gefittung beleeften Bewohnern — wir ftehen hier au der 
Pforte des eigentlichen Afrika, von hier aus führen nach allen Nichtungen die Wege in das 
wunderreiche Yand, 

Ein beträchtlicher Unterjchted zwifchen Sanfibar und Mombas macht fich jebon in der 
Stadt bemerflich; dort haben wir es mit einer wirklichen Stadt zu thın, hier mit einer mehr 
(ümdlichen Anhäufung won Häufern und Hütten, welche bumt mit Sruchtbäumen und mit 
Daobabs, den Nejen dev Wilonig, durchjest ift. Noch merklicher wird diefer Unterjchied 
im Sreien, auf dev Schamba: mr jelten gewahrt man hier die lebenden Heden des faljchen 
strotonftrauches, welche Dort die Grenzen der DBefiungen bilden; hier verrichten zumeift 
jtachlige Cuphorbienarten diefen Dienft. 

Nach Ainzem Dearjche hat man die angebauten Streden hinter fichb; man wandelt zwar 
noch auf gebahntem Wege, doch inmitten in einer urfräftigen, urwüchfigen Vegetation, Kein 
Pflanzenkundiger hat hier die Arten gezählt, aus denen der „Busch“ fich zujammenfeßt; wir 
vermögen Daher mm wenige der auffälligften Formen zu nennen, Vor Allem erregt die 
viefige Nigelia (Kigelia pinnata DC.) die Aufmerkjamfeit des Neifenden, ein Baum von 
80 Fuß Höhe amd 24 Fuß Stammumfang, in der Belaubung unferen Nußbäumen täufchend 
ähnlich, an jechs bis. acht Fuß langen Stielen fien in jehönen Trauben duntelpurpurvotbe 
Blüten, und aus deren jeder entwicelt fich eine zwei Fuß lange und einen halben Fuß Dice 
Riejenfrucht von der Geftalt einer etwas plattgedrückten Gurke, Es fanın nicht befrempen, daß 
an eine jo winerbare Pflanze fich eine eigenthümliche Sage fnüpft; winderbarer aber 
it 8 und farm zu erklären, daß diefe Fabel überall, wo die Kigelin worfommt, hier wie 
im fernen Senahr und im Habejch, im derjelben Weife erzählt wird. Es handelt fi um 
einen Aberglauben md um einen Gebrauch, welcher ar umjere jympathetischen Sturen 
erinnert, welcher den Eingeborenen helfen foll in gewijfen Fällen, in denen fie oft den Nath 
de8 Njungu in Anfpruch nehmen. Mean begauptet nämlich, daß das Wachsthum der viefigen 
Srucht in Zujammenhang mit dem Wachsthume eines beliebigen Störpertheiles gebracht 
werden Eirme, indem man im diefen umd in die junge Frucht einen Einjehnitt mache um 
etwas von ben herauslaufenden Safte auf das Glied, umd umgefehrt won dem Blute auf 
die Frucht bringe, Beide Theile gedeihen mun in gleichem Maße; wünjcht der ,„Blutsbruder” 
des Baumes, mit dem Ergebniffe zufrieden, weitere Entwieehumg zu hemmen, jo braucht 
er nur die echt vom Stamme zu Löfen, Wie bei jeder Zauberei und bei allem Spiele 
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mit dem Teufel lauert aber auch hier die Gefahr. Falls nämlich der unglücliche Unzufrievene 
die Frucht fich nicht ordentlich merft und fie nicht vechtzeitig abjchneidet, währt an feinen 
Yeibe das Wachsthum fort und fort umd findet erjt dann ein Ende, wenn die Srucht ihre 
volle Größe erreicht hat umd abfällt. Und Dies foll feineswegs ein Märchen fein; man 
fönne, wird behauptet, tagtäglich Yeute jehen mit den jchreetlichen Auswüchjen (fie meinen 
die in Anmerkung 16 erwähnte Korm der Elephantiafis). — Die Kigelian hat bereits Eingang 
in einzelnen botanischen Gärten Europas gefunden. 

Einen anderen Baum von noch auffülligerer Form aber weniger jonderbaven Eigen- 
haften haben wir öfters auf der Infel und in deren Nähe gefunden, wifjen ihn aber nicht 
zu nenmen; ev findet jich auf der Tafel „See Zefa’ im folgenden Buche abgebildet. 

Betreten wir das Sejtland, jo füllt uns vor Allem der Tyranıı der Wildnif, wie Krapf 
ihn jo pafjend nennt, in die Augen, der Dornbufch, welcher von jedem Neijenden Blut- 
jteuer fordert. Selten in diefen Heden, einzeln zumeijt erhebt er fich hier und da aus Dem 
dünnbegraften Boden. Ebenjo gewahren wir hier zum evjten Weale die Dumpalme, einen 
Baum von nicht geringerer Verbreitung als die Kigelia, welchen man jowol jenjeit der 
Sahara als auch bis weit hinab im Süden findet. Bon allen Fächerpalmen tft fie Die 
auffälligjte, weil der Stamm fich in etwa halber Höhe im zwei Nefte theilt, deren jeder fich 
wieder tr derjelben Weife verzweigt. Ihre fücherartig gefiederten Blätter, welche an langeır, 
dinmen Stielen hängen und bei dem leifejten Winde vafcheln, bleiben auch, nachdem fie ab- 
gejtorben, noch längere Zeit an dem Stamme hängen; einzelne Blattüberrejte und Stiel- 
anjäße verbleiben jogar den ülteften Stämmen noch. Nächit der Ajtbildung des Baumes ift 
das Mierhvürdigjte jedenfalls jeine Frucht, eme faujtgvoge, apfelartige Bildung, welche zu 
langen, jchweren Trauben vereinigt Dicht am Stamme hängt und in Sarbe umd Gejchmad 
dem Bfefferfuchen ähnelt. Ber Affen umd Vegern ift fie ungemein beliebt (24); jelbjt 
Europäer Inabbern bisweilen an ihr, weil ihr jpärliches Fleifch die Feuchtigkeit Des Weundes 
zufammenzieht. ine Gruppe Dumpalınen wird auf dem Nearjche mit Jubel begrüßt; man 
hält, pflüct die Früchte, und im Kurzem ift Alles mit der Vertilgung des jonderbaren 
Sewächies bejehäftigt. In ihrer Bildung hat die Pfefferfuchenfrucht einige Aehnlichkeit mit 
der Mango, nur daß bei diefer, wenigjtens bei der fultivirten, das Fleifch viel veichlicher 
vorhanden, und die Durchiwachjenden Haare oder vielmehr Borjten jpärlicher ud Dinner 
jind. Es ijt wicht mmwahrjcheinlich, Daß die Srucht der Dumpalme durch jorgjame Pflege 
von fundiger Gärtnerhand einft ebenjo veredelt werden wird, als e8 die ehedem gleichfalls 
ungenießbare Niangofrucht oder die lederartige wilde Banane bereits ift. In ihrem jetigen 
Zuftande gleicht fie einer harten, gwobhaarigen Blafchenbürjte, zwifchen deren Borjten ein 
wenig Pfefferkuchenteig eingerieben und deren Oberfläche mit einem bräumnlichen Yeder über- 
zogen worden tt. 

Das Wunder aller Bäume ift der Affenbrodbaum (Adansonia digitata L.). 
Das Niejenhafte und das Ungewöhnliche ift Das Gefeß feines Wachsthunns. Bahrtaufende 
wird er alt, doch ift fein Holz jo jehwanmmig md weich wie das vwerwitterter Weiden; jein 
Stamm. ift Diefer als hoch und erreicht bisweilen den Umfang von 150 Fuß und mehr; 
in geringer Höhe theilt er fich in mächtige, über hundert Fuß lange Aejte, welche an Stärte 
unjeven größten Gichen Yichts nachgeben und mur wenig dünnes Oezweig tragen; den 
größten Theil des Jahres über fteht ex kahl und diirv, wie abgeftorben da, nur mit zahl- 
reichen, flajchenförmigen Früchten behangen, deren graubraune Barbe fich eigenthümkich won 
dem Weißgrau der Yinde an Stamm md Heften abhebt: zur Zeit der Regen aber jprojjen, | 
Das Gerippe des Baumes verdedend, große, handförmige Blätter in Fülle hervor, md 
prachtvolle, jchneeweiße Mialven, an Gejtalt und Schönheit umnferen Nofjen nicht unähnlich, 
jchmücen Das großartige Yaubgewölbe. Yeider prangt er mm finze Zeit in feiner Schöne; 
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nach wenigen Weonaten it die Herrlichkeit entjehwunden, und der Niefe fteht entblättert 
da, als ob er ermattet wire von der Anftrengung, welche die Entwieelung jolcher Pracht 
erforderte. ES ift ein einziger Baum, die Wanjonta; Afrika Hat mr dDiefes eine Gejchlecht 
umd nur die eine Art vejjelben hervorgebracht. Ste tft Diefem winderreichen Erotbeile eigen- 
thünnlich, und mur das ähnlichgejtaltete und -geartete Auftralten weift eine ähnliche aber 
Hleineve Art auf, die erjt neuerdings entvecfte Adansonia Gregorii F. Müll. Ueberalt zwijchen 
den Wenpdefreifen, aljo beinah in ganz Afrika, findet man den Affenbrodbaum, md überall 
jteht ex in Verehrung, feiner ungehenren Größe, feines ehrwirdigen Alters, jeiner wunder- 
baren Eigenjchaften wegen. Im Weftafrifa dient ev Negerfamilien zur Wohnung und als 
Begräbnißplaß fir Zauberer, mit deren Gebeinen man die Erde nicht entweihen will; im Dft- 
judahnı beherbergt er Heerden von Kleinvieh in dem Bauche feines zumeift hohlen Stammes; 
in Senegambien genießt man die Blätter als wohljchmecdendes und zuträgliches Gemüfe, 
und allerorts erfriicht man fich an dem faneren Marke feiner Früchte. Die früheren Eroberer 
Afrikas, die Portugiefen, hielten ven faft Unvergänglichen fin geeignet, die Erimmerumg an 
ihre Thaten, an ihre Gegenwart aufzunehmen; fie gruben im feine weiche Jinde Namen md 
Jahreszahlen, nach denen man mit Verwimderung das Alter der Bäume jchätt. Aus 
Mefjungen der Sahresvinge an jolchen mit Injchriften verjehenen Bäumen md an anderen 
gefüllten Bäumen fand man, daß eim zwer Fuß Ddieer Stamm dreißig Sahre zählt, ein 
vier Fuß dieer bimdert Sabre, ein Stamm von vierzehn Fuß taufend, won achtzehn Fuß 
weitaufenpvierhumpert, und von dreißig Juß über fünftaujend Sabre, man darf aljo diefe 
Dieehäuter unter den Bäumen, wie Brehm fie fo paffend nennt, Diefe Methufalems unter 
ihnen, mit größtem Necht als „Zeugen der Sinpdflut“ bezeichnen. 

Der Affenbrodbaum (wir wilfen nicht, woher diefe Benennung rührt, da wir nicht 
erfahren haben, daß jemals Affen fich von jeimen Srüchten nähren) tt unter werjchiedenen 
amen befannt. Adanjfonta heikt er nach Adanfjon, dem berühmten Botaniker md 
Zoologen, welcher der Wifjenjchaft die Schäße des Senegal erichlof; Baobab, auch 
Boabab nennen ihn die Eingeborenen Weftafrifas, Tabaldre die Sudanejen, Webuju 
die Bewohner der Djtfüjte von Afrika.  Yetterer Name kommt zuweilen im geographifchen 
Benennungen vor, gewöhnlich mit der ortsbezeichnenden Endfilbe „ni“, alfo Mbujuni, d. i. 
an over bei dem Affenbrodbaume, Sp gibt es jüdlich von Nas Puna ein Nas Webujuni, 
welches die Engländer in Kap Doutllon umgeftaltet haben, vermutlich weil fie fich unter 
Wobujunt Nichts zu denken wußten umd doc Das Bedürfnig fühlten, mit der Bezeichnung 
welche fie gaben, auch einen Sinn zu verbinden. 

In unvregelmäßiger Bildung jteigte der Stamm dev Debuju bald als ftark fich ver- 
jüngender Kegel empor, Die ungeheneren Aefte wagerecht oder nach oben ftreefend, bald in 
Sejtalt einer Säule mit zahlreichen, nifchenbildenden Borfprüngen oder Nebenfüulen, vie 
viefigen Aefte mehr nach unten, bis auf die Erde geneigt; bisweilen auch theilt er fich jehon 
in geringer Höhe über dem Boden. Deshalb md wegen des veränderten Ausjehens zu den 
berjchtenenen Jahreszeiten bleibt eine Bejchreibumg diefes wunderbaren Baumes immer ımzır- 
länglich: bejjer als alle Worte verdeutlicht eine Abbildung die Geftalt dem Frempen. Es 
wide jedoch auch einen gejchiekten Zeichner Mühe machen, die manmigfachen Verzweigungen 
genan aufzufajien und darzıtellen, wenn ihm nicht die gerade in jolchen Fällen unjehäßbare 
Photographie zu Hilfe füme. Der Baobab wächjt zumeift einzeln, feltener in Gruppen, 
entweder im der Steppe oder mitten im Walde, auffülliger Weife gewahrt man niemals 
einen jungen Baum. Im Miombas findet er fich auf der Infel jelbft und auf dem Fejt- 
(ande im manmnigfachiter Form. Auf Sanfibar ift er gleichfalls häufig, fowol innerhalb 
wie auperhalb der Stadt md auf einigen der benachbarten Infeln, doch ficht man hier jelten 
jo riefige und fonderbare Formen, als auf der der Wildmiß näher ftehenven Küfte, Dem 
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Keijenvden it der Affenbrodbaum gleich dev Dumpalme angenehm und nüßlich, weil der Inhalt 
der fußlangen, eimer dickbanchigen Gurke ähnlichen Früchte durch feine fünerlichen und Füh- 
(enden Eigenjchaften wejentlich zur Verbefferung des Trinkwaffers beiträgt. Zerichlägt man 
die ziemlich fejte, doch jpröde, mit einem graubraumen Filz überzogene Schale, jo findet ma, 
in zehn bis zwölf durch faferige Scheidewände getrennte Fächer vertheilt, ein weißes, trodenes, 
leicht zerreibliches, zufammengebadenem Deehle ähnliches Mark vor, in welchem zahlveiche, 
braume, nievenförnige Kerne eingebettet legen; im Waffer erweicht e8 fich, md fein Haupt- 
bejtandtheil, die organtjche Säure, Löft fi) auf. Um Baobablimonade zu bereiten, fchlägt 
man emen Theil ver Schale ab, gieht Waffer in die ganz gebliebene untere Hälfte und 
rührt, mit den Fingern die Kerne ihrer Umbüllung entfleivend, die Mafje durcheinander, 
bis der Gejchmad der Slüffigfett Hinlänglich kräftig geworden, In befonderer Weife, Durch 
einen Gimjehnitt am der Seite geöffnet, dienen die Nebujufrüchte als Schöpfgefühe für 
Waffer, wie jonft auch die Schalen der Kofosnüffe; wegen Diefer Verwendung nennt man 
die Mibuju bisweilen Kalabajjenbaun, aber mit Unvecht; demm der eigentliche Kalı- 
bafjenbaum ift eine stürbispflanze, der Mebuju aber ein Malvengewächs. 

Zu derjelben Bamilie, aus welcher wir bereits die Stinffrucht und den Affenbrodbaum 
fennen gelernt, zählt auch der in Wiombas, bejonders in der Nähe der Hütten häufige 
Diuffi oder BDaummwollenbaum Er hat einen wirtelförmigen Wuchs, wie unfere 
Fichten, ift mr Dim belaubt und trägt Früchte, welche an Gejtalt denen des Baobab 
ähnlich, doch num halb jo groß find und eine grobe, furzhaarige, nur zum Stopfen von 
Deatrasen geeignete Baumwolle enthalten. 


Auch die Threrwelt von Wiombas unterjcheidet fich wejentlich von derjenigen Sanfibars: 
fie zeigt eime größere Fülle md Meannigfaltigfeit und einige neue Sormen, während ihr 
andere, jener Injel eigenthümliche, fehlen. Die Betrachtung der niederen Thiere, vorzüglich 
der SKterbthiehre, veriparen wir auf eine jpätere Gelegenheit, wo wir fie mit derjenigen der 
gefanmmten Küftenvegion zu verbinden gedenken; nur die beiden höchjten Stlafjen der Wirbelthtere 
mögen hier eine Erwähnung finden, weil fie fich dem Sammler wie dem flüchtigen Wanderer 
auf Schritt und Tritt aufprängen. Gehen wir am Strande hin, oder befteigen wir eines 
der plumpen Boote der Eingeborenen und fahren den Mteeresarm entlang, jo finden wir 
überall, wo die fteil abfallenden SKovallenfelfen zurücktreten und Ram lajjen für emen 
jandigen Strand, oder wo die wunderbaren Weanglebüfjche im der jalzigen Flut üppig grünen 
und gedeihen, eine veiche Meannigfaltigfeit won Waffer- und Strandgeflügel, Sbiffe, 
Strandläufer, Eisvögel ımd Neiber, ab umd zu wol auch den viefigen Marabu 
oder einen anderen Vogel aus dem Storchgefchlechte. Ebenjo find die Fleimen Negenteiche 
des Feftlandes und der Injel Weombas feinesweges arm an DVBögeln; bier findet ich 
die zierliche Taucherente, welche wir von den Teichen Sanfibars her fennen, und auf 
den Bäumen vingsumber niften prachtwolle Tauben, von jeglicher Karbe ımd von der 
Größe eines Küchleins bis zu der eines Hubhnes. Noch reicher zeigen fich die umbebauten 
Striche des Feftlandes: feuerbrüftige Finfen (Eupleetes) hujchen hier von Strauch zu 
Strauch; in geringer Höhe jegelt die Baradieswitwe (Vidua paradisea L.), mit Weihe 


den Schmuc ihres langen Schwanzes nach fich ziehend; im dichten Grafe liegen Yauf- 


bühner und Sranfoline (Tumix und Francolinus) verftect, und hoch im der Luft 
laffen fleme Schwalbenarten (?) ein weitfchallendes Klappern ertönen. Die an- 
ztehendften Vögel aber trifft man im der Nähe der menjchlichen Wohnumgen, Schon Die 
umgebenden Wiüldchen werden von zierlichen, Hemen Bapageten bewohnt, welche um- 
jomebr auffallen, als man in DOftafrifa mr jelten Papageien zu jehen bekommt. Betritt 
man das Dorf, jo vernimmt man von den Wipfeln der Kofospalmen herab ein lautes 
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Zwwitjchern und Schwagen; jehwarz- und gelbgefleivete Vögel,  gejehäftigen Bienen ver- 
gleichbax, fliegen unabläffig in jonderbar geformten Neftern ein md aus — 08 find Die 
funftfinnigen Webervögel (Ploceus), gewifjermaßen Die afrifanijchen Vertreter  umjerer 
Sperlinge, obfchon auch diefe in Afrika nicht gänzlich Fehlen. Hoch oben, an den äußerten 
Enden der jehtwanfenden Zweige, haben fie an einem hohlen Stiele ihre wunderbaren Nefter 
aufgehängt, geflochtene Kugeln mit einem engen Eingange von unten her. I ihnen brüten 
fie ihre Gier, Hier wachjen, wor jeglichem Feinde gefichert, ihre Zungen heran. Sp fieht 
mar überall in Arifa und Südafien die Weberwögel ihre „Siedelungen“ bauen, wie der 
Kumftausdrue lautet, nie allein, ftets in Gejelljchaft, denn Einfamteit jcheint ihnen, wie 
unferen Sperlingen, umerträglih zu jein. Hier bauen fie in Palmen, dort in Nimpfen, 
bald einzelne Mefter, bald Neftermaffen unter einem gemeinfamen Dache, immer aber gleich 
funftfertig und jchön. 

Ein nicht minder häufiger Vogel, Doch fein fleißiger Arbeiter, ei frecher Dieb und 
Näuber niftet hier, ein Vogel, welchen jchon jein Name branpmarft, der Schmaroker- 
milan (Milvus parasiticus Daud.), welcher ich von Eaypten md Arabien bis herab nach) 
Madagaskar ımd hinüber nach Guinea, in Wald und Steppe und auf den Bergen, vorzüglich 
aber bei den Wohnungen der Meenfchen findet. In Oftafrifa, wentgjtens in den Ortjchaften 
der Küfte, tritt die müßliche Seite feines Wefens im dem VBorvergrumd: er verzehrt Aas 
und mancherlei Abfälle und jättigt fich Damit reichlich, jodap er nicht als Dieb fich zu nähren 
braucht; im Immeren jedoch wird er bisweilen jehon höchft zudringlich md veriwegen md 
ihnappt dem Menfchen, jo zu jagen, den Biffen wor dem Munde weg; tm höchjter Ausbil- 
ding aber zeigt fich jet eigentliches Ween oder vielmehr die Artung, welche durch Noth und 
Mangel fich bei ihn ausgebildet, in den Yündern des rothen Dieeres, in Egypten, Nurbien und 
Abyffinien. Hier hat ihn A. E. Brehm während jeiner Reife nach Habejch beobachtet; wir 
befennen ums außer Stande, ein befjeres Yebensbild von diefem „Vogel Meberall” zır geben, 
als der berühmte Foricher und Thierfreumd Dies in feinen „Ergebiijjen“ thut, 

„Der Schmarogermilan‘, jagt Brehm, „it der frechite und zudringlichite Vogel, welchen 
ich kenne. Ihm gegenüber befitt der Sperling Anftand ımd Ehrgefühl. Keim Thier kann 
diefen Namen befjer verdienen als umjer Naubvogel. Die Ortichaften find auch fein Auf- 
enthalt; er fievelt fich) auf der PBarhne im Garten, wie auf der Spitze Des Wünarets ar; 
er it im Hofe der tägliche Saft umd auf der Dachfirite ebenfo ficher zur finden, als bei 
ung zu Yande der Spab. Diefer meidet aber doch wenigftens einzelne Drte im Gebirge, 
während der Schmarogermilan überall zu treffen tft.” 

„Serade Dieje Allgegenwart ift es, welche ihır Läftig md verhaßt macht.  Seinent 
iharfen Auge entgeht Yüchts. Sorgfültig achtet er auf das Treiben und Handeln der 
Menjchen, und Dank jeinent umigen WUmgange mit diefem, bat er eine Ueberficht, ein 
Verjtändmiß der menjchlichen Gejchäfte erhalten, wie wenig andere Thiere. Dem Schafe, 
welches zur Schlachtbant geführt wird, folgt er gewiß, während er fich Dagegen um ven 
Hirten nicht Fimmmert, den anfommenvden Fiichern fliegt ev entgegen, Die zum Stichfang 
ausziehenden bericjichtigt er nicht. Er erjcheint über oder fjogar auf den Schiffe, wenn 
dort irgend ein Thier gejchlachtet wird; er umfveift den Koch der feitjtehenden oder jehwin- 
menden Wohnung, jobald er fich zeigt; ev ijt der erfte Befucher im Yagerplate, der evfte 
Saft auf dem Aaje. Sa, ich möchte behaupten, daß er bereits das fterbende Thier mit 
Stohloden beobachtet. Bor ihm ift fein Fleifchftück ficher, mit feiner Falfengewandtheit paart 
jich die Frechheit, mit jeiner Gier das tiefe Studium — jo will ich mich ausdrücken — der 
menjchlichen Gewohnheiten. Scheinbar theilnahmlos fit ev auf einem der Bänme in der 
Nähe der Schlachtplates oder auf der Firjte des nächjten Haufes am Fleifchladen; kaum 
Iheint er die lecfere Speije zur beachten: da aber kommt der Käufer, und augenblicklich wer- 
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(äßt er feine Warte md fchwebt in fchönen Kveifen über ihm dahin, in der Hoffnung, 
Gelegenheit zu finden, von Jenes Tische zu jchmaufen. Wehe dem Unvorfichtigen, welcher, 
nach gewohnter Art, auch das Fleifch im Körbchen oder in der Holzichale auf dem Stopfe 
heimträgt: er wird wahrjcheinlich fein Geld umfonft ausgegeben haben. Ich felbft habe zu 
meinem großen Ergögen gejehen, daR em Meilan aus dem Körbchen, welches ein Sudaneje 
auf dem Kopfe trug, fich Das ganze, zwei Pfund jehwere Sleifchjtück erhob und troß alles 
Scheltens des Gejchädigten Davontrug. Die Frechheit dDiefes Schmarogers ift wirklich 
befuftigend. Im Umkulhe zerjchnitt unfer Koch auf einer im Hofe ftehenden Küifte einen 
Hafen in mehrere Stüde, wandte, gerufen, den Kopf nach rückwärts und jahb in dem- 
jelben ırgenblicle eines diefer Stüce bereitS im den Fängen des Strolches. Aus den 
Sifcherbarten habe ich ihn mehr als einmal Fiiche aufnehmen jehen, obwol der Eigner fich 
vedlich bemühte, den umverjchäimten Gefellen zu verjcheuchen. Er ftiehlt buchftäblich aus der 
Hand der Yeute weg.” 

„Der Menfch ift übrigens nicht der einzige Brodherr unjeres Vogels, jondern diefer 
erhebt auch von anderen Thieren feinen Zoll. Sch bin feit überzeugt, daR Die größeren 
Goelfalfen umd Adler fein Thier grimmiger bafjen als den Schnarogermilan. Der 
icharfüngige Gefell achtet nicht blos auf das Treiben der Meenjchen, jondern auch auf das 
Thun jener Mtgeichöpfe. Sobald einer der jtolzen Näuber jich eine Beute erobert hat, 
wird er umwinge won der zubringlichen DBettlerjchar.  Schreiend, mit Heftigfeit auf ihn 
jtoßend, verfolgen ihn die Meilane, und je heftiger die Jagd wird, umjo größer wird die 
Zahl der Verfolger. Die jchwere Yaft in den Fangen hindert den Evelfalfen, jo jchnell als 
jonft zu fliegen, und jo fommt e8, daß die trägeren Meilane ihm immer auf dem Nacken 
jitten. Der Eovelfalfe ift viel zu ftolz, als daß er folch’ fchnöde Dettelei längere Zeit ertragen 
fönnte; ev wirft den erbärmlichen Gegnern gewöhnlich bald feine Beute zu, läßt die gierige 
Schar mm unter fich um diefelbe balgen, eilt zurück zum Sagdplag und fucht ein anderes 
Wild zu gewinnen. Am Nenjalehjee Habe ich binnen wenigen Minuten unfern Wander- 
Salfen (Falco peregrinus L.) vier Wildenten erheben umd den Meilanen erboft zuwerfen 
jehen; erjt mit Der fünften flog er davon. Auch den Getern it der Schmarogermilan 
verhaßt. Er fliegt bejtändig um die Schmaufenden herum oder zwifchen ihnen hindurch und 
füngt gefchieft jedes Pleifchftüct auf, welches diefe bei ihrer haftigen Mahlzeit losreißen und 
wegjehleudern. Die Hımde nurren ihn an und beigen nach ihm, jobald er fich zeigt; Denn 
jie wiffen genau, daß der Vogel die eigenmüßige Abjicht hegt, jeden Fletjchbiffen, den fie fic) 
jauer genug erworben, mit ihnen zu thetlen.“ 

„an jieht unjeren Milan vegelmäßtg in größeren Scharen; paarweife findet man ihn 
mm am Horjte. Ueber den Schlachtpläten größerer Städte treibt er fich zuweilen in 
Slügen von fünfzig bis jechzig Stücen herum; dagegen habe ich nie gejehen, daß er, wie die 
Nlöntgsmilane (Milvus regalis Briss.), vor dem Schlafengehen fich im "lügen janumelt, 
welche Hunderte zählen, umd daß er danı auch in jo großer Menge den einmal erwählten 
Schlafplat bezieht.” — 

Unter den Säugethieren juchen wir den liebenswürdigen, nächtlichen Galago Sanfibars 
vergeblich; Dagegen gewahren wir bier zum erjten Meianle eigentliche Affen, Kleine, fede, 
Itwaffhaarige, langjehwänzige Burfchen, welche zu jever Zeit des Tages am Nanpe des 
Urwaldes Dicht an den gebahnten Wegen fich mit pojfierlichen Sprüngen ergögen. Yeider 
vermögen wir ihren Namen nicht zu nennen, weil die Bälge derer, welche hier erlegt wıden, 
verloren gegangen find; wir werden indefjen faum irre geben, wenn wir jte für graugrüne 
Meerfagen halten, für den weitverbreiteten Cereopitheeus griseo-viridis Desm. 

Zwergantilopen finden fich auch hier am geeigneten Orten in Dienge, jelbjtverftänlich 
mit Ausnahme der Sanfibar eigenthümlichen Art, Sie werden dem Keifenden von feinen 


201 
eingeborenen Fremden haufig zum Gefchenfe dargebracht. Im Anfange freut er fich der 
reizenden Gejchöpfe, welche jo unfchuldig und mit furchtiamer Zutraulichfeit aus den wunder- 
vollen, dunklen Augen blicen, vaımt ihnen den jehönjten Winkel des Zimmers ein umd 
ergött fich am ihren überaus zierlichen Springen, an ihrer zumehmenden siirre. Er achtet 
nicht der nächtlichen Störungen durch die Nuhelofigfeit des neuen Stubengenoffen; denn diejer 
it allzu lieb, als daß man ihm zürnen könnte, Doch jehon nach wenigen Tagen wird die 


Hr? 


Strandbild von der Ditfüfte der Injel Sanfibar: Zwergantilopen, Pandanusgebüfch und Kafuarinenbaum. 


rende am dem zarten Kälbehen vergällt: das ge Auge umfchleiert fich, die Munterfeit 
des hordem unermüpdlichen Gejchöpfes fehtwindet, es legt fich öfters, md — über funz oder 
lang liegt e8 verendet in einer dunklen Eee, Der Thierfreumd ift aufs Tieffte betrübt 
über das jühe Schieffal feines Yieblings. Noch ein- oder zweimal macht er Diefelbe Erfah- 
rung, Damm gibt er 8 für immer auf, ein Zwergböechen im Zunmer zır halten; er will 
fich den Schmerz der baldigen Trennung eriparen. 
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Deehr Bergnügen gewährt es, ein Stabelicehwein (Hystrix eristata L.), Nungwi 
der Suaheli, zu halten, einen der in den Meafuta- oder Simfimfeldern nicht jeltenen, großen 
Vager. Obgleich durchaus nicht uftig geartet, vielmehr überaus minvisch und plunnp, tt 
doch das Stachelichwein eines der ımterhaltendften Thiere. ES weiß jich micht fogleich, wenn 
überhaupt jemals, in die Gefangenjchaft zu finden, jchmeppert, jchmüffelt ımd grumzt unmvillig, 
wenn der Meenjch ich thin nähert, jteiubt Die langen, gebänderten Stachel, wirbelt mit 
der fajtagnettengleichen  Klappervorrichtung am dem Furzen, fetten Schwarze in Ement fort 
umd evzittert in machtloiev Wut von vorn bis hinten. Berührt man aber das ımgeberdige 
Sefchöpf auch mm am der Außerften feiner Stachel, jo läßt e8 das Grunzen tn ein wirkliches 
Donnern und Boltern übergehen, hebt dabei den einen Hinterfuß md ftampft wie ein 
unartiges Kind, wie ein troßiger, wiverbelfernder Meenjch mit aller Kraft die nacte Sohle 
auf den Boden, Eben dadurd aber veizt e8 den Neder zu neuen Angriffen; denn Jedermann 
findet es höchft ergdslich, eine jo menschliche Aeuferung bei dem Thiere zu beobachten. 

Betrachten wir den Gefangenen etwas näher. Er bat fih in eine Ede zurücgezogen 
umd verhält fich gerade jtill, den Murrtopf won uns abgewendet und das Anziehendfte, ven 
noch immer won Aufregung umd Furcht Durchjchauerten Yeib, uns zeigend. Die Stacheht, Die 
„Haare des Stachelichiveines, fen einzeln in warzenförmigen Erhöhungen der jchwarzen, 
glatten, Fpeckig alänzenden Schwarte des Thieres. Am Kopfe jird fie Elein, biegjam md 
dinm wie Stridnadeht, verichmächtigen fich Darauf und geben am Shhvanzummd in Die 
jonderbare Klapperbildung über, fingerlange, dünne Nöhrehen in Geftalt dicer, plattgedrücter 
Sederfiele. Das Aeupere der Stachel ift befammt genug. Ihr Inneres wird von einen 
weichen, weißen, in jternenförmigen Zellen vertheilten Marke erfüllt; die Fejtigfeit des Ganzen, 
welche übrigens im frifchen Zuftande nicht jehr beträchtlich ift, wird Durch die Aupere, far 
bige Schicht bedingt. Schon diefe Weichheit der „Pfeile des Thieres md der häufige 
Dangel einer jcharfen Spite macht es unmmwahrfcheinlich, daR fie als gefährliche Waffe ab- 
gejchoffen werden fünnen, wie man allevorts in Afrika umd haufig auch noch im Europa 
glaubt. Dafjelbe ergibt fih aus näherer Unterfuchung: der Stachel jitt in feiner Nöhre, 
aus welcher er fich durch geprekte Yuft ms Weite fchleudern Liege, much it er an feinem 
unteren Ende viel zu weich, als daR er, wie etwa ein glatter Kirfehfern ziwifchen den Fin- 
gerit, won bejonderen Muskeln des Thieres losgejchnellt werden fünnte. Wir freilich werden 
belehrt; die Eingeborenen laffen fich nicht jo Leicht von ihrer Furcht zurüchrinaen und halten 
jich jtets außerhalb Schußweite. Zur Entjtehung jener Sage vom „Stachelichteßen‘ diejes 
Nagers, jcheint Das Leichte Ausgehen der Stacheln, das feitliche Yaufen des Thieres md 
jeine Unart, dem Beichner ftets das Hintertheil zuzufchren, VBeranlaffung gegeben zu haben. 
Was fan wol, wenn man das witend runzende md flappernbe, mit eimem fräftigen 
Sebiffe bewehrte Ihier feinem Gegner plößlich den Nücen zuwenden md tm diefer Stellung 
beharren fieht, natürlicher fein, als anzımnehmen, daß Diefe Stellung am geeignetiten zur 
Bertheidigung, umd dag jeine Waffe der fpite Stachel oder Pfeil fer? 

Das Stachelichwein, dev Bater der Dornen im der bilderreichen Sprache der Araber, 
ijt über ganz Afrika verbreitet, findet fich much, vermutlich Durch Die Nönter verpflangt, 
bereits in Stalien. Seine Yebensweie ift eine vet nächtliche; deshalb bekommt der Neifende 
und Säger es jelten anders als in GSefangenfchaft zu jeher. Dev Ihierfreumd zahlt mit 
Vergnügen einen Thaler und mehr, um fich einen fo jonderbaren Hausgenofjen zu verjchaffen, 
trifft Die nöthigen Anftalten zur dejjen Pflege, verwahrt den noch ımabläffig Srollenden 
in einem vermeintlich ficheven Name und genießt jchon im Voraus die Freude, welche ihn 
der zahım Gewordene bereiten joll. Aber noch a demjelben Tage werden die Schatten 
jeiten diefes Verhältnifjes offenbar. Wann e8 finfter geworden ımd die Meüden in tiefem 
Schlafe liegen, beginnt das Stachelichwen in jeinem Schuppen fich zu vegen, findet ihm zu 


enge, jucht einen Weg nach außen umd weiß ihr fich zu bahnen, jei e8 durch Scharren md 
Wühlen mit den mächtigen Krallen, jet 8 Durch Nagen mit den jcharfen Zähnen. Sobald es 
die Freiheit erlangt hat, begummt 68, das „Terrain zu vefognoseiven‘, tappt treppauf, treppab, 
durchläuft alle Näume, welche es offen findet, und geräth bierbet zulett in das Schlaf- 
gemach jeines Herrn. ine Weile läuft es im Zimmer umber, ohne auf Wiperjtand zu 
jtoßen, endlich aber verirrt e8 fich unter die niedrige Sitanda, auf welcher der Schläfer 
ruht; die Spiten der Stacheln jtreifen die Unterlage der NMeatrage, umd der Kleine Kobold, 
welcher fich von Demand berührt glaubt, füngt ein unbändiges Huften, Stollern und Poltern 
an, vaffelt mit Stacheln umd Klappern und ftampft wütend den Boden. Der Schläfer 
erwacht, vernimmmt halb träunmend noch den entjeglichen Yarmen umd glaubt nicht anders, 
als daß der böfe Feind bet ihm eingebrochen, wagt anfangs kaum, fich zu bewegen, bis 
ihn endlich Elar wird, daß der neue Hausgenofje, das Stacheljchwein, ihm den Schred ver- 
urjacht hat! Nun zündet er das zur Hand ftehende Yicht an umd ruft den vor der Thüre 
ichlafenden „Boy“. Beide entfalten mit Steden und Stangen eine ungemeine Thätigfeit, 
um den Gindringling zu vertreiben; Diefer aber ftect, wie immer, wenn ev jich bemerkt 
weiß, die Schnauze in die Eee, wanft md weicht nicht vom Plate umd follert immer 
zorniger. Enplich, vielleicht Durch einen feitlichen Hieb bewogen, hält ev e8 doch für ge- 
rathen, nachzugeben, md jehießt mun mit Windeseile das Gemach entlang, der Thüre zu, 
wo ihn andere inzwijchen herbeigeeilte Diener empfangen, ihn durch Scheuchen md Vor- 
halten won Stöcden nicht ohne Mühe in feine alte Wohnung treiben und diefe von Neuen 
und feiter als vorher verichanzen. 

Größere Säugethiere, namentlich auch FSlußpferde finden fich bei Meombas nicht. 
Yeßtere fcheinen überhaupt wählerifch im ihrem Aufenthaltsorte zu fein, da man fie mm an 
einzelmen Bunften der Nüfte findet, an anderen aber, welche jeheinbar durch Wafferreichthunt 
und pafjjende Berfteefe cbenfowiele Vortheile bieten, fie vergeblich Tucht. 


Die Emwohnerfchaft von Weombas umfaßt weniger Kremdlinge (Araber und Imdter), 
hat weniger Zuflup von Sflaven der verjchiedenartigjten Stämmen, Fury, tft urjprünglicher 
umd gleichartiger in ihrer Mischung als diejenige Sanfibars. Damit joll nicht gejagt fein, 
daß die hiefige Bevölkerung einen einbeitlicheren Urjprung hätte als jene: fie tft im Gegen- 
theil aus der VBermifchung der verfchiedenartigjten Bejtandtheile hervorgegangen, nur fand 


 diefe Vermifchung jchon vor langen Zeiten ftatt md bat jeitvem mr geringe Veränderungen 


N 


| 
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‚ erfahren. Außerdem hat die frühere jtaatliche Abgefchloffenheit von Meombas bei feinen 


Bewohnern Die urjprünglichen Sitten im größerer Neinheit erhalten, die Ausbildung vieler 
Eigenthinmlichkeiten im Gebräuchen und Wumpart begünftigt, jowie ein gewiffes Gefühl der 
Zufammengehörigteit md einigen Sinn für Freiheit und Unabhängigkeit entftehen laffen, 
welchen das chavakterlofe Sanfibar, wo man won jeher ohne Erregung die Herrichaft wech- 
jehn jab, nicht kennt. 

Bor vielen Jahrhunderten, als die Iujel noch ımbewohnt war, famen Yeute von 
Schivas längs der üfte herab umd fetten fich in Wiombas feft. Später gefellten fich Fremde 


‚ anderer Abjtammung won Silefi- und Dfifiuffe, won Mealindi, von PBatta umd jelbft vom 


Spmalilande zu ihnen. Sie gründeten Kleine Städte und traten in gutes Einvernehmen 


‚ zie den erjten Anfieolern, hielten ich aber zumeift in Stämmen over Familien (Rabila) 
 zujammten und wohnten, jeder Stamm auf bejonderem Befiungen, getrennt von den anderen, 


Gegenwärtig mag die Gefammtzahl der Eimvohner des Mombasgebietes jechstaufend 
betragen, dreitaufend auf der Infel jelbft und ebenjoriel auf dem Feftlande. Ihrem 
Urjprunge nach zerfallen fie in zwölf Kubilen unter ebenjovielen Scheichs oder Oberhäuptern. 


Diele diefer Kabilen aber bejtehen nur noch dem Namen nach vver find fo fchwach, daß 
| | ) ‚ 


jie fich mit anderen haben vereinigen miüffen; auch find die in früheren Zeiten gewiß jtark . 


ausgeprägten Unterfchiede in Aeußerem und in Gewohnheiten größtentheils verjchwunden, 
jodaß man jeßt Hauptfächlich nur zwei große Abtheilungen, die Wamvita (nach Nevita, 
den Suahelinamen von Infel und Stadt genannt) und die Waftlindint (nach ver früher 
angejehenen Stadt Kilindint an der entgegengejegten Ktüfte der Infel) unterjcheiven kann. 
Erjtere umfajfen nem Stämme, lettere nur drei, find aber trogvdem viel zahlveicher als 
jene. Unter den Wamvita fommen die Wapatta md Wapaja dem arabijchen Typus am 
nächjten, umter den Waftlindini erinnern die Wadichengamue und die Watanga, welche 
röptentheils von hellerer Farbe find als jelbjt Araber, ftarkt am ihre perfiiche Abjtan- 
mung. Die Waktlindint im engeren Sinne haben eine ziemlich dunkle Farbe, ftark aus- 
gebildete Yippen, etwas hervorragende SKinmladen, jpärlichen Bart und jchwach fich Eräu- 
jelnde Haare, im Webrigeri aber eine -feineswegs häßliche Bildung, edle Stirn und Eleine, 
jajt gerade Naje mit etwas weiten Ilafenlöchern. Solche Unterjchiede werden jedoch haupt- 
jächlich nur bei den erjten Samilien jeden Stammes bemerflich und verjehwinden bei dem 
‚Bolte” fast gänzlich. 

Außer diefen früheften Anfiedlern find noch vierzig bis fünfzig Indier ımd gegen vierzig 
arabijche Samtlien, etwa 250 Mann ftark, zu erwähnen. War jehon in Sanfibar der 
arabiiche Einfluß eu geringer, wenigftens was die Strenge der muslimitifchen Yebensweije 
betrifft, jo tritt er im Mombas, bei dem ftarken Ueberwiegen der leichtlebigen Suaheli, noch 
weniger hervor. Zwar verjchleiern fich die Frauen der höheren Stände noch außerhalb des 
Hanfes, doch legen fie fich im Inneren deffelben feinen Zwang mehr auf umd bleiben jelbit 
dort nicht ängjtlic) won dem DBerfehre mit, dev Außenwelt abgefchnitten. Yeider hat die 
größere Freiheit einen ımmwortheilhaften Einfluß auf die Sıttlichfeit ausgeiibt: die Damen 
von Mombas find überaus gefallfüchtig und gelten feineswegs als Mufter won chelicher 


Irene; jie alle — der Berichterftatter Guillains, welchen wir diefe Angaben verdanken, 
nahm jogar jeine eigene Frau nicht aus — verlaffen, wenn ihre Neumer verreift fin, 


Abends in der fünften Stunde (elf Ubr nach unferer Nechnung) die Wohnungen, um ihr 
Slüct zu probiven. Eltern bezeigen auch in Mombas ihren SKinvdern große Zärtlichkeit und 
geniepen von diejen hoheAlchtung und Chrerbietung; fie erziehen Diefelben, nach muslimitiichen 
Begriffen wenigjtens, jorgfältig, entlaffen fie aber leider allzu zeitig aus dev Zucht, jodak 
die fauım herangewachjenen Burjehen gar bald durch böfe Beifpiele verdorben werden. 

Weit zahlreicher als die Wampita md Waktlindini find die gleichfalls zum Niombas- 
Gebiete zu vechnenden Wantfa, die erjten „Wilden“ (wie manche Neijende zu jagen 
belieben), denen wir auf Diefen Gebiete begegnen. Wir werden fie in ihren Dörfern jelbft 
aufjuchen, um ihre Sitten und Anfchauungen, gegen welche feit mummehr zwanzig Sahren 
die Miffionäre vergebens anfümpften, genauer fennen zu lernen, 


Zu ihren ehemaligen Herrjchern, ven NMfara, welche fich perfiicher Abfinft vühmen, 
jtanpen die Bewohner im bejten Verhältniffe. Der Fürft verkehrte mit feinen Unterthanen 
nicht unmittelbar, jondern mit den Scheichs der einzelnen Stimme durch einen Vezir, 
welchen er bei den Berfammmlungen dev Aeltejten zu feiner Yinfen figen ließ. Die Niava 
waren mild und einfach in ihrem Wefen ımd zeichneten fich mm Durch Die weiße Sarbe ihres 
Turbans auch Aufßerlich vor Anderen aus. Sie bejtritten alle Ausgaben zum DBejten des 


Yandes aus ihrer eigenen Tafche und bezogen dafür eine geringe Abgabe — etige Vfund | 


Getreide fir jeden Sklaven, welche mr in Friedenszeiten zum Dedung der Bepürfnijfe 
genügte. Das Fehlende wuRten fie durch Hanvelsgefchäfte umd durch Ausbeutung einiger 


Borrechte zu gewinnen; fie hatten ich das Vorkaufsrecht beim Elfenbeinhandel ausbenungen, | 
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bejaßen das Fifchereirecht und hatten alle Schiffe mit einer Art Frohne belaftet, d. b. 
fonnten jedem Schiffe gegen eine geringe Entjcehädigung Waaren mitgeben, auch es im Striege 
benugen, Soldaten wurden jowol unter den Suahelt als unter den Wanifa ausgehoben; 
das umter einem Emir ftehende Heer zählte in Frievenszeiten etwa 1500 Mean. 

Anders gejtaltete ich die Negierung unter Seid Satd. Diejer ernannte einen Befehls- 
haber des Korts, eimen Statthalter, einen Kadi oder Nichter (in Wirklichkeit gibt es 
deren jedoch drei) umd, zur Vermittelumg des DVerfehrs mit feinen Unterthanen, Drei 
Scheich, einen fir die Araber, einen für die Wamwita md einen für die Waktlimdint. 
Hatten nun die Einwohner irgend Etwas vorzubringen, jo wandten fie fich zumächit an ihren 
 DBorjteher, welcher das Anliegen dem Kommandanten vortrug, und, falls diefer fich nicht zur 
Entjceheidung berechtigt fühlte, dem Sultahn jelbft. AUS die Scheichs erwählt worden waren, 
baten jie jich als Entjchädigung für ihre Mühewaltung Zollfreiheit aus: Said z0g 68 jedoch 
der Einfachheit wegen vor, die Zollverpflichtung beftehen zu laffen, dafür aber ihnen acht- 
hundert Dollars zu geben. Späterhin, als einmal ein Baniarı ermordet worden war md 
man den Thäter nicht verrathen wollte, fürzte der Sultahn diefe Summe und bejehnitt fie 
in den folgenden Zeiten unter den verjchtevenften Vorwänden inmmermehr, jodaß das Gehalt 
der Scheich8, wem wir ums jo ausprüden dürfen, nur noch Dreihundert Dollars beträgt, 
aljo einhundert für jeden. Außerdem befaß der Sultahıı das Necht, Truppen auszu- 
heben, ohne jedoch auch Waffen und Schießbedarf fordern zu fünnen, und Zoll zu nehmen 
von den auszuführenden Waaren. Alle diefe Einrichtungen waren gut und angenehm; mur 
die Art und Weife der Zollerhebung mißfiel. Die Bertreter des Hauptbanians in Sanfibar 
Ihaveten in der That dem öffentlichen Wohlftande ungemein; fie vafften und lifteten das 
wenige im Umlaufe befindliche Geld zufanmen und jehleppten es auf Nimmerwiederfehr 
nach Indien. Mit diefen zähen und fparfamen, gewandten und fcehlauen Indiern fonnten 
die trägen Araber e8 nicht aufnehmen — ihr friiher blühender Seehandel kam herab, fie 
perarinten von Jahr zur Sahr. Hierzu trugen allerdings auch die räuberifchen Stämme des 
Sneren, welche die Karamwanenftraßen unficher machten und plündernd umd mordend jelbjt 
big zur Küfte vordrangen, nicht wenig bei; aber jo fein unterfcheiden die Bewohner von 
Mombas nicht, Sie fehreiben das Sinten ihres Stammes einzig der arabifchen Herrichaft 
zu umo twünjchen die vertriebenen Meara zuvrüc; fogar Diejenigen, welche durch ihren Ver- 
vath den Umjehwung der Dinge herbeiführten, blieen jest mit Bedauern in die VBergangen- 
heit. Aller Orten hört man die Weisheit und Stärke, die Nitterlichfeit und Freigebigfeit der 
Herricher aus diefer Familie rühmen, hört erzählen, wie fie den Bevürftigen in Zeiten der 
Voth zu Hilfe kamen, wie fie die Kinder der Armen bejehneiden und ihnen auf eigene 
Koften das Dabei übliche Fejt bereiten Liegen, vernimmt Sagen und Lieder zum PBreife der 
Zapferfeit und Hochherzigfeit Mabruts, des Vertheidvigers von Pemba, des lesten Vertreters 
diejer Herricherreihe, welcher die Iocenden Anerbietungen des arabiichen Sultahns ftolz 
zurüchotes md es vorzog, in Armut zu fterben, anftatt den Titel, welchen er mit Recht 
umd mit Bewußtjein trug, zu verkaufen. Solche Gefühle und Aeuferungen find jedoch 
nicht gefährlich: Die VBornehmften und Unternehmendften der Mifara find ja in der Ver- 
bannımg umgefommen, und von den Anderen hat Niemand den Mut und das Gejchid, 
gegen die Macht der Araber anzukimpfen. 


Die Stadt Mombas zieht fich nördlich vom Fort in einer Länge von 1200 bis 
1500 Schritt am Strande hin umd zerfällt in zwei Viertel: das der Feftung näher liegende, 
auf drei Seiten mit einer Weauer umgebene Gamwancı — welches die wenigen Steinhäufer 
enthält, im Uebrigen aber chlechte Hütten aus Stangen und Lehm umd dazwijchen winflige 
Gäßchen, ausgenommen eine einzige, breite, nach Norven zu führende Strafe und Die 
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größere Altjtadt, Chara el Kedinme, mit noch weniger anjehnlichen Gebäuden. Bemerfeng- 


werth in Neombas find mm: einige mit Mühe fenntliche Ueberrejte portugiefiicher Häufer, 


Kirchen oder Klöfter in Gawana, welche theils in Trümmern liegen, theils überbaut 
find und als Wohmmmgen für Bieh und Mienjchen dienen; ferner der Kirchhof der Nifara, 
an dem offenen Theile von Gawana nach der Fejtung zu gelegen, welcher die einfachen, 
mit Snfehriften (25) verjehenen Gräber aller Herricher aus der vuhmveichen Familie ent- 
hält mit Ausnahme eines Einzigen, welcher in Sanftbar feine Nuhejtätte fand; endlich eine 
unterivdiiche Yandıngstreppe neueren Urjprungs, aus der Zeit der englischen Oberherr- 
ichaft, und neben ihr, nahe dem Stramde, eme in den Feljen gehauene Badewanne. 
Um andere Merkwürdigkeiten aufzufinden, müffen wir die Stadt verlaffen und ung am 
Strande der Sfel umsehen. Wenden wir ums zunächit füowärts, dem Kreuze zu, welches 


dem fich nahenden Schiffer vor lem in die Augen füllt. Der Weg ijt jehiwterig, forwol 
zu Wafjer, weil man im Booten mur zu gewiljen Zeiten a dem teilen Ufer landen kan, 
als auch zu Yande, weil man bier eine lange Strede dichten, Dornigen Gejtrüppes zu Durch- 
dringen bat. Hieraus erklärt es fich, daß Diefe Auinen, vielleicht die merfwürdigjten von 
allen, welche Miombas befist, jo lange umbefannt blieben. Deden wußte fich mit Art und 
Hirichfänger einen Weg zu bahnen durch Das „undurchdringliche Diedicht“, wie Burton 8 
nennt, Durch die mit Schlingpflanzen verftrietten Euphorbien- und Wimojendornenbüjche — 
freilich nicht ohne Schaden für Kleider und Haut, Doc) ward er in hohem Grade befriedigt von 
Dem, was er jah. Es jcheint dort, etwa eine Viertelmeile füplich vom Fort, eine vollftändige 
Befeftigung errichtet gewejen zu je, Gegenwärtig jteht mr noch eine halbzerfallene Baftton in 
Hufeifenform ımd ei jtark mitgenommener Thurm, vor welchem ein junger Wolfsmilchbaum 
jeine fonderbaren Aefte armleuchterähnlich emporftreett. Sr geringer Entfernung hiervon befindet 
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jih, won dem Bufchwerfe halb verdedt, der Eingang zu einer jteinernen Treppe, offenbar 
ein geheimer Ausweg für die DBelagerten. Die Wände find feucht, mit Wioos überzogen 
und von Kleinen Schnecken bewohnt; fie jehen morjch und hinfällig aus, allen der del8 it 
feft, wir brauchen ung nicht zu jcehenen, in die Tiefe zu fteigen. Vierundzwanzig im den 
Stein gehanene Stufen führen durch den Dunklen, gewölbten Gang nach dem rauhen 
Strand, au welchem zur Slutzeit die Wogen jich tojend brechen. Yon See aus tjt Diejes 
Ausfallspförtchen, diefer Sicherheitsgang  faumm zur bemerten, jelbjt wenn man jene Yage 
fennt; noch feines der vielen aus- und eingehenden Schiffe md Boote hat Diefes Thor 
gejehen oder von feinen Vorhandenfein berichtet. Bon dem Plate vor dem eben erwähnten 
Thurme genießt man einem veizenden Bi auf die Fejtung, auf Die dahinter liegende Stadt, 
auf die friedliche Mieeresbucht umd die waldigen Höhen im Hintergrumde (von bier aus ijt 
auch umjere Anficht aufgenommen); nach Süden zu gewahrt man eine freuzgezierte Säule 
auf dem nächjten Vorjprunge. 

Ein weit bequemerer Weg führt an einem tiefen, ausgemauerten Brunnen vorbei nach 
der Bucht von Bombarafı (pua ja Mbaraki — Waje des Barakı, von der Gejtalt der 
Bucht jo genammt) im Sidwejten der Smjel. Hier fteht im Ojften der Bucht ein Wina- 
vet, der Sage zufolge Das Denkmal eines Scheichs, dejjen Stamm einjtmals das umliegende 
“and bejaß. Weiter jliowärts Liegt im Dieicht eine hufeifenförmige Batterie, von den 
Araber saberas genammt, zuv Crimerung a das gleichnamige Schiff des Sef ben 
Sultahn ben Sef, dejjen Weumfchaft mit Heldenmut dem wütendjten Sejchiifeuter getvotst 
umd im Sturme die Schanze genommen hatte. Kinige taufend Schritt mordweftlich von dem 
anderen Ufer der Bucht finden fich jüngere Yumen, die der vormals blühenden Stadt 
Kilindini. Nur eine verfallene Meojchee fteht noch, und uch Diefe wird bei der 
jhlechten Bauart der Araber den am ihr vüttelnden Gewalten nicht lage mehr  wider- 
jtehen. Stilimdint ward im Jahre 1857 von feinen Gimvohnern verlafjen, nachdem die 
Iruppen Seid Saids einen Theil der Stadt zerftirt — vierumdzwanzig Jahre alfo haben 
genügt, die arabiiche Stadt den Weberbleibjeln der jahrhimmdertealten Bauten der Portu- 
gegen ähnlich zur machen! 

Auch nach Meafupa, einem von den Portugiefen erbauten md von den Araber wieder 
hergerichteten Kaftelle im Nordweften der Infel, gelangt man mühelos. Hier joll Seid 
Said gelandet jein, als er won der Injel Befiß nahm; jest Haufen hier einige DBelndjchen 
zur Leberwachung dev von Fejtlanvde herüber fommenden Mtarktleite. Ber jpäterer Ge- 
legenheit durchjuchte Deren das Gebäude mit größter Sorgfalt, fand aber nur ein Nelief 
am der Wand eines guogen GSemaches (j. Anhang) mit einer verwifchten Infehrift, von 
welcher jich blos der erjte Buchjtabe H entziffern ließ. Zwei andere, Kleine Forts in der 
Yhe find in einem noch jchlechteven Zuftande der Erhaltung. 

Zwijchen PBombaratt umd der zuerft bejuchten Baftton gibt e8 außer einigen Heinen 
Vertheidigungswerfen ausgedehnte Nuinen won abweichenden Ausjehen, welche auf ein vor- 
mals anfehnliches Gebäude jehliegen laffen; in der That findet man auf alten portugiefiichen 
Karten an diefer Stelle eine Kapelle Nossa Senhora da Esperanza, die Sürche unferer 
Lieben Frauen zur Hoffnung, angezeigt. 

Noch manch’ andere merkwürdige Denkmäler mag die Iufel bergen, doch find fie umbefannt 


‚ geblieben wegen der Unzugänglichfeit des mit Dichtem Wald und Geftrüppe bepediten Bodens. 


Zroß der Mittagsjonnenglut begab ih Deden jofort ans Yand und überreichte dem Vor- 


‚ Tteher der Zollftätte die Empfehlungsbriefe, welche ihm Yırdda mitgegeben. Ex kam jehr gut 
‚ mit dem Banian aus, weil diefer die Sitten der Europäer fannte und jogar etwas Englifch 
each, und erfuhr von tom das Wichtigite über die Zuftände und Perjünlichfeiten Der Stadt. 
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Am Nachmittage ftattete der Neifende dem Kommandanten der Fetung feinen Bejuc) 
ab, Nach wenigen hundert Schritten gelangte ev vom Zollhaufe aus vor das anfehnliche 
Thor der Feftung. Der fam ihm alte Tangat mit einem schnell zufammengerufenen 
Gefolge von gegen hundert der vornehmften Araber der Stadt entgegen, begrüßte ihn auf 
außerjt böfliche umd zuworfommende Weile und führte ihn in die zum Empfange bejtinmte 
Baraja. Zwar mm em elendes Gebäude, bejtehend aus zwei niedrigen Steinmauern mit 
jteinernen Bänfen zur Seite umd überdacht mit Meafuti, it Diefe Barafaz aber in ihr 
wurde mehrmals das Schtiejal von Wiombas entjchteven: hier trat im Jahre 1785 ver 
fühne Emtv Achmed vor die verfanmelten Häupter der Stadt, allein umd ohne Waffen und 
fragte, ob man es mit dem Jmahm. halte over von ihm abgefallen jei, worauf die ob folcher 
Keeheit Betroffenen ihm ihre Ergebenheit bezeugten und eine Urfimde darüber ausjtellten; 
hier hatten fich Ende 1823 die Nijara verfammelt, al8 der Jmahm mit feiner Macht 
herannahte und fie zu vernichten drohte, baten in ihrer Noth die Engländer auf das Slehent- 
lichjte, fich ihrer anzımehmen, und trugen den durch) Glaube md Sitten ihnen jo fern 
jtehenden Sremolingen die Oberherrjchaft über ihr Gebiet an, um nur nicht in die Hände der 
verhaßten Dmahnen zır fallen; hier endlich nahm im Sahre 1837 der falfche Seid Chaliv 
im Auftrage Seid Satds die Häupter der Mifara gefangen, nachdem er fie mit jüßen 
Worten zu einer Bejprechung herbeigeloct, ließ fie in Stetten werfen und führte fie dem 
Bervderben entgegen. Und diefe Baraja nennt Burton en — Balaverhaus! 

Das Gebäude war fejtlich gejchmüct zum Empfange, die jteinernen Bänke prangten 
mit jchöngeflochtenen Meatten, die Ehrenpläße mit perfiichen Teppichen und feidenen Kiffen. 
achdem man Pla genommen, erjchienen Diener mit Kaffee und Scherbet und mit einer 
stufa oder Wafferpfeife. Dies war das erte Mial, daß man dem Neifenden eine jolche anbot; 
er verjehmähte aber Die vwielgebrauchte und zündete fich eine Kigarre von jenen eigenen au, 
Zangat verficherte einmal über das andere, daß er, tm Folge des erhaltenen Briefes, dent 
Nerfenvden Alles zur Verfügung ftelle, daß aber Diefer Brief durchaus nicht nöthig gewejen 
wäre, da er die Weißen im höchjten Grade verehre und ihn ganz befonders bereits iwie 
jeinen eigenen Bruder liebe; er trieb feine Höflichfeit jo weit, daß er, als Deden im Yaufe 
der Unterhaltung das dDamaseirte, veich mit Silber verzierte Gewehr eines der aniwvefenden 
Beludjchen beiwunderte, ihm Diejes troß wiederholter Weigerung als Gejchenf aufnöthigte. 
Unfer Ieifender, welcher bereits das Gefchenke-Unwefen kannte und fich für alle Fälle vor- 
genommen hatte, das Erhaltene nur durch den wirklichen Werth zu eriwiedernt, fragte den 
ammwejenden Bantaı, was das Gewehr wol werth fein möge, und ließ dem Geber den 
genannten Preis von fünfundzwanzig Ihalern auszahlen. QTangat nahm Das Geld mit 
freumdlichjter Miiene, mochte aber wol innerlich einige Enttäufchung fühlen, denn ev hatte 
jedenfalls gehofft, ein wortheilhaftes Gejchäft zu machen. Schon von Gutllaim wird Tangai 
als derjelbe bejchrieben, der er noch jest ift: ein alter, dunfelfarbiger Beludjche von ftatt- 
lihem Wuchje und gewinnenden Manieren, dem jein weißer Bart etwas Chrwirdiges ver- 
leiht, jodap man ihn ohne den Pallafch an feiner Seite eher: für einen frommen Hadjcht als 
für einen vauben Krieger halten wide. Auch feine Stunft, auf feine Weife zu betteln, be- 
fundete er damals jehon in hohem Grade und gab dadurch dem franzöfiichen Kapitän Stoff 
zu den ergößlichjten Gefchichtehen. Iroßdem aber ift mit dem alten Djehemmedari vecht 
wohl auszufommen; er ift feineswegs, wie ihn Andere darftellen: „ein werrätherifcher, voher 
Dann, welcher den Neijenden ihre Drebpiftolen und Zlinten vauben will,‘ 

Deden hatte von dem höflichen Diehemmedari fchon Abjchted genommen, als er auf ven 
Gedanfen fam, auch das Jınere der Feftung anzufehen. Auf feine Frage erklärte fich 


Tangat nach furzem Beventen bereit, ihn jelbjt hevumzuführen, und bat nur um einige | 
Augenblide Geduld, bi8 ev die nöthigen Anordnungen getroffen hätte, Der Neifende war 
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erfreut umd überrafcht, daß er die Erlaubniß jo leicht erhalten; denn jeit der Befisnahme 
des Forts durch die Araber war jolche VBergünjtigung noch feinem Europäer, weder dem 
englifchen Aomiral Trotter, noch ven Kapitänen Burton ımd Spefe, noch auch britischen See- 
leuten zu Theil geworden. Er war in Zweifel, wie er diefe Dereitwilligfeit erklären jollte, 
ob das Verbot des Bejuches blos auf Dffictere ausgedehnt war (Tangat konnte natürlich 
nicht wiffen, daß Decken gedient hatte), oder ob die Briefe Seid Madjids eine ganz auper- 
gewöhnliche Empfehlung enthielten. Wie Dem auch jei, er nahın die VBergünftigung mit 
bejtem Dante auf, bat jedoch den höflichen Alten, welchem das Steigen offenbar bejchwerlich 
fiel, fich nicht mit der Begleitung zu bemühen, jondern eimen feiner Untergebenen damit 
zu beauftragen. Der Weg führt durch einen dietwandigen Thurm mit ftarfem, eijenbejchla- 
genen Thove, über welchen die oben erwähnte Gedenktafel angebracht tft. 

Zwei Gejchüße wertheidigen den Eimgang, ziwer andere bejtreichen den im Thurme 
vechtsum fich wendenden Weg. Hat man die wenig gefährlichen Seuerichlimde hinter fich, jo 
befindet man fich inmitten der Fefte. Hier ficht es wüjt genug aus: mehrere fteinerne 
Häufer md eine Anzahl Yehmbütten, won den Beludjchen und deren Familien bewohnt, 
füllen den weiten Naum. Dach der Seejeite zu find zwei Batterien errichtet, Die eine über 
der anderen, jede mit elf Gejchügen auf gut erhaltenen Yafetten: fie beftreichen das gegen- 
überliegende Feftland umd den Eingang zum Hafen. Steigt man nach der oberjten Batterie 
empor, welche jich auf einer Terrajje neben der Hauptiwache befindet, oder bejjer noch, auf 
einen der beiden Wachtthürnte dafelbit, jo bietet fich eine prächtige Ausficht über das Nieer 
auf der eimen Seite, auf der anderen über die Stadt umd den weit in das Yand hiein- 
geftrecten Mleeresarnt bis nach den höheren Bergen, welche weiterhin den Gefichtstreis 
abgrenzen; gerad unterhalb bejpült die See den fteilen Felien. 

Die Feftung von Miombas vereinigt natürliche und künftliche Stärte. Auf einer mäch- 
tigen Felsjtufe erbaut, mit Mauern, deren feine unter vier Juß, wenige unter jechs Fuß 
Die haben, auf der einen Seite dicht am Meere jtehend, auf der anderen durch einen breiten, 
tiefen Graben von dem höheren Yande gejchteden, mit geräumigen VBorrathstammern umd 
Wajjerbehältern verjehen, muß fie den Arabern fir umeimehmbar gelten md kann jelbjt 
Emvopäer für kurze Zeit täufchen; bei genauerer Prüfung jedoch findet dev Kundige Fehler 
in der Ausführung, bejonders fogenannte todte Wintel, welche von den Gefchiten nicht 
bejtrichen werden, und außerdem allevorts Verfall und VBernachläffigung — ein eumropätfches 
 Kriegsichiff würde diefe Mauern, am denen jeit der Bertreibung der Portugiefen Vichts 

wieder gethan worden, nach einem Feuer von wenigen Stunden niederwerfen, wiederum aber 
 wirde eine emvopätfche Macht dem Plate bei feiner natürlichen Stärte leicht eine große 
Sejtigkeit verleihen fünnen., 
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E8 war jpät am Nachmittage, als der Neifende das Fort verließ. Eine frifche Brife 
erhob jich md rief im ihm den Wunfch hervor, noch an demjelben Tage eine Bootfahrt an- 
zutreten nach Kijoludini, wo Nebmann derzeit wohnte, er ging am Bord des Fahrzeugs 
und pacte in Schnelle jeine Sachen. Zwei Stunden nach Sonnenuntergang erjchten ein 
Boot mit der nöthigen Mannfchaft umd fünf Beludjchen als Ehrenwache, von deren Met- 
gabe der alte Diehemmedari nicht hatte abjehen wollen, und bald darauf jegelte man 
den Meeresam hinauf. As ob e8 auf eine Fopperei abgejehen jei, wurde der Wind faum 
einige hundert Schritte hinter der Stadt flauer und flauer und endlich ganz wmmmerkbar, 
sn Solge dejjen gelangte die Feine Gejelljchaft exrjt nach Dreiftündiger, angejtrengter Aubder- 
arbeit an den Yandungsplaß. Die Ausschiffung begann fofort. Troß der herrichenden 
Dumtelbeit umd der Steilheit der Ufer ging Alles glücklich von Statten, und Nichts von dem 
Sepäce ward verloren, mm nahm ein Beludfche, welcher ausglitt und den Abhang hinunter- 
rollte, ein unfveiwilliges Bad. Unter einem hart am Uferrande befindlichen Negendache 
hinterließ Deden, da es ihm an Trägern mangelte, die entbehrlichiten Gepäctüce ntebjt 
zwei Soldaten zu deren Schuße; dann begab er fi auf den Weg. Der Himmel war 
dicht mit Wolfen bezogen, und fein Yichtjehinmmer erhellte den holperigen umd jteilen Weg, 
jodap Alle fich freuten, als fie nach anderthalb Stunden, gegen drei Uhr Morgens, die 
Miffion erreichten; um die fehlafenden Infaffern nicht zu ftören, zündeten fie ein Feuer an 
und verbrachten daneben den Neft der Nacht. Mean jtelle fich Nebmanns Ueberrafhung 
vor, als er beim rivachen den envopäifchen Befuch worfand — folcher Befuch war der 
Diffion während ihres wierzehnjährigen Betehens mr dreimal zu Theil geworden er md 
jeine Frau, eine geborene Engländerin begrüßten den Neifenvden auf das Herzlichite und boten 
ihm wollte Sajtfreunpichaft. Decden blieb Drei Tage lang, unterhielt fich mit dem erfah- 
venen Wiffionir über dejjen frühere Ausflüge, »pflog Berathungen mit ihm über die bejte 
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Art und Weife, eine Neife nach dem Immeren einzurichten umd jah fich Yand umd Yeute 
an. Dr. strapf, welcher den Anfang mit der oftafrifanischen Niffion gemacht, weilte Damals 
bereits jeit jechs Jahren im Europa, gedachte jedoch jpäter, wen cs ich jo fügen jolfte, 
nochmals nach Miombas zurüdzufehren. — 

Als Krapf im Jahre 1844 nach dev Suahelifüfte fant, wußte ev nicht, mit welchem 
der Heidenwölfer er fich zuerjt befchäftigen jollte. Anfangs hegte er die meiste Theilnahme 
für die Galla, weil er diefe im ihren nördlichen Stammesabtheilungen in Abyjjinien bereits 
fennen gelernt und hervorragende Eigenfchaften, jogar hier und da noch Spuren früherer 
hriftlicher Einwirkung an ihnen gefunden hatte; ev glaubte fich durch ihre Tapferkeit, Gerad- 
heit und Sittenftrenge berechtigt, die Gala oder Drnta, wie fie fich jelbjt nennen, mit den 
alten Germanen zu vergleichen, und hegte Die Hoffnung, daß Ormanten, das Yand der Galla, 
dereinft das Germanten Afrikas werden, daß von diefem Yande der Anjtog ausgehen könne 
zu einer Umgejtaltung der gejammten afritanifchen VBerhältuifje. Im Mombas angelangt 
bejtimmten ihn die günjtige Yage des Ortes umd die freundliche Aufnahme, welche ev bei 
Araber, Suaheli md Wanika fand, einftweilen feinen St hier aufzufchlagen, nmjomehr, 
als er ja den Galla fo nahe war, zit gewiffen Jahreszeiten auf Wiirkten mit ihnen  ver- 
fehven, fie auch Leicht in ihrem eigenen Yande aufjuchen konnte. Wet bewundernswürdigem 
Eifer legte er fich auf die Erlernung der nöthigen Sprachen und überwand in Kurzem alle 
die Schwierigkeiten, welche fich einer beginnenden Meffion entgegenftellen: jenem unermid- 
lichen Sleiße werdanfen wir Wörterbücher, Sprachlehren und Weberjegungen von Bruchtücen 
des neuen Teftaments in jechs bis acht der oftafrifaunifchen Munmparten, Det vrührender 
Hingebung widmete der begeifterte Mann fich der Befehrung der in Elend, Yafter und Li- 
wifjenheit lebenden Stämme der Küfte und ließ fich nicht entmutigen durch Das Ausbleiben des 
Erfolges, jondern erjanm immer neue, Fühne Pläne, um auch anderen Völkern die Hinmels- 
botjchaft wenigftens zu verfünden. Ohne Waffen und Gefolge, mit Bibel und Negenjehirm 
allein, wie er jelbjt jagt, unternahm er jene gefährlichen Reifen nach Ukambani, wohin jeitden 
Noch Niemand wieder vorgedrungen, befuchte zu wiederholten Malen das Bergland Ujambara, 
um jich zu überzeugen, ob hier vielleicht für feine Thätigkeit ein günftiger Bopden jet, wanderte 
tagtäglich, wenn feine Gejundheit Dies geftattete, in die Weiler und Dörfer der Wantita, 
verfehrte mit den alla und Wafamba umd arbeitete vaftlos, getragen von dem Bewuft- 
jein, daß er im Auftrage des Hevin handle, und geftärft von der Ueberzeugumg, daß er jo 
handeln müfje, auch wenn ein augenbliclicher Nuren fich nicht zeige. Sein Meitarbeiter 

 Nebman, welcher tm Sahre 1546 in Wombas ankam, betheiligte fich getveulich bei diefen 
. Thaten, baute Hänfer und Hütten und gründete die ftattliche Jieverlaffung, welche Burton 

amd Spefe zu bewundern Gelegenheit nahmen, arbeiteten in Haus umd Wmgegend, m einige 
der Wanika zur chriftlichem Yebenswandel zur befehven, md bejuchte dreimal das hundert 
Stunden von der Küfte entfernte Diehaggaland und das Gebiet der friegerifchen Wateita, 

Noch Andere Fchafften am demjelben Werte, aber Keiner mit jolcher Ausdauer wie jene 
Beiden. Yeider ift der Erfolg diefes ihres Mühens im Verbhältniffe zu ven aufgewandten 
Mitteln nur unbedeutend, jei eg mm, daß Die Art md Weife der Nälfionsthätigfeit nicht 
die richtige war, oder dap die Völfer Oftafrifas noch nicht veif find, höhere Gefittung zu 
empfangen. Dafjelbe hat man auch anderwärts beobachtet, jodaß es beinahe fcheinen will, 
als vb die Heidenlehrer nicht genug Nückficht auf den geiftigen Zuftand und die VBerhältnife 
der Eingeborenen nähmen umd das Licht des Evangeliums allzu plößlic) und blendend iı 
die Finfterniß einbrechen Liegen. Behelligt man Yeute, deren Findlicher Geift mr das Einfache 

‚zu fajjen weiß, ohne Weiteres mit den jchiwierigften und feinften Begriffen, welche felbft 

don nur Wenigen unter uns verjtanden werden md wielleicht Nichts weiter find als Ylıs- 

wüchfe und Mipbildungen des wahren Chriftenthims, im Laufe der Sahrhunderte entjtanden 
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umd durch jcharffinnige umd jpitfindige Yehrer befördert, jo fan man unferes Erachtens 
nach auf Erfolg nicht vechnen. Welcher Neger joll die Yehre von der Dreieinigfeit 
erfajfen; wie joll er fich überzeugen, daß Vielweiberei eine Sünde jei, da er e8 ganz 
jelbjtwerjtändlich findet, daß Zever fich joviel Weiber, Sklaven und Vieh hält, als ev ernähren 
und bezahlen fan, da er die jo hoch über ihm jtehenven Araber dafjelbe thun fieht; wie 
darf man hoffen, einem Volke, welchem das Trinken bevanjehenvden Palnjaftes zur zweiten 
Natur geworden, Diejes Yafter durch bloßes Predigen abzugewöhnen? Devenfalls haben 
die glaubensmutigen Weänner, welche vor mehr als taufend Jahren in unjer Yand fanten, 
die Boten des Chrijtenthumsg, welche den Nömern und Griechen predigten, c8 befjer ver- 
Itanden, Anhänger zu gewinnen: fie Liegen heionijche Sejte und andere volfsthümliche Ein- 
richtungen bejtehen umd nannten fie nur mit chriftlichen Iamen; fie jchafften die alten Götter 
nicht ab, jonder brachten jie in Verbindung mit heiligen Sagen oder fetten fie nöthigenfalls 
an die Stelle pafjenver Heiligen und bauten jo gewijjermaßen eine Brüde zum Vebergang 
in den neuen Glauben. Hiermit joll nicht gejagt jein, daß bei anderen Völkern, unter anderen 
Umfjtänden nicht auch andere Wege zum Ziele führen fünnten: nur das Predigen ohne Bor- 
bereitung md ohne erleichternde Zugejtändnifje erjeheint ung vergeblich; es 1jt ein Säen, 
wo man nicht gepflügt hat. 

In der Wahl der Mittel find manche Fatholifche Wäjfionen den protejtantijchen über- 
legen. Ste verfuchen worerjt, wie wir cs bei den Franzojen zu Sanfibar fennen gelernt 
haben und e8 weiterhin auf Bourbon bemerken werden, dem ieger Gejchmad au der 
Arbeit beizubringen, unterrichten ihn in weltlichen md geiftlichen Dingen, ohne ihm ivgend 
eine Lehre aufzudrängen, umd zeigen ihm Durch ihr Beijpiel den Segen eines geovoneten, 
ehriftlichen Haus- und Samilienlebens; erweift ich dann der Eine oder Andere als wirdig, 
den Namen Chrijtt zu tragen, umd jpricht er den Wunfch zum Uebertritte jelbjt aus, jo 
wird er getauft, nachdem man fich won jeiner Fejtigfeit überzeugt — feinesweges aber jucht 
man ihn durch außere Mittel für Die Befehrung zu gewinnen, weil man weiß, daß ein Nüc- 
fülliger der guten Sache nur Schaden bringen fan. Andere Miffionäre gehen in ihrem 
Eifer weiter und juchen Heiden an fich zu fefeln, indem fie ihnen $tleiwung und Nahrung | 
geben, gewifjermaßen als Entjehädigung dafür, daß fie den Predigten zuhören, nehmen jie 
auch wol als Diener und Handlanger an, halten fie gut und laffen fie wenig arbeiten; die 
armen Schlucder thuen dann den gütigen Herren den Gefallen, fich taufen zu laffen — 
freilich mm, um bei evjter Gelegenheit, wenn JSlahm oder Heiventhum größere Vortheile | 
bieten, das nie in ihr Wefen aufgenommene Chrijtenthum abzulegen wie ein Kleiw. Und 
warum follten Sie Dies nicht? wiffen wir doch aus ficherjter Quelle, daß im Miorgenlande | 
jelbft Europäer den blinden Betehrungseifer durch öfteren Wechfel des Betenntnifjes ge 
jchäftlich ausnugen! 


Die Wanifa bewohnen den Küftenftrich von der Bat von sKtilefi in 30 37° jüplicher 
Breite bis zum Bat von Tanga in 40 55% verbreiten fich im Norven bis an das Gebiet 
der alla, im Süden bis an jenes der Wafchenfi, das Borland des gebivgigen Ufambara, 
umd wohnen wejtwärts bis an die Ebenen des Inneren. Ihre Zahl mag 50,000 betragen, | 
20,000 Walupangu oder Wanifa im engeren Sime, im Yorden von Weombas, md 
30,000 Wadigo jüplich Davon. 

Die Wanifa jtammen, wie ihre alten Sagen melden, aus Dihagga, dem Stil 
mandjcharolande. Dort lebte im Gebiete stilema em König Namens Munte Wfoma; 
der jehlachtete einft eine Kuh und nahm bei der Vertheilung Die beiten Stüclen für fic, 
weil er im feinem Yande em großer König je. Nm Die eine Hälfte jeiner Unterthanen, 
erfamte jolche Anfprüche als berechtigt an, die andere wanderte entrüftet aus nad dem 
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benachbarten Nombo. Auch hier geriethen fie in Streitigkeiten, jodaß viele von ihnen wiederum 
auszogen, um jich eine neue, fernere Heimat zu juchen. Unter Führung der Gebrüder 
Mfumo und Ndikav fanden fie den geeigneten Drt endlich in Nabbai an der Küfte, im 
Norden von Mombas. Wie lange diefe Wanderungen währten, wijfen wir nicht; jedenfalls 
pollendeten jie fich nicht auf einmal, e8 hatten die Yeute ihr Glück erjt hier md da werjucht, 
ehe fie jich dauernd für Die Gegend von Wombas entichievden. Ihre Ankunft füllt nur wenige 
Sahrhunderte zurüc, muß aber jedenfalls noch wor der völligen Vertreibung der Portugiefen 
jtattgefunden haben. 

Durch die Abgejchlojfenheit des Yandes und die Gleichnäßigfett der Yebensweile hat fich 
in den Gefichtszügen der Wanifa eiit fehr beftimmtes Gepräge erhalten, eine überrafchende 
Stammes- ımd Jamtlienähnlichkeit, wie man fie im gleich hohem Grade nur bei Chinejen, 
Hottentotten md amertfanifchen Indianern findet. hr Aeuferes wird von Burton folgender- 
maßen bejchrieben: „sn phyfiologiicher Hinficht find die Wantfa Feine untergeordnete 
afrifanijche afje; fie haben die Gefichtszüge des Negers nur von den Augen abwärts. 
Wie bei den alla und Somalt ift der Schädel pyramidal und Länglichrund, abgeplattet, 
wo die Phrenologen den Sit der Mioralitäit annehmen, und am den Seiten zujanmen- 
gedrücdt, das Geficht ziemlich breit und Flach mit ftark vorfpringenden Sochbeinen, die Stirn 
mäßig hevportretend, hoch und breit, während Itaje, Yippen und Kinmladen negerartig find. 
Shr Haar wächit lang und ftraff und hängt in dünnen Korkzieherloeen fettitarrend herab; mur 
über der Stirn wird e8 von Ohr zu Ohr wegrafirt. Wie ihre Züge, jo ijt auch ihr Körper oben, 
d. 1. am Nınmpfe, jemitifch, unten, in den Glievern, negerartig. Ihre Haut tft weich ımd 
hofoladenbramm, jelten jchiwarz won Farbe — letzteres num, wenn die Niutter eine Sklavin 
aus dem Süden war — ihre Ausdünftung echt afrifanifch. Stiere Augen, haftige Bewe- 
gungen, barjche, laute, bellende Stimme fermeichnen den Wilden. Ar den Weibern füllt 
der Gegenjab zwijchen Geficht und Geftalt im hohem Srade auf: won den ımteren Glied- 
mapen, namentlich den Hüften einer mediceifchen Venus trifft das enttäufchte Auge auf ein 
häßliches, faltenbedectes Geficht.“ 

„Die Kleidung der Männer befteht in einem gegerbten Felle oder einem Stüd Bauım- 
wollenzeug um die Yenden, der Schmuck aus allerlei Zierratben won Kupfer ımd Eijen; 
Zätowiren ft jelten, umd zwar faft mm bei Weibern im Gebrauch, Entfernen  fich 
die Meinner von ihren Wohnungen, jo führen fie Bogen bei fi und Nohrpfeile mit 
pergifteten Spiten aus Holz oder Gifen, einen Sper, ein langes, roh gearbeitetes 
Schwert, ähnlich dem geraden Schwerte dev Oman, umd im Gürtel Mieffer und Wunffeule. 
Auf Neifen tragen fie außerdem einen Kleinen, dreibeinigen hölzernen Stuhl auf dent Nücen 
(um nicht auf bloßer Erde fiten zu müfjen), einen langen dinnen Stab, au dejjen Spitze 
ein Kleines Kreuz fich befindet (zum Weichen eimes unter ihnen gebräuchlichen Gerichtes aus 
Blut md Milch) und einige andere Geräthichaften. Im ähnlicher Weile Eleiven fich die 
drauen. "Ein Fell oder Stück Zeug um die Hüften, bisweilen auch ein anderes zur Ver- 
büllung des Bufens, find die Hauptkleivungsjtüce neben mancherlei Schmud, Obhr-, Arn- 
und Beinringe, Halsfetten ır. |. w. Eine um den Hals getragene, flache Scheibe von dicken 
Kupferdraht macht, Daß e8 ausfieht, als jtände der Kopf auf einem Teller.” — Sp wenig 
gewifjenhaft auch Burton jonft bei jenen Schilderungen fein mag, in diefer Bejchreibung 
rein Außerlicher Dinge jtummen wir mit ihm überein. 

sn ihren geiftigen Eigenschaften untericheiven fich die Wadigo wejentlich won den 
Walupangu, den nördlichen Wantfaftinmmen. Sie find friegerifcher und benehmen fich jchieflicher 
als dieje, auch halten fie regelmäßige öffentliche Märkte ab, ein ficheres Zeichen höherer 
gejelliger Ausbildung. Die Wantfa im engeren Sinne find jelbftiich und Habfüchtig, 
bettefm daher in Läftigev Weife umd halten Veriprechungen nicht, wenn Wortbruch ihnen 


Bortheil Schafft; Dagegen jtehlen fie höchjt jelten und bringen Gefundenes ehrlich zurüd. Als 


ihr größtes Yafter muß ihre gewohnheitsmäßige Irunkjucht gelten. Namentlich zu gewiffen 


Zeiten des Jahres, nach der Ernte und bei fejtlichen Anläffen, fröhnen fie tagelang dem 
Genufje des beramfchenvden Tembo und verfegen fich mit Behagen in eimen thierifchen Zu= 
itand, ohne jedoch Dabei in ungewöhnlichen Grade vauflujtig zu werden. ZTodtjchlag kommt 
bei ihnen höchjt jelten wor, wenn ev nicht Durch eine jpäter zu erwähnenden Sitte veranlaft 
wird, Begreiflicherweiie hat die vor Gejchlechtern begonnene, von den Vätern auf die Söhne 
vererbdte Trimkjucht einen überaus nachtheiligen Einfluß auf das Aeufere fowie auf den gei- 
jtigen Zuftand dev Wanika ausgeübt; ihre niedrige Stellung im Vergleiche zu den Wadigo 
it hauptfächlich Diefem Yafter zuzufchreiben. Auf die Ausrottung der Trunfenheit müßte, wenn 
jemals Europäer jene Geftade umter ihren Schuß nehmen jollten, das erjte Augenmerk zu 
richten jein — bloßes Predigen dürfte hierbei freilich wenig helfen. Derartige Bemühungen 
twirden die jegensveichjten Folgen nach fich ziehen, wie man jcehon bei den von ihrer Heimat 
entfernten Wantta beobachten far, welche, wenn fie feine Gelegenheit zum ZTrinfen haben, 
durchaus brauchbare umd tüchtige Meenjchen find. 

Die Wanita find mißtranifch gegen Europäer, weil ihnen das Gebaren der Portugiefen 
von ehedem noch in Erinnerung fteht, oder weil fie die Wafungu mit den gehaßten Arabern 
verwechjeht, wie Dies ja auch bei den Voltsftämmen im Iimeren vorkommt: ihr Wäptrauen 
gegen Araber und Suahelt ijt übrigens wollberechtigt, weil diefe fie bei jeder Gelegenheit 
übevwortheilen und ausbeuten. 

Dei der Arbeit find die Wantfa ausdauernd und unermüdlich, wenn ihr eigener VBortheil 
Dies gebietet oder man jie pafjend anzuregen weiß; auf Neifen z.B. laufen fie, mit fchweren 
Bindeln beladen, täglich zehn bis vierzehn Stunden umd zeichnen fich durch ordentliches und 
ruhiges DBetragen jowie durch die Willigfeit, mit welcher fie ihre Arbeit verrichten, vor 
Anderen aus. Ihre Hauptbefchäftigung befteht im Aderbau; fie verjorgen Meombas zum 
größten Theile mit Yebensmitteln und würden diefe in noch größerer Meenge erzeugen, wenn 
fie Abjas dafür fünden. Die freie Zeit, welche der Ackerbau ihnen läßt, füllen fie mit 
Meattenflechten aus; mit Schwagen md Zechen erholen fie fi). Einige Stämme, namentlich 
im Süden von Weombas, bejehäftigen fich auch mit Fischerei; andere graben Ktopal, und 
die meiften, denen fich Gelegenheit bietet, treiben einträglichen Handel mit den ummmoh- 
nenden alla und Wafamba. Im dem Weiler Emberria im Siriamagebiete 
namentlich fommen zu bejtimmten Zeiten die Hanpdelsleute aus dem Inneren md von der 
Küfte zufammen. Es entwicelt ich ein Treiben wie auf der Yeipziger Meffe: Suaheli und 
Araber, die „Sroffiften‘, deren Ankunft mit Mufif md Tanz gefeiert wird, nehmen für die 
Dauer des Sahrmarktes von den beiten Hütten Befis; die alla beziehen als „Stlein- 
händler” ein Yager außerhalb des Dorfes, eine Anhäufung von Kleinen, aus Baumzweigen 
errichteten md mit Gras bevdedten Hütten. Cs werden hauptjüchlich Kühe, Schafe, Ziegen 


und Elfenbein gegen Baummwollenzeuge, Meffingdrath und Glasperlen eingetaufcht. Bet diefem, 


Schacher überjteigt der Gewinn der Suaheli und Wanita oft den Einfaufspreis der Waaren; 
in Solge deijen find auch die Wantfa von Emberria die reichjten unter ihren Verwandten, 
twozu allerdings nicht wenig beiträgt, daß auch der Kopal fich gerade in ihrem Gebtete findet. 
Solher Handel übt einen fittigenden Einfluß auf die Stämme, welche ev verbindet; dern 
wilde Stämme bequemen fich, wen auch mr für furze Zeit, zu einem ruhigen, jerhaften 
Yeben, und Streit md Fehde jehwinden für einige Wochen. Sobald nämlich eine Galla- 
farawane bei Emberria anfommt umd fich außerhalb des Ortes gelagert hat, müfjen die 
Führer Urfehve jchwören, d. h. die feierliche Zufage geben, daß fie während ihres Aufent- 


haltes fich friedlich verhalten, Streitigkeiten vermeiden umd für dennoch entjtehende Unruhen | 


haften wollen. Die Wanifa trauen indeffen dem Yandfrieden nicht unbedingt, fie jtellen 
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bet Nacht Wachen in die Nähe des Yagers und überlaffen fich auch bei Tage nicht gänzlich 
dent Gefühle der Sicherheit. 

Wantfa- Wohnungen gleichen, wie die Hütten fast aller Afrikaner, Bienenfirben oder 
umgefehrten Singerhüten an Geftalt und jtehen, in Gruppen oder Dirfern (Kata) vereinigt, 
zumeift imerbalb eines hohen, Dichten James, durch defjen niedrigen Eingang man mr 
friechend gelangen kann. Oft findet man zwei bis Drei Neihen jolcher Bertheidigungswerfe 
errichtet, theils zum Schuße gegen wilde Thiere (Banther), namentlich aber zur Abwehr der 
Ueberfälle väuberifcher Stämme. Fir gewöhnlich wohnen die Wantfa auf ihren Pflanzungen, 
md nur zu gewiffen Zeiten ziehen fie jich in die Kata zurück, 

Gleich den meisten Oftafrifanern find auch die Wanifa befchnitten, und wie wol alle 
huldigen fie der Vielweiberei. Ihre Ehe it ein Ioceres Band, welches abjeiten der Männer 
ohne Schwierigkeiten gelöft werden fan; Eranfe umd zur Arbeit unfähig gewordene Frauen 
wentgjtens werden nicht felten verjtoßen. Für Chebruch jucht der Deleidigte ich durch 
Tödtung des Schildigen zu rächen. 

Shemals mußten die Weiber, war ihre Stunde nahte, in der Kata bleiben, teil man 
glaubte, daß durch die Geburt eines Kindes die Schamba verumreinigt, das Feld unfruchtbar 
werden wirde; jest dürfen fie ihre Niederfunft auch auf den Pflanzumgen abwarten, mur 
müffen jie danach ein Sofonga, ein Neinigungsopfer, Darbringen. Ste lieben ihre Kinder 
zärtlich umd ziehen fie mit großer Sorgfalt auf; Dies hindert fie jedoch nicht, mirgeftaltete 
Säuglinge zu tödten in der Meinung, daß in folche der böje Geift eines Verjtorbenen ge- 
fahren jei. Irgend ein zufälliges Ereiguiß bejtimmt den Namen der Neugeborenen;  vetjt 
3. DB. ein Europäer durch das Gebiet, jo finden fich viele Eltern veranlaßt, ihre zur diefer 
Zeit geborenen Kinder mit dem Namen Wefungu zu belegen, Sm achten oder zehnten 
Jahre oder noch jpäter findet die Befchneidung ftatt, aber nicht an Einzelnen, wie bei ven 
Mahammevanerr, jondern, wie bet der Strmung im fatholifchen Yändern, an einer großen 
Anzahl, an der gejfammtten gleichalterigen Jugend zugleich, md zwar aller fünf bis jechs 
Sahre eimmal. 

Ber der Meannbarwerdung angefehener junger Yeute, bejonders der Söhne von 
Häuptlingen, herricht ein grauenvoller Gebrauch, Wagnaro genannt: die Yünglinge von 
demmjelben Alter begeben fich in völlig nadtem Zuftand in den Wald md bleiben dort, bis 
jie einen Mann erjchlagen haben. Zur Zeit, wann ein Wagnaro gefeiert wird, ift e8 ge- 
führlich, fich in die Nähe des betreffenden Dorfes zu begeben, weil den aufgeregten jungen 
Leuten jede Perfon vecht ift, um an ihr der „Sitte“ Genüge zu leiften. 

Zu gewiffen Zeiten des Jahres viten fich die Sünglinge die Bruft mit einem Mtefjer, 
um, wie fie jagen, frifches Blut an Stelle des alten zu erhalten und dadurch ftarf und 
tapfer zu werden; hierbei wird, wie bei allen Feftlichfeiten dev Wanifa, getrommelt, getanzt, 
gejubelt und PBalnnwein in Menge getrunten. 

sn einem anderen Brauche, einer Art Minnmenfchanz, welcher darauf berechnet ijt, die 
Aufmerkjamfeit Anderer auf fich zu ziehen und die Anknüpfung von Yiebesverhältniffen zu 
erleichtern, könnten die Wanika unferen „Löwen umd Yöwinnen’ zum Vorbilde- dienen: junge 
Yeıte beiverlei Gefchlechts hängen nämlich bisweilen eine Menge Glöcchen an ihre Kleider 
und ziehen damit in Dorf und Yandfchaft umber. 

Ueber die Förmlichkeiten beim Heiratben haben wir Nichts erfahren fünnen; ver- 
mutlich werden die Chen mit ebenjowenig Umftänvden geichloffen als gelöft. Todesfälle 
und BDegräbuijje geben zu den beveutendften Feitlichfeiten Anlaß. Sterben gilt den 
jinnlichen Wanika, wie billig, als Das größte Unglück. Sie heulen umd jammern über den 
Zod von Verwandten in entjeglichjter Weife, benuten aber zugleich jolche Erinnerung an die 
Vergänglichkeit alles Irdifchen, um die zeitlichen Güter noch einmal im wollten Maße zu 
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geniepen, d. h. fie tungen, trommeln und jchreien am Grabe, werüben jchamlofen Unfug aller 
Art und jchwelgen und zechen Tage lang, bis fie die Befinnung verlieren. Die Beftattung 
jelbjt geichteht in folgender Weije: zuerft jalbt man den Yeib des DVerfchiedenen und fein 
Kleid mit Del von den Bohnen des Nieinusftrauches (Diejes Salben nennt man Sara), 
dann legt man ihn auf eine aus Dielen Stüben zufammengefügte Bettftelle (Yuttara) umd 
trägt ihn nach dem Grabe, wo der erwähnte Tanz (Mira) ı. |. f. beginnt; endlich Schlachtet 
man eine Ziege oder Kuh, jehneidet ein Stück von der Stivnhaut des Thieres ab und legt 
e8 in die Hände des Todten, während mit dem Blute das Grab auf drei Seiten befprengt, 
das leifch aber inter die Anwefenden vertheilt wird. Das Grab it fo weit ausgetieft, 
daß ein Mann darin aufrecht jtehen fan; der Todte kommt darin mit dem Haupte nach) 
Siüdweften (?) gewendet zu liegen, von welcher Gegend die Stammwäter der Wantfa ge- 
fommten jein jollen. Gewöhnlich Liegt das Grab in der Sata, im Mlittelpuntte der Anfievelung, 
in dem Hauptverfanmlungsorte, weil man glaubt, daß hier der Todte am ungeftörtejten 
ruhe, Neuerdings nimmt man auch Begräbniffe auf entfernteren Pflanzungen vor, um das 
bejchwerliche Fortichaffen der Yeiche zu vermeiden, dann aber gräbt man nach einiger Zeit 
das Haupt des Todten aus, um wenigjtens diefes in der Kain zu beerdigen. Gräber werden 
heilig gehalten; auf ihnen bringt man den Geiftern der Verftorbenen Speije- und Tranfopfer 
dar, d.h. man jchüttet zu gewiffen Zeiten ein Gemenge von Waffer, Mais und Dirrha auf 
dafjelbe, jpendet auch jonjt von Mahlzeiten und Gelagen eine Kleimigfeit an demfelben Orte, 
um damit die VBerjtorbenen zu befriedigen, welche jonjt über die Genüffe der Yebenden netdijch 
iwerden oder fich erzinen könnten. 

Schon hieraus erhellt, daß die Wanifa in gewiffer Weife an ein Fortleben nach dem 
Zode glauben, Ioch beftärft und näher bejtimmt wird diefe Anficht Durch die allgemein 
verbreitete Meimumg — wonach man die Aehnlichfeit der Kinder umd Eltern erklärt — 
daß die Getjter der Verftorbenen in Kinder vor deren Geburt überfiedeln. Dieje Geijter 
(Koma) jollen bald im Grabe, bald über der Erde, bald tim Donner, bald im Dlite weilen, 
aber nicht gejehen werden können, obwol fie dDargebrachte Gaben annehmen umd jich Dad 
den Gebern geneigt jtimmen laffen. Sie genießen alfo Verehrung, werden jedoch nicht 
bildlich Dargeftellt umd amngebetet, etwa in der Weife wie die Penaten oder Hausgötter der 
alten Nömer, jondern num ‚als ven geiftige Wefen. Die Wanifa fennen überhaupt feine 
Sögenbilder, falls man nicht etwa ein von den Portugiefen zurücgelaffenes Bild der Marta 
oder irgend eines Heiligen, welches in Zeiten der Noth in feierlichem Aufzuge umbergetvagen 
wird, als. Fetisch betrachten will. 

Auperdem glaubt man noch an Geifter von Quellen und Bäumen, aljo an Dryaden, 
Yymphen u. dergl., und erweilt insbefondere den Geiftern der Kofospalmen große Ehre. 
Dies erjcheint ganz natürlich, wenn man bedenkt, wie großen Nuten diefer Baum gewährt, 
und dor Allem, wie hoch fein gegohrener Saft gefehätt wird. Das Umbhauen einer Kofos- 
palme gilt als umfühnbares Verbrechen, wird dem Niuttermorde gleichgeftellt. Man opfert 
der Palme bei jeder Gelegenheit, jo oft irgend Etwas gejchieht, was mit ihr in Verbindung 
jteht: füllt 5. DB. Jemand beim Pflücken der Nüffe herab, jo wendet man die jonderbarften 
Mittel an, um den Geift des Baumes, welcher Dies in feinem Zorne veralaßte, wieder 
zu verjöhnen. Bei diefer BVielgötterei fehlt der Glaube an ein höchites Wejen nicht; die 
Borftellung. von demfelben ift freilich eine überaus ımklare. Mean bezeichnet es mit dem 
allen Stämmen der jüdafrifanifchen Sprachfamilien gemeinfamen Worte Mulungu und 
glaubt, gleich den Anhängern gewiffer Abtheilungen umferer chriftlichen Stivche, daß die oberte 
Gottheit viel zu erhaben fer, den Meenfehen viel zu fern jtehe, als dag man fie ummittel- 
bar behelligen dürfe, wendet fich alfo am die näher ftehenden, noch menjchlich denfenven 
und fühlenden Untergottheiten, an die Geifter der VBerjtorbenen, der Bäche und des Waldes. 


Saft noch weiter als Das Gebiet des Glaubens dehnt fich dasjenige des Aberglaubens: 
außer der Negenmacheret, welche ja bei allen Afrifanern befannt umd angenommen, gibt e8 
noch Zauberei, Traumdentung, Vogelfchau und andere folche Dinge, wie fie eine furcht- 
jame Ginbildungskraft ohnmächtiger umd ummwiffender Bölfer mm hat ausdenfen fünnen, 
Die Schlauen und Mächtigen — die mahanmedanifchen Bewohner der Küfte und die 
Aolteften der Wantka — befördern diefen Aberglauben auf jede Weife und wiffen den größten 
Bortheil daraus zu ziehen, jene, um die Yeichtgläubigen auf wirklich jchamlofe Weife zu 
betrügen md zur übervortheilen, diefe, um ihren Ausiprüchen und Gejegen größere Geltung zu 
verichaffen. 

Eines der Hauptmittel, die dumme Menge im Gehorfam und Unterwürfigfeit zu 
halten, ift ver Muanja. Fragt man einen Wenifa, was der Meuanja eigentlich jet ud 
zu bedeuten habe, jo antwortet ev, Dies fünne er nicht jagen; denn Iemand außer ven 
Aeltejten dürfe das „Muanfa” genannte Geräth fehen, Unberechtigte würden von dent Anblice 
todt niederfallen, und Weiber witrden unfruchtbar werden. Soviel ift indefjen befannt, daß 
der Muanja ein hohler Baum oder ein hohles Stücd Holz ift, vermittelft dejjen man, ähnlich 
wie mit umjern „Waldteufeln“, ein ftarfes Brummen bevvorbringt! Nur Wenige werden in 
das Geheimmiß eingeweiht, nachdem fie eine veiche Gabe von Geld, Neis und Fleifch daran- 
gewendet. ingeweihte oder gar DBefiter eines Muanfa genießen große Vortheile, nicht nur 
an Anfehen und Einfluß, jondern auch dadurch, daß fie bei allen Saufgelagen ihren Antheil 
erhalten. Der Muanja bildet den Mittelpunkt des bürgerlichen und religiöfen Yebens. Bei 
allen wichtigen oder feierlichen Angelegenheiten wird er in Bewegung gefetst: wenn geopfert 
oder Negen erfleht werden fol, wern man ein mißgeftaltetes Sind im Walde erroffeln oder 
nee Gefege einführen will, jo muß inmmer das Brummen des Nuanfa die Gemüter darauf 
vorbereiten. Er wird zuerjt im Walde gefpielt, damit ev von Unbefugten nicht gejehen 
werde. Sobald dieje fein Herannahen merken, werjtecen fie fich eiligjt in Gebüjch oder 
Hänfern, da fie die Strafe fürchten, welche das frevelmde Auge treffen fol, und, fommt ver 
Popanz in das Dorf jelbft, jo jehliegen fie in ihrer Angjt alle Thüren. 

Derartiger Mittelchen bedürfen übrigens die Aelteften, um fich Anfehen und Gehorjam 
zu verjchaffen; Ddemm von einem Gehorchen allein aus Achtung wor dem Gefete ift auch bei 
den Wantka nicht die Nevde. Yeiver mißbrauchen die Gewalthaber ihre Macht nicht felten, um 
jich zur bereichern, m Andere zu unterdrücen oder um den Fortjchritt aufzuhalten. Hiervon 
erzählt Nebmann ein ergötliches Beifpiel: Ein junger Menifa, welcher längere Zeit in Mom- 
bas als ZTijchler oder Zimmermann gearbeitet hatte, fehrte mit feinen Werkeugen zu feinem 
Stamme heim, mt Diefent mit der mühjann erlernten Stunt zu dienen. Anftatt fich hierüber 
zu freuen, nahmen die Aeltejten ihm feine Geväthe weg und machten jomit feine Thätigfeit 
unmöglich: fie fürchteten, daß der junge Mann fich überheben fünne, und wiefen die Neute- 
rumg zurück mit dem Ausjpruche, welchen man bisweilen auch noch bei unferen Bauern 
hört: „unjere Eltern und Voreltern haben es auch nicht jo gemacht und find doch dDurchgefont- 
men, desivegen ift e8 bejjer, e8 bleibt bein Alten.“ 

Die Herrichaft der Aeltejten kann alfo vecht wohl eine dDespotifche genannt werden, Den- 
noch aber it im Allgemeinen die Negterungsweife eine vepublifanijche: es bewährt fich auch 
hier Die alte Erfahrung, daß unbotmäßige Gleichheit Aller mit tyrannifcher Herrichaft 
Einzelner zufammengebt. Im anderen Punkten nimmt man es allerdings genauer mit den 
Srumdfägen der Freiheit umd Gleichheit; hat 3. DB. irgend ein Häuptling wider gewiffe 
Sejete gehandelt, fo fcehürt ihn feine Winde nicht vor der verdienten Strafe. 

Alle wichtigen Angelegenheiten werden vor den Aelteften verhandelt, welche viel beden- 
tenveren Einfluß befien als die eigentlichen Häuptlinge — find letztere doch oft mittellofe 
Yeute, mithin ganz unberechtigt, irgend welchen Einfluß zu üben. Zuerjt verjammeln fich die 
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Angejehenfter des Dorfes auf einem freien, von großen Bäumten überfchatteten Plat in- 
mitten der Sata; fie jegen fich feierlich auf die an jeder Seite Liegenden Palnftämme und 
halten Rath. Haben fie fich geeinigt, jo treten die Scheichg oder Aelteften in einer benachbarten 
Hütte zu eimer zweiten Berathung zufammen, um die endgiltige Entjcheidung abzugeben. 

Die Beobachtung jolcher Anfänge von Staatsverwaltinig und gejeßgebenden Körpern 
bietet dem Unbefangenen viel des Anziehenden, umfomehr, als ev in Oftafrifa Gelegenheit 
hat, fait alle Stantsformen in ihrer Kindheit zu beobachten, von der zügellofen Freiheit bet 
umberjchweifenden Hirtenwölfern bis zu der fegensreichen Verwaltung eines aufgeflärten 
Despotismus im Berglande Ufambara, von ver Nepublif unter der Herrichaft der Aelteften, 
welche gleich den alten egpptifchen Prieftern den Glauben und Aberglauben des Volfes 
beugen, um ihre Stellung zu behaupten, bis zum Schattenfönigthum im Yande des 
Schneeberges Kilimandicharo, wo die Soldaten als echte Prätorianer den größten Theil der 
Macht an fich geriffen haben. 


Bald nach ihrer Einwanderung geriethen die Wanifa in Abhängigkeit von den früheren 
Anfievlern, Doch war diefes Verhältniß feinesweges drücdend, vielmehr auf freunpjchaftliche 
Uebereinfunft zu gegenfeitigem Schutze gegründet. Sie winden in inneren Angelegenheiten 
bevathen umd gegen Feinde gefehlt, wurden in Iheuerungszeiten umjonft gejpeift oder iwe- 
nigjtens gegen das Verjprechen fpäterer Zurücerjtattung mit Getreide vwerfehen, und ihre 
Häuptlinge erhielten von den Mifara jedes Jahr 150 Kleider gejchenkt. Dafür brachten fie 
ihren Schutsherren alljährlich zwei Frasla Elfenbein und zwanzig oder mehr füugende Kühe, 
je nachdem das Jahr ein fruchtbares und vegenveiches gewejen war; demm fie glauben, ver 
Kegen fomme von den uferbewohnenden Suaheli und Fünme von Diefen jpärlich gemacht 
oder ganz zurückgehalten werden. 

Mit dem Stinze der Nfara gingen die ftaatlichen und gejellfchaftlichen Verhältniffe der 
Wantkaftämme der Auflöfung entgegen. Langer Friede ließ feites Jufammenhalten unnöthig 
ericheinen, die großen Häuptlinge verloren ihren Einfluß, Severmann that, was ihm vecht 
dünkte, umd jchlug feine Hütte auf, wo es ihm beliebte. Die Omahnen aber gelangten nie- 
mals zur größerem Anjehen, weil fie verfüumten, durch Freundichaftsgeichenfe ein gutes Ein- 
vernehmen mit den Wanika aufrecht zu erhalten, fie vielmehr unterdrüdten und zufälhg 
eintretende Nothitande in vückfichtslofefter Weile ausbeuteten. Setzt herrjcht Gleichgiltigfeit, 
wenn nicht gar Gereiztheit zwiichen beiden Abtheilungen der Bevölkerung, und die Unter- 
thänigfeit dev Wanifa, welche fich namentlich much durch Stellung von Solvaten in Striegsgefahr 
bethätigte, it fajt völlig verloren gegangen, ja die Achtung vor den Geboten des Sultahns 
voer feines Statthalters jo gering geworden, daß feiner der Wantfa zu einer Bejprechung 
erjcheint, ohne vorher ein Gefchenf von einigen Ihalern (Diäten) erhalten zu haben. 

An Stelle der DOronung unter dem weifen und milden Negimente der Nfara tft 
Sefetlofigfeit und Selbfthilfe getreten: fühlen die Wantka fich gefränft, jo halten jie die 
Dahammedaner zurück, zwingen fie, Schweinefleifch zu efjen u. vergl. mı., bis ein ent- 
jprechendes Löjegeld bezahlt oder der Bejchwerde abgeholfen worden ift, hat Dagegen ein 
Wantfı Schirlden in der Stadt und vermag, wenn es dem Gläubiger gefällt, nicht jogleich 
zur bezahlen, jo werden feine Stammes- und Famtilienangehörigen fejtgenommen umd einge- 
jperrt, wol auch als Sklaven verkauft. Daß eim jolcher Zuftand zu Ausjchweifungen aller 
Art führen muß, zu Schlägereien, zu Verwundungen und jelbjt zu Mord, tt jelbjtwerjtind- 
lich; in der That ift der Verkehr zwifchen beiden Barteien in Folge jolcher Zwiftigfeiten nicht 
jelten gänzlich ımterbrochen. 

Die Hauptichuld hiervon kommt jedenfalls den Bewohnern won Neombas zu, welche jich 
jchwer an den Wanifa verfündigt haben. Einen Beleg liefert die große Hungersmoth, welche 


im Sabre 1836 in Folge von Nißwachs und der VBerheerung der Felder die Wanifa heim- 
juchte. Im ihrer Noth kamen die Armen nach Mombas und baten den Statthalter Ali ben 
afjer und Andere um Korn, damit fie nicht verhimgerten, Sie erhielten e8 auch, nachdem 
fie ihre Stinder als Pfand gegeben; als jie aber jpäter das Geliehene abtragen wollten, md 
die Kleinen, an denen fie mit jo großer Yiebe hängen, zurüchverlangten, waren dieje nicht 
mehr vorhanden — fie waren als Sklaven verkauft worden, von demfelben Naffer, welcher 
jpäterhin von Seid Said nach Yondon gejchielt ward, um mit der englifchen Negierung über 
Abichaffung der Sklaverei zu berathen, welcher dort mit menfchenfveundlichen Nedensarten 
um fich) warf md fich als „Svemder von Diftinktion” fetern hieß. Schauen wir indejjen 
nicht allzu verächtlich auf die arabiichen Meenjchenwucherer herab; jene Unmenjchlichkeiten 
gefchahen zum Theil auf Antrieb und zum Vortheile von Emmopäern; haben doch Europäer 
jelbjt wor nicht zu langer Zeit noch ähnliche Gejchäfte auf eigene Zauft und ohne Vermitte- 
lung ausgeführt, indem fie mit ihren Schiffen in den Hafen einliefen, durch Luftige Wiufif die 
Eingeborenen verleiteten, an Bord zur fommen, und dam mit der reichen Beute von danmen 
fuhren nach Deärkten, wo jchwarze Arbeiter gut im PBreife ftehen. Uebrigens trägt, hiervon 
abgejehen, Europa einen Theil der Schuld an den Gräuelthaten von 1836: hätte England 
ein Sahrzehend früher die ihm angebotene Dberherrichaft und damit die Vormundjchaft über 
jene unmündigen Wantka angenommen, jo wirden zur Zeit der Hungersnoth längjt befjere 
Zuftände eingetreten, wenigjtens fjolche Oranjamfeiten unmöglich gewefen fein. Möge den 
beflagenswerthen Gingeborenen noch einmal ein ähnlicher Stern leuchten, dan aber für 
längere Zeit, bis fie zu einiger Selbitjtändigfeit und Sittlichfeit hevangewachjen fein werden. 


An Tage feiner Ankımft hatte Deden Gelegenheit, einem Gottesdienjte beizumohnen, welchen 
Nebmann mit den Wantfa in ihrer eigenen Sprache abbielt. Die Kleine Gemeinde welcher 
biblifche Gejchichte vorgelefen umd erklärt wurde, bejtand aus zwei Chriften, vier unbefehrten 
Erwachjenen und drei Kindern. Alle folgten dem Vortrage mit Aufmerffamfeit und Span- 
nung, wie Kinder, denen man ein Märchen erzählt; kam ihnen Etwas unklar vor, jo fielen 
fie dem Lehrer ohne Weiteres mit Sragen im Das Wort; fanden fie Etwas fonderbar, fo 
brachen fie in helles Gelächter aus, Firz geberdeten fich wie bei ums die DBefucher der 
niedrigiten Klaffe einer Clementarjchule. Dies waren die Erfolge vierzehnjähriger Miffions- 
Arbeit! Trotalledem aber gibt e8 Yeute, welche aus diefem Verhalten der Zöglinge Hoffnung 
zu schöpfen wagen; jolchen jet gejagt, daß, jelbjt wenn die Saat hier Wurzel jchlüge, fie 
dennoch durch die Fäuklnig der häuslichen und ftaatlichen VBerhältniffe vergiftet werden müßte, 
daß alle Predigt vergebens tft, wenn nicht zuvor die äußeren Zuftände gebeffert werden. — 

An einem Nachmittage ging der Netjende in Nebmanns Begleitung nach Nabbai Wepia, 
um den Blat zu bejuchen, wo Dr. Strapf bei jeiner Herkunft fich angefievelt hatte. Der 
Weg führt durch ein tiefes Thal auf eine beventende Höhe, deren Gipfel jenes Wanifaborf 
einnimmt. Um in die Kata zu gelangen, mu man durch drei niedrige hölzerne Pforten 
friechen, jede etwa hımdert Schritte von der anderen entfernt; hinter der letzteren ftehen 
dreißig bis vierzig Feine, ärmlich ausjehende Hütten won DBienenkorbforn, ohne Plan und 
Drpmung hier und da errichtet. Bom Haufe Krapfs bemerkt man num geringe Ueberbleibjel, 
da die Eingeborenen alles Brauchbare hinweggefchleppt haben, um e8 andersiwie zu ver- 
wenden. Die Ausficht ift eine prächtige und kann als Gegenjtücd zu der gelten, welche man 
im Rort zu Mombas genießt: im deutlicher Ferne die Meeresbucht, Die Stadt umd die 
erhabene Feltung mit ihren Thürmen umd der von hohem Meafte wehenden vothen Flagge, 
und jenjeit3 des fruchtbaren Geländes der weite Deeam Auf der anderen Seite bietet 
jich ein weiter Blie in das Innere, über die unabjehbare Ebene, welche im Woejten des 
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Wanikahöhenzuges ausgebreitet liegt. rüber war diefe Ebene weithin bebaut und mit Dör- 
fern befüt. Sie nährte die Eingebovenen reichlich und weidete deren Heerven. Da famen im 
Sahre 1857 die Mafat, trieben das Vieh hinweg, zerjtörten die Dirfer und mordeten Die 
Einwohner. Die den Blutbade entronnenen Wantka zogen fi auf die Berge zurüd: 
wenige Jahre genügten, die Felder in Wildniß zu verwandeln. 

Nachdem jo der Neifende Alles gejehen und erfahren hatte, was er gewollt, verließ er 
den Drt mit dem Borjage, die Entdedungen der deutjchen Niffionäre Durch eigene An- 
jhanung zu prüfen umd wo möglich weiter zu führen, ein Entfchluß, welchem wir den umt- 
jtändlichen und jorgfültigen Beweis von der Wahrheit aller Berichte Diefer waceren 
Neänmer verdanken. 


Unterwegs jprach Deden noch in Pangant vor, einer Kleinen Stadt an der Miimdung 
des Panganifluffes, von welcher gleichfalls Karawanen nach dem Inneren abgehen. Ex 
wurde, obwol ev feine Empfehlungsbriefe vorzeigen konnte, von dem Bantarı freundlich auf- 
genommen, Fam dagegen mit dem euvopäierfeimdlichen Statthalter in ernjtliche Streitigkeiten. 
sn Folge defjen jchten 8 ihm nicht gerathen, hiev längere Zeit zu bleiben, doch unternahm 
er wenigjtens eine Fahrt auf dem ftattlihen Panganiftrome, dejfen Urjprung und mittleren 
Yauf er auf feiner mächjten Neife erforjchen, dejfen Quellflüffe, die vom Kilimandfcharo herab- 
jtürzenden Bergwaffer, ev zu wiederholten Malen überjchreiten follte. Der Aufbruch geichah 
um ziwer Uhr in einer wundervollen Nacht, bei feenhafter Beleuchtung — Mond und Sterne 
glänzten um die Wette, und Millionen won Yeuchtfliegen juchten e8 den Yichtern des Himmels 
zuvorzuthun. Im einer Breite wie die Donau bei Wien ftrömt der Pangant vafch dahin; 
zu beiden Seiten umfäumt ihn undurchoringliches Gebüfch, überragt von baumbohen und 
doch bujchförmigen Sumpf- und Uferpalmen; Affen und Papageien gaufeln auf den Zweigen 
und laffen ihre mißtönenden Yaute erjchallen; im Waffer aber tauchen zadige Krofodile Laut- 
Io8 empor, und umgejchlachte Flurpferde entjteigen dem Strom, um am Yande ihre Spiel- 
und Weidepüse aufzufuchen. 

Etwa fünf Stunden lang fuhr der Neifende in feinem Boote ftromanfwärts. As er fich 
an all’ der Herrlichkeit gefättigt, erwachte die Jagdluft in ihm. Eine Menge der verjchie- 
denartigjten Vögel fielen ihm zur Beute; er hatte jogar das Glüd ein viefiges Nilpferd von 
5 Fuß Höhe und I Fuß Länge zu erlegen. Um 9 Uhr Abends an demfelben Tage fan 
er von dem gemufßreichen Ausfluge zurüc, ließ jofort das gemiethete Fahrzeug in Bewegung 
jegen umd vuhete am anderen Nachmittage bereits wieder in feinem Zimmer zu Sanfibar. 


Bwölfter Abfdnitt. 


Bis an die Grenze der Wildnip. 


Ein Wettvennen in der Nafimoja. — Mr. Thornton als wifjenfchaftficher Neifebegleiter. — Schwierigkeiten 
des Neifens in Oft-Afrifa. — Feftliher Abfehied. — Die erften Tage in Mombas. — Bon der Deden 
und Rebmanm — Unterhandlungen mit Karawanenführern, — Baden der Nifige. — Auszahlungs- 


feierlichfeit. — Beftand der Neifegefellfehaft. — Ehrengeleit bis aufs Feftland. 


Deden hatte jeinen Körper richtig beurtbeilt, als er zur Wiederherftellung feiner Ge- 
jundheit einen immerhin mit Ahnftvengung verbundenen Ausflug unternahm. Anfänglich 
ichien e8 zwar nicht jo; demm wenige Tage nach feiner Nüctehr kam ein Fieberanfall bei 
ihm zum Ausbruche: aber nicht ein Nücfall der in Kiloa erlangten Krankheit, jondern der 
Beginn einer neuen, des Klimafiebers, welches unausbleiblich Jeden befüllt bei der Nüd- 
fehr von dem Smeren nach der Stüfte oder won der Stüjte nach Sanfibar. Dies einmal 
überjtanden, gewann der Neifende täglich am Sträften md fühlte fich bald wieder ebenjo 
munter wie vordem. 

Un diefe Zeit ereignete fich ein Vorfall, welcher den Bewohnern Sanfibars umd der 
Küfte noch jett in friichem Gedächtniß ijt, umd bei vejfen Erwähnung man überall mit 
Bewunderung für den fühnen und gewandten Wefungu fpricht. Yängft jchon war Deden zu 
der Anficht gefommen, daß die Mifchlingsaraber Sanfibars eine entartete Raffe wären und 
fich in feiner Beziehung mit ihren Stammberren ımd Verwandten im der Wüfte, noch weniger 
aber mit den jo mannigfach weredelten Sprößlingen Europas mejjfen könnten. Seine Anficht 
jtieß auf Widerfpruch, man gejtand den Araberır eine gewifje Nitterlichfeit zu, Gewandtheit 
des Körpers, Neitertalente ır, vergl. m.; er ließ aber das Alles nicht gelten und vermaß fich 
geradezu, mit jedem Araber, wer es auch jet, in jeder beliebigen Körperübung, in Springen, 
Klettern, Weiten, Ningen und Fechten jich mejjen und den Steg davon tragen zu 
wollen. Solch’ fühne Behauptung wurde von den jederzeit wettlujtigen Wafungı mit DBei- 
fall aufgenommen. Sie theilten fih in zwei Yager, die Emen für, die Anderen wider, Doc) 
nur Een war die Zahl der Anhänger des Meutigen, num daß er einige feiner Yandgleute 
zu ihnen zählen durfte. ES wurde bejtinmmt, daß eine Entjcheivung des jtreitigen Satzes 
baldigjt herbeigeführt werden, und daß ein Fejtliches Frübftüd den Siegespreis bilden jolle, 
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Die Sache ward ruchbar in der Stadt, Seid Sud ben Chalid, der Neffe Seid Madjios, 
befannt als der geivandtejte Neiter Sanfibars, hob den Handichuh auf und ließ den über- 
mütigen Sremden auffordern, mit ihm zu veiten, Der Prinz fuchte fich den bejten Nenner im 
Daritalle feines Oheims aus, ein edles Thier, welches den Auf umübertroffener Schnelligteit 
befaß; der Neifende bat den hanfeatifchen Konful um fein Pferd, welches noch nie Gelegenheit 
gehabt, jeine Fähigfeiten zu zeigen. ALS Rennbahn war die Nafimoja auserjehen und hier 
mit Flaggen ein Bogen von taufend Schritt abgeftedt worden. Amt feitgejesten Tage 
erjchtenen gegen fünf Uhr, als es Fühler wirde, jammtliche Wajungu und Taufende von 
Arabern auf dem Plate -—— jelbjt ver Sultahn umd jein Haus fehlten nicht. Trommler und 
Pfeifer waren .aufgejtellt, um den fiegenden Prinzen zu feiern umd im Triumphe zur Stadt 
zu geleiten; dem daß der feefe Fremde gewinnen werde, hielt man für unmöglich, wentgjtens 
traute man, falls man doch diefe Möglichkeit in Erwägung z09, ihm joviel Höflichkeit zu, daß 
er den hohen Gegner gewinnen laffe. Decden jedoch, welcher ja die Ehre feiner Abjtammung 
vertrat, war fejt gefonnen, feine volle Stvaft einzufegen, und betrieb die Vorbereitungen mit 
größtem Ernte. Beide Männer liegen fich wägen. Der leichtere Seid Sud mußte zur 
Herjtellung gleichen Gewichtes noch 27 Pfund mit fich auf den Sattel nehmen; denn Deden 
war ein ftarfer Man, nicht num in vitterlichen Uebungen, jondern auch Durch jenen mtäch- 
tigen Körper, welcher das gewühnliche Maß weit überragte und troß des Mangels an 
Beleibtheit gegen 170 Pfund wog. 

Das Nennen begann. Mit leichter Mühe gewanm umnfer Held einen gewaltigen VBor- 
jprung — e8 jtellte fich heraus, daß die Araber überhaupt nicht reiten fünnen. Seid Sup, 
ergrimmmt ob der bevorjtehenden Niederlage, warf die ausgleichende Belaftung zur Erde, ver- 
zichtete, als trogdem mit jedem Sprunge des Noffes feine Ausftchten fich verringerten, 
ihlieglich ganz auf die Vollendung Des Yaufes und fehrte zurücd, ohne Das Ziel erreicht zu 
haben. Die Verblüffung der arabiichen Zufchauer war unbejchreiblich. Yautlos und bejchänt, 
anftatt unter dem lange von Siegeshymmen, verließen fie den Pla, im Geheimen ven 
Ungläubigen verwünjchend, der fähig umd ımmerfchämt genug gewejen, ihren Prinzen zu 
ichlagen. Seid Sud verließ feine Wohnung mehrere Tage lang nicht. Im den Hänfern der 
Bornehmen trauerte man ob der Niederlage, und der Herrjcher felbft erkrankte vor Aerger, 
Das Volk aber, welches e8 immer mit Denen hält, die fich durch Kraft und Mut, durch 
Tugenden des Yeibes hervorthun, begrüßte jubelnd den Baron, wo er fich zeigte, mit 
ichmeichelhaften ZJurufen: er veitet wie der Wind, wie ein Vogel, er jteht auf dem Pferde, 
er ift ein Meifter Aller, ex tft em Zauberer, ift der Teufel felbit! 

Deden betrachtete feine Aufgabe noch nicht als gelöft, umd um den Araber zur zeigen, 
daß nicht der Zufall ihm zum Siege verholfen, jandte ev am nächten Tage in den Palaft 
des Prinzen md erbot fich nochmals, auch in anderen Dingen, im Waffenfampfe und in 
jeglihem Spiele des Körpers ihn und jeden feiner Yandsleute zu übertreffen, Keiner nahm 
die Herausforderung at, e8 mußte jomit als eriwiefen gelten, daß die Einbildung der Araber, 
in Eörperlicher Beziehung wenigjtens den Europäern voranzuftehen, grumdlos ei. 

Inzwischen vüftete Deden unausgefeßt, um nach der Regenzeit feine Neife in das Yıt- 
nere antreten zur können Damals hielt fich in Sanfibar ein junger englifcher Geolog, 
Richard Thorinton, auf, welcher worden mit Pivingjtone am Zambefifluß und am Schtr- 
ivajee gereift war, ich aber aus werjchiedenen Gründen bewogen gefunden hatte, Dieje 
Expedition zu werlaffen ımd feine im Süpden begonnenen geologijchen Arbeiten auf eigene 
Sauft in nördlichen Gebieten fortzufegen. Er wurde mit unferem Neifenden bekannt, begei- 
jterte fich fin defjen neue Pläne umd machte ihm eines Tages das Anerbieten, ihn bei feiner 
nächjten Unternehmumg zu begleiten. 


Solche Vereinigung entjprach in hohem Grade den Bedirfniffen und Wünfchen Beider; 
denn TIhornton war augenblielich ohne Mittel und jomit nicht im Stande, eine Neife anzu- 
treten, bevor die won daheim erwarteten Sendungen an Geld und Inftrumenten einge 
troffen, e8 mußte ihm alfo lieb fein, fich an einem anderen Neifeunternehmen betheiligen zu 
fünnen und in dem Baron von der Deden einen Dann zu finden, bei welchem er fich nicht 
ähnlichen Unannehmlichfeiten wie früher ausjegte;, — Deden hingegen, durch feinen erjten 
Ausflug belehrt, daß Einer allein unmöglich alle nothiwendigen Arbeiten zu überwältigen 
vermag, mußte die fich bietende Gelegenheit als einen ganz bejonderen Glüdsumftand be- 
trachten, da fie jeine Kraft verdoppelte und die bevorjtehende Neije zu einer augerordentlich 
ergebnigreichen zır machen veriprach. 

Sn der That find die Anforderungen, welche an einen wifjenjchaftlichen Neifenden der 
Neuzeit gejtellt werden, faft unglaublich, Er joll bei tropiicher Sonnenbige alltäglich zehn 
bis fünfzehn Seemeilen und mehr marjchiren, fich mit Führern über Wegerichtung, mit Trä- 
gern ob deren Baulheit zanten; joll auf dem Weariche jagen, janmmeln oder einer Meffung 
halber Kleine Abjtecher machen und Berge bejteigen; joll des Abends, wann er ermüdet 
anfommt, jein Tagebuch jchreiben, Nachts aftronomijche Beobachtungen anjtellen oder jolche 
berechnen und den zurückgelegten Weg aufzeichnen; außerdem joll ev an Nuheplägen Yab- 
rungsmittel einkaufen, das heißt den in widerwärtigjter Weije feiljchenven Yeuten ihre Waaren 
zu möglichit hohen Breifen abdingen, foll das VBölferleben beobachten, jtatijtiiche Notizen 
jammeln und Wörterbücher unbekannter Sprachen aufzeichnen! Und mehr als irgendwo tft 
der Neijende in Oftafrifn geplagt; Demm bier vereinigen fich noch ganz bejondere Umjtäne 
zur Erjehiwerung feines Weiterfommeng. Ueberall in der Welt reift man bequemer als bier: 
in Südamerika reitet man auf Pferden und Wenulejeln, im Norvafrila auf Kamelen, in 
Indien auf Elephanten; in Weadagastar jowie in Wejtafrifa bedient man fich tragbarer 
Palanfins oder Hängematten zum Weiterfommen; in Süpafrifa läßt man Gepäcd md 
Menjchen auf Dchjenwagen vorwärts fchaffen — aber hier ijt der Xeifende für feine 
Berfon einzig auf feine Beine angewiefen umd für fein jchwerwiegendes Gepäd, be- 
jtehend aus Baumwollenftoffen, Metallvraht und Glasperlen, auf die diden Schädel 
und fräftigen Naden der Eingeborenen. Die Schwerfülligfeit einer jolchen SKaramane 
und die Schwierigkeit, joviele Menjchen tagtäglich mit Spetfe und Trank zu verjorgen, 
erhellt hievaus von felbft. Wie foftjpielig und wenig fürdernd das Neifen in Diefen Ge- 
genden ift, mag der nachfolgende, flüchtige Ueberjchlag zeigen. Die Yadıng eines Trägers, 
jelbjt wenn fie aus den theuerjten Waaren, aus baummollenen Stoffen bejteht, veicht höch- 
jtens Drei Tage zu Ernährung von Hundert Yeuten; mithin kann eine Karamwane mit 
hundert folchen Yaften im außerften Salle dreihundert Tage larig veifen, wem es ihr nicht 
etiva gelingt, unterwegs noch einmal Waaren auf Borg zu erhalten, Bevenft man aber, daß 
auch eine Menge Güter von geringerem Werthe mitgenommen werden müfjen, daß manches 
Taufehmittel nah Schwanfungen des Gefchinades feinen Werth zum Theil oder ganz verliert, 
daß Durchgangszölle und Gejchenfe bisweilen nicht weniger fojtipielig find als der Einkauf von 
Vahrungsmitteln, endlich, daß der ftarfe Bejuch einer Straße oder herrichende Hungersnoth 
ungewöhnliche Iheuerung hervorrufen fünnen: jo darf es wol nicht als übertrieben gelten, 
wenn man behauptet, daß hundert Mann Durch den Verkauf ihrer Waaren nur fin 150 
bis 200 Tage Unterhalt finden. Und diefe Friit wird bei wifjenschaftlichen Neijennterneh- 
mungen noch Dadurch in bevenklicher Weife verfürzt, daß viele Yeıte mitgenommen werden 
müffen, welche wol ejjen wie die Anderen, nicht aber Handelsgegenjtände tragen, jonvern 
Snftrinmente, Bücher, Gewehre u. dgl. m. Das Ergebuiß wird Dadurch, Daß man Die Ka- 
vamane jtärker vechnet, im Wefentlichen nicht geändert, weil damit zugleich auch die Anzahl 
der hungrigen Magen vermehrt wid. Hieraus folgte für den Neifenden die Noth- 
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wendigfeit, bei dem Einkaufe der Yebensmittel mit der Außerjten Sparjamfeit zu Werte zu 
gehen: er muß Alles in eigener PBerjon einhandelr, weil ev außerdem in fchänplichjter Weife 


übervortheilt und, vielleicht auf halbem Wege jchon, durch Mangel an Taufchmitteln zum 


Unfehr gezwungen würde, 

Hiernach jteht das Neijen in Oftafrifa noch auf der nievrigften Stufe der Entwidelung. 
Dies erklärt jich daraus, daß die Europäer, welche überhaupt evft feit einen Jahrzehend 
hier zu veijen begannen, zumeift nicht Zeit und Nettel hatten, um fi auf VBerjuche und 
Berbefjerungen einzulafjen, während die Eingeborenen theils zu träge find, Dies ihrer- 
jeits zu thun, theils auch feinen Vortheil im der Erleichterung des Verkehrs mit dem In- 
nerven zu erblieen vermögen — würde dam doch Jedermann veifen können und der Preis 
der Waaren in Finzer Zeit beträchtlich jinfen, Ohne Zweifel werden fpätere Neifende diejen 
Uebeljtänden abzuhelfen juchen, etwa indem fie die jenjeit der Yinte befindlichen Kamtele ein- 
führen over das überall vorhandene Aindvieh zum Ziehen von Wagen abrichten. — 

Zwijchen beiden Neifenven wurde nun ein Vertrag vereinbart, nach welchem Decken 
die SKtofjten fir Gejchenfe, Abgaben und Einkäufe von Yebensmitteln zu tragen veriprac, 
Ihornton aber nur für feine und jeines Dieners Ausrüftung und Unterhaltung jorgen 
jollte, dagegen fich verpflichtete, die wiljenjchaftlichen Arbeiten, wie geologische und ajtrono- 
mijche Beobachtungen, zur übernehmen und die Ergebniffe dem Anderen mitzutheilen, fie jedoch 
ohne Vereinbarung mit ihm nicht zur veröffentlichen. 

Yach vielfachen Schwierigfeiten md VBerzögerungen konnte die Abreife auf Dienftag 
den 28. Meat feitgefest werven. Seid Meadjid hatte fich das Fortfommen des Neifenden 
jehr angelegen jein lafjen, ihm jogar eines jeiner Schiffe, die Brigg Afrika, zur Heberfahrt 
nach Weombas überlafjen. Die Bertreter der europäischen Mächte hatten gleichfalls das 
Shrige dazır beigetragen, um dem Baron die Wege zu ebenen und ähnliche Unfälle wie bei 
jeiner erjten Reife unmöglich zu machen. Alle Wajungu zeigten die lebhaftejte TIheilnahme 
für das neue Unternehmen, und die meijten von ihnen nahmen noch perjönlich Abjchted von 
dem Neifenden. Die Abfahrt des Schiffes, welche durch Seid Mapjid auf zwei Uhr Nach- 
mittags fejtgejest worden, bot ein ganz anderes Schaufpiel als früher die Abreife nad) 
stiloa: Diesmal war e8 nicht ein elendes, mit Yeuten und Waaren vollgepacktes Küftenfahr- 
zeug, welches die Neijegefellichaft trug, fondern em Schiff des Sultahns jelbjt; und nicht 
verjchämt, wie damals, jondern gegrüßt von ven Flaggen des Herrichers und der Konjuln 
verließ 8 den Hafen. Solch’ fetlicher Abjchted ehrte nicht allein den Neifenven, er 
erhöhte auch jeine ZJuverficht und gab dem Volke zu erkennen, daß der Freinde mit den 
Beriretern aller Mächte auf gutem Fuße jtehe. 

ES war ein wirres Durcheinander von Meannfchaft, Bahrgäften und begleitenden 
Sreunden, vermehrt Durch den Eifer einiger Kapitine Seid Madjids, welche gefommen waren, 
um fich zu werabjchieden, und num fänmtlich das tommmando führen wollten. Iyotdem ging 
Alles glücklich won jtatten, man gelangte ohne Unfall in das offene FSahrmwafjer jenjeits 
Schampani. Der Wind erfaßte die Segel, und die begleitenden Herren nahmen Abjchted. 

Begünftigt von einer andauernd friichen Brife nahm die Neife nur achtzehn Stunden 
in Anjpruch: Früh acht Uhr am anderen Wiorgen fam Nombas in Sicht, und anderthalb 
Stunde jpäter lag das Schiff auf Der äußeren Jthede vor Anker. Der Nahofa jchien fich 
vor der engen Einfahrt in den Hafen, welche ein genaues Diandvriven erforvert, zur fürchten, 
ja jelbjt vor einer Aumäherung an die Injel; denn troß aller Vorjtellungen des Neifenden 
hatte er das Schiff gewiß Drei Seemeilen weit vom Yande ab gelegt. Seine Aengftlichteit 


var Übrigens wohlbegründet, da mr zwei feiner Yeute wirkliche Miatrojen waren, Die übrigen 


aber kaum je eine Neife an Bord einer Dau gemacht hatten, 
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Die See ging hoch; die Ausjehiffung des Gepädes und ver Efel mußte woraus- 
fichtlich mit vielen Schwierigfeiten verbunden fein, deshalb begaben fich Die beiden Neife- 
geführten allein ans Land, um vorerjt mit dem Statthalter, mit ven Befehlshaber des 
Forts und mit dem DBantarn Nücjprache zur nehmen. Seid Madjids und Yırddas Briefe 
thaten ihre Wirkung. Man empfing die aufs Belte Empfohlenen in zutorfommender 
Deife, ftellte in den befannten Nedensarten Alles zur Verfügung umd that auch voirklich 
dag Mögliche d. hd. räumte in wenigen Stunden ein jchönes, am Strande gelegenes Haus 
und bejorgte große Boote für die Ausichiffung am nächjten Neorgen. Nach einem Bejuche 
bei NRebmann verließen beide Herren die Stadt; nach vierftündiger Arbeit gegen Wind 
und Blut, abwechjelnd vudernd umd jegelmd, langten fie bei einbrechender Dunkelheit an 
Bord wieder an. 

Gegen alle Erwartung wurde beim Köfchen der Yadung Nichts verloren und nım Weniges 
zerbrochen. Einzig die Ejel hatten dabei Biel zu leiden: fie wurden durch das Gejtopen- 
werden und Umfallen in dem engen Boote für mehrere Tage gelähmt. Met ver eviten 
Einrichtung des Haufes wide man vajch fertig, trog der häufigen Beläftigungen durch Die 
beiden Häupter der Stadt, welche alle Biertelftunden famen, um fich zu erkundigen, ob fie 
nicht helfen Fönnten, md, eben böflichit abgewiejen, immer von Neuem ihre Dienfte anboten, 
Um fie nur [08 zu werden übertrug Deden endlich dem Einen die Wafjerlieferung für das 
Haus umd dem Anderen die Sorge fir Befchaffung von frifchem Grafe für die geprellten 
Ejel. Ganz befriedigt waren aber die dienjtwilligen Männer noch nicht; fie mußten noch 
ihre Ankunftsgejchenfe übergeben, jchafften aber auch hiermit mehr Verwirrung als Nusen. 
Der alte Tangat brachte nämlich einen gar unbändigen Ochjen, welcher fich ein Wial über 
das andere losriß umd jogar, die fteile Treppe munter erflinnmend, wiederholt Befuche im 
erjten Stocwerf abjtattete, jodak den Bewohnern angft umd bange wurde, jowol um der 
Sicherheit ihrer Glieder, als auch um des braven Wiederfüuers willen. Endlich mußte man 
das Schöne IThier zurücgeben, gewiß zu nicht geringem Aerger der jchwarzen Dienerjchaft, 
deren Einbildung e8 jchon gejchlachtet und geviertelt worgefchwebt hatte. Ach Deden erichten 
nicht mit leerer Hand; er erfreute beide Häupter der Stadt durch Drebpijtolen md be- 
geijterte Dadurch den Diehemmedari zur Nachjendung von noch einem Dchjen umd einem 
Bettichwwanzichafe. 

Die folgenden Tage vergingen mit Bejuchen und mit weiterer Emvichtung des Haujes. 
E8 wurde vor Allem eine Treppe nach dem flachen Dache gebaut, jowol um oben die 
Sterne beobachten, als auch um in den fühleren Tagesjtunden die allerliebjte Ausficht über 
Hafen umd Stadt, nach einer benachbarten Wiofchee umd dem vor ihr befindlichen, jederzeit 
belebten Brummen (f. f. ©.) jowie nebenbei die nicht minder feffelnde in des Nachbars Hof 
genießen zu können. Sobald letstere Abficht bemerkt wırde, erhob fich von Seiten des Gefränften 
ein lebhafter Widerjpruch; denn, wie man bei uns nicht ohne Grlaubniß eine &iebehvand 
durchbrechen md ein Fenfter nach des Anderen Grumdftücd öffnen laffen darf, jo wird es 
auch von den Arabern nicht gern gejehen, wenn man in ihr Gehöfte blickt, insbefondere 
wenn der Neugierige eim Ungläubiger ift. Der Hof ift ja das „Heilige“ des Haufes; in 
ihm halten ich, Kuftwandelnd oder mit allerlei Arbeiten beichäftigt, die Frauen auf; wie 
leicht kann e8 nicht gefchehen, daß zwei zimdende Blicke fich begegnen? Der Nachbar fan 
aljo zu dem Neifenden und bat, unter dem füljchlichen VBorgeben, daß jeine Weiber durch das 
Erjcheinen von Fremden auf dem Dache beunruhigt umd erjchvecit würden, um Abjperrung 
des Daches. Nur mit Mühe ließ er fich belehren, daß von den Wafıngu Nichts zu fürchten 
jet, und nur fcheinbar beruhigt ging er wieder heim: innerlich Ließ ihm der Gedanfe an die 
Gefahr, welche dem Frieden feines Haufes drohte, feine Nuhe; ex jan darauf, wie er fie 

v.d. Deden, Reifen. 15 
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ganz befeitigen könne umd verfiel zuletst auf ein fehlechtgewähltes Mittel. Er meldete fich 


eines Tages bei dem Baron und beklagte fich, daß ein weißer Mann in der Nacht bei 


jeinen Frauen gewejen, Decen überzeugte fich von der Umvichtigfeit diefer Behauptung und 
wies dem faljchen Kläger, nachdem er ihm fein Unvecht ernftlich vorgehalten, aus dem Haufe, 


As der Statthalter von dem Gefchehenen erfuhr, ergriff er ven Unverfchämten, welcher e8 
gewagt, den jo hoch in der Gumft des Sultahns ftehenden Fremden zu beläftigen, ıumd 
jperrte ihn ins Gefängniß. Allerdings wurde der Miffethäter auf Fürbitte eines feiner 
Verwandten jehon am anderen Tage wieder freigelaffen, Doch hatte die Furze Haft genügt, 


| 
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ihn für fünftig zur VBorficht zu mahnen: er fan mit feiner ganzen Somilie bei dem Meng 
vor, bedankte fich fin guädige Strafe und bat zeriniricht um Berzeihung. 

Wochen vergingen, ehe die Berhandlungen mit Führern md Trägern in Gang famen, 
Im der Zwifchenzeit durchitreiften die Neifenden Stadt und Snjel, bejahen vor Allem die 
merkwürdigen Nuinen und fopirten alle vorhandenen Imjehriften mit größter Sorgfalt, 
photographirten, zeichneten oder unternahmen auch weitere Ausflüge — 3. DB. nach ven 
Antimongruben von Mawent (26) im Dorumalande um durch Mefjungen von ver- 
jchiedenen Ausfichtspunften aus eine Grumdlage für die während der Neife zu fertigene 
Karte des Inneren zu erhalten. Zu eben diefem Zwede jollte auch die Feftung nochmals 
befucht werden. Sonderbarer Werfe machte der alte Tangai diesmal Schwierigfeiten, vwiel- 
Yeicht weil ein Engländer dabei war oder weil Meßinftrumente in Thätigfeit gejelst werden 
follten, und gab erjt nach längeren Verhandlungen die Erlaubniß dazır. 

Die Abende brachte Deden zumeift in Nebmanns Gefellichaft zu, ebenjo auch vegel- 
mäßig die Sonntag-Bormittage nach dem Gottesdienfte, welchen der Miffionär in englischer 
Sprache abhielt. Ber dem häufigen DVerfehre beider Männer kam die Berjchievenheit 
ihrer Anfichten, wie fie durch einen abweichenden Bildungsgang bedingt war, häufig zum 
Borjcheine: Nebmann, welcher vor feiner Weberfievelung nach Afrika die engen Grenzen 
Würtembergs nur jelten verlaffen und feine jpätere Bildung in dem bekannten Bafeler 
Miffionshaufe vollendet hatte, zeigte fich als jtrenger umd jtrenggläubiger PBroteftant ; 
Deden hingegen, welcher faft alle Yänder umd großen Städte Europas, jpäterhun auch 
einen Theil Algters bejucht und mit allen Schichten der Gefellfehaft verkehrt hatte, Dachte 
freier und duldfamer. Die lebhaften Unterhaltingen, welche fih im Folge folcher Wiet- 
nungsverjchievdenheit entjpannen, fommten aber das gute Einvernehmen  zwijchen  beiven 
Männern nicht dauernd ftören: Nebmanng DVBerdienjte um die Erdkunde Ditafrikas, welche 
mit feinem Berufe zufammenbingen, Liegen feine Kleinen Schwächen ımmjomehr überjehen, 
als er fich des Neifenden mit aufßerordentlicher Freundlichkeit annahm. Er vermittelte 
namentlich die im der Yandesiprache geführten Verhandlungen mit den SKarawanenführern, 
welche ihre Dienfte angeboten hatten. Unter diejen jchien ein gewifjer Kapttao der ge- 
eignetjte zu fein, weil ev mit den zu befuchenden Gegenden am beiten vertraut war. 
Bon mm an fanden fajt täglich Beiprechungen jtatt über den abzujchließenden Bertrag, 
über die Erforderniffe der Neife, befonders aber über die Annwerbung von Trägern. 
Kapitao entiprach jedoch den gehegten Erwartungen micht, ev zeigte in feiner Weife 
Eifer für den Fortgang der Vorbereitungen, fteigerte mit jedem Tage die Forderungen 
für fih und für die Träger md verlangte endlich jogav die Weitnahme von Soldaten. 
Nebmann, welcher doch nach Fünfzehnjährigen Erfahrungen die Artung der Eingeborenen 
 Fenmen mußte, glaubte jeiten Yügen, umnterjtüßte ihn in jeinen Forderungen umd fuchte dei 
 Neifenden zım Nachgiebigfett zu bewegen, jodap endlich Deden, um Dem ein Ende zu 
machen, den Auserwählten werabjchtevete. Am fünfzehnten YJımi wide ein neuer Vertrag 
mit Nukurugenfi Saft abgejchlojjen: ein Borichuß von fünf Thalern gab den Verabrevungen 
gejetliche Giltigteit. 

Veßst wurden die bisher angenommenen Träger mit Baden und Herrichten der Mifigo 
oder Waarenbündel bejchäftigt. Im Oftafrifa wird jedes Handelsgqut zu einem Ballen von 
‚ 11/2 Sraslah oder 521/5 englifchen Pfund geformt und mit dent beveits erwähnten Maichpatta 
 (. ©. 101) in fo gefchiefter Weife umnäbt, daß mar meint, die ganze Umbhüllung beftänoe 
‚aus einem Stüde. Man fchiebt nämlich die jpiten ımd fteifen Blätter derfelben Pflanze, 
welche zur DVerfertigung des jchmalen Mafchpattageflechtes dient, ziotfchen die einzenen 
Windungen bald diefes bald jenes Bandes und verjtärft darnach das Gefüge durch Fräftigeres 
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Anziehen. Begreiflicher Weile fann man auf diefe Art jeden Körper won beliebiger Tor 
mit Slechtwert umfpimen und ihm Schuß gegen Aufßere Beichädigungen verleihen. Die. 
Mifigo jelbjt find won verjchiedener Geftalt und Größe: Baumwollenzeug verpadt man 
als Ballen von etwa vier Fuß Yänge, anderthalb Fuß Breite und einem Fuß Dide, Eijen- 
draht in Ningen von ein DIS zwei Fuß Durchmefjer und die jchweren, auf Fäden gereihten 
Perlen zu Fleinen Nollen. 

Dbiwol fich erjt ein Theil der nöthigen Träger hatte anwerben Yaffen, wurde doch jchon 
der Zahltag, an welchem diefe die Hälfte ihres Yohnes befommen follten, und dev Tag der 
Abreije beftimmt; es war zu hoffen, daß andere Keifeluftige hierourch zu jchleuniger Miel- 
dung bewogen würden. Diefe VBorausfegung erwies fich als richtig: zwei Tage |päter war 
die Trügerlifte bereits volzählig, wenngleich Nebmann e8 für eine Unmöglichkeit erklärt 
hatte, für den üblichen Preis von zwölf Thalern auf die Dauer der Neife, am welchen 
Deden fejthielt, eine genügende Anzahl von Leuten zu finden. 

An dem vorberbeitimmten Tage, am 24. uni, erjchienen Morgens 91/2 Uhr der 
Statthalter Ali ben Nafjer (ein anderer als der früher erwähnte, diefer war 1845 
in einer Schlacht gegen die Bewohner von Siwt auf der Infel Patta gefallen), Muftafa 
(der Sohn des Fortfommandanten), die beiven DBanianen vom Zollhaufe, einige Ange 
jehene der Stadt und fpäter auch Nebmann, um ver Auszahlungsfeierlichfeit beizumohnen. 
ach einer Keinen Anjprache des Wali empfingen einige vierzig Yeute je jechs Thaler als 
die Hälfte ihres Yohnes und einen halben Thaler zur Beköftigung bis zur erjten Station, 


den Kadiaroberge, der Führer Saft aber dreißig Thaler; fie benahmen fich Dabei ruhiger | 


und gejetter, als e8 Die lärmende Art der Neger erwarten ließ. Der - Zolleinnehmer 


jchrieb Die Namen Aller auf, um Die, welche fich jchlecht betragen wiürden, jpäter zur 


echenjchaft ziehen zu können, iner der Angeworbenen, ein Aufjeher Namens Hammis, 
zeigte fich, wie Schon mehrmals vorher, jaumfelig, erjchten zwei Stumden zu jpät und ent- 


jehuldigte fich mit allerlei Slaufen; danach brachte er dem Baron, „um ihn zu verfühnen‘, 
wie er ich ausprüdte, eme game Ananas im Werthe von drei Pfennigen zum Gefchenf! | 


Bereits am Nachmittage jagten drei der Träger ihren Dienjt auf umd brachten ihr Geld 


zurüc, Ihre Herren, Beludjchen von der Bejakung des Forts, hatten die im Voraus | 


gezahlte Summe fir fich in Anjpruch genommen; die Sklaven aber wollten fich Hierauf 
nicht einlaffen umd löften einfach Das eben erjt eingegangene Verhältmiß — folche Fälle | 
fommen bier häufig vor, wenn auch nicht gerade jo oft wie in Kiloa. Diefer Ausfall | 
ließ fich leicht ergänzen und hatte weiter feinen Nachtheil zur Folge, als daR der Bantarı 
eine neue Yilte anfertigen mußte, | 

Dit allem Exrnjte wiırden mn die Vorbereitungen zur Abveife betrieben, Nechnungen 


bei den Kaufleuten der Stadt berichtigt, Bejuche empfangen und eviwiedert joiwie Briefe 
nach Europa md Sanfibar gejchrieben. Als Tangat umd einige der Angejehenen von ven 


Briefen erfuhren, famen fie jchleunigft zu dem Baron ıumd baten, ev möchte mr vecht 
viel Gutes von ihnen berichten umd fie der Gnade des Sultahns anempfehlen. 
Zur Seier des Abjchteds von Nebmanı jtellte Koralli mit den wenigen verfügbaren Mitteln 


| 


ein vorzügliches Miabl her, bet welchem die Neifenden noch einige Stunden in heiterer Stim- 


mung verbrachten. Auch die Träger jollten nicht leer ausgehen: nach alter Kavamwanenfitte 


winde am Tage vor der Neife ein Dehfe gejchlachtet und das Fleifch defjelben nebjt Zufoft 
unter jie wertheilt.. Die lette Nacht über mupten fie im Haufe des Keijenvden jchlafen, 


Damit der Aufbruch am folgenden Morgen nicht durch Nachläffigfeit Cinzelner verzögert, 


würde. Dan diefer VBorficht waren am 28. früh jechs Uhr Alle vor der Thür verjammelt, 
erhielten ihre Bündel umd, falls fie mit Fenerwaffen umzugehen wußten, auch Napdjchloß- 


j 


| 


| 
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gewehre (alte, englijche Towermusfeten). Wunderbarer Weife umd trot der VBerficherung 
aller Erfahrenen, daß vor Nachmittag nicht an Aufbruch zu denfen fer, konnte der Zug fich 
ichon anderthalbe Stunde jpäter in Bewegung jegen. 

Die Neifegejellichaft beftand aus den drei Emopäern (Baron von der Deden, Der. 
Ihornton und Storalli), einer Dienerjchaft von fünf Weamm md der eigentlichen Stara- 
wane d. 1. Mufmrugenfi Saft, zwei Stilongolo oder Wegweifern Menubie und Hamımis) 
und 47 Trägern, won Denen mehr als die Hälfte Sflawen. Unter den Trägern zeichneten 
fih zwei aus: Meuanjalini, ver Sklave eines Arabers, welcher als Elephantenjäger die 
Gebiete von Pare, Dichagga, Dafeta, Arufcha, Ukambant u. a. zur verjchievenen Wealen 
bereiit, und Schangamte, ein freier Neger, welcher als Träger viejfelben Yinder bejucht 
und feine Neifen jogar bis Kifuju, nördlich won Ukambani, ausgedehnt hatte und deshalb 
in hohem Anjehen jtand — eine Neife nach Kikuju gilt jogar in Wiombas als Helvdenthat 
oder Herfulesarbeit. Die Diener verdienen jänmmtlich genannt zu werden, weil ihre Ilamen 
im DBerlaufe der Neije öfters vorfommen. Dberfter von ihnen war Ajjant ben Edi, ein 
Komorianer, welcher als Aufwärter und Meatrofe auf franzöfijchen striegsichiffen gefahren hatte, 
daber bi8 Wearjeille gekommen war umd trefflich Sramzdfiich gelernt hatte; jchon während 
der Niafjareije hatte er fich als Dolmetjcher jehr nütlich gemacht, danach, wie es jchien, 
Zumeigung zu dem Mfungu gefaßt umd fich verpflichtet, ihn auf allen feinen Yeijen 
in DOftafrifa zu begleiten. GEim anderer vom Hauche der Gefittung angewehter stomo- 
rianer Namens Hammadt, hatte früher als Wiatrofe auf franzöfiichen, als Soc) auf 
arabijchen und amerifanifchen Schiffen gedient und befleidete jett wiederum eine heraor- 
ragende Stelle in der Küche. Ein Yandsmarnn jener Beiden, Namens Nedjabu, 
früher Diener des englijchen Stonjuls, ferner der vwierzehnjührige Wihiao Anamurt, ein 
gejchiefter und treuer Diener, und der elfjährige Seguat, ein von Thornton mitgebrachter 
eger vom Sambefi, machten die Zahl voll. Seguat jprach PBortugiefiih und Suaheli und 
dolmetjchte jeinem Herrn, welcher nach langen Aufenthalt in den portugiefichen Befitungen 
eritere Sprache gelernt, aber noch nicht Zeit gefunden hatte, jich das Suaheli anzueignen; 
durch jeine Sprachfertigfeit und durch die Erforichung der Bedinfnifjfe und Gewohnheiten 
TIhorntons hatte er fich Diefen unentbehrlich zu machen und defjen umbegrenztes Vertrauen zu 
gewinnen gewußt. Yeiver log und ftahl er im umverjchämtefter Weife, wie fich noch während 
des Aufenthaltes in Mombas herausitellte. Er hatte nämlich drei Thaler entwendet; als er 
troß jeines hartnädigen Yeuguens mit einer ZJüchtigung bedacht und im der Fejtung ein- 
gejperrt worden war, gejtand er, Durch die eifernen Armbänder und die Ichmale Stoft 
bewogen, fein VBergehen und entjchuldigte fie) mit großer Unbefangenheit: „er habe das 
Geld ja blos feinem Herrn genommen“. Thornton mochte den Kuaben nicht miffen md 
behielt ihn in feinen Dienften, in der Hoffnung, daß die Strafe wenigjtens für einige Zeit 
nachhalten werde. 

Außer diefen 58 Menjchen gingen fünf unbelaftete, nur mit Sattel und Zaumt ver- 
jehene Ejel mit, welche den Europäer in Ausnahmsfällen, bei Umwohljein oder Ermüdung, 
als Keitthiere dienen jollten. 


ach veiflicher Ueberlegung hatte der Neifenve fich für den Weg über die Schimbafette 
entjchteden, welche von Süden her bis an die Bucht von Mombas reicht. Allerdings war 
diefe Strafe feit einiger Zeit „todt” d. h. nicht mehr begangen, doch fehlen Dies nicht von 
Belang zu fein gegenüber dem Umftande, daß der füdliche Weg, im Anfchluß an die nörd- 
ich von Mombas gemachten Meffungen, eine ausgevehntere Grimdlage für die Karten- 
aufnahme des Binnenlandes ermöglichte, 
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Geleitet von Nebmann, Tangat, Muftafa, den beiden Banianen, mehreren angejehenen 


Intern md Arabern jowie von einer Anzahl Beludjchen als Ehrenwache, jehlug die Kara- | 


wane den Weg nach Kilindini em Dort lagen bereits zwei Heine Daus, welche Dann 
und Bieh und Gepäck nach der anderen Seite des Meeresarıns zu bringen follten; nach drei- 
maliger Fahrt war der Uebergang vollendet. Yloch wide Aufenthalt dadurch verurjacht, 
daß mehrere der Begleiter, troß der Widerrede des KNeifenden, auf das Fetland gefolgt 
waren umd evjt bier fich werabjchiedeten, weiter Durch einen Häuptling der Wantfa des 
Schimbagebivges, welcher den Mefungu begrüßte und mit Stofosnüffen bejchenfte. Emplich 
war Alles vollbracht, die Zurückehrenden erhielten einige Zeilen zur Bejorgung am den 
Hamburger Konful zu Sanfibar, in denen diefer von der glücklichen Abreife Nachricht erhielt, 
und fort ging 68, tm das unbekannte Yand bineim. Nach wierftündigem Nearjche wurde auf 
einem freien Plate im Wantfadorfe Bombo Halt gemacht und das Lager aufgejchlagen 
für — die erfte Nacht im Freien. 


Dreizehnter Abfdnitt, 
Neijeleben. 


Der Aufbrud. — Marfhordinung. — Leiden des Trägerftandes. — Zeiteintheifung. — Ankunft im Lager. — 
Sorge für. den Magen bei Herr und Dienern. — Tagebuchfchreiben. — Berfhanztes Lager. — At- 
nehmlichfeiten der erfteir Nacht. — Wanifapdörfer. — Bei ven Walaımba. Tracht, Wohnung, Sitten. — 
Die Wildnif. — Efelreiten. — Falls Führertalente. — Schlafende Wachen. — Ein gefhiter Bogen- 
fhüß. — Aufgefheuchte Strafen. — Die erften Ngurunga’3. — A , — Die erfte Station für 
Einfauf von Lebensmüttehr. 


Die erite Nacht im Freien, die erjte Nacht allein! Allein — jo darf man jagen, auch 
werm man im einem Dorfe mächtiget: jo meugierig die Bewohner amt Tage find, nach) 
Sonnenuntergang halten fie fich vom Yager fern. Bald verftummt die Unterhaltung, ein 
Seder überläßt fich feinen Gedanken, fei es mm, daß fie im der fernen Heimat jchweifen 
oder fich mit Dem bejchäftigen, was die Zukunft in ihrem Schofe trägt; Die Gegenwart 
entjcehwindet, immer jeltener und matter kommen Cindrüde von der Außemvelt zum Bewußt- 
fein, immer allgemeiner und unbeftimmter werden die Borftellungen, und bald umfüngt der 
Schlummer den Müden. 

Lange vor Tag ruft das Krähen der Hähne zum Aufbruch. Die zuerit Erwachten erheben 
fi), weden die Anderen, umd bald herricht veges Yeben überall. Die Diener bereiten in 
Schnelle Thee für die Gebieter umd fatteln die Ejel; die Träger paden ihr Schlafgeräth 
zujammen und befejtigen e8 an ihren Bündel: jo arm diefe Neger auch fein mögen, eine 
Matte hat ein Jeder zur Dede oder Unterlage, bereitet von der Funftfertigen Hand feines 
Weibes oder jeiner Freundin. Der Morgen granet,; Alles ift bereit, und langjam fett der 
Zug fich in Bewegung, voran die beiden Kilongolo, dann die Ejel, danach Die Träger umd 
zuleßt die Europäer mit dem Murfurugenfi. So wenigjtens gefchieht e8 zumeift in den erjten 
Tagen, jo lange der Marjch noch durch Weiler md Dirfer führt, wo leicht der Eine oder 
Anpere zurtiekbleiben ımd entweichen fan; jpäterhir in der Wildmiß ift folche Vorficht nicht 
mehr nöthig, weil Furcht die Leute zufammenhält. 

Die Europäer gehen im leichter Tracht, in wollenem Hemde, Beinkleivern und ade 
von Slanell oder Baummwollenzeug, Yeibbinde, Deüte oder Hut mit Shawlumwieelung oder 
mit einem Futter von frifchgepflückem Grafe gegen die Wirkung der Sornnenftralen, in 
diefen, dreiiohligen Stiefen — mir jelten barfuß, weil um die Mittagszeit mehrere Stunden 
lang der Boden jo heiß ift, daß die verwöhnten Füße fich verbrennen würden — und 
ledernen Gamtafchen bei Dornigenm Wege. Sie tragen mur ihr Iagdgewehr und diejenigen 
fleineven Gegenftände, welche fie fortwährend zur Hand haben müfjen; die übrigen Gewehre, 
ebeno Inftrumente, Küchengeräthe ır. vergl. werden von den Hausdienern getragen, Dem 
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jüngjten unter leßteren füllt die Sorge für das Kleinvieh zu d. h., für eine nachzuziehende 


Ziege over für die Hühner, welche mit den Beinen nad oben in langer Reihe an eine ‘ 


Stange gebunden und in Diefer umnbequemen Lage ftundenlang getragen werben, troßdem 
aber jich ganz wohl zu befinden jcheinen — wenigjtens bleiben fie fräftig und fett, ja, wir 
haben eine Henne mit ung geführt, welche jeden Abend, warn fie Losgebunden wurde, munter 
gadernd ein Ei legte. 

Führer und Auffeher gehen gleichfalls ledig, müffen aber, wenn einer der Träger 
erfvantt, dejjen Gepädjtüc abwechjelnd übernehmen. Umfomehr find die Bagafi oder Träger 
beladen. Auper ihrem Diigo von verjchiedenartiger Geftalt — lange Amerifanoballen, 
Drabtrollen oder Perlenpädchen, Kiften, Kaften und Säde — welches fie ausnahmslos auf 
dem Kopfe tragen, führen fie eine Kitoma oder Kinbisflafche voll Waffer, einen Pac mit 
Yebensmitteln, ihr Schlafgeräth und Keine Vorräthe an Zeug, Kauris u. dgl. zum Selbft- 
gebrauche oder um Dies umd Yenes, was ihnen während der Neife in die Augen fticht, 
erwerben zu fünnen, ein Baar. leverne Sandalen, welche angezogen werden wo Dornen auf 
dem Wege Liegen, eine jchwere Meusfete, wenn fie die Berechtigung dazu nachgewiejen 
haben, und jeder fünfte oder fechite einen Kochtopf: e8 ift in der That jchiwierig, auf Kopf, 
Rüden, Schıltern ımd Yenden noch ein Bläschen für Etwas mehr zu finden. Das og 
eines Pagafi, mit derartiger Bepadung jechs bis acht Stunden täglich zu marjchiven für 
Bohnenfoft md wöchentlich ein- bis zweimal Fleifch und Die Ausficht, nach Verlauf mehrerer 
Donate jechs Thaler zu erhalten (der Borfchuß ijt jelbjtwerjtändlich jchon wenige Tage nach) 
der Auszahlung verjubelt), fan jomit fein beneivenswerthes genannt werden; dennoch aber 


jind diefe Träger immer mumter und guter Dinge und felbjt zu außergewöhnlichen Anz 


jtrengumgen bereit, wer man fie mr zu behandeln weiß. 

Aller anderthalb oder zwei Stunden Weges wird gerajtet, damit die Karamane fich 
wieder jammele. Mean bemutzt die Finze Auhe, um einen Schlud Wafjer oder ein Stüd 
Schiffszwiebad zu nehmen — denn der an regelmäßiges Frühftücden gewöhnte Magen wird 
in den evjten Tagen der Neife ungeduldig bei der Ausficht, erjt am Abende für fich gedeckt 
zu jehen — man hilft Kleinen Unbequemlichfeiten an leivung und Schuhwerk ab, bringt einige 
Bemerkimgen zu Papier u, dergl. m, kurz, die zwanzig bis dreißig Mlinuten, welche der 
Führer gönnt, entjehwinden jchnell genug. DS jolchen Merjchen geht es weiter, den ganzen 
Zag über, bis eine oder zivei Stunden vor Dunkelheit. Yum wenn bejondere Umjtände e8 
veranlajjen, wenn das einzig mögliche Yager früher erreicht wird oder wenn lange wajjer- 
(oje Streden beworjtehen, weicht man won diefer Negel ab, d. h. man vajtet eher oder fett 
die Keife auch nach Einbruch der Dunkelheit fort. 

Nachdem ein pafjender Bla fürs Yager erwählt worden — am liebjten eine jchattige 
Stelle unter einem Baum in der Nähe eines Gewäffers — Legen die Träger ihre Nifigo 
in der Deütte dejjelben zufjammen und geben aus, die Einen um Brennholg zu juchen, die 
Anveren um Waffer im Töpfen und blechernen &imern herbeizuholen, während die Dritten 
für Die Stiche jorgen d. h. je drei Steine zu einem Herde zufammenbauen und auf die 
Nänder derjelben einen diefwandigen iwdenen Sochtopf ftellen. Um ein Feuer nach dem 
anderen gruppiven jich die Fünf bis fechs Wenn ftarten Kochgefellichaften, welche gemein- 
jchaftlich ihre Nationen empfangen. Während es focht und brodelt, wird eine Banane 
hervorgelangt, ein Sinoten Zuderrohr gefaut — fir Zucerrohr und Honig vertaufcht em 
Neger jein lettes Sleidungsjtück — oder ein Maistolben im Feuer geröftet, Yeckermäuler, 
welche die Stumft, den Genuß zu verlängern, verjtanden, bringen eim dünnes Stäbchen mit 
jonderbaren Bifjen zum Borjcheine: aufgejpartes Fleifch, welches fie in zollgroße Scheibchen 


zerjchnitten und, dicht auf das Hölzchen gefpießt, für die Neije geröjtet hatten. ine halbe 


Stunde jpäter ift Alles im beiten Schmaufen, und furz darauf Topf und Tiegel geleert. 


Deinder bequem haben e8 die Europäer. Man meint wielleicht, fie, die Herren, hätten 
Nichts zu thun und fünnten fogleich nach der Ankunft fich der Nuhe überlaffen, doc ijt es 
nicht an Dem. Zuerjt müjjen jie alle Anordnungen überwachen, namentlich aufpafjen, wenn 
die Diener Gras und Gewurzel abbauen und die Stätte reinigen umd ebenen, welche für 
ihr einfaches Yager bejtimmt ift; denn, thun fie Dies nicht, jo juchen fie möglicher Werje in 
der Nacht vergebens Die Nuhe, deren fie bedürfen, fie finden das Yager jchief umd rutjchen 
herab, oder fie werden won Ameijen überrajcht, welche der flüchtige Arbeiter nicht bemerkte 
oder nicht bemerken wollte. Damm jucht fich ein Jever, der fein tragbares Bett befitst, fünf 
gleichmäßige Ballen Amerifano aus, legt zweimal je ziwer im der Yüngsrichtung nebeneinander, 
den fünften auf die hohe Kante quervor und darüber einen Gjelfattel oder ein jchmächtiges 
Perlenmfigo als Kopftiffen; auf das Ganze kommt eine wollene Dede ald Unterlage md 
eine zweite als Zudede zu Liegen und zur Seite eine Gummivede zum Schuße gegen 
Regen ımd Than. Yant tt das Bett bereitet, aber Nuhe gibt es deshalb noch nicht; 
jest heißt e8, Tagebuch jehreiben und die Erinnerungen aufzeichnen, welche außerdem eıt- 
jchiwinden würden. Der Vielgeplagte ift ermattet, möchte gerit fich dehnen und jtreden, 
doch Nichts hilft ihm won der Verpflichtung (08, er muß fich zum Schreiben zwingen: thäte 
er es heute nicht, er thäte es jpäter nimmer, und aus dem Tagebuche würde ein Wochen- 
oder Monatsbuch werden, wer überhaupt etwas. Daß die umter jolchen Umpjtänpen ent- 
Itandenen Aufzeichnungen nicht ummer feffelnd und geiftreich gejchrieben find, darf ums nicht 
Wunder nehmen. Dem Neifenden erjcheinen und find Alltäglichfeiten wichtig, welche dem 
jpäteren Yejer ei Yächeln abnöthigen; jo beginnt Ihornton fein Tagebuch gewöhnlich mit: 
slept well, poor night’s rest, hard dreaming all the night (gut geichlafen, elende Nacht- 
ruhe, schwer geträimmt die ganze Nacht über) oder ähnlichen Bemerkungen. - Daher fünnen 
nur in jeltenen Fällen Tagebücher von Entdedungsreifenden ohne Verarbeitung und jorg- 
fältige Durchficht zum Druck gebracht werden. Deden pracd einjt ein wahres Wort, als 
er jagte:; „Wem ich einmal des Keifens überdrüffig werde, jo ift es, weil ich ein Tagebuch 
führen muß!” Er kannte die Stenographie nicht, welche beim Schreiben auch dem minder 
Geübten eine vierfache Zeit- und Strafterfpareniß fichert. Für Niemand it die edle Kumjt 
GSabelsbergers erjprießlicher als gerade für den Neijenden; wir find der fejten Ueberzeugung, 
daß fie dem Xeifenden der Zukunft ebenjo unentbehrlich fein wird, wie die Photographie 
es jeßt jchon tft. 

oc während diefer Arbeit begimmt der Magen immer gewaltiger zu Fmmren. Dort 
- fiten die Neger bereits bei dampfenden Schüffeln, wie gern möchte man jich betheiligen — 
man darf e8 nicht, darf feine Schwäche zeigen, muß warten, bis Koch umd Diener Alles 
zugerichtet haben, wie es fich für den Herrn und Gebieter geziemt; man möchte den Ge- 
jbäftigen gern alle Umftände erlaffen, allein fie halten auf Etifette, md — man fügt fich. 

Ver e8 verfucht hat, jeinen Magen mit einer Mahlzeit täglich zu befriedigen, wird 
ermejjen fönnen, was der Wanderer leiftet, welcher einen vollen Tag im Sonnenbrande 
marjchirte, ohne einen Biffen genoffen zu haben. Mean glaube nicht, daß tropiiche Wärme 
den Dingen erjchlaffe, den Hunger benehme; im Gegentheil, mit doppelter Schnelle gehen 
alle Verrichtungen des Körpers von jtatten: der Hunger, welchen man Abends nach einem 
Keijetage fühlt, ift unbejchreiblich. Daß nach Beendigung jolch’ einer Mahlzeit, welche darauf 
berechnet ift, wierumdzwanzig Stiumden wiverzubalten, feine lange Unterhaltung mehr geführt 
wird, kam nicht befremden; Miidigfeit und Sättigung fallen jehwer auf die Yiver, die immer- 
mehr überhand nehmende Dunkelheit umd das Beijpiel der längft auf ihre Wetefas (WMeatten) 
ausgejtredten Neger tragen Das Ihrige dazu bei, furz, der Neifende liegt, jo jehr er fich 
auch jpäter jchäntt, 8 zu gejtehen, bereits um fieben Uhr in tiefem Schlafe. 
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Unterwegs, in der Wildniß, lebt man einfach genug von Dem, was man mit fich führt, 


anfangs von Neis, jpäter hauptfächlich von Bohnen und einer Art Erbjen, da Neis im. 


Smeren nicht mehr zu haben ijt, und genießt dazu das vom letzten Halteplab mitgenommtene 
Sleijch, einige der verfehrt aufgehängten Hühner oder das Hleifch einer Frifchgejchlachteten 
Ziege. Ahr bewohnten Drten hingegen jehwelgt man zumeift im Ueberfluffe. Welch und 
Honig fließt dann im Wahrheit, und nicht nur die Zahl der Mahlzeiten, auch die der 
Gerichte wird vervierfacht: jüRe Wlilch oder perlender Bananenwein bilden das ZTafel- 
getränf, und der vorher ungezucerte Thee wird mit dem gewürzhaften Honig des Yandes 
verfüßt,; Hammel ımd Ninder werden gejchlachtet, füße Kartoffeln und Bananen geben 
herrliche Zufoft — man lebt jo gut man kann, um die folgenden vier bis fünf Tage des 
Mangels dejto bejjer überftehen zu Fönmen, 

An den erjten Wandertagen füllt dem Neifenden die ungewohnte Anftvengung des 
Sehens und Faftens fchiwer genug; ift aber einmal erft das faule Fleifch und Fett verzehrt, 
welches jich beim Wohlleben an der üppigen Küfte angefetst, ift man erjt jo zu jagen „Drat- 
nirt“, jo fühlt man fich ıivgends wohler als auf der Neife, in der herrlichen, ftärfenden 
Luft der Ebene, wo Tag und Nacht nur Himmel Einen dedt. 

Für gewöhnlich Tchläge man des Abends feine Zelte auf; nur bei längerem Aufenthalte 
an demjelben Drte, oder wenn Negen droht, gönnt man fich diefe Bequemlichkeit, baut wol 
auch leichte Hütten. Anders gejtaltet fich das Bild in umficherem Yande, wo Gefahr von den 
umberjchiweifenven väuberijchen Horden der Meafat droht: hier wird des Abends ein ver- 
jhanztes Yager errichtet. Binnen einer halben Stunde ijt eine Befejtigung hergeftellt, 
welche durch Zuwerläffigkeit alle anderen übertrifft. Die Baufteine dazu liefert die Wiloniß 
jelbjt in Menge. Mit allen verfügbaren Arten ziehen die Träger aus, füllen eine Anzahl 
der nirgends fehlenden Dornbäume dicht am Boden, jchleifen fie nach dem Yager md legen 
jie, die Krone nach außen, im einem Kreije vingsum. Zwar luftig fieht diefe VBerjchanzung 
aus, aber fie ift feit md ficher; fein TIhier jpringt über fie hinweg, fein Menjch vermag 
hindurchzudringen oder fie zur zertöven; dafür find die fürchterlichen Dornen und die Unver- 
brennlichteit des grünen Holzes gut. 

Wie 8 umterwegs zugeht, welche fleinen Leiden und Freuden Veränderung in das 
Einerlei de8 .Wegabjchreitens bringen, erfahren wir amt bejten aus den mit jowiel Selbjt- 
überwindung zu Papiere gebrachten Aufzeichnungen des Neifenden jelbit. 

Im der erjten Nacht, jchreibt Deden, ließen uns mehrere ftarfe Negengüffe bereuen, 
daß wir die Zelte nicht aufgefchlagen hatten; ich Half mir indeffen mit meiner unfchägbaren 
Gummidede, unter welcher ich zwar jeden Tropfen fühlte, aber warm md trocten blieb, 
und Thornton Froch in die Hütte eines Dorfbewohners. Späterhin vertrieb der glänzende 
Mond die Wolfen, jchaffte ung aber eben dadurch neues Ungemach; denn ev verführte 
Koralli, uns jchon um zwei Uhr zu weder. Kaum hatten wir in neuem Schlaf unjeren 
Aerger vergeffen, als wir wiederum, diesmal zu vechter Zeit, gewect wirrden. Wir brachen 
um jechs Uhr auf md erreichten nach zwei Stunden die Wanifadörfer Schigoto und 
Deatuga, beide mit Dornenheden umgeben und mit einem Thore verwahrt, welches nur 
auf allen BVieren durchkvochen werden fan. Faft alle Bewohner befanden fich auf ven 
Feldern und fuchten hier, von den Bäumen herab, durch entjegliches Gejchrei die Vögel 
(unzweifelhaft Feuerfinfen md andere Webervögel) von dem reifenden Nitama md Mahinpi 
abzuhalten. Nach Furzem Halte wanderten wir nach Senderent weiter, wo wir, da jich 
ein hübjcher Blie nach dem Südhafen von Mombas und nach den Nguhügelt bot, einige 
Kompaßmwinfel nach hervorragenden Punkten maßen. Um die Yeute zu fehonen, bis fie fich 
an die Anftvengung gewöhnt haben wilden, Ließ ich jhon im nächjten Dorfe, Malobeni 


haften, jenjeit einer der Stüfte gleichlaufenden, etwa 400 Fuß hohen Hügelfette, deren Kamm 
wir bei Schigoto überjchritten hatten. Das Yager wurde innerhalb der Unmgäummmg unter 
dem Schatten eines prächtigen Baumes aufgefchlagen, in dejfen ausgebreitetem Geäjte viefige 
Schoten von jechs bis acht Zoll Yänge und zwei Zoll Breite hingen; geöffnet und auseinander- 
geklappt gleichen die Schoten einen reichen Schmucdtäftchen, jo jchön geordnet liegen die 
ihwarzen Bohnen mit prächtigrothem, jammetmatten Fruchtbecher im dem weißen Marke 
eingebettet. Die Suaheli nennen den Baum Bombafoffi. 

ach einer vegnerifchen Nacht brachen wir am 30, Juni mit Tagesanbruch auf und 
erklommen in Kurzem den höchiten Punkt der Schimbafüjtenfette, auf deren flachen 
Rücken mehrere Wanikadörfer erbaut find. So oft wir Yeite jahen, vief Takt, fich mit 
jeiner neuen Würde als Meufurugenfi brüftend:  „sermt ihr mich nicht? ich bin der Stara- 
wanenführer Bakiz jagt mr allen Yeuten, daß ich die Weißen nach Diehagga bringe!” Auf 
der anderen Seite des Schimba ging es bergauf, bergab, über rauhen, mit Sandjtein- 
blöcken beveeften Boden, auf welchem hiev und da ungeheuere Stücke verjteinerten Holzes 
lagen; mehrere Heine Bäche und ein Moadjinga genammtes, mit guten Negenwaffer ge- 
fülltes Beden im Sanpdgejteine machten e8 den Trägern möglich, mit leeren Stitomas zur 
marjchiven. Einige Stumden nach Wättag erreichten wir em großes, mit einem Pfahlzaum 
umgebenes Dorf der Wafamba, vor dejjen TIhoren Nindvieh, Schafe und Ejel in zahlreichen 
Heerven mweideten. Hier fam uns ein Suaheli aus Mombas, der Handelsmann und Kara- 
wanenführer Najoro, mit freundlichem Gruß entgegen und wies uns inmerhalb ver Unt- 
zäumumg einen Pla zum Yager an. Er hatte fich für einige Zeit hier niedergelafjen, um 
Elfenbein aufzufaufen, und genoß, wie e8 fchien, wiel Einfluß md Anfehen unter den 
Wakamba. Nach guter alter Sitte forgte er fogleich für unfere Hungerigen Neagen, brachte 
einen jchönen, jungen Ochfen zum Gefchent md bewegte den alten Häuptling des Dorfes, 
ji durch eine Gabe von zwei Hühnern gleichfalls um unfere Tafel verdient zu machen, 

Die Wafamba haben einen fchlanfen, jchmächtigen Körper und eine angenehme Gefichts- 
bildung, leicht aufgeworfene Yippen, ziemlich große Augen, jpies Sim, weiße, jpitgefeilte 
Zähne und jehr Schwachen Bart; fie fcheeren das Haupthaar glatt ab oder vingeln es mit 
reichlicher Anwendung einer vothen Mifchung aus Butter und Oefer zu dünnen, fovtzieher- 
fürmigen Locken umd veiben die Haut mit derjelben Salbe ein. Spärlich bekleidet, find fie mit 
Schimucgegenftänden überladen, da fie Alles, was ihnen gefällt, felbjt Durchbohrte TIhaler- 
jtüde, am fich hängen. Gleich den Wanifa tragen fie um den Hals uhrfeverähnlich zu- 
jammengewundene Scheiben von Meeifingdraht jowie Ninge von Perlen und Eijenkettchen, 
Armbänder von Holz, Meffing- und Eifenvraht, Ohrringe aus fchnecenförmig aufgerolltem 
Draht und Streifen won Fell am Knie. Die Weiber hüllen fi in einen Schunz von 
Amerikano, tragen Schnüre von weißen Perlen um Hals und Yeib, Meffing- oder Eifenprath- 
ringe oberhalb der Sichel, in einzelnen Fällen auch Drabtfvaufen um den Hals. 

Anfänglich zeigten die Schönen fich etwas jcheu, bald aber befam ihre Neugier die Ober- 
hand; fie drängten fich im unfere Nähe, ohne uns übrigens läftig zu fallen, und waren 
gegen Abend bereits jo zutvaulich geworden, daß fie mir gejtatteten, mich im Inneren ihrer 
Hütten umzujehen. Dieje beftehen aus einer Anzahl kurzer, im Sveife in die. Erde getrie- 
bener Stangen mit einem Pfahl in dev Wette, auf welchem das runde, mit Gras (Die 
Wurzel nach außen) bevecte Dach) ruht, und find Halbfugelig oder auch won der Form 
eines an, den Enden abgerumdeten Bienentorbes. Durch eine Höchjtens drei Fuß hohe 
Thin kroch ich in den Wohnraum. Die Ausstattung vefjelben it überaus einfach md nur 
bei ven Woplhabenpiten wie folgt: eine Matte zum Schlafen, eine SKitanda, ein großer 
Zhontopf mit Waffer, ein Feuerplas zwifchen drei Steinen, niedrige Stühlchen zum Sitßen, 
welche auch auf Neijen überall mitgenommen werden, einige aus Yindenfajern gefnotete 
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Säde, Feine Betle, Meffer, Schwerter, Bogen, Pfeile, Trommeln, Kriegshirner und 
Tabatspfeifei. 

Nach Krapf jtammen die Wakaımba, deren Seelenzahl fich auf 70,000 belaufen mag, 
aus den Ebenen im der Nähe des Kilimandfcharo. Durch die Mafai und Wakuafi von dort 
vertrieben, jiedelten fie fich jüdlich vom Schneeberge Kenia in dem jett Ukambani geheißenen 
Yande am. Später breiteten fie fich auch jüowärts aus, bis zum Gebiete der Wanifa 
nördlich von Mombas. Ihr Yand hat fruchtbaren Ackerboden, treffliche Weiden, ift reich an 
Eifen von worzüglicher Güte und fteht mit den wichtigjten Gebieten des Inneren und der 
Küfte in Verbindung. Viehzucht, Ackerbau und Handel nähren die Wakamba und verhelfen 
ihnen zu nicht unbedeutenvder Wohlhabenheit, namentlich bringt der Verkauf von Elfenbein 
und Vieh den in der Nähe ver Küfte wohnenvden Stämmen beträchtlichen Gewinn. Seit das 
Verbot der Sflavenausfuhr nach Arabien die Preife der Menfchenwaare herabgedrüct, haben 
die Küftentwafamba angefangen Sklaven zu faufen; den Bewohnern des eigentlichen Ukambani 
ijt die Sklaverei fremd. Sie wohnen in Dirfern oder Weilern, welche unter Häuptlingen und 
den Aeltejten jtehen; einen Dberherrjcher oder König haben fie nicht, obwol ei durch große 
perjönliche Eigenjchaften, durch Neichthum, Weacht der Nede, jowie durch den Auf der Zauberei 
und Megenmacherkunjt ausgezeichneter Mann viel Macht und Anfehen unter ihnen erlangen 
fan, Shre Nahrımg bejteht aus Meilch, Sleifch und einem Brei von gemahlenem Getreide, ihr 
Setränt aus Wetamabier und den gegohrenen Safte des Zuderrohrs. Die Wafkamba heirathen 
erjt nach Eintritt der Wennnbarfeit, und zwar erwirbt der Bräutigam die Braut von deren 
Eltern erjt durch eine Anzahl Kühe und vaubt fie Danach noch mit Yift und Gewalt. "Wohl- 
habende heivathen mehrere Srauen von denen diejenige, welche fich Durch Schönheit, Fruchtbarkeit, 
VBerftand, Erfahrung, Anhänglichfeit und ähnliche Tugenden auszeichnet, als Hauptfrau gilt. 
Den Weibern fommt 68 zu, das Yand zu bauen, Getreide zu mahlen, Holz zu holen u. dal. mr, 
während die Männer die Heerden weiden, Der Jagd und dem Handel obliegen oder jich mit 
Plaudern, Schmaufen und Trinfen die Zeit vertreiben. Sie find gejchwäßig, lärmen, 
unzuverläffig, habjüchtig; Die am der Küfte wohnenden find jogar ald Yügner, Bettler und 
Diebe verjchrieen. Diefes Sündenvegifter jeheint jedoch durch die fortwährenden Streitig- 
fetten, Ciferjüchteleien und Uebervortheilungen zwijchen Wafamba und Suaheli beeinflußt zu 
jein; denn Srapf jelbft weiß auch vieles Gute von den Wakamba zu erzählen, daß fie mutig, 
unternehmend umd ausdauernd, gaftfrei und großmütig find. Wie alle ungefitteten Völker 
folgen fie dem Ahrtriebe des Augenblices, Laffen fi) durch Kleinigkeiten zu heftigem Auf- 
branjen, zu Zwetfampf, ja jogar zu Wiord hHinveigen, find aber unmittelbar darauf oder, 
wer man e8 verftanden, ihre Yeidenjchaften zu leiten, wieder gefügig und freundlich, Auf 
irmere Völkerichaften bliden fie mit Stoß und Verachtung herab; unter fich jeheinen te 
eng zufammenzubalten. Auch die Walkamba haben eine jchwache Vorjtellung von einem 
böchjten Wejen und werden von fonderbaren Formen des Wahnes beherricht, glauben 
namentlich arm Zauberer — welche die Güter des Anderen zu verderben, aber auch Net- 
jenden Schuß in Gefahren zu gewähren vermögen — an Negenmacheret, Wahrjagung aus 
Bogelflug und an böfe, durch Opfer zu verjöhnende Geifter.  Gösenbilder find ihnen 
unbekannt. — 

Heute Nacht vegnete e8 ausnahmsweife nicht. ALS wir am erften Tage des Juli früh 
jechs Uhr weiter wanderten, geleitete uns Naforo nebjt einer Anzahl Wakımba eine Strede 
lang und gab uns dann einen Führer mit — eine jehr danfenswerthe Fürjforge, denn Fakt 
verlor jehon nach einer Vierteljtunde den Weg und, was noch jchlimmer, den Kopf. Als 
wir den wejtlichen Abfall des Höhenzuges erreichten, gewahrten wir zum erjten Deale tr 
voller Deutlichfeit den Kadtaro ımd den Kilibaffi, zwei einjame Berge, welche einige 
Zaufend Fuß hoch die weithin fic) vor ung dehnende Orasebene überragen und dei 


Karamwanen als Wegweifer dienen. Nach einem fteilen Abjtiege befanden wir ung inmitten 
der Wilonif. Der rothe Thonboden war ziemlich Dicht mit Büfchen md Bäumten be- 
jtanden, welche Dornen ftatt der Blätter tragen, Dornen der verjchiedenften Art, bald Funz 
und mit Wiverhafen, bald mehrere Zoll lang und gerade. 

Weiterhin zeigten fich ausgedehnte Flächen mit hohem, üppiggrünen Grafe umd daziwijchen 
Sruppen von Gebüfch oder Wäldchen won jchönen Bäumen. Das Ganze macht den Ein- 
druck eines gewaltigen Parfes, Vermutlich verdanken die Bäume ihr Dafein einer, wenn 
auch nicht bemerkbaren Feuchtigkeit des Bodens, wenigjtens find Wafferadern überall mit 
Bäumen umftanden: dumtelgrüne, faft Schwarze Yaubmaffen, welche fich in fchmalen Neihen 
weithin durch die Yandfchaft ziehen, verrathen mit Sicherheit das Dafein eines Baches oder 
wenigjtens eines halbtroeenen Negenftromes. 

Hier, auf dem glatten, mir an einzelnen Stellen mit Broden von feinem Sandfteine 
beveeften Thonboden, fonnten wir zum erften Weale die Efel zeitweilig benuben. Dies gereichte 
vorzugsiweile meinem Begleiter Thornton zum DVortheil, da er, wenn er wegen feiner 
Mefjungen zurückblieb, mit feinem Kleinen, munteren Thiere uns jchnell wieder nachzukommen 
vermochte. Das Efelveiten hat übrigens jeine Schattenfeiten; denn rauchen fennt die 
Empfindlichfeit der menfchlichen Haut fir die Berührung mit Dornen und erlaubt fich, 
jo oft e8 angeht, den Scherz, den Neiter in das ftechende Gebüfch hinein zu tragen: dann 
gibt e8 Fein anderes Mittel als jchnell zu Boden zu fpringen. Unt jolche Unannehmlichkeiten 
zu vermeiden, muß man die mutwilligen Thiere fast unausgefett am Zaume führen lafjen. 

Fafıs Unfähigkeit in jeder Hinficht wurde immer mehr offenbar. Sp oft der Weg ich 
theilte widerjprach er dem anderen Führer und veranlaßte einen Streit Über die Wegerich- 


tung, Dich welchen wir bisweilen mehr Zeit verloren, als wenn wir den Umweg wirklich 


gemacht hätten. Bei den Trägern wußte ev fich nicht in Anfehen zu jeßen; Diefe lärmten 


und jehrieen fat unabläffig und beachteten feine Ermahmumgen nicht, jodaß ich jelbit jie 


mehrmals zur Ruhe mahnen umd zulett jogar handgreiflich einfchreiten mußte, 

Unfer Heutiges Lager befand fich mitten im Bufch, in einem dichten Geftrüppe von Dornen 
und Euphorbien, entjprach jomit wöllig dem Gefchinade der Neger, welcher Freien Plätzen 
abhold ift. Das Wegrimmen der hinderlichen Dornen nahm lange Zeit in Anfpruch, Wir 
bildeten won dem abgehauenen Gezweig einen Wall um die Yagerftätte, zum Schuße gegen 
Hhinen und anderes Raubgefinvel, umd Liegen nur eine fchmale Yücfe frei, welche Durch 
ein dahinter angezindetes Feuer ungangbar gemacht wurde. Diefe Vorficht erwies ich 
als überflüffig; nicht ein einziges Mal ertönte das unmelodiiche Geheul der Aasfrefjer, 
auch zeigte fich jonjt bei meinen mächtlichen Atımdgängen Alles in Ordnung, mit Ausnahme 
der Wachen, welche fänmtlich eingejchlafen waren! Falls alfo Wachen wirkfich nöthig find, 
werden wir Europäer jelbjt ven Dienft übernehmen müffen. 

Am 2. Sult gingen die Yeute bedeutend befjer als vorher; Dies Wunder war verjchie- 
denen Stodjtreichen zu verdanken, welche ich bei pafjender Gelegenheit ausgetheilt. Wir 
wanderten Durch niedriges Yand, über eine Durch Dirre md Hite zerrifjene Fläche won 
ihwarzem, harten Thone. Später trat wieder anmutiges Parkland auf. Nach mehreren 
Stunden Weges famen wir in Moantandi, einem inmitten ausgevehnter Pflanzungen 
von Mtama und türkiichem Weizen gelegenen Dorfe an. Meine Träger baten um einen 
fizen Halt zum Ginkaufe von neuen Yebensmitteln, weil von hier bis zum SKadiaro feine 
Gelegenheit mehr dazu fei. Aus dem funzen Halte wurde aber ein jehr langer und endlich 
ein Najttag; denm die Einwohner waren auf den Feldern bejchäftigt oder auf die Jagd 
gegangen ımd famen erjt jpät am Nachmittage zurüc. 

Um mir die Zeit zu vertreiben, ging ich mit einem Mamba auf die Jagd. Zum erjten 
Male gewahrte ich großes Wild, ohne jedoch zum Schuß kommen zu Finnen, Mein 


Begleiter bewies eine große Fertigfeit im Bogenfchiegen: ev traf auf dreißig Schritt dreimal 
nacheinander eine Frucht von doppelter Bauftgröge, aber immer jo unglüclich, daß Die werth- 
volle Eijenfpige vom Wfeilichafte abbrach und im hohen Grafe verloren ging. Im Tolge 
defjen war er im höchjten Grade verdrießlich und machte feinem Aerger in jo ergößlicher 
Weife Yuft, daß ich mich einigermaßen für die verfehlte Jagd entjchädigt fühlte. Einige 
Vögel bildeten meine ganze Beute, aber diefe war theuer genug erfauft — ich hatte mir 
den Sonnenjtich am Arme zugezogen und wurde durch die darnach entjtehende Entzündung 
bet Allen, was ich that, in hohem Grade behindert. 

Am Abende kamen mehrere Häuptlinge benachbarter Wantkadörfer im Das Lager umd 
boten mir Hühner zum. Gejchent; ich wies ihre Gabe zuvüc, weil fie durch das nöthige 
Gegengefchenk jehr theuer zur ftehen gekommen wäre. 

Um noch einmal mei Iagdglück zu erproben, brach ich am folgenden Tage, von nur 
drei Leuten und einem Wenika begleitet, bereits früh fünf Uhr auf und ließ die Karawane in 
einiger Entfernung folgen, Wild zeigte fich im Menge, wide aber jchon in folcher Ferne 
flüchtig, daß ich Dlet umd Pırlver fchonen zu müfjen glaubte. Selbjt Perkhühner, welche 
doch im Abyifinten und im Sennahr verhältnigmäßig leicht zu erlegen find, waren aufßer- 
orpentlich jcheun. Sch Fam mir Dies nicht vecht erklären, da doch Yäger mit weittragenden 
Sewehren niemals hierher gekommen find; follte ich felbjt die Wilofcheuche fein mit meiner 
ungewöhnlichen Kleidung? DVergrüglich war der Sagdipaziergang immerhin: einmal ftörte 
die Karawane hinter mir fünf jchlafende Girafen auf, ich jchoß auf mehrere hundert Schritt 
und verwundete die eine; fie drehte fich ringsum wie em Streifel, vaffte fich aber wieder 
auf md folgte den anderen, welche in ungejchietem Galopp das Weite juchten, Sp fehön und 
jtattlich die ruhig ÄAfenden Thiere mit dem mächtigen Halfe von doppelter Körperhöhe, dem 
zierlichen, von leichtem Gehören gefrönten Haupte, dem abjehüjfigen Yeibe und dem prächtig 
gelben, dumtelgeflecten Felle fich auch ausnehmen, jo häßlich) md plump ericheinen fie auf 
der Sucht: wie ein Pendel bewegt fich der lange Hals bei jedem Sprunge; man glaubt, die 
jonderbaren Gejchöpfe müßten zufammenbrechen oder umfippen bei der Höhe des Körpers umd 
der Schwäche der Yäufe, 

Segen zehn Uhr erreichten wir wieder ein Kleines, mit Negenwaffer gefülltes Sandjteinbeeen 
und Dicht Daber den nach dem Kiltbaffi führenden Fußpfad. Von hier am jet der Weg nicht 
mehr zu fehlen, jagte der von Vajoro mitgegebene Führer, und bat um feine Entlafjung; 
ich belohnte ihn md gab ihm einige mit Bleiftift gejchriebene Zeilen zur Beforgung an 
Herın Nebmann mit. Nach einer Stunde trafen wir wiederum Waffer, diesmal in freis- 
runden Yöchern von ein bis drei Fuß Tiefe, jogenannten Naurunga’s: darnac) der Name 
de8 Plates Ngurungani d. i. bei den Wafferlöchern. 

Da den Ausjagen der Yeute zufolge der Kilibaffi heut nicht mehr erreicht werben konnte 
und andere Wafferpläge jpäterhin nicht mehr zu erwarten waren, Kieß ich halten umd Das 
Dittagsefjen fochen. Die Ziwifchenzeit benutste ich, um mir die Naurunga’s näher zu be- 
trachten. Ihre Form glaubten wir durch die Annahme erklären zu müfjen, daß vor granen 
Zeiten bier Bänme jtanden, welche, als ihr Holz verfault war, tm dem jpäter erjtarrten 
Boden die Höhlımag zurüciegen (f. 21. Abjchnitt). Eine Menge Fröfche, Kleine, bramme trabben 
und eime Art glattgegürtelter Blutegel von einem halben Zoll Yänge bei zwei Yinten Breite 
belebten das Waffer. Nicht weit von Yager wuchs ein Baum, Njukufft von den Suaheli 
genannt, mit Kleinen, pflaumenartigen Früchten, welche wie Mifpeln jchmecten. Ein 
Fruchtbaum in der Wildmiß ift immerhin ein Creigniß; außer der Frucht des Pfeffer 
fuchenbaumes und der Webuju bringt fie mm wenig Genteßbares hervor. 

Der Nachmittagsmarjch führte bald über jchöne Grasflächen, bald durch dichtes Gehölz, 
eine anmutige, von Antilopenheerven md Straußen belebte Yandjchaft. Später traten Afazien 
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und ftachlige Euphorbien nahe an den Pfad heran, Sleider md Haut in unbarmherziger 
Weife zerreißend: an meinem Xeibe war feine handgroße Stelle, welche nicht zerfratt und 
zerrigt gewefen wäre. Bei meinen Streifereien hatte ich in dem hohen Grafe eine Menge 
Wildläufe und Holzböde aufgelefen und mic die Füße mund gelaufen, jodaß ich vor 
Schmerzen faum auftreten konnte — doch das find Heine Yeiven, welche man am Tage daranf 
vergißt, falls man wieder Waffer findet und den Körper durch ein Bad erfrifchen Kann. 

Schon gegen neun Uhr am 4 Juli erreichten wir den Fuß des Silibafji umd 
rafteten am jinlichen Abhange diefer ibergangsios aus der Ebene emporjteigenden Stırppe. 
Auch bier fanden wir mit Waffer gefüllte, größere Sandjteinbeden; jte waren mit Schilf 
und jehönblühenden Wafjerkilien überwachjen. Xeider war das Wafler von jchlechter DBe- 
ichaffenheit; vermutlich hatte e8 Elephanten zur Schwemme gedient, jo wentgjtens mußten 
wir jchließen nach den zahllofen, viefigen Sußfpuren md nach der fopfgroßen Young, mit 
welcher der Boden weithin überdect war. Anfänglich hatten wir beabjichtigt, Hier zu bleiben, 
den Kilibaffi zu befteigen umd Mefjungen anzuftellen; wir jahen ums aber genöthigt, davon 
abzufehen, weil das Haupt des Berges fich dicht mit Wolfen umbhüllte. Beim Weitermarjche 
wurde der Bflanzenwuchs pärlicher, dev Boden fteiniger. Gegen ein Uhr erreichten wir 
die von Norden nach Süden laufende Nufingafette und vrafteten bier ein Stünpchen. 
Zahllofe Wildjpuren, vorzüglich vom NAhinozeros, waren in den Boden eingedrüct; wir wer- 
muteten das Vorhandenfein eines ähnlichen Wafferplates wie am Kiltbaffi, doch juchten 
wir nicht weiter Darnach, benutsten vielmehr den Halt, um Kräfte für den beworjtehenden, 
langen Marjch zu Sammeln. 

Un zwei Uhr ging e8 weiter über venfelben vothen, fandigen Boden, abwechjelnd gelind 
auf> und abwärts, gegen Spnmenumntergang aber fteil empor nach dem Fuße des Kadtaro. 
Schon weit ab vom Berge war das Yand bebaut; auf ummhegten Feldern, durch Fumftreich 
überdecte Tallgruben vor nafchendem Wilde gejchütst, harrte der reife Mitama des Schnit- 
ters. Nach Kurzem trafen wir zahlreiche, guterhaltene Hütten innerhalb eines Dornenver- 
haues — ein altes Starmmwanenlager — und kaum zweihundert Schritt davon einen lebendigen 
Bach mit Pflanzungen von Zuderrohr, Bananen und Kofospalmen an feinen Ufern. Hier 
liegen wir uns nieder umd fchlugen, jo gut e8 bei der einbrechenden Dunfelheit anging, vor 
den aufgeftapelterr Gepäditücen unfere drei Zelte auf. Noch an demfelben Abende, kurz nach- 
dem wir unfere Ankunft durch Abfeuern der Gewehre gemeldet, famen die Eingeborenen in 
Menge herbei. Sie ftaunten uns gebührender Maßen am und verfprachen, am anderen 
Morgen einen Markt zu eröffnen, ein höchft wichtiger Umftand, denm unfer Abend md 
zugleich auch Mittagstifch trug mm ein wenig faltes Huhn, Mitama und gefochten, Falten 
Reis, und mit dem Efjen der Träger fah es noch Dürftiger mus. 


Vierzehnter Abfanitt, 


Das Binnenland und feine Bewohner. 


Die oftafrifanifche Ebene. Bodengeftalt und Landfchaftliches. — Nm die Berge find bewohnt. — Sprad)- 
verwanpdtfchaft. — Die Wateita. Wohnfise. Tracht um Benehmen. — Weiffagung aus den Einge- 
meiden. — Belteigung des Berges. Hinderniffe. Das hHöchite Dorf. — Noth um Lebensmittel. — Die 
Efel werven geranbt. — Neue Feinpfeligkeiten. Waffentanz der Krieger. Entfchloffenheit Dedens. — 
Grigri und Schauri. — Näcdhtlicher Aufbruch. — Falis Lohr. — Wirkung des Biffes der Donderobo- 
fliegen. — Sn Gefahr zu verdurften. — Der Efephantenfluß. Nachts auf dem Anfiande. — Lager 
am Baregebirge. Die Eingeborenen. — Wie man am billigften einfauft. — Bluttrinfen. — Ein wür- 
diger Herrfcher. — Berlafjenes Yager in Kifuani. — Ein Stuter und Ufurpater. 


Gar wenig ift e8, was wir von der Bopdengeftalt Afrikas wilfen, Diejes plumpejten 
aller Erdtheile, Diejer unförmlichen Yändermaffe ohne Gliederung umd tiefere Einfchnitte. 


Bir fennen weder die Höhenfchichtung jeines Inneren noch Die Grumdzüge jeines geologtichen | 


Baues, umd Sahrzehende werden noch vergehen, bevor die mühjamen Forihungen wilfen- 


jchaftlicher Neifenden uns eine annähernd genaue Borftellung von diefen hochwichtigen Ber- 
hältnifjen ermöglichen werden. 5 
Dem grogen Sir Noderid Murchifon, dem langjährigen Vorfizenden der Yondoner 


Seographijchen Gefellichaft, gelang es zuerjt, durch jcharfjinnige Folgerungen aus dirftigen | 


Angaben einiges Yicht ber die wahre Natur des „Näthjelvreieds der alten Welt” zur ver- 


breiten — jo wenigjtens müffen wir annehmen, da feine Anfichten bisher durch alle Ent- | 
deefungen betätigt wurden. Nach ihm (j. Journal R. G. Society, 1852, CXXII ff.) erhebt 


jich Afrita von See aus hier allmählich, dort jäher zu ausgedehnten Hochebenen, welche weiter- 


hin fich wieder zır tieferem Yande verflachen, und jendet feine Gewäffer theils nad) dem | 


Inneren, wo fie jich zu großen Binnenjeen anfammeln, theils durch Spalten im ande des 


Hochlandes nach dem Weltmeere: folchen Dirchbruch wies Yivingftone in der That bei dem 


Sambefifluffe nach, ımd von folchen Seen fennen wir bereits den Schirwa- und Niaffafee 


im Süpoften, den Uferewe-, Tanaanifa- und Yuta-Nzigefee im Often, endlich den Tiehadfee 


im Vordweiten des umbefannten Kernes von Afrifa. DBon den größeren Erhebungen über 


die allgemeine Ebene umd über deren Form, ob fie einzelne Berge, langgeftreeite Gebirgs- 
fetten oder alpenartige Gebirgsjtöde bilden, weiß jelbft Mircchifon Nichts zu jagen. 


Uns Yaien wird man verzeihen, wenn wir ins den Bau unjeres Nachbarerdtheils das 
Durch zu verfinnlichen juchen, daß wir, in allerdings ummwiffenchaftlicher Weife, annehmen, 
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Afrifa jei im Beginne der Zeiten wie eine zähflüffige Maffe in ven Deean nusgegoffen 
‚worden und habe fich dann, als das Aeufere erftarrt, in der Mitte ein wenig eingejentt, 
eine Annahme, welche zugleich die abgerumdete, glattvandige Geftalt Afrifas erklärt. Daß 
Afrika eine überaus gleichartige Entjtehung gehabt haben müfje, beweifen alle Berichte der 
Reifenden in Nord umd Süd, in Weit umd Dft: überall hat man im Wejentlichen eine 
einförmige Bildung gefunden, eine Ebene, welche an dem einen Drte von Granit- md 
Spenitbergen, au anderen von wulfanischen Bildungen durchbrochen wird und bier Ioceren 
Sand, dort fefteres, gefchichtetes Geftein, in ven meiften Fällen aber ein vothes, Lehmiges 
Erdreich trägt, wie es fich, in Oftafrifa wenigftens nachgewiejener Maßen, durch Zerjetung 
alter vulfantjcher Steine bildet. Und einförmig wie der Boden ift auch die Pflanzen- um 
Ihierwelt Afrifas, was jchon die gleichmäßige Vertheilung diefer Yindermaffe zu beiden 
Seiten des Gleichers erwarten läßt. 


Nördlich von der Injel Sanfibar bis einige Grade jünlic) won der Yinte erhebt fich das 
Yand in ftarfer Steigung nach den Hochebenen des Inneren zur, erjcheint aljo, von See aus 
gejehen, hoch und bergig: diefer Theil der Küfte ift es, welchen die Suahelt Mrima (eine 
andere Form des Wortes Nilima d. i. Berg) nennen. Zu beiden Seiten der Mirima 
jteigt der Boden nur im DVerhältniffe von wenigen Fuß auf die Meile an. Gehen wir, 
gleich unferem Neifenden, füolich von Miombas aus, jo haben wir fchon am zweiten Tage einen 
etiwa 600 Fuß hohen, der Küfte gleichlaufenden Höhenzug zu überjchreiten. Hinter Diefem 
jenft das Yand fich wieder, um bald darauf eine noch höhere Welle zu bilden, die gegen 
1000 Fuß hohe Schimbafette. Senfeit devjelben dehnt fich die umabjehbare Gras- 
ebene des Inneren aus, in 300 Fuß Mieereshöhe beginnend und nach einigen Tagemärjchen 
bis über 2000 Fuß anfteigend. Sie wird im Süden von dem Alpenland Uambara und 
den fich nordweftlich daran fchliegenden PBarebergen begrenzt und verläuft nach orven md 
nach dem Immeren zu in die große, afrifanifche Ebene. Im Allgemeinen zeigt fie einen 
rothen, bald mehr bald minder jandigen Thonboden mit Meufchelbruchftiden und einzelnen 
glänzenden Theilchen, in der ähe der Stüfte aber metamorphifche (d. 1. Durch Feuer umge 
italtete) Sanpfteingebilde, hier in größeren, fejten Waffen, dort in einzelnen, Iofe daliegenven, 
mit Stüden verjteinerten Holzes untermengten Blöden. Ylır tieferen Stellen bemerft man 
dunkle, vielfach zeriprungene Erde, die Schlammerufte ausgetroefneter Wafjferanfanmlungen. 
Das Gepräge der Ebene ijt Dürre umd, als nothwendige Folge Dawon, Unfruchtbarteit. 
Dünnes, grobes Gras bededt den Boden, ab umd zu von einzelnen Dornbüfchen, neuen 
Zeichen des Waffermangels, überwuchert, Im der Nähe der Stüfte jedoch, wo der befruch- 
tende Einfluß der feuchten Seewinde fich noch geltend macht, treten bisweilen größere Ge- 
büfch- umd Waldgruppen auf, welche im Verein mit den Dort üppiger grimmenden Grasflächen 
dem Lane das Ausjehen eines anmutigen Barfes verleihen; anderwärts aber erzeugt 
wiederum diejelbe Feuchtigkeit faft umdurchdringliche Dielichte ftachliger Euphorbien. 

Dean follte meinen, daß eine folhe Wildnif von Gras und Dornen einen traurigen 
Eindrud auf das Gemüt des Neifenven herporbringen müßte; doch auch fie hat ihre Neize. 
Eine wunderbare Luft macht das Wandern in der Hochebene jo angenehm und erfrifchenn, 
daß man fich nirgends wohler fühlen fanın als hier; und in Diefer reinen, trodenen Yuft 
färben die Berge fich jchon im geringer Entfernung mit dem zartejten, Duftigen Azurblau, 
welches immer dunkler wird, jemehr man fich nähert, und wunderbar fich abhebt won dem 
Schwarzgrün der Yaubmafjen zu ihrem Fuße; im Frühling aber, nach Der Negenzeit, 
bedecfen die vorher blattlofen Afazien fi mit Gelaub und herrlich duftenden Blüten, die 
föftlichten Honiggruben für jummenve Käfer und Schmetterlinge, und das grobe, mehr als 

v. d. Deden, Reifen. 16 
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mannshohe Gras hat, Dank der Fürforge wandernder Hirtenftämme, welche es angezündet, 


einer jungen Nafenvede Pla gemacht. Mit vollem Rechte preifen aljo Strapf md Neb-. 


mann, welche manchen Tag im dev Steppe zugebracht haben, in beredten Worten die Schin- 
heit diefer Yandjchaft. 

Die Ebene jelbjt ift unbewohnt. Wochenlang kann man das Yand Durcwandern, ohne 
einen Meenjchen anzutreffen. Will man Yeute jehen, jo muß man fie juchen, wo fie woh- 
nen — auf ven Bergen, wohin fie fich geflüchtet haben wor den ränberiichen Maja und 
Wafıraft. Diefe Nomadenftäimme, welche viele Tagereifen weit weitwärts, zwijchen ven 
viefigen Schneebergen Kiltimandicharo und senia fügen, unternehmen Naubzüge oft bis an 
die Küfte hin und fchleppen namentlich das DVBieh mit fich fort. Ihre Eriegs- umd beute- 
Iuftigen, den Tod vwerachtenden Scharen find der Schreden friedlicher Yeute, der anfähfigen 
Acerbauer wie der wandernden Kaufleute, und bringen durch Das Ungeftim ihres wilden 
Anpralls und durch ihren Todesmut den befjer bewaffneten Araberın nicht felten empfindliche 
Berlufte bei. Mit dem Worte Dafat machen die Küftenbeiwohner ihren Kindern bangen, 
diejes eine Wort genügt, ganzen Kavawanen heillofen Schred, einzujagen, jodaß die Träger 
ihre Bündel zur Erde werfen umd in wilder Blucht von Damen jagen. 

Auf den größeren Gebirgsjtöden, welche Schuß vor jenen Barbaren gewähren, find 
zahlreiche, Durch SKörperbildung und Sprache nahe verwandte Volksitämme jeßhaft, jehön- 
gewachjene, hellfarbige Yeute, zumeift nach dem Namen ihrer Heimatberge benannt (27) 
als Wapare (Bewohner des Paregebirges), Wabura u. j. w. Dem flüchtigen Beobachter 
fällt es auf, daß jo nahe wohnende, durch gerünge, ebene Streden getrennte Völferjchaften 
verjchiedene Sprachen veven; er bemerkt mit VBerwunderung, daß die nächiten Gebirgsnach- 
barır fich nicht mit einander verjtändigen fünnen. Diefe Sprachverwirrung it aber nur jchein- 
bar: wer fi die Mühe gibt, eine Anzahl Wörter aus mehreren Diefer Sprachen aufzu- 


zeichnen md zu vergleichen, findet bald, daß mur die Berjchiedenartigfeit der Ausjprache | 


der abweichende Gebrauch der Mlundwerkzeuge den fremdartigen Klang hervorbringt, Die 
Worte jelbjt aber beinahe gleich find. Zu allen diefen Sprachen oder Wimdarten gibt die 
dem Neijenden geradezu unentbehrlihe Suahelifpradpe den Schlüffel. Wet ihrer Hilfe 
levnt man jene leicht oder verftändigt fich doch allerorts mit den Bewohnern, da überall 


jich Suaheli finden, welche die Yandesjprache werjtehen, over Eingeborene, welche das Suaheli | 


an der Küjte gelernt haben. 


Der Kadiaro oder Kajigao, eme eimzelnftehende, mächtige Bergmaffe, fteigt jo fteil | 
aus der Ebene empor, daß er als faft ımeinnehmbare Feftung gelten fanır, die Vertheiviger | 


würden allein Durch Devabrollen von Steinen eine hundertfach überlegene Macht abmwehren 


fönnen. Wiehrere Quellen prächtigen Wafjers entipringen jeinen von Thau um Regen 


triefenden Höhen, welche dev üppigjte Pflanzeniwuchs ziert, Er wird nebjt den nördlich davon 


gelegenen Bura- und Envarabergen von den Wateita bewohnt. Man darf diefe drei | 
Bergitöde jomit als Teitaland bezeichnen, jelbjtwerftändlich jedoch mit Ausjchluß der 


dazwijchen Liegenven Ebene. Bon Rebmann wird die Gejammtzahl der Wateita auf 152,000 | 


verfchlagt, nämlich auf dem Bura 500 Dirfer, auf dem Envara 100, auf dem Ri | 


bafji 5, zujammen 608 Dörfer zu je 250 Einwohnern. 


und Thorntons verichmolzen haben, invem wir der fortlaufenden Erzählung ded Barons 


\ 
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Bir laffen im Folgenden, wo Dies thunlich, den Neijenven jelbjt jprechen, bemerken 
jedoch ausprüclich, daß wir der Einfachheit wegen die uns vorliegenden Tagebücher Dedeng | 


die beiwundernswirdig genauen Befchreibungen feines Begleiters einfügten, welche Aeufßeres, 
Trachten und Waffen, Sitten und Gebräuche der Eingeborenen behandeln. 

Da fich die Wateita fchon geftern zudringlich gezeigt, fehreibt Deden vom 6. Juli, 
hieß ich Stride um den Yagerplag ziehen, um Limerfchämte mix nöthigenfalls vom Leibe 
halten zu fönnen. Schon am frühen Morgen erichienen Hunderte won Eingeborenen ; 
Seder brachte ein winziges Beutelchen voll Bohnen, ein halbes Dußend Vihogowurzeln, ein 
einzelnes Huhn oder eine Hand voll Mehl, und Sever verlangte fin jene Waare drei 
Ellen Zeug oder dreißig bis vierzig Stränge Perlen. Bon eimem Handel fonnte unter 
jolhen Umftänden feine Neve fein; ich hielt, obgleich wir der Nahrung Dringend beourften, 
an meinem Grundjate, mich umverjchämten Anforderungen miemals zu fügen, fe, Nach 
Kurzem ftellte fih mir ein alter Wann von unangenehmen Gefichtszügen als Sultahn 
vor und bat für fich md feine beiden Söhne um ein Gefchent, „Für die Erlaubniß zum 
Vaflerichöpfen‘, wie er fagte. Nach langen Berhandlungen gab ich dem Bettler acht 
Kitamba (28) Amerifano umd zwei Stüd Barfati (ein bunter Baunmvollenftoff aus Inpien) 
für ihn jelbft, fowie vier Sitamba für andere Häuptlinge, welche gleichfalls ein Necht auf 
das Waffer haben jollten, und vwerabreichte ihm außerdem im Geheimen, um die Habjucht 
der Anderen nicht zu reizen, ein zweites Gefchenf mit dem Bemerfen, daß er ein drittes 
erhalten werde, werm er mich auf den Berg führe und mir die oben befindlichen Dörfer 
zeige, Er verfprach, fich die Sache zur überlegen, und entfernte fich, mir einige Kofosnüfje 
als Gegengabe zurüclaffend. 

Daß der Hänptling feine Bejchlüffe noch heut überbringen würde, jtand nicht zu 
erwarten; wir hatten alfo Muße genug, die Eingeborenen, welche fich neugierig um ım$ 
drängten, etwas näher zu betrachten. Sie find zumeift won hohem Wuchje, wohlgebaut, 
eher beleibt als hager und übertreffen durch gefüllige Störperbildung md gewectes Ausjehen 
die Wantka, ihre Durch gewohnheitsmäßiges Trinken berabgefommenen Stanmesgenofjen, 
Öleich ven Wakamba verwenden fie eine vothe mit Fett wermengte Erde, um Haut und 
Haare zur falben, jowie um das zur Stleivung dienende weiße Baummollenzeug zu färben und 
iwafjerdicht zur machen. Das Haupthaar wird zumeift in Eleime Büjchel geflochten, ur 
jelten gejchorem. Beide Gefchlechter Heiven fich beinahe gleichmäßig: fie tragen einen Schurz 
bon Amerifano um die Yenden und hinten, um beim Sigen eine Unterlage zu haben, ein 
Stüd Leder, wie e8 umfere Bergleute zu anderem Zwece gebrauchen. Hierzu fügen Die 
Frauen ein Eleineres Fell, welches vorn von den Hüften bis auf die Schenfel reicht; beide 
Schürzchen haben fie oft fauber mit Perlen geftiet. Meinner wie Srauen find mit Zier- 
vathen der verjchiedenften Art, namentlich mit Spangen ımd Yingen aus Mejfing und 
Zinn, Halsbändern und Kettchen aus Eifendraht, Glasperlen, Deujcheht und Kleinen Gazellen- 
hörnern fürmlich bevedt. Den auffälligiten Beftandtheil des Schmurdes bilden aus diefem 
Draht gewundene Armfpangen in der Form von Sanduhrgläfern oder von Stahlfedern, wie 
jie zum Bolftern der Sofas gebraucht werven: Diefe fien in der Weife auf dem SOber- 
arıne, Daß ihre mittlere Einfchnärumg den Weausmustel Dicht umschließt. Ihr aus Demjelben 
Drabte gefertigter Halsihmud, den jteifen Halskraufen englischer Nechtsgelehrter oder den 
„Nüplfteinen‘” der Geiftlichen früherer Zeiten nicht unähnlich, gleicht dem bet den Wanika 
üblichen, ihr Fußichmud, Spangen von einer zinnähnlichen Mefchung, welche dicht am ver 
Sußbeuge getragen werden, dem der Suaheli und Imdier. Wahrhaft übertrieben tft vie 
Anwendung der Glasperlen zu nennen: Frauen namentlich tragen lange, dide, bis zehn 
Pfund schwere Perlenfchnüre um Hals und Yeib, oft auch über beide Schultern, Als 
Bewaffnung führen die Männer dünne, etwa drei Fuß lange Bogen, dazıı Pfeile mit 
hölzernen Spiten, (in einem [edernen Köcher oder auch in der Hand), Meier und Imige, 
‚gerade Schwerter in Finger, mr bis zur halben Yänge veichender Yederjcheive. Waffen und 
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Scmucdgegenjtände jind vecht hübjch gearbeitet, aber leider jelbjt für hohen Preis nur 
ichwierig zu erwerben. 


Aus der UWeberladung mit Kleivern und Schmud erklärt ich Die Iheuerung Der 


Yebensmittel: die Yeute find durch den häufigen Berfehr ver Karamanen reichlich mit allen 
ihren Bedürfnijfen verjorgt und verkaufen deshalb ihre Waaren mur zu ganz außergewöhn- 
lichen PBreifen. Diefem Umftanvde verdantt auch das freie, fat umverfchämte Benehmen 
ver Wateita jeinen Urjprung: fie gehen Einem faum aus dem Wege, vermutlich in dem 
jtolzen Bewußtjein, daR der Neifende gänzlich von ihnen abhängt und auf ihre Yebens- 
mittel angewiejen ijt. 

Wie 3 jcheint, fund die Wateita thätig und arbeitfan; jcehon am frühen Miorgen fom- 
men fie im Menge vom Berge herunter, um nach den Pflanzungen zu jehen, Brennholz 
zur jchlagen oder Die zahlreichen Kub- und Ziegenheerven zu weiden. Sogar der jüngjte 
Nachwuchs tft hierbei in Anfpruch genommen; ich jah drei> bis vierjährige Kinder mit 
beträchtlichen Yajten von Brennholz und Gras auf dem Kopfe, jcheinbar ohne Schiwierigfeiten, 
ven Berg erklimment. 

7, Juli. Die Nacht war bitterfalt, ich vermochte vor Froft nicht zu jchlafen, obiwol ich 
im Zelte umd ter zwei wollenen Deden lag. Wlan wird lächeln, wenn ich jage, daß die 
Wärme 13° R. betrug; aber jolche Abkühlung it empfindlich genug für Den, welchem 
22° bis 25° zur Gewohnheit geworden. Bei Sonnenaufgang hingen jchwere Wolfen über 
dem Berge, jodaß man faum jeine Umvifje erfennen konnte. 

Segen nem Uhr erjehien der Sultahn (wie die Fleinen Häuptlinge fih zu nennen 
belieben), begleitet won jeinem Sohne ımd dem Hauptzauberer. Er führte emen alten, 
mageren Ziegenbod an der Hand umd erklärte, daß man diefen jchlachten müfje, um aus 
den Eingeweiden zu jehen, ob ich ein gutes Herz habe umd ihr Fremd jet. Unter jonder- 
baren Bräuchen, bei denen das Anjpucden des Opfers die Hauptrolle jptelte, jchlachtete man 
den Bod, legte die Eingeweide auf Das am Boden ausgebreitete Fell und unterwarf jte 
einer umftändlichen Prüfung; hierbei mummelte man allerlet verdächtige Worte, wie „es jet 
nicht Alles in Dvdnung” u. dgl. ın., und verlangte, ic) jolle eine andere Ziege kaufen, wiel- 
leicht daß deren Eingeweide günftiger für mich jtimmten. Endlich) ward ich der Faren, mit 
denen wir über eine halbe Stunde verloren, müde umd erklärte, daß ich die Eingeweide 
jelbjt einmal unterjuchen wirde. Sch legte fie mit grübelnder Wiiene mehrmals hin md 
her und Sprach, als ich Die Erwartung genügend geipannt glaubte, die gewichtigen Worte; 
„Die Wateita werden ein anjehnliches Gejchent erhalten, wenn fie jich freundlich gegen vie 
Weißen benehmen; andernfalls aber wird der Wijungu feine Hand verjchliegen und jich mit 
Gewalt ven Weg zum Berg eröffnen‘. Meeine Weiffagung verwunderte die Watetta ficht- 
lic), Ärgerte auch in hohem Grade ven Zauberer, welchem ich is Handiverf gepfufcht, 
bewog aber Doc Die Zögernden zum Vlachgeben, da je mich fejt entjchlojjen jahen, meine 
Worte wahr zu machen. 

»ieine Vorbereitungen waren in Schnelle beendet. Das Yager überließ ich, nicht ohne 
Sorge, der Dbhut won Fafı und Weinubie, indem ich ihnen dringend einjchärfte, ven Sultahı, 
dejjen ‘Perjon mir einige Sicherheit für das Verhalten jeiner Unterthanen gewähren jollte, 
unter feiner Bedingung vor meiner Nücfehr entweichen zu lafjen. Thornton, Korallt umd 
fünf meiner Yeute begleiteten mic). 

Des Sultahns Sohn hatte uns etwa zwanzig Denuten lang auf wahrhaft halsbrechendem 
Pfade bergauf geführt, da jtellte fich uns plößlicd ei Häuptling mit zwwunzig Bewaffneten 


entgegen, bot mir ein Eleines Gefäß voll Honig — oder richtiger gejagt voll Bienen, 
Sliegen und Schmuts — und forderte das ihm gebührende Gejchent. ALS ic) eriviederte, 


dap Ich Die fir alle Häuptlunge bejtinumte Abgabe bereits entrichtet habe, er aljo den 
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ihm gebührenden Theil won jenen Genpjjen fordern müjje, brach ex in Verwünjchungen 
aus md ließ Sich felbit dadurch nicht beruhigen, daß ich verfprach, ihm nach meiner 
Kückehr ein Gejchent zu geben; er verlangte, daR ich es augenbliclich holen jolle, vertrat 
mir auf meine Weigerung ven Weg und gab mir zu verftehen, daß er fich jedem Weiter- 
dringen mit Gewalt widerjegen werde. Die Sache begann, fich ernfthaft zu geftalten: mein 
tapferer Führer war heimlich entlaufen, eine zweite Abtheilung von Eingeborenen hatte uns 
den Nüchweg abgejchnitten, umd mit Gewalt war Nichts dagegen auszuwichten, weil ich, 
um die Yeute durch Mitnehmen von Waffen nicht argwöhnifch zu machen, mich nur mit 
einer einläufigen Vogelflinte verjehen hatte, Ich verfuchte alfo nochmals, den Häuptling 
durch Güte zur Nachgiebigkeit zur bewegen: ftatt aller Antwort z0g er fein langes Schwert 
aus der Scheide md weßte e8 am Zelfen. Diejes Gebaren erfüllte meine Begleiter, 
welche ficb im G&eifte jchon abgefchlachtet jahen, mit Angjt und Schreden, erivedte aber 
in mir von Neuem Hoffnung; ich gedachte des alten Wortes „viel Gejchrei und wenig 
Wolle”.  Yachend fchritt ich auf den Ungebevdigen zu, drehte ihn einige Male im Streife 
und jchritt dann ruhig den Berg huran. Em wiütendes Gefchrei erjcholl; ich wandelte 
jedoch meine Straße weiter, und meine Yeute, welche fich im meiner übe jicherer fühlen 
mochten, folgten mir nach Furzem Bedenfen. Dies änderte mit einem Schlage das Be- 
nehmen der Wateita; fie erboten fich jelbjt, uns den Weg berganf zu zeigen. Sn verjelben 
Weife verfuchte man noch zweimal, mich aufzuhalten und Gefchenfe zur erprejien, doch beide 
Male mit gleichem Erfolg. ES ging miv wie dem Helden des Närchens, welcher den Yöwen, 
Drachen und anderen Ungeheuern nur entjchloffen entgegen zu treten brauchte, um fie zu 
befiegen. Anderthalb Stunden nach Mittag kam ich im der höchjten Kata (Ortjchaft) an. 

Anfänglich zeigten die Emmwohner eiriges Wüptrauen, allgemach aber fügten fie fich 
in unfere Gegenwart, winden höflich und zutvaulich, fetten uns Waffer und Zuderrohr zur 
Erfrifhung vor, betrachteten neugierig unfere Meeßwerkzeuge, erfumdigten fich nach dem Ge- 
brauche derjelben und geftatteten mir jogar, eimige der Hütten zu bejuchen, deren Das Dorf 
mehr denn hundert zählt. Dieje ähneln Durch ihre vunde Geftalt den Wohnungen der 
Vanifa, unterjcheiven fich jedoch Dadurch, Daß die Strohdächer ur wenig überbängen, 
während fie bei jenen bi8 auf die Erde veichen, Ein jchmaler Gang führt dicht am der 
Wand hin nach dem einzigen Gemache des ımteven Gejchofjes; darüber befindet jich ein ver- 
mutlich zur Aufbewahrung von Geräthen bejtimmter Bodenraun. 

ach unferen Beobachtungen Liegt das Dorf etwa 4000 Fuß hoch über dem NWteeres- 
iptegel und 2600 Fur über der Ebene. Ber hellem Wetter mu die Ausficht großartig jein. 
Peider umzogen fich die fernen Höhen, und endlich fing es jogar zu vegnen an. Die Wateita 
verficherten, daß bei jolchem Wetter der nım 800 bis 1000 Fuß höher gelegene Gipfel des 
Berges nicht erreichbar jet. Im der That waren die beinahe jenfrecht emporjtrebenden 
Selen jo jehlüpfrig geworden, daR es TIhorbeit gewejen wäre, den VBerjuch weiter fortzu- 
jeßen; wir bejchlojjen daher, ums mit dem heute Erreichten zufrieden zıı geben umd einen 
anderen Tag unjer Glüd von Neuem zu verjuchen. AS ich die Leute nach dem See fragte, 
welcher, wie Nebınann erzählt, fich auf dem Gipfel des Berges befinden joll, lachten fie und 
jagten, „wie ich num jo Etwas glauben fönne”. 

Nachdem wir noch über eine Stunde vergeblich gewartet hatten, begannen wir den 
Rücdweg. DBerm Herabjteigen wide e3 heller und heller, und in halber Höhe waren ir 
im Stande, noch einige Punkte durch Winfelmefjungen feitzulegen. 

Diesmal führte man ung auf bedeutend beiferen Pfade; es jchten, als ob die Yeute 
vorher die fchwierigiten Stellen ausgejucht hätten, um uns von der Bejteigung abzujchredent. 


Um fünf Uhr langten wir im Yager am. Der Sultahn, welcher mir als Geifel gedient, 


erhielt ziwetundoreigtg Armlängen Amertfano md zwei Stück buntes Zeug als Entgelt 


me, 


fir die ertheilte Erlaubnig und entfernte fich furz darauf, da feine Gegenwart nicht weiter 
nöthig war. 

8. Juli. Heut wieder die geftrige Noth: feine Lebensmittel, dafiir aber Forderungen 
von Geichenten! Fakt beeiferte fich vedlich, die Wateita im ihrer Umwerfchämtheit zu be- 
jtärfen, indem ev unabläffig laut erklärte, ich habe ihnen nicht genug gegeben md muüffe 
mich in Allem fügen, Des langen Nedens müde, gab ich jchließlich den Befehl, das 
Sepäd zurecht zu machen umd die Zelte abzubrechen; ich gedachte nach dem nächjten Dorfe 
zurüczufehren, mich dort mit neuen Yebensmitteln zu werjehen und auf anderem Wege 
weiter zur reifen. AS die Häuptlinge Dies vernahmen, gaben fie nach, brachten etwas 
MHogo und Bananen umd verfprachen, Sorge zu tragen, daß am folgenden Tage Yebens- 
mittel zur annehmbaren Breiten zu haben wären. 

sm Laufe des Tages erjchienen Abgejandte der Bewohner des ziwei Tagereifen entfernten 
Buragebirges, tm deren Gebiete jüngft eine Suahelifarawane beraubt worden war, md 
forderten mich auf, fie zu befuchen. Die Kührer viethen mir zu einer zuftinnmenden Antwort; 
‚ich Eönne ja Später immer noch thun, was ich wolle”. Da ich mir aber vorgenommen, 
den Eingeborenen unter feiner Bedingung eine Unwahrheit zu jagen, erklärte ich den Wabura 


geradezit, daß die mir zu Ohren gekommenen Uebergriffe ihrer Yandsleute nicht geeignet - 


jeten, mich zu einem Bejuche zur ermutigen. 

Meine Leite wurden gegen Abend im Furcht und Schreden verjegt durch einen Verfuch 
der Wateita, Die außerhalb des Lagers weidenden Ejel heimlich zu entfernen. Zum Glüd 
bemerkte ich es vechtzeitig; ich fchichte ohne Verzug Menubie mit zwölf Bewaffneten aus umd 
hatte Die Genugthuumg, fie nach einer Stunde mit den geraubten Thieren zurüctehren zu 
jehen. Ohne den Vorfall weiter zu beachten, begab ich mich nach einem benachbarten Hügel 
und zeichnete dort, umvingt von Cingeborenen, die Umwiffe des Berges. Nach kurzer Zeit 
erichtenen mehrere Träger mit ängjtlichen Geberden, „um mich zu wertheidigen“, wie fie fagten, 
in Wirklichkeit aber, um mich zurüchzubolen, weil fie fich allein nicht behaglich fühlten. 
Sch war allerdings ohne Waffen, doch jchiekte ich fie zuvüc, um zu zeigen, daß ich Nichts 
fürchte, md blieb noch eine Viertelftunde ruhig figen; dann erjuchte ich in handgretflicher 
Wetje einen der Krieger, mir mein Neibret zu tragen, und langte bei Dunfelwerden wohl- 
behalten im Yager an. 

9. Suli. Die geftrigen Berfprechungen eriwiefen fich als eitel; nur wenige Frauen 
erichienen im Lager, und alle Berfuche, einige Ziegen over einen Ochjen zu faufen, jcheiterten ; 
offenbar wollte man mich Durch Hunger zur Nachgiebigfeit zwingen. Sch fette den Aufbruch 
für nächjten Weorgen feit, obgleich ich den Trägern nur trodenen Wehogo zu geben hatte, 
umd auc) Diefen nicht im gemügender Menge. Zur Vermehrung des Ungemachs beläftigte 
mich Fakt unaufhörlich; er Elagte, Daß ich ihm nicht genug Waaren zum Cinfaufe von 
Vebensmitteln gegeben, erklärte, daß ich morgen nicht aufbrechen Fünne, weil Dies den 
Wateita „böjes Blut’ machen würde, fuchte mich zur Neife nach Bıra zu überreden, 
weil andernfalls die Durch meine abjchlägliche Antwort aufgebrachten Keute fich rächen winrden, 
fuyz, betrug jich jo umnleidlich, Daß ich ihm mit ftrenger Strafe bei der Nückehr nach 
Diombas drohte. Es war ein beflagenswerther Mäßgriff, Diefen Fakt zum Karamwanenführer 
zu wählen: er ift pucchaus unfähig zu feinem Ante, entbehrt jeglichen Anjehens unter den 
Trägern md jpricht in dem einen Augenblice fo, im nächiten anders. Sett man ihn wegen 
jeiner Doppelzüngigfeit zur Nede, jo jagt er einfach, ev babe vorher gelogen, Tpreche aber 
jet die Wahrheit; zehn Minuten darauf wiederholt er dafjelbe Spiel. 

10. Juli. Während der Vorbereitungen zum Aufbruche wide mir berichtet, Daß 
zwei Ejel fehlten. Ich jehiete jofort Yente aus, um fie zu juchen, md ging jelbjt nach 
dem Plate, two die Thiere angebunden gewefen. Die Striele waren nicht zerviffen, jondern 


abgejehnitten, die Efel aber fanden fich vuhig guajend in den Meitamafeldern; offenbar hatten 
die Watetta Nachts, während Die Wachen jelbjtverftändlich fchliefen, Die Ejel befreit umd in 
| die Pflanzungen geführt, wm jpäter eine übertriebene Forderung für den amgerichteten 
Schaden zu stellen. Staum waren Die Träger mit den Thieren im der Nähe des Yagers 
angelangt, als plöglich ein Trupp von dreißig bewaffneten Wateita mit fircchterlichem  Ge- 
ichrei aus den Feldern brach und fich der Thiere wieder bemächtigte, Ich eilte den Kiriegern 
in Begleitung Korallis entgegen und bedrohte fie, mit angelegter Büchje; fie begrüßten mic 
mit Heulen, Schwerterjehwingen md Bogenfpanmen, zogen fich aber doch endlich langjam 
zurüd. Da währendpdeifen die Ejel von meinen Yeuten in Sicherheit gebracht waren, 
jtand ich von der Verfolgung ab und befahl, den Aufbruch jchleumiger zu betreiben: Da 
‚  erjchienen fünf Abtheilungen wolitändig bewaffneter Wateita, jede etwa jechzig Mann jtarf 
und aus vier Glievern unter Führung eines Häuptlings zufammengejest, heulten Striegs- 
| gejänge, führten mit vielem Gejchief eine Menge Wendungen ımd Schwenkungen aus und 
kamen bis dicht am Das Lager. inmmal trieb ich fie in angemeffene Entfernung zurüd; als 
fie aber immer aufgeregter lärmten und tanzten, und als immer neue Trupps evfchtenen, 
perweigerten meine Yente, fajt finnlos vor Furcht, mir den Gehorjam. 

Dis gegen elf Uhr Duuerte der Yirım fort. Was follte ich, allein mit zwet zuverläffigen 
- Meinnern, gegen die Unzahl der tobenden Feinde thun? Vor Allem fan es jedenfalls darauf 
am, ihmen durch Turchtlofigfeit Achtung einzuflößen. Ich ging alfo mehrere Male, blos mit 
dem Revolver im Gürtel, zwijchen das fchreiende Gefindel, bat, wenn fie einen Augenblid 
ruhten, Die Gejänge und Tänze Doch von Neuen zu beginnen, da ich viel Gefallen daran 
fünde, gab einent der übermütigften Burjchen, welcher mit feinem Schwerte mir gar zu nahe 
vor dem Gefichte herumfuchtelte, einen tüchtigen Sauftichlag — aber alles Das machte ver ı- 
angenehmen Yage fein Ende. Da gewahrte ich glücklicher Weife ven Sultahn. Durch Fakt 
und Hammis ließ ich ihn fragen, was das Toben und Tanzen bedeuten folle? „Sie wollten 
mich befviegen‘, eriwiederte ex, „weil ich nicht freigebig genug gewefen jet, ihre Yebensmittel nicht 
zu den geforderten Preifen gekauft, ihren Berg bejtiegen, mit meinem Fernrohre den Regen 
verhindert (es hatte nämlich geftern mehrmals geregnet), Blumen gepflüct und dadımc ihre 
Ernte verdorben und endlich Seer angezündet habe (fie meinten eime gejtern in Brand 
geiteckte Htafete), um den Berg zum Einsturz zu bringen“. Davanf verlangte ev zwet Ziegen 
und einen Dchjen zum Gejchenf, letsteren, um die von der anderen Seite des Kadtaro md 
vom Bura gekommenen Krieger zufrieden zu ftellen. Den Dehfen, oder vielmehr deffen Werth 
in Waaren, bewilligte ich, um mir wenigjtens Die entfernt wohnenden Feine vom Halfe zu 
ihaffen, verweigerte aber die Ziegen, da tch hoffte, mit meinen nächjten Nachbarn allein 
fertig zu werden. Ste gaben fich Damit zufrieden und verlangten nur noch, ich Tolle mich 
einem Grigri, einer Zauberei umnteriverfen, damit fie fühen, daß ich nicht mehr böfe fei. 
Auch Dies geftand ich zu unter der Bedingung, daß Faft mich in Diefer den Kuropäer 
entwwürdigenden Boffe vertreten dürfe. Der Hofuspotus begann. Der Zauberer flopfte dem 
Mukurugenfi dreimal (auch bier ift die Drei eine heilige Zahl) mit der Schale einer 
Kofosnup auf das Haupt ımd goß ihm einen aus Kräutern gebrauten Saft in ven Hals. 
Jet verlangten die Yeute, daß auch ich den Trank probire; ich weigerte mich aber jtand- 
haft, obgleich meine Träger mich Dringend baten, und Kieß mich auch nicht dadurch zur Nach- 
grebigfeit bewegen, daß die Wateita ihre Feindfeligfeiten wieder aufnahmen, ja jogar große 
Steine in das Yager warfen, Meine Geduld war zu Ende. Ich jpannte den Hahn meiner 
Düchje und erklärte dem Häuptling, ich wirde, wenn das Spiel nicht augenblicilich aufhöre, 
zunächlt ihn nieverjchießen, mm zu fehen, welchen Eimorud Dies auf feine Unterthanen hev- 
vorbrächte. Er jehien mich vollftändig zu verftehen;, denn ev ergriff jofort einen Dornenaft, 
jtürzte jich ziotfchen Die tangenden md fchreienven Krieger md jchlug unbarmberzig zwtichen 


fie. Die Meiften fügten fich, einige jüngere Yeute aber fuhren, als ob fie vom Böfen be- 
jejfen wären, in ihren Wutäußerungen fort, warfen fich auf die Erde, verrenften im jchred- 
licher Wetje die Glieder, ahımten dabet Stimmen und Geberven wilder Thiere nach und 
famen mir immer näher: Diefe ließ ev mit Gewalt entfernen. 

Nunmehr fand ein langes Schauri (Verhandlung, Berathung) jtatt. Ich erlangte zu 
meiner Sicherheit ziwei Geifeln in der Berfon eines der Alten und eines Mfambafaufmannes, 
welcher in großem Anjehen zur jtehen jehien, und bewilligte, um die Leute nur zufrieden zu 
jtellen, wierumdzwanzig Ellen Baummwollenzeug. Kaum aber war der Friede wieder hergeftelft, 
als die Ejel auf dem Wege zum Tränfe von Neuen von den verrätheriichen Wateita genom- 
men wurden. Nochmals nahm ich fie ihnen ab, von Storalli und zehn Trägern begleitet, 
wiederum, ohne von der Feuerwaffe Gebrauch zu machen, objchon ich gewaltige Yuft ver- 
jpürte, den umverfchänten Gefellen, welche jett jogar mit Pfeilen zu fchießen begannen, eine 
tüchtige Yehre zu geben. 

Eigentliche Feindfeligfetten fanden von mm am nicht mehr jtatt; es erjchienen jogar 
wieder Berfüuferinnen von Lebensmitteln im Lager: doch hatte ich noch Feinesivegs Urfache, 
nit dem Stande der Dinge zufrieden zu fein, denn die Preife waren umnfinniger als je, und 
die Geifelm furchten unter allerlei Borwänden loszufommen. Beruhigung fand ich erft dam, 
als der mir ausgelieferte Mamba verjprach, uns nach dem See Fipe zur begleiten, und 
endlich jogar Blutsbrüderjchaft mit meinen Führern jchlog. Damals glaubte ich nämlich 
noch, daß Bluttrinfen und Blutsbrüderfhaft — überaus feierliche Handlungen, bet 
denen man die jchredlichiten Plagen und Unglüdsfälle auf den Gidbrüchigen herabichwärt — 
mit der größten Treue gehalten würden; jpäter mußte ich freilich erfahren, daß auch hier 
fein Gtojchwur umverleglich it, daß der Blutsbruder wol das Leben des Anderen fchont, fich 
aber fein Gewilfen daraus macht, ihn um fein Eigenthum zu bringen. 

Der Vorficht halber oronete ich am, Daß Die das Lager umgebende Dornenhede aus- 
gebefjert und erhöht, und daß Waffer und Holz fir den Fall einer Belagerung herbeigeholt 
werde; als dann die Wateita fich entfernt, ließ ich das Gepäc bereit legen und die Zelte 
abbrechen, um vor Tagesanbruch, ehe Die Strieger wieder vom ven Bergen herabfämen, 
weiterziehen zu können. Begreiflicher Weife war die Nacht eine jehr unruhige. Auf die Neger 
fonnten wir uns nicht verlaffen, übernahmen aljo felbjt die Sorge für die Sicherheit des 
Yagers, Koralli bis 11! Uhr, Thornton bis 1/2 Uhr und ich den Keft der Nacht über. 
Dann umd warn ertönten ferne Stimmen, und Feuer brannten an jonjt unbewohnten Stellen, 
außerdem aber ereignete fich nichts Ungewöhnliches. Um vier Uhr wecte ich die Träger 
und oronete den Zug: Thornton follte ihn führen, Koralli fich mit den &feln in dev Mitte 
halten, ich wollte mit Fakı, welcher vorgab, den Weg zu fennen, im Yager bleiben, bis es 
völlig geräumt wäre. Mit weniger Geräufch, als ich erwartet, jeßten die Träger fich im 
Bewegung; anftatt aber fich befonnenen Mutes zu entfernen, juchten Alle jo Schnell als möglich 
das Weite zu erreichen, md jelbjt Fakt, dem ich ftreng befohlen, bei mir zu bleiben, konnte 
jeiner Furcht nicht gebieten und entlief mit den Anderen, als ich mich für einige Minuten 
entfernte, ımm einen zum Wafjer gelaufenen Cjel wieder einzufangen, Bei meiner Rüd- 
fehr befand fi) nur Afjani noch im Yager. ES war allzu dunkel, als daß ich den 
Spuren der VBorausgegangenen hätte folgen Fünmen; auch mein Signal mit der Pfeife blieb 
umbeantivortet — ich mußte, jo unangenehm es mir war, zwei Schüffe abferern, um die 
Borderen von meiner. DVerlegenheit zu benachrichtigen. Noch che Hilfe fan, ließ fich ver 
Sultahn der Wateita mit etwa einem Dusend feiner Krieger bliden, 309 fich aber auf 
meine Drohung, daß ich feuern würde, wenn er näher füme, in Schnelle zurüd. Endlich 
erfehten Koralli, jpäter auch Thornton und Fall. Des Yesteren Maß war jest gefüllt: ich 
ergriff ihn beim Schopf md bearbeitete ihn weidlich mit dem Stode, um ihn alle jeine 
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bisherigen Sünden auf einmal büßen zu laffen. Anfänglich jchien ev ob joldher Behandlung 
jehr verwundert und tief verletst in feiner Führerwirde zu fein; als er aber jah, daß ich 
mich nicht einfchüchtern Tieß, fnieete er, während c8 unausgefett Schläge vegntete, vor mir 
nieder, legte mir feinen Turban zu Füßen und bat Häglih um Verzeihung. Cr hätte 
zwar mehr verdient, zumal bei der Züchtigung mein jchöner Nohrftod zerbrochen war, Doch 
entfieß ich ihn, in der Hoffnung, er werde die Lehre fich merten, 

Ein neuer Verzug wurde dadıumch bereitet, daß die Wafnınbaführer fich weigerten, weiter 
zu gehen, weil fie in der Nacht böfe Träume gehabt und am Morgen einen jchwarzen Vogel 
iiber den Weg fliegen gefehen, nur mit Meiihe Liegen fie fich bereit finden, uns wentgjtens 
eine Stunde weit zu begleiten. Beim Abjchiede bezeichneten fie uns einen entfernten Hügel 
als Wafferplat umd veriprachen, dort am folgenden Tage wieder zu ung zu treffen. 

Aus Rüuberhand hatten wir die Ejel gerettet, doch nur, um fie noch an demjelben Tage 
jterben zu jehen: Dreien von ihnen floß Blut und Eiter aus der Naje, Kopf und Ger 
ichlechtstheile waren gejchwollen und die Yuftröhre won Gefchwiüren derartig verengt, daß 
das Athmen einem Nöcheln glich — fie waren von Donderobofliegen gejtochen worden ! 
Ich felbit habe die giftige liege nicht zu fehen befommen, mir mich, troß der ausgejegten 
Belohnung, feine verjchaffen fünnen; doch verficherten die Eingebovenen, daß mr der Stich 
der Donderobo, welche öfters ihren Ziegenheerven gefährlich würde, jolhe Wirfungen hervor- 
brächte. Wie Tjetjefliegen das Nindvieh, jo fallen die Donderobo hauptjächlih Ejel und 
Ziegen an, feltener Schafe, aber niemals Kühe. Am dritten Tage jchon tft das gejtochene 
Thier unfähig, fich zu bewegen, und felten mr erlebt es den fünften, 

Auch in anderer Beziehung hatten die Wafamıba mit ihrem Unglücsvaben echt: wir 
wanderten bis Sonnenuntergang bald auf Wildpfaden, bald ohne Weg, fanden aber feine 
Spur von Wafjer umd mußten inmitten der Wilomiß umter einigen Dornenbüjchen 
übernachten. Schon vor Tagesanbruch fetten wir ung wieder in Bewegung. Mit 
unheimlichem Slanze jtteg die Sonne amt jtralenden Himmelsgewölbe empor, Die Träger 
wurden matt und frank und jchleppten mr mit Mühe ihre Bündel weiter. Mittag Fam 
heran, md noch gewahrten wir fein Anzeichen von der Nähe eines Wafferplages. Um die 
Kräfte der Yeute wenigjteng während der ftärfften Hite zu jchonen, ließ ich halten. Doc) 
auch beim Nuhen nahmen umfere Kräfte veißend ab, da wir vor Dirjt Nichts zu ejjen 
vermochten. 

Zwei der Träger behaupteten, ein etwa vier Stunden entferntes Wafferbeden zu fennen. 
Darauf hin gingen Koralli umd vierzehn Yeute mit fanmmntlichen Kitomas und anderen 
Gefäßen aus, um die fojtbare Flüffigfeit zu fuchen. Nachts vegnete es ein wenig. 
Wir fpannten fofort umjere Gummideden auf; aber das im geringer Menge aufgejant- 
melte Waffer befaß einen jo jtrengem Gejchmad, daß es unmöglich war, e8 zu gentepen. 
Am Morgen fpähten wir nad Koralli aus, aber vergeblich, Zum Glüd hatte ich am Abend 
vorher von einem der Träger ein Fläfchehen voll Waffer gekauft; ich ochte ftarfen Thee 
davon und theilte den erguicenden Trank, nachdem er abgekühlt, mit Thornton und meinen 
Dienern: ein Heder erhielt einen Sclud. Mein Neijegeführte erklärte jchlieglich, die 
Durftesgual nicht mehr ertragen zu können; ich erinnerte mich, daß ich eine Slafche 
Champagner bejaß, welche ich mitgenommen, um fie auf dem Kiltimandjcharo zu leeren, und 
öffnete fie: die launwarme Flüjfigkeit wurde mit Wolluft getrunfen — fein mit Eis gefühlter 
Schaummein bat je jo föftlich gemumdet! 

Wir verbrachten peinliche Stunden bis Mittag. As fi auch dam noch feine Ausficht 
auf Errettung zeigte, begannen wir, einen äußersten Entjchluß vorzubereiten: wir legten das 
Gepäck zufammen, verwwahrten e8 mit einer ftarfen Dornenhedfe und wollten dann ohne Yaft 


a 


jo schnell als möglich den sicherlich Warjer bietenven Parebergen zumwandern. Da ver- 
nahmen wir entferntes Schtegen. Der Hoffmmg erweeende Schall ertönte näher und näher, 
und m drei Uhr Nachmittags famen die evften ımferer Yeute an. Kovalli erzählte, fie 
hätten gejtern ummfonft nach Wafjer gefucht und erit heute das ımfchätbare Naß in 
einem jcheinbar trocenen Flußbett in zwei Fuß Tiefe gefunden; nach Furzer Naft wären fie 
zurücgefehrt, mit Waffer in Allen, was Waffer zur halten vermochte. Er hätte jelbft fein 
PBulverhorn dazu benußt und den Inhalt deffelben in einem Päckchen in der Hand getragen; 
als er dann beim Näherkommen ein Trägergewehr abgefenert, hätte fein Pulver fich ent- 
zündet umd ihm Bart, leider und Haut verjengt. Er war im der That übel zu- 
gerichtet worden, 

Segen fünf Uhr trafen die letten der Träger ein. Der mitgebrachte, anfehnliche Waffer- 
vorrath Floß zum größten Theile noch felbigen Tages Durch die durftigen Keblen. 

14. Juli, Erjt um fieben Uhr gelangten wir zum Aufbruch, weil die halbverfchntachteten 
Ejel, welche wir herausgelafjen, damit fie den Than von Grafe leden könnten, fich weit 
bon dent Yager entfernt hatten. Auf bejehwerlichent Wege durch mannshohes Gras erreichten 
yoir ımm ein Uhr den Fluß, welchen die Yeute „Eu fufua“ di. „Das Graben“ genannt hatten. 
Unterwegs befamen wir zum erjten Meale den stilimandfcharo zu Gefichte: jo hoch wie 
vier Vollmonde übereinander vagt der Niefenberg empor, einen mächtigen Dome gleich, be- 
deckt won blemdend weißen Schnee, welcher den hellen Sonnenfchein noch heller zurüchtralt — 
jolch” großartigen Anblieke gegenüber fünnen die Trugjchlüffe des englischen Stubengelehrten 
Cooley, daß es in Afrika feine Schneeberge gebe, „weil fie nicht in feinem berühmten 
Buche ftehen”, nicht Stand halten. 

Das Wajler fand fich in 21/2 bis 3 Fuß tiefen Löchern, welche die Thtere der Wildnik 


in den jcheinbar trocdenen Bette gewühlt hatten; grub man tiefer und wartete einige Zeit, 


jo jammelte jich eine Klare umd ziemlich friiche Flüffigteit. Wir nahmen heut, nach jechs- 
tägigen Fafteır, eim üppiges Mahl ein von Frankolinen, Perlhühnern, Tauben und friichen 
Straußeneiern, welche wir unterwegs erbeutet hatte. 

Kings um unfer Yager umd vorzüglich im Flußbette gewahrten wir zahllofe Fährten 
von allerlet Wild; Elephanten, Ahinoceros, Grafen, Büffel, Anttlopen und Zebra fchienen 
hier täglich Verfammlung zu halten. Gekräftigt durch Speife und Trank bejchloß ich, Die 
Macht auf dem Anftande zuzubringen. SKoralli ftellte fich etwa fünfhundert Schritt oberhalb 


des Yagers auf; ich nahm ebenfoweit unterhalb vefjelben Plab. Wir farben ung bitter | 


getäufcht; denn wir erlegten nicht allein Nichts, jondern bekamen iicht einmal etwas Yagd- 
bares zır jehen. Eigentlich durfte uns Das nicht wundern. Wie konnte ein Thier fich nahen, 


wenn der vortreffliche Elephantenjäger Muanfalini tvots verjchiedener ihm gejpenveter Fußtritte 


rafjelnd jchnarchte umd die Anderen durch Zühneklappern das Ihrige zur Vermehrung des 
Yirmens beitrugen? Ducchfroren und ärgerlich fehrten wir nach vier Uhr Morgens zum 
Yager zurück, Eine Stunde jpäter befanden wir uns auf dem Wearjche. 

Wie jchon geftern, war auch heute der Weg abfcheulich: ebene Flächen mit hohem 
Gras ımd Dornengeftrüpp wechjelten ab mit jteilen, trodenen Bachrinnen und jchwarzem, 
von der Hite zerriffenen Sumpfbovden, in welchem viefenhafte Didhäuter ihre Spuren 
fußtief eingedrückt hatten. Endlich erreichten wir einen, wennfchon nur jchmalen umd jtet- 
mgen Pfad. Er ward mit Subel begrüßt. Vorher hatte Niemand die Gegend fennen 
wollen, jetst aber wurhten Alle genau Bejcheid, nannten die Namen von Bergen und Dürfern 
umd zeigten mit den Fingern auf Bananenpflanzungen, won derem ich freilich mit dem Fern- 
rohre Vüichts bemerfen fonnte. Nach zweiftündigem Meariche waren fie wieder jo Elug als 
zuvor umd geftanden, daß fie fich vorher geivrt oder vielmehr gelogen hätten. Steiner wußte 
mehr, wo aus noch ein; der Eine empfahl, eine wejtliche, der Andere, eine füoliche Nichtung 
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einzufchlagen. ch Tieß halten md jehtefte vier Yeute als Sumdfchafter aus. Zwei von ihnen 
famen bald zurücd, ohne Etwas erreicht zu haben; die Anderen blieben jo lange aus, daR 
wir endlich aufbrachen, e8 ihnen überlaffend, unferer Fährte zu folgen, Nach Kurzem 
erreichten wir einen Fußpfad, auf welchem etwas frifch gefautes Zuderrohr lag, und 
anderthalb Stunden wor Sonnenuntergang famen wir am einen Bach in engent, tiefen 
Thale am Fuße der Vareberge, welche hier bewohnt fein mußten, wie werjichiedene ur der 
Nähe aufjteigende Nauchjäulen bewiefen. Wir richteten ums auf einem hübfchen, mit na- 
türlichen Steimvällen umgebenen Plate unter dem Schatten großer Bäume  häuslich 
ein umd empfingen bald den Befuch mehrerer Eingeborenen, welche fich nicht im Meinveftern 
wunerten, uns hier zu jehen. 


16. Juli. Schon am frühen Diorgen winmtelte das Yager von Wanare, Viele von ihnen 
waren von hellerer Hautfarbe als die Wateita, umd icht Wenige zeichneten fich Durch |piß- 
gefeilte Zähne aus. Einige hatten das Haupthaar gefchoren, Andere es mit Thon - Butter- 
Salbe voth gefärbt und zu langen Zöpfen geflochten. Mit Schmucdjachen waren fie weniger 
gut verjehen als Die Wateita, Doch jah man die fanduhrförmigen Drahtarınbänder ımod 
einfache, Dice Meffingringe immerhin häufig, desgleichen bunte Verlen, Eifen- und Meeffing- 
fettchen, joiwie Spangen an den Armen md verziertes Holz oder Fleine Flafchenfürbiffe in 
ven Ohren. Von Waffen trugen die Deänmer ziemlich große Schwerter, Bogen, Länger 
umd jtärfer als die der Wateita, und Pfeile mit wiverhatigen, jedoch nur in einzelnen Fällen 
vergifteten Eifenfpigen, jeltener auch Schild und Sper. Faft ausnahmslos führten fie Kleine 


Pfeifen von jchwarzem Thone bei fich, jogar das fchöne Gefchlecht jchien den Genuß des 


Zabafs nicht zu verjchmähen. 

Die Weiber hatten als Hauptkleiviumngsjtücd ein großes Fell um die Yenden gebunden 
und darüber an jeder Seite der Hüfte einen Kleinen, einer ungeheueven Tafche gleichenden 
Sad. Vornehmere Damen prangten mit jchönen, perlengefticten Yeibgürteln von Yeder, 
Das Haar war zu fonderbaren Verzierungen ausgejchoren umd die Bruft mit eingerizten 
Zeichumgen bevedt, Sm DVBergleich zu den Teitafrauen waren fie init Aumlichen Schmurd 
berjehen; fie trugen mm wenige Perkenjchiive um den Hals und noch jeltener Halsbänder 
von Mejfingoraht — ei gutes Vorzeichen für den zu eröffnenden Mtarft. 

Man hatte eine iberrafchende Meannigfaltigfeit von Waaren hevbeigebracht, Hühner und 
fette Ziegen, Bohnen und Erbfen un feinen, bhübjchgeflochtenen Süden, mächtige Bünbel 
Bananen, türkiichen Weizen, führe Kartoffeln, Yams und Nihogo, Waffernelonen, eine Art 
Eronüfjfe und Zuderrohr,; auch Tabak, Sal, Butter und Bananenmehl jowie Waffer- 
fitomas fehlten nicht. 

Die Breife stellten fich beveutend niedriger als am SKadiaro, obfchon viermal theurer, 
als Thornton fie am Sambefi gefunden, es gelang mir, in Kımzem einen beträchtlichen 
DBorrath von Lebensmitteln zu erwerben. Sch befolgte beim Handel den Grundjaß, einen ange- 
mefjenen Preis für die Waaren zur bieten, von Diefem aber nicht abzugeben, joptel man 
auch Dagegen einzinvenden hatte, Er bewährte jich vollftändig. Die Yeute gewöhnten fich 
bald an meine Art umd zanderten nicht lange, wenn fie überhaupt die Abficht hatten zu 
verkaufen; jie wirkten, daß ich mich mit Demjenigen, welcher mein exjtes Gebot verichmähte, 
nicht wieder einließ und fürchteten, ihre ichwere Yaften, ohne etwas verfauft zu haben, wieder 
forttragen zu müffen.  Baunmwollenzeug zogen fie den Werken vor; Fir Stleinigfeiten, 
welche mm mit Berlen bezahlt werden fonnten, forderten fie immer die theneren, fcharlach- 
rothen Berlen (jog. Samfam), fügten fich jedoch, als ich erklärte, daß ich mm weiße (Die 
biltigjten) geben würoe, 


Seräthichaften, Schmucdjachen und vergleichen waren nur mit Mühe zu erhanvdeln, 
objchon man hier nicht jo jehr damit zuwiickhielt wie am Sadiaro. Ich erwarb vier. 
Zabafspfeifen, zwei Schnupftabatspofen oder vielmehr - fläfchehen (Kleine Slafchenfürbiffe mit 
Pfropfen), einige Bogen, Pfeile, Hößerne Yöffel und allerliebfte Körbe; Schwerter, Halsbän- 
der md Pfeifen mit zwei Köpfen, welche miv befonders gefielen, wurden durchaus nicht 
verkauft. Sm ihrem Benehmen waren die Wapare freimdlich und anftändig, und wenn fie 
auch, wie man das allerorts findet, jpäterhin etwas zubringlich auftraten, jo genügte doch 
jtet8 eim Wort, fie in angemefjener Entfernung zu halten. 

sm Barelande hat jedes große Dorf einen jogenannten Sultahn oder vielmehr einen 
Dann, der es übel nimmt, wenn man ihn nicht jo nennt. Meouri, der Beherrfcher des 
Gebietes, im welchem wir unfer Yager aufgefchlagen, war verhindert, jelbft zu erjcheinen, 
weil ihm eine Pfetivumde, welche ev im vorigen Jahre beim Kampfe mit den Wabura 
erhalten, viel Bejchiwerde verunfachte, er jandte, um mich zu begrüßen, feinen Meintjter 
Majfambo mit einer schönen Ziege und ließ mich bitten, das nächjte Mal doch wieder 
bet ihn vorzufprechen. 

Um die jo eingeleitete Freumdjchaft zu befiegeln, galt es noch, Die Keremonie des Blut- 
trintens und dev Blutsbrüderichaft vorzunehmen. Da ich mich weigerte, Dies perfönlich 
zu thun, trat Saft an meiner Stelle ein; den Sultahn vertrat Nguatu, der Sohn eines 
anderen Häuptlings. Beide jeten fich mit ausgejpreizten Beinen einander nahe gegenüber 
auf ein Stück Baummwollenzeug, welches natürlich ich zu geben hatte, umd legten Sich 
gegenfettig die Hände auf die Schultern. Hinter jedem von ihnen nahm ein „Sefundant‘ 
Plab, welcher ein Schwert umd einen Yadeftoc derart hielt, daß deren Enden die Häupter 
ver fünftigen Dlutsbrüder berührten. Dann Fniff Yeguatı mit der rechten Hand die Haut 
in Fafıs Herzarube zu einer alte zufammen; ein Anderer vigte fie mit einen Kleinen 
Dejier, während Kati ein Stüd won der eben gebratenen nn eines Huhns ergriff um 
damit einen Blutstropfen von des Gegners Bruft aufnahm.  Dafjelbe that der Andere mit 
jeinem Gegenüber. Hierauf hielt Fafis Helfer, während ev umausgejegt mit einem Mteffer 
auf Schwert umd Yadeftock Elopfte, eine Nede im welcher e8 hieß, „‚e8 möge Steiner mit den 
Maja, Yöwen und Elephanten zufanmentreffen; wem einer won Beiden umtkünte dürfe der 
Andere nicht ruhen, bis er feinen Bruder gerächt habe; es gehöre all ihr DBefttsthinn Beiden 
gemeinjchaftlich” md vergl. mehr, Eine ähnliche Nede hielt der andere Sefundant, Nunmehr 
taujchten Fakt und Ngquatır die auf ein Stäbchen gejpießten Yeberftückhen aus, Seder bedecfte 
des Anderen Geficht mit der Linken Hand, ftecte mit der rechten das Fleifch in defjen 
Meaumd umd verzehrte ven ihm jelbjt zugeführten Biffen. So waren die Beiden Blutsbrüpder 
geworden. Zum Schluffe ergriffen fie die leeren Stäbchen, zerbrachen fie Einer über des 
Anderen Haupte, faßten fich mit beiden Händen an den Schultern, jtanden, fo verfettet, mit- 
einander auf umd umarmten fich. 

Das Stück Amerifano, auf welchen fie gefeffen, nah Nguatu in Befts, wahrjcheinlich 
um zur zeigen, wie ernftlich er e8 mit der Gütergemeinjchaft meinte. Sch forderte Faft auf, 
jih die Hälfte davon geben zu lafjen; er werfuchte es, wınde aber tüchtig musgelacht. Dies 
erregte im mir Die jpäterhin weiter beftätigte Vermutung, daß Die Eingebovenen jolche 
Bräuche blos deshalb vornehmen, um das als Unterlage dienende Stüd Amerifano zu 
befommen, joiwte um die andere Partei ficher zu machen ımd fie Danach leichter übervor- 
theilen zu können. 

Während meines Aufenthaltes am PBaregebirge lernte ich einige ausgezeichnete PBerfön- 
lichfeiten feinen, deren Gebaren mir einen tiefen Bli in das Yeben und Treiben ver Fleinen 
Negerfüriten geftattete umd jomit des Anziehenven und Belehrenden gemug bot, um mich die 


dadurch vwerurjachten Unannehmlichfeiten vergeffen zu laffen. Ein jolches Uxrbild war 
Häuptling Mfongoli, ein feiner, dürrer, alter Damm, welcher eines Nachmittags tm Yager 
erichien, mir einen Dchjen anbot md dafiw ein Gejchenk verlangte. Nachdem ich ihm Diejes 
zugejagt, meinte er zuerjt, Das Thier werde jogleich gebracht werden, jpäter, e8 befinde 
jich auf einer jehr entfernten Weide umd Eine erjt am Abend, umd endlich, es werde wol 
nicht vor morgen früh eintreffen. Sch rieth ihm, fich zu beeilen, weil ich den für den an- 
deren Meorgen fejtgefegten Aufbruch wicht verjchieben könne, und verjprach, falls er jein 
Gejchent noch zeitig genug brächte, ihm zehn Doti (28) Amerifano und zwei Stüd Barfati 
zu geben. Anderen Tages, bei Sonnenaufgang, fündigten mir einige Yeıte die Ankunft 
Sultahn Witongolis an und üibervedeten mich, unterjtüßt von meinen Führern, noch ein 
werrig zur verziehen. Am fieben Uhr fan der Alte, Anfangs that er alles Meögliche, um 
mich aufzuhalten; als ev aber das Umnüge feiner Bemühungen einjah, exbot er fich, uns 
an einen Bach zu geleiten, wo der Debie fich befinden jollte, werjprach auch, uns Führer 
nad Kifuant, umjerem heutigen Machtlager, zu vwerichaffen. Nach einer halben Stunde 
gelangten wir demm auch am einen vanfchenven Bach mit Elavem Waffer. Hier verlangte 
er Perlen umd andere Kleinigkeiten für die geleifteten Dienjte jowie im Boraus das Gejchent 
für den veriprochenen Dchfen. Da mehrere der Träger das Thter gejehen haben wollten, 
trug ich fein Bedenken, ihm den Gegenwerth emzuhändigen: jogleich Ließ der Spitsbube 
den Ochjen gegen ein Kalb umtauchen. Sch hatte micht einmal das Necht, mich darüber 
zur bejchweren, denn das Wort „Digombe” beveutet in der Pareiprache ebenjowol Dchje als 
Stalb und läßt höchitens durch Vorjegen won „groß oder „‚Elein‘ eine bejtimmtere Bezeichnung 
ji. Der alte Sünder verlangte jogar noch, Blutsbrüderjchaft mit mir zur machen, jelbjt- 
verjtändlich mim, um das auf die Erde auszubreitende Stücd Zeug zu erlangen. Um ihn 
ihnell os zu werden, gewährte tch jeine Bitte, ließ mich aber wiederinn Durch einen meiner 
Yeute vertreten. Die Handlung ging mit wiel weniger Umpftänden als gejtern von 
Statten, wahrjcheinlich, weil man einjehen mochte, daR jest nichts Erhebliches mehr won 
mir zu gewinmen jet. 

Mit den verfprochenen Führen winde ich gleichfalls getäufcht. Beim Aufbruche mel- 
deten ich) mehr als ein Dusend junger Burjchen; feiner ließ fich zuriickweifen, md jeder 
wollte feine Belohnung haben. each ziemlich bejehwerlichem Wege famen wir in Stıjuani 
(d. 1. „auf der Injel‘) am, einem häufig von Karawane der PBangant- und Tangaleute 
bejuchten, von den Armen des Gondjabaches ummjchlojjenen Plaße. ES fanden fich eine 
Menge gerämiger, gut erhaltener Hütten vor; meine Yeute ergriffen won ihnen freudig 
Befig, wir Europäer aber zogen e8 vor, im reiten zu bleiben, weil wir wußten, daß man 
bei jolchen Buulichfeiten mehr mit hevausnimmt als man hineingetragen. Die Horde der 
Führer verkieß mich im höchjt unzufrievener Stimmung, denn ich hatte mr einen von ihnen 
jowie denjenigen, welcher das Kalb getrieben, mit einem Gejchenf erfreut. 

Auch hier machte ich die Bekanntichaft jonderbarer Käze Kurz nach unjerer Ankınft 
itellte jih em Mann als Sohn des Sultahns wor und verbot, die üblichen Signaljchüfje 
abzufeuern, ehe wir ihm und feinem Vater die Abgabe entrichtet. Statt aller Antwort 
feuerte ich mein Doppelgewehr dicht über jeinem Haupte ab. Sehr ärgerlich verließ er 
das Yager, Fam aber bald zurück umd verlangte faltblütig em Doti als Strafe für 
die joeben abgefeuerten Schüffe. Auch Dies verweigerte ich in einer Weife, welche feinen 
Zweifel an der Feftigfeit meines Enjchlufjes auftommen ließ, worauf er ging md nimmer 
wiederfehrte, 

Nach einer angenehmen Nacht, welche nm einige Male durch das Gebrüll eines Yöwen 
und das Inute Gebelfer einer Affenheerde geftärt wide, bereitete ich mich auf den Markt 


vor, Dejjen wir Dringend bedurften. Ich legte die Diigo mit den gangbarften Waaren 


zurecht und Ließ nochmals eine Anzahl Gewehre abfeuern. Erjt anderthalb Stunden fpäter. 


erichienen einige Verkäufer; nach und nach jedoch vergrößerte jich ihre Anzahl beveutenv, 
Sie ftellten mäßige Preife und zeigten ein zuvorfommendes Benehmen; vermutlich erinnerten 
fie fich noch einer derben Yebhre, welche ihnen vor einigen Jahren ein berühmter Meufurugenfi 
ertheilt hatte, mem er einige DOxtichaften mit Kener md Schwert heimfuchte md gegen 
fünfzig Mom töotete, um fie für feindfeliges Benehmen gegen ihn zu bejtrafen. 

Gleichzeitig mit den Verkäufern traf ein jehr belfarbiger junger Wann ein, mit bunten 
Stoffen befleivet und mit Ningen am Armen, Hals und Ohren gejchmücdt; in der Linken 
trug er eine Yanze mit breiter Eijenjpige und in der Nechten einen am Ende zierlich mit 
Deffingdrapt ummicelten Pferdejchweif, mit welchem er fich Kühlung zufächelte. SZwei Knaben 
begleiteten ihn, der eine als Pfeifenträger, dev andere, mit Schild, Pfeil und Bogen, als 
Yeibfnappe. Der gelbe Süngling, welcher fich Durch jein Gefolge ein gewiljes Anjehen zu geben 
juchte, war übrigens durchaus nicht häßlich, er fchten Dies auch zu wilfen und umfchwän- 
zelte ung in echter Stuterweife, im Der nicht zu verfennenden Abficht, unfere Aufmerkfamfeit 
zu erregen. Da Dies ihm nicht gelang, ftellte ex fih als Hauptjultahn des SKijuanigebietes 
vor umd forderte fein Gejchent, Durch frühere Erfahrumgen gewißigt, weigerte ich mich, 
ihm Etwas zur geben, bis es fich herausgeftellt, daß andere Häuptlinge nicht begrimdetere 
Ansprüche erhöben. Darob ergrinumte der Süngling, drohte mir mit feiner Feindfchaft und 
mit Krieg, berubigte fich aber enplich, da er jah, daß ich mich nicht einfchüchtern Ließ, wurde 
jogar, als ich ihm ei Gejchenf zu geben verjprach, jobald er das jeinige gebracht haben 
würde, überaus freundlich md erbot fich, uns folgenden Tages als Führer zu einem ent- 
fernten Wafferplate zu dienen. 

Bald jollte e8 fich zeigen, Daß ich recht gehandelt; denn wiederum erichien ein bumt- 
gefleiveter Mann, diesmal mit einem Fafje auf dem Haupt und einem Pferdejchweif in der 
Hand-als Zeichen jeiner Würde, ftellte fih als Hauptjultahn Kimario von Mafina vor 
und forderte fein Gefchent. As er vernahm, daß kurz vorher ein Anderer diefelbe Forderung 
gejtellt, ward er im höchjten Grade erzürnt, jchwur Hoch und theuer, daß Jener die An- 
maßung büßen folle, und bat, ihn nur jchmell zu befriedigen, damit er jich jofort auf den 
Leg begeben Fönne, um den Anderen aufzujuchen und zu betrafen. Gerad als er im bejten 
Zuge war, tauchte der „Ujurpator” won worher wieder auf; ich überließ es den Beiden, die 
Sache unter einander auszugleichen, ach mehrjtündigen Verhandlungen hatten fie fi) in 
der That geeinigt; jie nahmen das vorher bejtimmte Kleine &efchent gemeinjchaftlich in 
Empfang umd brachten als Gegengabe einige Bananen umd etwas Zuderrohr. Zugleich 
verpflichtete fich der junge Mann, die Nacht über im Yager zu bleiben, um, da er uns zu 
führen verjprochen, am anderen Miorgen feinen Aufenthalt zur verurfachen, Doch jchon bei 
anbrechender Dunkelheit vente ihm jein Wort, md er werfuchte, zu entweichen; ich bedeutete 
ihm aber mit meinen Gewehre, daß jolche VBerfuche gefährliche Folgen nach fich ziehen 
würden, umd nahm zu größerer Sicherheit feine Waffen in Beichlag. Scheinbar zufrieden 
gejtellt, machte er fein Feuer für die Nacht zurecht, änderte aber jpäterhin noch mehrmals 
jeinen Entihluß und war nur durch das entjchtedenfte Auftreten von meiner Seite zur Er- 
füllung feiner Zujage zu bejtimmen. 

19. Suli. Mit Tagesanbruch fetten wir umnfere Neife fort, Einige Stunden lang 
wanderten wir über. abgebranntes Yand, im welchem wir bei jedem Schritte bis au Die 
Knöchel einfanfen, weil der feiner Orasnarbe beranbte Boden jehr mürbe geworben, Dann 
durch eine mit hohem Grafe bewachjene Ebene und erreichten gegen Mittag eine zerfallene 
Hütte, in deren Nähe, dem Führer zufolge, fich jederzeit Waffer finden jollte. Diesmal 
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juchten wir vergebens, ebenjo auch an einem anderen, eine Stunde entfernten Drte. In 
der fejten Weberzeugung, daß Waffer im der Yähe jet, umd daß umjer Begleiter es nur 
aus Boswilligfeit nicht zeige, drohte ich ihm mit Entziehung jenes Yohnes, aber ohne einen 
erfichtlichen Cindrud auf ihn hevvorzubringen. Er entgegnete mit Yuhe und Winde, daß 
er die herrichende Trodenheit nicht verjehulde; er habe feine Pflicht gethun md zmeifle 
nicht, Daß much der weiße Mean je Berjprechen halter werde. Meeine vorige Ueberzeu- 
gung fonnte jich dadurch allerdings nicht ander; ich wurde jedoch won meinen Yeuten jo 
ungeftim mit Bitten bejtürmt umd fogar der Ungerechtigkeit bejehuldigt, Daß ich endlich nach- 
gab und den Schurken mit einem Gejchenf entließ. Im weiteren Verlaufe der Keife ftellte 
e8 fich heraus, wie jehr ich mit meinem Urtheile Necht gehabt. 

Wir zogen weiter durch Die Dürre Yandfchaft md schlugen, ohne Waffer gefunden zu 
haben, gegen Sonnenuntergang am FJuße einer fahlen Anhöhe ein ımbehagliches Yager auf. 


Fünfsehnter Abfdnitt. 


Der See Yipe. 


Annäherung an den See. — Ein edler Karawanenbrauh. — March längs des Dftufers. — Begeg- 
nung mit acht Yöwen. Erlegung dreier Nashörner. Anweres Wild. Nächtliche Jagdabenteuer. — 
Bienenförbe. — Feierliher Empfang in Dafeta. — Sultahn Maimgu. — Die Ceremonien des 
Kifhonge und der Blutsbrüverschaft. — Großer Rath der Häuptlinge. — Traht ımd Schmud- 
gegenftände der Wadafeta. — Ein SKriegstanz. — Ausflug nad einem Hügel am See. — Beichwer- 
lichkeit der Winkelmeffungen. — Der Vertranensmann Banafıımo. — Abjehied von Dafeta. 


Die Nacht war kalt, und ein vauher Wind blieg von den Parebergen her. Bereits vor 
fünf Uhr trieb ich meine Yeute, welche frierend um die erlojchenen Feuer jagen, zum Auf- 
bruch. Wir überftiegen einen niedrigen Kamm des Kifunguhöhenzuges und gelangten in 
eine weite, wellige, leicht nach Norden geneigte Ebene. Sie trug micht das Gepräge der 
Dürre, wie Die gejtern durchjehrittene: feines friches Gras bededte den Boden, und an 
Stelle der fahlen Dornbüfche waren einzelnjtehende befaubte Bäume getreten. Vom See 
Sipe, welcher nach Ausfage der Yeute mr wenige Stunden entfernt fein fonnte, war Nichts 
zu erkennen weil ein dichter Nebel über der Yandjchaft lag. Auf einigen der immer zahl- 
reicher werdenden Wildpfade gingen wir nordiwärts weiter, eimem jchroff aus der Ebene 


emporjteigenden Gebirgszuge, dem Ugonpftode zu, am vejfen Fuße ich das Wafjerbeden 


vermutete, kamen jedoch nur langjam vorwärts, weil wir öfters auf die vor Durjt ermatteten 
Träger warten mußten. Gegen zehn Uhr, nachdem wir eine Strede des bekannten, Dunfel- 
grauen Bodens Durchwandert, gewahrten wir Die erjten Anzeichen won der Nähe des Waffers: 
gebleichte Schalen von Süßwafjerınufcheln umd weiterhin eimelne Sleden Schilfes, aber 
noch fein Wafjer jelbjt — vermutlich veicht der See mm während der Negenzeit bis hierher. 
Nach zweiftündigem, mühjamen Mearjche, zuletst über weichen Schlammboden, entvedten wir 
endlich eine trübe Pfüte. Mit Sauchzen beugte jich ein Seder zu der LXache nieder md 
jehlürfte, als wäre es das föftlichite Getränf, mit wollen Zügen das gelbbraune Waifer. 

Sobald der erjte Dirft geftillt, gedachte man nach guter, alter Karamanenfitte auch 
der jchmachtenden Zurücgebliebenen: aus eigenem Antriebe wanderte eine Anzahl der Träger 
zurüd, um den jelbjt jtundenweit Entfernten das belebende Clement entgegen zu bringen 
— gewiß eim fchöner Zug enlen Menjchenthums! 

Beim Weitermarjche jceheuchte ich einen herrlichen weißen Neiher auf: meine Flinte 
frachte, er jtürzte herab, und ringsum erhob fich eine Wolfe erjchrediten Waffergeflügels. 
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Plößlich ertönte Tatttes Gejchrer — ein Flußpferd brach aus dem Schilfe hervor, mahnt 
jenen Weg mitten durch unfere Reihen und entjehwand, ohne daß die nachgejandten Stugeln 
ihm Etwas amzuhäaben vermochten. Kurz darauf galoppirten noch zwei der plimmpen Ktolofje 
an ung vorüber dem Waffer zır. 

Immer Dichter wurden Schilf und Gras, je weiter wir wordrangen, und immer zahl- 
reicher und ausgedehnter die Wafferpfügen. Auf diefem Wege den Spiegel des Sees zu 
erreichen, jehien unmöglich; wir wandten uns aljo vücwärts und dann nach Dften md 
famen anderthalb Stunde jpäter, nach mancherlei fir den Zufchauer allerdings Tpaßhaften 
Unfällen wieder auf freien Boden. Im nördlicher Richtung an ven jchilfumtränzten Djt- 
ufer des Sees weiter wandernd, erreichten wir um wier Uhr eime zum Yager geeignete 
Stelle, am welcher die ftattliche Seefläche einigermaßen offen lag. Vor uns ımd nac) 
Weften breitete fich eine weite, janft anfteigende Grasebene aus, von Norden ber leuchtete 
der herrliche Stilimandfceharo herein, jenfeit des Sees jchloß Das-Duftig blaue, zacige Ugono- 
gebirge den Gefichtsfreis ab, und im Süden zeigten fich die Stijunguberge md die Ausläufer 
de8 Pare. Nur wenige der rüftigjten Träger waren noch bei ung; die meijten erjchtenen 
in längeren Zwifchenräumen Einer nach dem Anderen, und evjt bei atbrechender Dumtelheit 
- waren wir wolßzählig. 

Am Meorgen des 21. Yuli brach ich etwas früher auf als meine Yeute, in der Hoff- 
mung, von der Tränfe zurückehrendes Wild zu treffen; allein ich täufchte mich und Jah 
Vichts als über dem Seejpiegel Schnauze und Ohren einiger Slußpferde, welche mit ent- 
jelichem Stöhnen und Plätjchern ımtertauchten, wenn ich ihnen eine Kugel aus Der 
Elephantenbüchfe zufandte. So wanderte ich mit öfterem Aufenthalte mehr demm drei 
Stunden fort und hielt häufig Umfchau, ohne jedoch die nachfolgende Karawane zu gewahren. 
Sc Tehrte zurück und fand nach einer halben Stunde Weges die ganze Gejellfchaft gemütlich 
gelagert und im Begriffe, fich eine Mahlzeit zuzubereiten: die Führer hatten Ihornton und 
Koralli fecf worgelogen, daß ich ihnen gejtern Abend Ddiejen Plats bezeichnet umd den Befehl 
gegeben habe, mich dort zu erwarten. Sofort ftieß ich die Töpfe um, warf das Feuer 
durcheinander, theilte hier und da ermutigende Stocdichläge aus und brachte in Furzer Zeit 
Alles wieder in beiten Gang. 

| Auch jpäter wurde ich nicht won Sagdglücde begünftigt, nur eine Heerde Zebra jah 
Ach, aber wiel zu weit ab, um einen ficheren Schuß thun zu Fünnen, 

Gegen Mittag erreichten wir das Ende des freien Waffers; ein dieer Kranz riefiger 
 Bapprus entzog die Seefläche unferen Blieten: bis zum Höhe von über fünfzehn Fuß erhebt 
ich hier das berühmte Niedgras, gekrönt von einen feverigen, den Blüten des Schnittlauches 
ähnlichen Stopfe von drei Fuß Durchmeffer. Der Pfad führte mn vom Waffer ab, über 
eine dünnbewaldete Ebene, welche an einigen Stellen mit einer leichten, nach Salpeter und 
etwas Kochjalz jehmecenden Ausblühung bevedt war; ich ließ halten umd das Mittagefjen 
‚ zuvecht machen. Mein umermüplicher Neifebegleiter ftellte auch bier, anftatt fich Nuhe zu 
gönnen, jeine Mepinftrumente auf und nahm Winfel nach den Ugonobergen und anderen 
 Sichtbaren Gipfel. 

Etwa um drei Uhr begaben wir ung wieder auf den Weg nad) Dafeta zu, einer nördlich 

von bier am Yomiflufje gelegenen Yandjchaft, im welcher die Diehaggafaramanen häufig ver- 

‚ ehren. Unterwegs fahen wir im geringer Entfernung ein Nashorn und zwar ein 

Schwarzes, alfo eines von der gefährlicheren Art: fänmtliche Träger warfen das Gepäd auf 

die Erde umd fuchten auf den benachbarten Bäumen Schuß. Nach jchnell entiworfenem 

 Schlachtplane feuerte Thornton dem Unthiere eine Kugel aus feiner Kleinen, Büchje zu, um 

8 zum Angriffe zu reizen, worauf ich e8 mit einer Elephantenfugel nieverzuftreden gedachte, 
vd. Deden, Reifen. 17 
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ES gehörte imdeR nicht zu den Meutigen feines Gejchlechtes; dem kauf fnalite die Büchje, 


als es im jchiwerem Galopp von damen floh. Gegen Sonnenmtergang ward das Nachtlager 


unter einigen Bäumen an eimer Wafferpfüse aufgejchlagen. 


Um zur zeigen, in welch’ erjtaumnlicher Menge zu anderen Zeiten hohes und höchjtes Wild 
am See Sipe vorkommt, md wie umgefucht c8 fich bisweilen der mordenden Büchje ftellt, 
greifen wir dem Gange der Eyzählung vor und jchalten hier die Erlebniffe zweier päterer 
Tage ein, mm welche wol Minncher unferen Neifenven beneiven wird. 

„Sch ging,” erzählt Decden auf feiner Nückreife, „am frühen Morgen der Karawane 
voraus am Seenfer bin, um einiges Waffergeflügel zu erlegen; ich trug ein Doppeltes 
Schrotgewehr nach dem Spiteme Yefnuchenr, Koralli folgte mir in einiger Entfernung mit 
meiner DBüchje nach, Das Glück war mir günftigz; auger manch’ jchönent Sumpfvogel 
erlegte ich namentlich eine herrliche Trappe, Über welche ich mich ganz befonders freute. Da 
geivahrte ich etwa fünfzig Schritt vom mir am Nande des Schilfes etwas Gelbes. Schon 
öfters hatte ich Kleine, gelb- und jchwarzgeftreifte Hpänen gefehen, dachte alfo bei diejem 
Anrblide zuerjt a eine jolche md Froch demgemäß, ohne die Schrotladung gegen Kugeln um- 
zutaufchen, auf allen VBieren vorfichtia Durch Das lange Gras vorwärts. Nachdem ich nrich 
unter dem Schuße eines Bufches bis auf einige Schritte Entfermmg angebirjcht, vichtete ich 
mich langjam empor. Der Anblick, welcher ich dem überrafchten Auge bot, erregte unbe- 


jcehreibliche Gefühle in mir. Nicht Angft, nicht Schveden war 8, was mich bewegte — Das: 


Schaufpiel zog mich a mit Jauberkraft, während meine Bermunft mich fliehen hieß: kaum 
vier Schritt vor mir lag eine alte Yöwin, fpielend mit zwei Jungen, welche ich ihr zu 
nahen juchten, aber immer durch eine leichte Bewegung der Tagen von ihr zuricgejchleudert 
wurden; Dicht Daneben jtand der Herr Vater, fichtbarlich erfreut über die Geivandtheit jener 
Sprößlinge, und in einiger Entfernung davon, am ande des Sees, labten fich zwei halb- 
eriwachjene Brüder oder jonftige Verwandte an einen Miorgentrunfe. Das Blut vanır mir 
hei Durch Die Adern, bald aber gewann die VBorficht wieder die Oberhand: langjam, wie 
ich mich aufgerichtet, Ließ ich mich hinter dem Buche niederfinten, fette Kugelpatronen 
in meinen Yefaucheig, Froch mit möglichjter VBorficht auf Koralli zu und ließ mir meine wer- 
traute Düchje geben. Es wäre Wahnfinm gewejen, mit mm drei Kugeln einen jo ungleichen 
Stampf zu wagen; aber e8 trieb mich ınmwiderftehlich, die prächtigen Thiere noch etmmal zu 
jeben. Yangfam rückte ich vor, Ktoralli folgte mit der Doppelflinte — da traten acht Köwen, 
jtatt dev vorher bemerkten jechs, aus dem Schilfe, unter ihnen drei mit ftattlichen Mähren 
geichmücte, blieben auf zwanzig Schritt Entfernung ftehen, Liegen ein Dumpfes, umvilliges 
Sefmurr hören, fauchten und zeigten das herrliche Gebiß, mit welchem Mutter Natın fie 


beglückt. Ste zähnefletfehend, ich Die Büchfe an der Schulter, jo ftanden wir ums wol zivet | 


Dünen gegenüber; endlich bequemten die Beftien fich langjam zum Nüczuge, woran Die 


sungen, zulett die Männchen, lucht aber war diefer Nüczug nicht zu nennen: aller zwet | 


bis drei Schritte wendete fich einer der alten Herren um, wie wenn er jehen wollte, ob ich den 
umvillfürlich unter uns geichloffenen Waffenftillftand auch vedlich hielte, umd exit außerhalb 


Schufßweite begannen fie in langen Sprüngen der Ferne zuzuftreben und waren bald hinter 


Bufch und Binnen verichwinden -— vermutlich hatten fie Witterung von Der jeitwärts 
herannahenden Karawane erhalten.“ 
„ir jetsten die unterbrochene Neije fort. Die Sonne brannte entjeßlich, fein Yufthauch 


milderte die noch jehlimmere jtralende Hitze Des Bodens; die Träger fonnten fich Taum 
weiter jchleppen. In Nückficht darauf ließ ich jehon um zehn Uhr Halten umd zwar zum 
Machtlager, weil ich Nachmittags die treffliche Sagpgelegenheit noch bejfer auszumugen gedachte, 
Saum hatten wir 68 mg bequem gemacht, als ein paar Yente, welche Brennholz zu juchen |" 
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ausgegangen waren, eiligen Laufes zurüctehrten und meldeten, fie hätten in der Ferne ziwet 
Nhinozeros gejehen. Bon Thornton und zwei Trägern mit den Hilfsgewehren begleitet, 
begab ich mich ohne Verzug nach dem bezeichneten Orte umd erblickte bald zwei fchöne, ausge- 
iwachjene, Schwarze Nashörner, Das eine etwa vierzig Schritt von dem anderen entfernt. 
Sie mußten mit einem jehr fchlechten Gefichte ausgeftattet fein; den fie Liegen uns über 
die fpärlich mit höchjtens zwei Zuß hoben Büfchen bewachjene Ebene auf etwa dreißig Schritt 
herantommen. Ich richtete mich, um zu fchtegen, auf. Dabei gewahrte ich noch ein drittes 
Thier, ein Junges, welches bisher werdect gewejen; natürlich zielte ich mun nach dev Weutter, 
weil jenes meine fichere Beute geworden wäre, falls es mir glückte, diefe zu erlegen. Alles 
laujehte geipannt, ich drückte [08 — der Schuß verjagte! Das SKinaden der ZJündfapfel 
hallte uns unheimlich in die Ohren. Mit einem Nude wandten die unförmlichen Köpfe fich 
der verdächtigen Seite zu, bevubhigten fich aber wieder umd fuhren fort zu grafen. Nachdem 
ich einen neuen Zünder aufgefett, fenerte ich, diesmal mit bejferem Glück: einer der Stoloffe 


brach zufammen, ehe der Schall verflungen. Jet aber ftinzte das andere Ungethinn 


jchnaubend vor Wut und mit weit geöffnetem Ntachen auf mich los md war, als ich kam 
meine andere Büchje ergriffen, mir bereits auf fünf Schritte nahe gerückt: meine achtlöthtge 
Kugel traf es in den Nachen, Wie ein Streifel drehte fich der fürchterliche Gegner ımd 
jtürzte, als er noch TIhorntons fleine Kugel in die Nippen erhalten, laut brüllend zujammen, 
Ein dritter Schuß aus meiner Heinen Büchje ftreeite das Junge nieder, welches jchreiend 
hinter dem Körper der Mutter Zuflucht gejucht. So hatte Sankt Hubertus, was er früher 
ungnädig verjagt, an diefem Tage mir gewährt. Wol Wenige werden fich des Glüces 
rühmen fünnen, an einem Tage Drei Stüd von jolchem Hochwild erlegt, acht Yöwen in 
jolcher Yeähe beobachtet und außerdem eine qute Flugwildjagd gemacht zu haben!‘ 

„tr feuerten dem zuerjt gefallenen und immer noch) zucenden Nashorn einige Kugeln tm 
den Kopf, um jeine Yeiden abzufürzen. Als es völlig verendet, famen einige Träger herbei 
und baten jich die Erlaubniß aus, auch ihrevjeits noch einige Schüffe Darauf abgeben zu 
dürfen, wahrjcheinfich um jpäterhin mit dem Erlegen eines Khinozeros prahlen zu Fünmen, 
ohne fich allzu unverichämter Yügenhaftigfeit jehuldig zu machen. Alle drei Thiere waren 
Weibehen. Das eine hatte im Nückgrat eine abgebrochene eiferne Pfeilipite jteden, un Deren 
Nähe das Fleisch zerfreffen war. DObwol die Waffe wahrfcheinlich vergiftet gewejen, trugen 
Doch Die Neger durchaus fein Bedenken, von dem Fleifche an entfernteren Thetlen zu ejjen; 
jie meinen, daß Pfeilgift mu örtlich wirfe.” 

„Durch das wiederholte Schiegen aufmerfjam gemacht, jammelte jich bald der größte 
Theil meiner Yeute um mich und begann mit Jubeln und Sauchzen die Zevwirfing der Beute, 
Zvot des Ueberfluffes entjtand bei dem Bertheilen des Fleifches Streit, und mr mein Stoc 
verhütete, daß es zu Thätlichkeiten kam.” 

„She wir hiermit fertig waren, meldeten einige Träger, fie hätten ein Flup- 
pferd erlegt und noch ein Nashorn gejehen. Ich folgte ihnen jo jchmell als möglich, nur 
mit meiner feinen Büchje bewaffnet, und feuerte, da ich nicht näher anfommen fonnte, 
auf zweihundert Schritt: von der zweilöthigen Kugel in den Kopf getroffen, brac) das Ihier 
zufammen, vaffte fich aber wieder auf md werfchiwand im Gebüfch, ehe ich Zeit hatte, wieder 
zu laden; die einbrechende Dunkelheit binderte mich, der durch ftarfen Schweiß bezeichneten 
Sährte zu folgen.’ 

„Zzräger umd Führer drängten mich, aus Furcht vor den Mafat, deren Feuer am 
Norvojtitrande des Sees Iloderten, zur fchleunigem Aufbruche; ich konnte mich jedoch nicht 
entjehliegen, das herrliche Jagdgebiet fo fchnell zur verlaffen.“ 

„sn der Hoffmung, einiges Naubwild zu jchießen, begab ich mich am anderen Morgen 
tod vor Sonnenaufgang nach dem Plate, wo ich geitern die drei Diefhäuter exlegt. Yeiver 
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hatten die reichlichen "leijchrejte nicht genügt, die Todtengräber der Wildnig die ganze Nacht 
über zu bejchäftigen. Der Plats war bereits geräumt bis auf einige größere Kochen und 
die zwer Köpfe —— den Dritten hatte ich für meine Sammlung zubereiten laffen — und der- 
artig zerjcharrt umd zerjtampft von Hhänen oder Hyänenhunden md anderem Naubzeug, daß 
man feine Hand breit glatten Boden finden fonnte,“ 

‚Bon hier aus ging ich mit Kioralli vem See zu, nach einer Stelle, an welcher geftern 
viel Wild zur Tränfe gefommen war; dort verbargen wir ums im Örafe. Cine Stunde 
lang warteten wir vergeblich. Endlich zeigten fich in der Ferne Zebras, Elenus, Antilopen 
und Gmellen in zahllofer Neenge. Iruppweije näherten fie fich unferem DVerftecde mehr und 
mehr. Da tauchten auf der Winpjeite einige Yeute auf, welche ich ausgejchiet hatte, um 
nach dem gejtern erlegten FSlußpferde zu jehen, und — um meine Jagd war e8 gejchehen. 
Zwar jandte ich dem flüchtigen Wilde auf vwierhundert Schritt einige Kugeln nach, aber, 
iwie zur erivarten, ohne Erfolg.“ 

„Mäpmutig ging ich weiter in die Ebene hinaus, während Storalli fi den See entlang 
iblih, Das Glüd lachte mir noch einmal: zwei Gazellen und zwei Schweine traten zu 
gleicher Zeit aus dem Schilfe; ich erlegte die größte der erfteren. Sie war etwas jtärfer 
als eine ausgewachjene Ziege, von vothbrauner Farbe am Yeibe, von weißer in den Weichen 
und trug ein eigenthümliches, nach hinten gehrümmtes Gehirn. Mlerkwürdiger Weile ent- 
hielt das Fleijch, obwol das jchönfte Gras überall in Menge wuchs, feine Spur von "Fett. 
Ebenjo waren auch die gejtern erlegten Nashörner vollfommen mager gewejen; nur das 
Slußpferd Hatte ein wenig Schmalz für unfere Stüche geliefert.” 

‚Dachmittags vergrügte ich mich mit Schießen von Naubvögeln, welche, durch Das 
Schlachtfeft angeloeft, unfer Yager umfchwebten, fich jogar mitten unter die Träger wagten 
und Dem und Jenem ein Stüd Sleifch zu entreigen juchten, Bet einem jpäteren Spazier- 
gange bemerkte ich in der Nähe des Sees einen Panther, welcher fih um trodenen Schilfe 
wälzte, jedoch verjehwand, ehe ich Zeit hatte, die Büchje anzırlegen.‘ 

‚nem anderen Morgen brachen wir lange wor Tagesanbruch auf. Es war jehr dunkel und 
die Yeute hielten fich dicht bei mir, weil fie fich vor wilden Thieren fürchteten. Saum hatten 
wir taujend Schritt zurücgelegt, als einige große, langjam  fich fortbeiwegende Schatten 
vor ums auftauchten. Ciner der Träger jehrie aus Yeibeskräften: „Bern, Pera!” Nashörner, 
ashörner! Im Nur lagen jünmtliche Gepächtüde an der Erde. Wie eine von Wölfen 
beorohte Schafheerde drängten fich Die Träger auf einen Knäuel. Meine Büchfe Frachte, ein 
lautes Gejchrei und Schnauben ertünte und ließ mich die Wanderer als Slußpferde erkennen, 
Da fie, ohne einen Angriff zu wagen, von damen zogen, befamen auch meine Suaheli Wit 
und feuerten mit lautem Prahlen hinter dem fliehenden Feinde her; ich ließ mich jedoch auf 
weitere Verfolgung nicht ein.“ 

‚Dach einer halben Stunde erjchten wiederum eine Schwarze Geftalt auf unferem Wege, 
dem Gejtöhne nach zu urtheilen, welches meinem Schufje folgte, ein Nashorn. Einen Augen- 
blick blieb das TIhier ftehen, dann lief e8 langjam fort; ich näherte mich jo vafch als möglich 
und jandte ihm noch zwei Kugeln nach. Mehrere Miale verfuchte das Ungethüm ung anzu- 
greifen, jehnaufte umd zerwühlte mit feinem Horne den Erdboden, ließ fich aber immer 
ipieder Durch Thornton und Koralli abhalten, welche auf der Windfeite anfchlichen. So erhielt 
ich Zeit, e8 durch eine neue Kugel zu Boden zu jtreden, dam trat ich vorfichtig heran umd 
bohrte ihm eine Yanze in Das Auge e8 jchlug noch einmal mit dem gewaltigen Körper 
nach der Seite und zuckte nicht mehr. um evit jah ich mir meine Beute genauer an; 
denn bei der herrjchenden Duntelheit Hatte ich bisher einzelne Theile nicht umterjcheiden 
können, vielmehr nur auf gut Glüc gefeuert. E83 war ein weißes Nhinozeros — leider ein 
trächtiges Weibchen mit milchgefüllten Eutern — elf Fuß zwei Zoll lang vom Stopfe bis 


261 
zur Schwanzipise, fünf Fuß zwei Zoll Hoch, mit zehnthalb Zoll breiten Fußjohlen. Bon 
meinen Kugeln war die eine hinter dem DBlatte eingedrumgen, die andere won hinten in 
den Yeib. Gern hätte ich den Schädel mitgenommen, um daran die Verjchtedenheit Des 
Ihwarzen md weißen Nhinozeros genau beftimmen zu Eönnen (alle bisher erlegten Ntas- 
hörner waren jcehiwarze gewwejen); Doch war einerjeitS feiner meter Träger ohne Yapdıng, 
anderjeits hatte ich feine Zeit mehr übrig: Das Entfernen des Fletjehes würde mindeftens 
einen halben Tag gefoftet haben. Ich begnügte mich aljo, die Hörner abzulöfen. Diefe find 
mit denen der anderen Art nicht zu verwechjeln; das Eleinere Horn namentlich ift bei dent 
ihwarzen Ahinoceros fegelförmig zugejpist und im Querjehnitte wollfommen vund, während 
e8 bei dent weißen am. ven Seiten zujfammengedrücdt und oben mehr jchneidig als pt it.“ 

„Unterwegs begegneten wir noch mehreren Nashörnern, Doc ohne daR e8 möglich 
gewejen wäre, einen Schuß auf fie abzugeben. Uebrigens war ich auch wollfommen zufrieden 
mit dent bisher Geletjteten md hätte eine fich bietende Gelegenheit wahrjcheinlich gar nicht 
benutzt, weil ich hinreichend mit Sleifch verjorgt war; hatte ich doch eigentlich schon Das 
legte Thier ohne Zweck getödtet. Zur meiner Beruhigung fanden wir beim Weberjchreiten 
der Kifungufette Gelegenheit, einige Parejäger auf das umnbenubst daliegende Stüd Wild 
aufmerffam zur machen: fie gingen eiligjt nach dem genau bejchriebenen Orte, um Hhänen 
und Getern den jeltenen Braten abzırjagen.” 


Nach Diefer Abjehweifung fehren wir zum Neifeberichte zurück und fafjen den Baron 
jeine Erlebniffe weiter erzählen. 

Dbwol Dafeta mr eime Stunde von hier entfernt lag, heißt es in den Aufzeichnungen 
vom 22. Juli, ließ ich doch jcehon vor jechs Uhr aufbrechen, um wo möglich unbemerkt durch 
die Thore am der Grenze der Pflanzungen zu kommen; die Durchgangsabgabe Fonnte ich 
hierdurch allerdings wicht zur erjpaven hoffen, wol aber viel Zeit und Unannehmlichkeiten. 
Unterwegs begegneten uns einige Eingeborene, welche zu unferer Ueberrafehung nicht im Mtin- 
deften über unjere Gegenwart befremvet zu je jchtenen — vielleicht hielten fie uns fin 
eine Abart von Araber. Sie trugen Bienenkörbe auf dem Haupte, wie wir deren auch 
auf ven Bäumen zu Seiten des Weges aufgehängt jahen: fünf Fuß lange umd jechzehn 
Zoll dicke, jauber ausgehöhlte und augen hübjch geglättete Holzklöße won faß- oder qurfen- 
förmiger Geftalt, die Enden mit Holzjcheiben verjchloffen, durch welche zahlreiche Eleine 
Köcher gebohrt waren, jedes mit einer Hervorragung ımterhalb, Damit die Bienen vor dem 
Einfliegen darauf abjteigen konnten, 

Vachdem wir einen Gürtel dichten Holzes durchwandert, ftanden wir an der Grenze von 
Dafeta, vor einem hohen, aus großen ımd Femen Bäumen, Büfchen und Schlingpflanzen 
gewebten Zaume, durch welchen ein aus jchweren Holzblöcen errichtetes Thor mit jo engem 
umd niedrigen Eingange führte, daß die des Sattel8 entledigten-&jel ich eben hindurchdrücen 
fonnten. Schweigend traten wir ein; Damm feuerten wir fänmtliche Gewehre ab, um die 
Bewohner von unjerer Ankunft zur benachrichtigen. 

In Kurzem erjehtenen eimige zwanzig Eingeborene. Sie nahmen die übliche Abgabe 
(zwei Doti Baummollenzeug für den Eingang der Karawane umd eim Doti für jeden GEjel) 
in Empfang ımd verlangten außerdem ein Stüd Kamti (blaues Zeug), um ein Grigri 
am Thore zu machen, damit fie nicht wieder im ähnlicher Weife diberrafcht twinden. 
Da fih umter meinen Waaren fein Kanifi befand, erbot fich einer der Träger, fein 
Ranikikopftuch zu Diefem Zwede zur überlaffen. Nachdem Diefe Schwierigkeit und die 
damit verknüpfte halbjtündige Unterhandlung überwunden, wanderten wir wol anderthalb 
Stunden lang ungehindert weiter, durch Pflanzungen von Bananen umd Zucderrohr, Durch 
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hohen Wald md Dichtes Unterholz, ein üppig grünendes und blühendes, von zahlreichen 
Bewäjjerungsfanälen durchzogenes Land. Ein Arın des Dafeta- oder Xomiflufjes. 
verurfachte ung einige Schwierigkeiten, da er auf einer gefährlich chwanfenden Brücde aus 
zujammengebumvenen Palmblattrippen überjehritten werden nmußte; wir fchwebten, objchon 
durch ein Geländer einigermaßen gefichert, in fortwährender Angjt vor einem unfrei- 
willigen Babe. 

Smmer mehr Yeute gejellten fich zu ung, mehrere von ihnen wiederum mit leeren 
DBienenförben belajtet. Von ihnen geleitet erreichten wir gegen neun Uhr einen freien Plat 
unter zwei hoben Bäumen; bier brachten wir von Neuem ein Salut durch Abfeuern 
jümmtlichev Gewehre. Zahlreiche Tlintenjchüffe antworteten uns. Sonderbar, wie konnten 
die Wapafeta, wenn fie auch einige Gewehre bejagen, ihr fojtbares Pulver auf folche Weife 
vergeuden! Die Aufklärung ergab fich von jelbjt, als ein Dutend Suaheli freundlich 
grüßend uns entgegenfamen, Elephantenjäger aus dem Stüftenftädtchen Tanga, welche unter 
Führung eines gewilfen Simba der Jagd oder vielmehr des Elfenbeinhandels wegen 
bierhergefommen waren. 

Erit gegen Mittag, nachdem wir noch zwet beträchtliche Slußarme auf Brüden von der 

eben erwähnten Bauart überjchritten, Iangten wir auf dem gewöhnlich von Karamanen ein- 
genommenen Yagerplage an, einem von mächtigen Bäumen  bejchatteten Plane von etwa 
fünfzig bis jechzig Schritt im Durchmeffer; wir begannen jogleich, uns häuslich einzurichten, 
d. h. Zelte aufzuichlagen, Schlafjtätten herzustellen ı1. dgl. mehr. 
Ausjehen mit einem Gefolge von zwanzig Mann, dev Sultahbn Maungu Er trug ein 
blaues Tuch um den Kopf gejchlungen, ein langes Stüd von gemuftertem indifchen Zeuge 
quer über feine vechte Schulter, ein Band von großen, blauen Perlen um den Hals und einen 
Ying von Eleineven in den Ohren; dem ungezwungenen Benehmen jener Begleiter nach jchien 
er eine feineswegs angejehene Stellung zu behaupten. Er verlangte das Kifchongo over 
Sreumdjchaftszeichen mit mir zu wechjeln umd jagte zu feiner Entfchuldigung, daß er die Sitten 
der weißen Yeute allerdings nicht kenne, da noch mie ein Wefungu im fein Yand gefommten, 
es aber fir das Befte halte, wenn ich mich vdenjelben Bräuchen unterzöge, welche die 
ihn bejuchenvden Araber beobachteten. Ich willigte ein, und man führte eine Ziege zum 
Dpfer vor. Einer der Träger jehlachtete fie, nachdem wir ihr ihr auf die Stirn gejpieen 
hatten, z0g Darauf die Haut von der Stirn ab, zerichnitt fie vom Meittelpunft aus 
nach dem Nande hin im dünne Stveifchen und verjah jedes derjelben mit einem Schliße. 
Eines davon jteefte der Sultahn an den Müttelfinger meiner vechten Hand; ebenfo that 
ich mit dem Sultahır. Darauf fehnitt einer von Meaungus Yeuten mit einem Kleinen 
Deejjer, welches er an der Spite anfaßte, den Net des Streifens von meinem Finger ab, 
umd ummgefehrt einer der Träger bei meinem Gegenüber. Die nämliche Ceremonte wurde 
ziwiichen Saft und einem Häuptlinge der Wapafeta vollzogen, zwijchen Thornton umd 
dem Dafetahindler Mamburt, zwifchen Koralli und eimem der Eingeborvenen und endlich 
ziwijchen dem Elephantenjäger Simba und mir nochmals, jodaß ich aljo jest zwei Kifchongo- 
jtrippen am Singer hatte. Sie jollten fich bald noch mehr anfammeln, da es Sitte ift, die 
(edernen Frenmdjchaftsringe nicht vor Beendigung der Neife abzulegen. 

Hiermit war Die eine Seierlichfeit zu Ende, und eine andere, von weniger unfchuldiger 
Natur begann: die jogenannte Blutsbrüderichaft Mean briet ein Stüd von dem Fleifche 
der Ziege tn der Ajche und gab es vor- umd rücdwärts, Dem und Jenem in die Hand, 
worauf. alle Betheiligten, jechzehn an Zahl, in das Zelt gingen. Die Veinen an der Thüre 
wirden dicht zugezogen. Nach einem langen Schaut zwijchen vielen Nednerit, während 
dejjen die Wärme bis nahe zum „menjchlichen Schmelzpunfte” ftieg, wınde das Std Fleijch, 
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welches inzwwifchen noch andere Hände durchlaufen, im vierzehn Theile zerjchnitten. Darauf 
mußte ich mich mit dem Sultahn auf ein am Boden ausgebreitetes Dott Baummvollenzeug 
feten, wie e8 auch Fakt md Nguatır in Pare gethan hatten, wobei Andere even über ung 
hinweg hielten, welche nach je zwei oder drei Worten wom Chorus in tiefem Tone beant- 
wortet wirrden. Gnolich nahm jeder von uns ein Stück des gebratenen Fleifches, pie ein 
wenig darauf ımd ftecte unter den oben befehriebenen Förmlichkeiten es dem anderen in ven 
Mund. Gflücklicher Weife, und objehon mein Herr Blutsbruder mir jcharf auf die Finger 
jah, gelang es mir, den efelhaften Biffen, welcher mich noch tagelang gewürgt haben würde, 
bei Seite zu bringen. Nummehr erhoben fich Alle und verließen, zu umferer großen Freude, 
das Zelt. Noch hatte ich nicht ausgelitten,; 8 blieb mir noch ein langes Schauri zu 
bejtehen, demzufolge ich für das gejchloffene Freundjchaftsbindnig Gejchente entrichten 
mußte, ein größeres an den Sultahn und ein Fleineres am jeden der Großen des Reiches, 
Darauf fündigten mir diefe an, ich gehöre jett zu den Shrigen und könne thun umd laffen 
was ich wolle, müffe mich aber für morgen auf eme neue, beträchtlichere Abgabe am die 
anderen Sultahne gefaßt machen. 

Endlich gingen die Ueberläftigen. Erjchöpft juchte ich meine Kitanda auf. Doch ich fand 
nicht Die Nubhe, deren ich bevurfte, denn Taufende von grogen Stechfliegen umfchwärmten mich. 
Zwar jummten fie mehr, als daß fie jtachen, doch diejes Summen genügte, um mich in 
fortwährender Aufregung zu erhalten, 

Am 23. Sult gegen neum Uhr erjchten ein Dafetamann mit den beiden fchon geftern 
angemeldeten Sultahnen; ich glaube beinahe, das VolE wählt blos deshalb joviele Häuptlinge, 
um den Neifenden deftomehr Gejchenfe abnehmen zu Eünnen! Beide beriethen fich zwei 
Stunden lang mit den Führern der Staramane, mit dem Kaufmam Banafımo und 


dem Klephantenjäger Simba. Das Ergebniß war, ich jollte von jedem meiner Gepäcitücie 


eine Stleinigfeit bezahlen; andernfalls würde mir der Weg nach Diehagga verichlofien fein. 
Var diefe Drohung auch nicht wörtlich zu nehmen, jo blieb Doch zu bedenken, daß man mir 
viele Hinderniffe in den Weg legen konnte; um miv aljo nicht zuletst noch jelbjt die Erreichung 
des nahen Zieles zu erjchweren, fügte ich mich auch in diejes Verlangen, legte mein Gefchent 
(vierumdzwanzig Doti Amerifano, jechs Stüct buntes Zeug, drei Heine Spiegel, etwas Meeifing- 
draht, Glasperlen und einige Meffer) zuvecht und jtellte mich der VBerfanumlung vor. Sch 
hielt eine lange Nede, welche von dem weitgereijten Banafumo verdolmeticht wurde md zwar, 
nach dem Gefichtsausprude der Zuhörer zu urtheilen, zientlich unverändert.  „Europätfche 
Sroßpmut”, fagte ich, „weranlaffe mich, ihmen em jo anjehnliches Gejchent anzubieten; wären 
fie jedoch damit nicht zufrieden, jo würde ich Alles zuricdnehmen umd mit dem Weg nach 
Diehagga mit Gewalt bahnen oder, falls Dies nicht gelänge, ruhig nach der Stüfte zurüc- 
fehyen; dann freilich würde nie ein Europäer fie wieder bejuchen, e8 jet denn in feind- 
jeliger Abficht.” 

Alle verwunderten fie) un hohem Grade über meine Worte, Nach Kurzer Berathung 
nahmen fie meine Gabe in Empfang, twiefen jedoch die Dieffer zurüc, weil fie fürchteten, 
„nie Meafat könnten die Annahme jolcher Waffen als Vorwand zum Striege been.’ Als 
Segengefchenk überreichten fie ein Schaf umd ein Yamım und veriprachen, fpäter noch 
einen Dehfen zu Kiefern — hielten auch Wort infofern, als fie am Nachmittage das aller- 
dings noch lebende Gerippe eines großen Kalbes brachten. 

Zum Schluffe verlangten auch diefe Sultahne, mit mir Brüderichaft zu fchließen; Doch 
wies ich, um mein Gepäcd nicht allzu Sehr zu erleichtern, ihr Begehren zurücd, Dimwech Die bei 
den Wateita am Kadiaro gejummelten Erfahrungen belehrt, unterließ ich 68 nicht, ihnen zu 
wiederholen, daß ich won mm an Ausflüge in die Umgegend unternehmen, meine Snftrınmente 
gebrauchen, VBögel jchiegen, Blumen pflücden, Steine aufheben wirde ır. dgl. mehr, Telbft- 
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verjtänplich ohne damit Zauber treiben oder ihnen Schaden zufügen zu wollen. Alle waren 
damit einverjtanden, md die Verfammlung Löfte fich auf. — 

Am erjten Tage war der Markt nur jehlecht befucht und Färglich mit Lebensmitteln 
verjehen gemwejen, dann aber richtete fich Alles zu meiner Zufriedenheit ein. Ich Faufte ohne 
allzu große Schwierigfeiten, was ich brauchte, Hauptfächlih Bohnen und Erbjen, in Menge 
und Fmüpfte auch Verbindungen an, welche das Yeben ein wenig angenehmer machen follten, 
d. h. ich beftellte Frijche Milch, Honig und andere Lerfereien mehr. Ber dem Handel hatten 
wir Gelegenheit, die Wadafeta in ihren Eigenthümlichfeiten kennen zu lernen, welche fich auch 
hier weniger in Körperbau umd in Gefichtsbildung als in Tracht und Schmucd zeigen. 

Die Männer tragen bald fürzere, bald längere Stüde Baumwollenzeug oder Yeder auf 
der rechten Schulter, ein Halsband aus großen blauen und Fleinen verjchtedenfarbigen 
Perlen, darüber oder darımter ein anderes aus Furzen Eifen- und Meffingdrahtfettchen, welche 
von einem um den Hals gebundenen Faden herabhängen. Alle Eingeborenen haben das 
Obrläppehen durchbohrt md die weite Deffnung mit einer großen, hohlen oder vollen Scheibe 
Holz oder mit eimem vingförmigen Stüd Flafchentürbis ausgefüllt, auch zu einem Ninge 
geichlungene Schnuren Heiner Perlen daran gehängt oder endlich Furze Stäbchen in den 
durrchlöcherten Nand der Ohrmufchel gejtedt. Sehr auffällig erjcheint ein von Vielen ge- 
tragener Armfchmuc, bejtehend aus zwet halbfreis- oder parabelförmigen, einige Zoll 
jpmmenden Stüden Holz; Diefe find derart befetigt, daR Die zu je zwei aneinander 
gebumdenen Enden den Oberarm umfafjen, die oberen Hälften des Bogens aber den Maus- 
mustel bis auf den Sinochen zujammenpreffen. Von Waffen fieht man Spere, Schwerter 
(ahnlich denen der Wateita, nur Heiner), Schilde, hier und da auch) Streitfeulen von hartem, 
ichweren Hoße, ähnlich Stäben mit daraufgefpießten Gitronen, und Meffer, feltener Bogen 
und Pfeile, nämlich num bei Solchen, welche weder Sper noch Schild befisen. Die Schilde 
jind aus dieer Büffelhaut gefertigt, etwa drei Fuß lang und anderthalb Fuß breit, oben und 
unten gerumdet, in der Längsrichtung nach hinten gefrimmt und verftärkt durch eine breite, 
hölzerne Rippe, welche im der Mitte, einer halbfurgeligen Ausbauchung des Yeders gegenüber, 
einen Griff bildet; außen werden fie mit Gelb, Noth und Weiß in verjchiedener Weife be- 
malt. Die Spere haben einen langen, mit Yever ummwteelten Schaft; auf diefem jitt oben 
eine breite, das Holz umfaffende Eifenfpige, am unteren Ende aber ein eiferner Dorn, 
welcher, jobald die Leute ftehen bleiben, in die Erde getrieben wird. 

Frauen find mit Schmuck, vorzugsweile mit Glasperlen, überladen; von diefen tragen 
fie an verjchiedenen Stellen des Ohrrandes eine Menge bis auf die Schultern herabreichende 
Jinge umd über der Bruft die Wiülfte, welche wieder mit langen Strängen weißer 
Perlen behangen find. Meädchen und jüngere Weiber zeigen fich bejcheidener. geichmückt, mit 
wenigen Perlenjchnüren am Haupt und einer größeren Anzahl am Halje Als Ohrringe 
dienen wolle oder hohle, meift hübfch verzierte Stücde Holz oder fleine, jchnedenförmig auf- 
geiwundene Ninge von Gifen- und Meifingdrabt, oft von joldhem Gewichte, daß das Dhr- 
läppehen davon weit herabgezogen wird. Drahthalstraufen und janduhrförmige Oberarın- 
jpangen fehlen auch hier nicht, außerdem findet jich eim ähnlicher, am Unterarme und an 
den Beinen getragener Schmud aus fegelförmig zufammengerolltem, jtarfen Drahte. Weniger 
häufig gewahrt man Meffingringe an den Fußgelenfen, und nur bet den vornehmften 
Damen, bei Häuptlingsweibern, über dem oberen Theile des Gefichts einen jonderbaren 
Schleier, bejtehend aus veich mit Perlen bejetsten Drabtfettchen. 

Späterhin bot ficd uns Gelegenheit, eine - Feftlichteit der Wadafeta zu jehen, einen 
großen Kriegstanz, zu welchem Gerüchte vom Heranrücen der Majat Beranlaffıng gegeben. 
Simba holte ums eines Morgens gegen zehn Uhr ab und führte ung nach dem offenen 
Plate, an welchen wir bei umferer Ankunft die erjte Begrüßungsfalve abgefeuert hatten. 
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Segen 150 volljtändig bewaffnete Krieger und einige hundert Zufchauer waren bereits ver- 
jammelt, evftere in winderjamer Weife bemalt mit vother und weißer Farbe, viele halb 
und halb oder in Vierten (wie mancherorts die Sträflinge gekleidet werden) oder 
mit Streifen, Ningen und Punkten auf dem ganzen Körper, auf Armen und Beinen oder 
auf der Bruft allein. Ganz bejonders jcheußlich war das Geficht beichmiert, bei Einigen 
mit großen Brillen um die Augen, bei Anderen halb mit Weiß, halb mit Noth. Sogar 
Spise umd Schaft der Spere prangten bei Vielen in Farbenjchuuude, abgejehen von der mit 
Roth, Weiß und Schwarz in oft gejehmachvollen Muftern verzierten Schilden. Um die Stirn 
hatten Alle einen anderthalb Zoll breiten, mit denjelben Farben getünchten Yederjtreifen 
gebunden, welcher eine oder mehrere rothgefärbte Straufßfedern trug. Ebenjo hatten fannmt- 
liche Krieger eiferne Schellen am den Sinieen oder den SKinöcheln angebracht, um damit 
beim Tanzen den Takt anzugeben. Ihre Kleidung bejtand aus einem mit Haarbüfcheln 
verzierten Stüd Zeug von vier Fuß Yänge umd anderthalb Fuß Breite; Diejes war ent- 
weder um den Hals gebimpden oder vermittelft eines Einfchnittes über den Kopf gehängt 
und zwar jo, daß es bald ur den Niücken, bald um die Bruft bevedte. Die Theilnehmer 
jonderten fich in zwei Abtheilungen, eime der jungen umd eine der alten Yeute, gingen dann 
in jchiwerem Schritte, daß die Schellen laut Elivrten, umber, vücten vor, halb jtampfend 
und halb fpringend und mm um einen halben Fuß auf einmal, hielten daber Schild md 
Sper über dent Stopfe, letsteren faft am Ende des Griffes, und zifchten oder heurlten gelegentlich, 
jangen aber nicht, wie die Wateita e8 thaten. 

In immer größerer Menge fanden fich die Zufchauer ein, alte Männer, Kinder und 
Weiber, darunter vornehme, mit Stettchen vwerjchleierte Frauen, deren eine von einem riejen- 
großen Manne getragen wurde. Alle fanden das Schaufpiel wunderjchön; wir aber, die wir 
dergleichen viel bejjer bei dem Auftritte am Kadiaro gejehen, waren anderer Anficht und 
entfernten uns nach finzer Zeit, obgleich uns noch ein Tanz der Weiber zugejagt wurde, — 

Eines Tages machte ich mit TIhornton von der erhaltenen Erlaubmiß zu Ausflügen 
Gebrauch umd begab mich, von Banafınmo- md einiger Anderen begleitet, nach eiment jlolich 
gelegenen Hügel, von welchem aus der Kadtaro, der Kilimandicharo umd der See Sipe zır jehen 
jein jollten. Vlach langem Mearjche auf jchmalen, Schmuzigen Pfaden, durch Bananenmwäldchen, 
über Bewäfferungsfanäle umd einen ftarffließenden Sluß von 150 Fuß Breite gelangten 
wir am das von Dichten Gehölz umgebene Thor und unmittelbar außerhalb vdejjelben, jen- 
jeit eines breiten Graben, in die mit hohem Grafe beftandene Ebene.  Ziweteinhalb 
Stunden jpäter hatten wir den Gipfel des Hügels erreicht, Die Ausficht war in der That 
belohnend: im Süden liegt die weite Fläche des Sees, welcher von da am, wo wir neulich zu 
Mittag gelagert hatten, unter einem dichten Walde von Schilf umd Papyrus nach Wejten 
biegt; im Dften diefes Sumpfes fieht man deutlich die Slußarme von Dafeta einjtrömen, 


im Weiten aber wieder hervortreten; dinfele Walditreifen laffen erfennen, daß der "lu 
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wejtlich won den Ugonobergen ich füomwärts wendet ımd auf jeinem weiteren Yaufe mehrere 
vom Kilimandjcharo herabfommende Gewäffer aufıimmt. Unter dem Namen Nufı oder 
Kufu erweitert der jcehon ftattliche Strom den Ausfagen meiner Begleiter zufolge fich 
jpäterhin zu einem langen, flachen See, .umjtrömt dann Ufambara im Weften und Süden 
und füllt, nachdem er mehrere Unebenheiten des Bodens durch Wafferfülle oder Strom- 
ichnelfen überwunden, al® Pangant bei der Küftenftadt gleichen Namens in das Meer. 
Leider war die Fernficht eine bejchränfte, der Kilimandjcharo zeigte fich num einige Minuten 
lang, und der Stadiaro, welcher umfere jeßigen Meffungen mit den früheren in Verbindung 
bringen follte, gar nicht. 

Thornton maß, wie bei allen anderen Gelegenheiten, mit bewundernswürdiger Geduld, 
Ausdauer und Gefchielichfeit einige Hundert Winkel. Was Das jagen will, fan mm Der- 


266 


jentge eymefjen, welcher jelbft im Sonnenbrande ftundenlang vor dem Theodolit (30) geftanden, 


dag Sernrohr nach Bergipiten gerichtet, Nonien abgelefen und Winfel aufgefchrieben hat, _ 


eine Arbeit, welche. in völlig unbefanntem Lande noch dadurch erfchwert wird, daß mar 
Kamen fir alle unbenannten Bergipiten zur erfinden und Umviffe der Bergprofile zur zeichnen 
genöthigt tft, um den umangenehmften DVBerwechjelungen vorzubeugen. Würde eine Erfindung 
(31) gemacht, welche die bejchiwerliche Arbeit des Mefjens einigermaßen erleichterte, To zöge 
davon nicht alletıt der. vielgeplagte Neifende Vortbeil, jondern auch die Erpfumde felbft, 
welcher genaue Angaben oft mr deshalb jo jpärlich zufließen, weil e8 gar zu fchiwierig und 
mühjam ift, fie zufammenzubringen. 

sch betheiligte mich nach Kräften am der Arbeit, las Nonien ab, jkizzivte die fichtbaren 
Berge, ‚bejtimmte die Höhe unferes Standpunktes nach dem Sievepunfte des Waffers und 
erfragte von umjeren Begleitern die wenigen Namen, welche fie anzugeben wußten. Kurz 
nach Meittag begaben wir ung auf den Niücdweg. ES ging ziemlich fteil herab, dann durch 
diefe Dornbüfche und fpäter durch ein mit wiverhafigen Spelzen verjehenes Gras (wahr- 
jeheinlich Cenchrus echinatus, daffelbe, welches am oberen Nil Askantt genannt wird). 
Wie Heine Pfeile bohren fich die Spiten durch. die Slleider, dringen bei jedem Verfuche, fie 
heranszuzieher, mm immer weiter hinein und verurjachen beim Gehen durch das tmmer- 
währende Scheuer ein umerträgliches Gefühl. Im zwei Stumden erreichten wir die Grenze 
von Dafeta umd eine Stunde danach, zerkratst, müde und hungrig, DAS Yager. — 

Ich war reichlich mit Yebensmitteln verfeben, hatte alfo feinen Grund, mich noch länger 
in Dafeta aufzuhalten, und bereitete Alles zum baldigen Aufbruche vor. Alle unnöthigen 
Sachen übergab ich) Banafıımo zum Aufheben nebjt einem Vorrat) von Ameriksno und 
Perlen für ven Fall, daß ich meine Waaren durch einen Unglücsfall verlöre; zugleich 
erjuchte ich ihn, während meiner Abwejenheit Yebensmittel für mich zu faufen, denn man 
hatte mir gejagt, daß diefe |päter viel theurer fein würden: zum Lohne follte er ach meiner 
Nückehr ein Gewehr erhalten. Gmodlich berichtigte ich die Forderung meines Milchmanmnes 
Mamburi, nahm Abjchied vom Sultahn md Ließ noch am Abende die Zelte abbrechen 
umd die Gepächtüce zuvechtlegen, wm allen. unnöthigen Aufenthalt am nächjten Neorgen 
thunlichit zu vermeiden. 

Bor Sonnenaufgang am 26. Juli erichienen Banafumo und Thorntons Blutsbruder 
Namburi, unjere Führer. Wir hatten diesmal fein Thor zu durchkriechen, dagegen drei 
hlinmme Arme des Dafetafluffes zu überfchreiten, wor denen der eine uns Schwierigkeiten 
verumjachte durch feine ftarfe Strömung, der andere durch jeine jteilen Ufer, der dritte Durch 
die Schlammige Bodenbefchaffenheit rings umher: die Ejel jantken bis zur Mitte des Yeibes 
ein md die mut fehwerent Gepäcd beladenen Träger bis über die Auiee.  Unfere Begleiter 
vertieften fich in Lange Unterhaltungen mit dem winrdigen Bafı und verliefen ums nicht eher, 
als bis ich ihnen bedeutete, daß ich allzır weit getviebene Anhänglichteit nicht Liebe. 
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Sehzehnier Abfdaitt, 


Das Dichnggareidh SKilema. 


Der Kilimandfharo, der König ver Berge. Seine Geftalt, feine Schneedede. — Dichaggalandichaften. — 
Die Paradiesfeige umd ihr Nuben. — Wohnumgen der Eingeborenen. — Wafferleitungen ımd Schanz- 
gräben. — Staatliche Einrichtungen. — Verkehr der Bewohner ımter fi md mit den Nachbarvöltern. — 
Giünftige Berhältniffe für eine europäifhe Niederfaffung. — Annäherung an Kilema. — Friedens- 
gruß. — Peinliches Warte. — Yagerplag der Karawane. — Stark befuchter Markt. — Geftcht3bil- 
dung amd Tracht der Wakilema. — Sicherheitswachen. — Befuch) des Sultahns. — Begenfeitige 
Sefchente. — Befichtigung der Wimder Emvopas. — Erlaubiiß, Vögel zu fchiegen. — Tanz zu 
Ehren der Fremden. — Erfte Unannehmlichkeiten. — Das Abfenern einer Rakete ftellt die Oromung 
wieder her. — Ein Ausflug. Großartige NAumdfchau. — Bettelei der Könige md PMinifter, Be- 
trügereien der Unterthanen. — Yanges Hinhalten. — Entchiedenes Auftreten dringt dich. — VBorbe- 
veitungen zur Befteigung des Kilimandfceharo. — Eine friidere Befteigung. — Empfang tm leisten Dorfe. 
Bereitelte Empörung. Herrlicher Morgen im Urwaloe. Zwei Nächte in S000 Fuß Meereshöhe. Ungumft 
des Wetters md Treulofigkeit der Führer. Nücfehr. — Was fi) inzwifchen im Yager zugetragen. — 
Belagerungszuftand. — Eine gut beftandene Prüfung. — Die Berhältmiffe befjeri fi nicht. — Abbruc) 
der friedlichen Beziehungen. — Umgewandeltes Benehmen. — Abreife troßallevent. 


Wer nur die Gebirge Europas fennt, hat feine VBorftellung von der Großartigfeit einer 
DBergmaffe, welche übergangsios, ohne Vorländer, aus der Ebene aufjteigt. Ber ums 
find die Gipfel der höchjten Berge entweder nur aus fjehr beträchtlicher Ferne fichtbar 
und dan wegen der Kleinheit des Höhenwinfels wenig auffallend, oder von nahe gelegenen 
aber hohen Punkten aus: in diefem Falle jchrumpfen fie zujammen durch die Er- 
babenheit des Standpunftes umd durch die Nähe vieler Gipfel von nahezu gleicher 
Größe; nirgends aber bietet fih das Schaufpiel eines vom Fuße bis zum Gipfel ficht- 
baren, alleinftehenden Niefenberges, wie man e8 auf See beim Vorüberfahren an hohen, 
vulfanijcehen Infeln genießt oder befjer noch in der Ebene vor dem Könige der Berge, dem 
Rilimandfcharo (32). Hier bleibt uns Nichts verhüllt, das fchneegefrönte Haupt zeigt fich 
ebenjo Kar und deutlich als der Wald der tieferen Gebiete, und Feine ebenbürtige Exhebung 
zieht das bewiundernde Auge ab, mindert die Größe des Eindruds. 

Aus einer zehn deutjche Meilen breiten Grundfläche erhebt fich der „Berg der Größe‘ 
16,500 Fuß hoch über die Ebene oder 18,700 Fuß über die Meeresfläche. Zwei Gipfel 
feinen ihn, im Weften ein prachtvoller, mit blendendweißer Schneefappe beveckter Dom, 
im Dften eine 2500 Fuß nieorigere, jchroffe Niaffe jäh abfallender Niefenpfeiler und Säulen, 
beide durch einen langgejchweiften Sattel verbunden — das Zadigrauhe nebjt dem Sanft- 
Ihönen. An den die Schneelinie mm unbedeutend überragenden Abjtürzen des Djtgipfels 
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vermag nur wenig von den Staubkriftallen des Wafjers zu haften; md iwte auf der weft- 


lichen Kuppel mim jelten ein fchwarzer Stein die jchimmernde Dede dirchbricht, jo liegen hier - 


nur vereinzelte weiße Felder auf den janfteren Abhängen des dunklen Felsjtods. 

Nicht jederzeit gibt der Kilimandfcharo feine Schöne dem Auge des Bewunderers Preis; 
fiv gewöhnlich hüllt er fich jchon einige Stunden nach Aufgang der Sonne in ein Nebel- 
gewand, ımd oft legt ev tagelang den umdurchdringlichen Schleier nicht ab. Immer wickelt 
er fich von Djten aus ein, weil aus diefer Nichtung Jahr aus Jahr eim die Winde wehen. 
Zuerft verdichtet fich am weniger hohen Felsgipfel ein Theil der Dünfte, beginnt bier 
einmal die Bildung von Neben und Wolfen, welche an der Schneelinie des Domes weitwärts 
eilen, um jenfeits wieder in unfichtbaren Dunft zu zerfließen, dann bleibt die ftralende Kuppel 
nur noch wenige Meinten fichtbar: jchnell jchiebt fich won unten her die Dunftmaffe zufammen, 
und bald find beide Häupter mit einer einzigen Wolfenhülle bevect.  Ebenfo wird auch 
der Berg wieder von Often her frei, nachmals mit noch hellerem lange leuchtend, weil 
inzotjchen neue Nieverichläge fich über die alter gelagert haben. Daß e8 oben wirklich 
jchneit, fieht man am bejten nach ftarfem Gewitterregen in der Tiefe: funz nach der Ent- 
hüllung veicht dam der Schnee am Fuße des Oftpifs bis weit herab, bis unter die Sattel- 
höhe, wird aber binnen wenigen Stunden von der Sonne wieder hinweggelecdt bis auf Die 
unbeveutenden ftehenden Lager, 

Aus dem ebenerwähnten Grunde überzieht fich auch der weftliche Abhang des Berges, 
welcher am wenigften umter dem erwärmenden Einfluffe des Seewindes fteht, mit einer viel 
tiefer herabreichenden Schneefchicht als ver andere; 8 fcheint Die weiße Kappe verwegen auf 
die eine, den Wetter abgewendete Seite berabgedrüct zu fein. 

Ueber die wahre Geftalt des vftafrifanifchen Niefenberges wiffen wir nichts Beftimmtes, 
weil noch Niemand ihn von allen Seiten gefehen, ihn genau umterjucht hat; indeffen fchlieft 
TIhornton nach den Anfichten aus Siwoft bis Südweft und nach den gefammelten Stein- 
proben, daß der Kilimandfcharo ein alter, durch Einftürze theilweis zerjtörter Feuerfpeier fei, 
von dejjen einjtiger Größe die meilenweit voneinander entfernten Gipfel, nur unbedeutende 
Ueberreite des Ganzen, Zeugniß geben. 

Der Kilimandjcharo ift der Borpoften einer Anzahl ähnlicher, vielleicht noch höherer 
Schneeberge, welche fich bis jenfeit der Yinie Hinziehen. Den maffigen Kenia bat Strapf 
gejeben, won den anderen haben wir mm Berichte erhalten; fie alle jeheinen Vulkane 
zu fein, wennjchon, nach den Ausjagen der Eingeborenen, nur einer noch Feuer und Yaba 
jpeit. Für fpätere Neifende wird es eine der wichtigften Aufgaben fein, das Gebiet der 
Schneeberge umd Vulkane Oftafrifas zu Durchforichen, Kunde zu bringen von Baur md 
Zujammenbhang diefer Bodenerhebungen md von der DVertheilung der Wafferläufe, welche 
den mächtigen Bergmaffen entjtrömen. Möglich, daR alle hier fich fammelnden Negen- umd 
Schneeniederjchläge wieder dem imdijchen Meere zueilen, dem fie entftammen; möglich aber 
auch, daß von hier aus ftarfe Wafferadern nach Weften fliegen, durch unbekannte Ebenen 
dent großen Uferewefee zu, welcher, wie wir durch Spefe wiffen, einen Arm des geheimmiß- 
vollen il entjendet, oder auch, Daß fie mit Webergehung diefes Wafferbedens in felbit- 
jtändigen Strömen fich nach Norden wenden, um dort fich mit den Segenfpender Eayptens 
zit vereimigem Der Eifer, mit welchen man jett oftafrifanifche Erofunde betreibt, läßt 
erwarten, daß jchon das mächjte. Sahrzehend uns die Yöjung diefer hochwichtigen Fragen 
bringt, über denen jchon die Alten brüteten. 


Verlaffen wir die Ebene und jteigen wir empor nach dem Berge, nach jenen Wäldern, 
nach den schon von fernher kenntlichen Bananenpflanzungen ver Höhe! Der Weg führt am 
Rande von Schluchten hin, in deren Tiefe wilde Bergwaffer rauchen. Hier, wo das Yebens- 
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element, das Waffer, in reichjter Fülle geboten ift, entwicelt fi die Pflanzenwelt zu üppigjter 
Pracht. Zwifchen ungeheuren Yaubbäumen des Urwaldes umd zwifchen jehlanfen, zierlichen 
Palmen grimt ein Nafen, in welchem die herrlichiten Blumen ihre Blüte entfalten, umgau- 
felt von buntfarbigen Faltern. Im einer Höhe won drei> bis viertanfend Fuß, bis zu 
welcher die Näuber der Ebene fich nicht verfteigen, beginnen die Pflanzungen der Eingeborenen, 
veichlich bewäfferte Felder mit einer Fnollentragenden Arımart, Beete mit vanfenden, an 
Stangen befeftigten Bohnenpflanzen, Wiefenflächen mit zarten Gräjern und jchattige Wäld- 


chen der wunderbar jchönen, unjchätbaren Bananenftaude, 


Allerorts in den Tropenländern und jchon in Südeuropa gibt e8 Bananen, aber Ba- 
nanen wie hier, von jo mächtigem Wuchfe md jo vorzüglicher Güte, gibt e8 wol nirgends. 
Wir haben treffliche Bananen von Indien, von Sanfibar und dem gegemüberliegenden Fejt- 
lande, von den Seejchellen, von Nemion und Weavdagasfar gefojtet, aber feine Ddiejer 
Arten, vielleicht Diejenigen der vulfanijchen Injel Großfomoro ausgenommen, bejitt auch 
annähernd einen jo Lieblichen Gejchmad als die Bananen von Dichagga: Diefen Bananen, 
vom Denen zwölf zur täglichen Nahrung eines Mannes genügen, wijfen wir feine andere 
Srucht gleicehzujtellen. Wer einmal im den Bananenhainen Dichaggas gewandelt und in 
ihrer Kühle, tr dem janften, das Dichte, blaßgrüne Blätterdach Durchdringenden Yichte die 
heigen Weittagsjtunden verbracht, wird ftets nach ihnen zurid jich jehnen und die Einge- 
borenen beneiven, denen jo herrliche Pflanzen faft ohne alles Zuthun erwachjen, 

Niefige, zehn bis zwölf Fuß lange und mehr als fußbreite, jammetnatte Blätter bilden 
die Krone der Staude; fie find jo weich und loder, daß heftiger Wind ihre Ränder tr zahliofe 
Streifen md Yappen zerjehlist. Aus ihnen ift der acht bis zehn Zoll die Schaft zufammen- 
gewiefelt — jedes einzelne Blatt fan man bis an das Ende dev Wurzeln verfolgen.  DBe- 
greiflicher Weife ermangelt ein jolcher Stamm der Feftigfeit; man fan ihn mit einem 
gewöhnlichen Meeffer feiner ganzen Dide nach durchjchneiden und ihn ohne Weihe mit dem 
Singer Durchbohren, wobei ein farblofes, dünnes Blut im Mienge aus der Wunde ftrömt, 
Troß ihres Iofen Gefüges bringt Die Bananenftaude doch Fruchttrauben von jolchem &e- 
wichte hervor, daß zwei Deänmer faumm im Stande find, fie zu tragen. Aus ungeheuren, 
purpurfarbigen Blüten, welche neben veifen Früchten auf anderen Stengeln dem Baume 
zur höchjten Zierde gereichen, entwideln fich die jenkrecht vom Stiele abjtehenden, jehoten- 
fürmigen Früchtcehen, welche fajt zufehends wachjen umd nach wenigen Weonaten die Gejftalt 
und Yänge einer mittelgrogen Gurfe erreichen. Neife Bananen haben eine gelbe oder grüne, 
die, glatte Schale, welche fich leicht von dem jcehmuzigweigen, mehligen' und doch jaftigen 
Sleijche Loslöft, umd zeigen einen mehrkantigen Duerjchnitt. Der gefammte Fruchtinhalt it 
geniepbar, da die Samenferne durch lange Kultım verlümmert und mur noch am winzigen, 
dunklen, das Innerjte der Frucht durchjegenvden Pünktchen fenntlich find.  Wilowachjene, 
nicht durch lange Kultur veredelte Bananen, zeigen num eine Aehnlichteit mit diefer Frucht: 
eine lederartige Haut überzieht eine Fülle großer Samen, zwijchen denen mr wenig Platz 
für ein brammes, vogelleimartiges Sleijch bleibt. 

Da man, dem eben Gejagten zufolge, edle Bananen nicht Durch Samen fortpflanzen 
fan, vermehrt man fie Durch Stedlinge, und zwar auf die einfachjte Weife; dem jeder 
abgehauene Bananenjtamm treibt aus den Wurzeln neue Schößlinge, welche in neun bis zehn 
Dionaten ihr volles Wachsthum erreichen. Schon im erjten Jahre trägt die fchnell aufge- 
ichoffene Staude Früchte, tm zweiten ftirbt fie bereits ab oder wird vielmehr abgehauen, 
ehe e8 jo weit fommt. 

Kaum eine andere Nubpflunze verlangt weniger Arbeit, und feine überjchüttet Den 
Menjchen veichlicher mit Segen als die Banane: auf gleichgroßer Bodenfläche bringt fie 
etiva dierzigmal mehr Mahrungswerth hervor als die Kartoffel und zwanzigmal mehr als der 
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Weizen. Alles an ihr ift mugbar, Der zarte, faftige Schaft dient, wo e8 an Gras man- 


gelt, namentlich auf Seereifen, als Futter für Ochjen und Ziegen: wenige folcher Stämme 


genügen für eine Feine Heerde, da fie den Nahrungsjtoff gewifjermaßen in werdichteter Form 
enthalten; im irgend einer Ede des Schiffes Tiegend, halten fie fich wochenlang, ohne zu 
verderben, md lafjen fie) mit einem gewöhnlichen Meeffer jchnell in mundrechtes Futter 
verwandeln. Trodene Blätter dienen zum Dachdeefen und zur Teuerung, frifche, am ver 
ippe zufammengeflappte, als Yendenjchurz. Nichts Zierlicheres fann man fich denen als 
eines der jungen, vwollfommen jehön gewachfenen Diehaggamädchen, welches den bronze- 
farbenen Yeib mit einem faftgrünen Bananenblatte verichämt hat; umwillfürlich denkt man 
daber an die Feigenblätter des Paradiefes — führt doch jeit noc die Banane den Namen 
PBaradiesfeige! 

Das Befte an dem Baume aber ift jeme Frucht, die Banane oder Bifangfrucht, von 
welcher man in der alten wie in der neuen Welt wol hundertlei verjchiedene Arten fenmt. 
Ueberall rühmt man ihren Wohlgejhmad und die Neannigfaltigfeit dev Genüffe, welche die 
daraus bereiteten Gerichte dem Gaumen bieten. ‚m reifen Zuftande ftellt ihr Sleijch einen 
einen jüßen, wiürzhaften umd erfrifchenden, halbfejten Brei vor, eine im wahren Sinne 
des Wortes auf der Zunge zerfließende Speife; in ihrer eigenen Schale gebraten oder in 
einer Pfame mit etwas Butter über dem Feuer zerrührt, gibt fie ei unübertrefflich feines 
Kompost; die umveife Frucht in der Ajche gebacken it troden md mehlig und läßt fich zu 
nahrhaftem Diahle verarbeiten over wie Brod und Kartoffeln, ohne Weiteres jowie in ver- 
Ichtevdenartiger Zubereitung, verivenden. 

Alfo Brod, Kartoffeln und Objt erjest die Banane, abgejehen von dem Weine, welchen 
jie liefert; fie Eleivet, nährt und ergötst den Mienfchen! Wo immer auch unfere Stammeltern 
ihre evjten Tage verlebt haben mögen, wir Finnen uns nicht vorftellen, daß es an einem 
Drte gewefen jet, welcher feine Bananen hervorbringt. 


Wie im Großen in Oftafrifa die eimelnen Bölferichaften getrennt voneinander wohnen, 
jo ijt es im Stleinen in Dichagga: jedes Befitthum it abgejchlojfen, jede Samilte Lebt 
von der anderen getrennt.  Smmitten der umbegten FSruchtwäldchen jtehen die wiederum won 
hohen Zäunen umgebenen Gehöfte dev Eingeborenen. Ein Durchgang von halber Neanns- 
höhe führt in den länglichrumden Hof, in dejjen Wütte das große, runde, mit einem bis 
auf den Boden vreichenden Dache bevecdte Haupthaus fich befindet. Vor diefem find ziwet 
fleineve Hütten von devjelben Bauart errichtet, Wohnungen für Sklaven und Diener, und 
hinter ihm eine noch fleinere, das Vorrathshaus. 

Die Wadichagga find ein Volk, welches fich im verjchiedenjter Beziehung auszeichnet; 
TIhornton verfichert, auf feinen Neifen niemals Neger — um diejen allerdings unpafjenden 
Ausdruck zu gebrauchen — von gleicher Schönheit, Kraft und Fühigfert gejehen zu haben. 
Db fie von Haus aus diefe Anlagen bejaßen, oder ob fie ihre glückliche Begabung einer 
Beimiichung enleren Blutes (35) oder den günftigen VBerhältniffen des von ihnen bewohnten 
Yandes verdanfen, vermögen wir nicht zu entjcheiden. Die Bewohner des Kilimandicharo 
lafjen jich nicht Durch die Ergibigfeit ihres Bodens zu trägem Meüßiggange verleiten, bauen 
vielmehr, außer den beinahe von jelbjt eriwachjenden Bananen, tm beträchtlicher Menge auch 
andere Früchte, welche ihnen Mühe genug verurfachen, wie Bohnen, Exbjen und vergleichen, 
Außerdem treiben fie. Viehzucht, und zwar in ähnlicher Weife wie die Bewohner dichtbewöl- 
ferter und vorgejchrittener Yänder Europas — mit Stallfütterung. Den Weibern Eommt 
8 zu, die buntgefchectten Höcerfühe, die Mitbewohner der Hütte, zu verjorgen: fie müfjen 
das jaftige Gras von oft weit entfernten Bergen herbeiholen md täglich den foftbaren 
Dünger in störben auf die Felder schaffen, haben aljo immer vollauf zu thun. Kaum 
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weniger umfangreich md bejcehwerlich find die den Männern obliegenden Bejchäftigungen: 
Dienft des Königs, Die Bewachumg des Yandes, das Heritellen umd Inftandhalten der groß- 
artigen Schanzgräben und Wafferleitungen, welche den Neifenden in Diehagga mehr als 
alles Andere in VBerwunderung jegen, weil er im ihnen die Arbeiten eines ebenbürtigen 
Geiftes erfennt. - 

Diefe Wafjerleitungen find vortrefflich gehaltene, mit Kühnheit über Schluchten 
hinweggeführte und an Bergwänden hingezogene Kanile, welche oberhalb der menschlichen 
Wohnungen beginnen, jodaß Jever Das Vothiwendigjte unmittelbar vor der Thüre bat. 
Und die Schanzgräben, fünftliche, zwei bis drei Klaftern breite und ebenfo tiefe Schluchten, 
umziehen jeden Staat in mehrfacher Weihe; fie erjchweren das Eindringen eines angrei- 


fenden Feindes und machen das Fortbringen von erbeuteten Vieh faft unmöglich. 


Die Wadichagga haben guten Grumd fich mit jolchen Schanzgräben zu verwahren, weil 
jie nicht mm mit den Näubern der Ebene, jondern Häufig auch mit den Nachbarn auf dem 
Berge im Kriegszuftande leben, Wte im alten Helvetien md Germanten ımftehen auch) 
in Diebagga wachthabende Männer, der Eine in Nufweite von dem Anderen, Tag umd 
Macht die Grenzen des Yandes: fein Feind farm fich einjchleichen, jehon am erjten Schanz- 
graben wird er erfannt, 8 erjchallt das weithin tünende Kriegshorn, der Nuf „Warnga, 
Wangal’ (Krieg, Krieg!) geht Durchs ganze Yand, md im Finzefter Zeit tft Alles in 
Aufruhr, Alles zur Vertheidigung von Haus und Herd bereit, Ohne diefe Nothwendigteit, 
fortwährend gerüftet und thätig zu fein, winde das glücliche Bergoolk wahrjcheinlich entnerot 
und verweichlicht jein wie Die wehrlojen Küftenwölfer, in Trägheit und Yafter werfumnten wie 
die demfelben Blute entfprofjfenen Wanifa. 

Sp jonderbare bürgerliche VBerhältniffe müffen auch abjonderlihe Staatseinrihtungen 
zur Solge haben, In Dichagga herricht eine ftraffe, Eriegerifche Dronung. Der Manfi 
(d. 1, Sultahn oder König) tft der beinahe unumfchränkte Herr des Yandes; ihm gehören 
die Kiuaben jcehon von der Geburt an, md ausschließlich für jeinen Dienjt werden fie herant- 
gezogen, Seine Herrichaft erjtredt fich fogar liber das andere Gejchlecht: feine Ehe wird 
ohne jeine Einwilligung gejehloffen, er jelbjt vereinigt Die jungen Yeute. Dennoch kan der 
Meankt nicht als Depot gelten, wielmehr ift, wenn man der Sache auf den Grumd gebt, 
jeine Macht ziemlich nichtig, zum Wenigjten im Frieden, weil die Gejammtheit der Strieger 
nicht minderen Aıtheil daran nimmt  Dhne ihren guten Willen vermag er Nichts dimchzu- 
jegen; Deanches, was er gern möchte, muß ev unterlafjen, um feine „Prätorianer” bei guter 
Yaune zu erhalten; jogar die Abgaben, welche ihm die Karamanen zahlen, hat er mit ihnen 
zu theilen. Und mehr noch als von ihnen ift er bisweilen won feinen Verwandten abhängig 
— jonvderbarer Widerjpruch, umumijchränkter Herr über alles Yebende und dennoch Schatten- 
fünig zu fein! 

Kur zwiichen 3500 bis 5000 Fuß Meeereshöhe find die jüplichen Abhänge des Kilimand- 
iharo bewohnt; 1000 Fuß höher veichen die Bananenpflanzungen; oberhalb diefes Gürtels 
hört Anbau und Befit auf, beginnt die herrenlofe Wilonif, der Urwald, die Grasflur, das 
Steinfeld oder wie jonft der Boden bejehaffen fein mag. Der jchmale, bewohnte Gürtel 
zerfällt in mehrere „stönigreiche”, von denen, im Weften beginnend, Madjchane, Yambungu, 
Uru, Bofomo, Kirua, Kilema, Daranga md Nombo, ımd unter diefen wieder 
Madichame und das am meiteften nach Siüven herabreichende Kilema-die beveutendften 
jund, beide Durch wechjelwolle Bodengeftalting, durch tiefe Ihäler und zahlreiche Eleineve Berge 
bejonders begünftigt. 

Die Bewohner der verjehtevenen Staaten verfehren häufig miteinander und bejuchen 
lich, hauptfüchlih auf dem Wege durch Das oberhalb ver Pflanzungen gelegene, hervenlpfe 
Yand; jie kommen auch mit den amvohnenden Völkerichaften häufig zujfammen, mit 


den Wapdafetr, mit den Bewohnern des Ugonogebirges ımd ver Yandfchaft Nabe in ver 
/ ) gortog 


Ebene wejtlich davon und mit den Wamajat, zumeift auf „neutralem Gebiete”, auf bequem 


gelegenen Marktplägen; auch werden fie alljährlich von Suaheltfaramwanen bejucht, welche 
Elfenbein gegen Baumwollenftoffe, Glasperlen. und Metallwaren eintauchen. Das Kiliman- 
dieharoland ift ein Müttel- umd Ahrziehungspunkt für den ojtafrifantjchen Verkehr umd wirde, 
wenn gefittete Völker hier Einfluß zu gewinnen juchten, Dies in noch höherem Grade wmer- 
den fünnen, weil e8 nahezu in der Wette liegt ziwifchen dem indischen Meeere und den großen 
DBinnenjeen. Für eine emropäifche Anftedelung winde fen Iropenland größere Vortheile 
bieten als eben Diehagga: hier findet der Europäer, fomme er als Slaubensbote, Acerbauer 
oder Handelsmann, ein herrliches, gejundes Stlima in allen Abjtufungen von der Bananen- 
vegion bis zu den Gebieten, wo Weizen umd nordijche Pflanzen gedeihen, er findet eine Fräftige, 
umverdorbene Bevölkerung, welche nicht nur Das Yand zu bauen umd zu bejchüten weiß, 
jondern auch viele, Das Yeben werjchönende Künfte vwerjteht. Diehagga ijt in der That ein 
Baradies, joweit ein jolches denkbar, und Ieder, der das wunderbare Yand gejehen, wird 
mit Entzücden von ihm jprechen, jelbjt wenn er dort, wie umjer Neifenver, viel Ungemac) 
durch die DBettelei und ven Wankelmut der Kleinen Könige erfahren mußte, 


ach einem langen Marjch durch eine janft anfteigende, von einzelnen Hügeln md 
Höhenzügen unterbrochene Grasebene, führt Decken fort, md nachdem wir mehrere Troden- 
büche umd vafch ftrömende Flüffe überjchritten, gelangten wir an den jtattlichen Gonifluß. 
In einer Breite von fiebzig bis achtzig Fuß, zwifchen jtetlen, vDichtbewaldeten Ufern rauscht 
jein - eisfaltes Waffer auf felfigem Bette dahır. Ich watete hindurch, da ich nicht Luft 
hatte, mich den Schultern eines der Träger amzıwertranen, und ließ am anderen Ufer das 
Yager aufjchlagen in einer natürlichen Yaube, unter hohen Bäumen Das falte Fupbad 
hatte üble Folgen; ich befam nach Kurzem einen fteifen Arm, Zahnweh, Nheumatismus und 
Sieber. Um die Zahl der Blagen voll zu machen, vegnete e8 Die ganze Nacht hindurch, 
und ich vermochte vor Näffe und Kälte nicht zu jehlafen. Beim Aufbruch am anderen Wior- 
gen fühlte ich mich jo matt, daß ich mich krumm auf den Füßen erhalten konnte, 

Um acht Uhr erreichten wir den erjten Wallgraben von Kilema. Die gegen fünfzehn 
Fuß tief hinabführenden Wände waren jo fteil und glatt, daß die Träger fie gerade eben 
erklettern konnten, Die Ejel aber, von einigen Trägern bewacht, zuriicgelaffen werden mußten, 
Ein jehmales, jchlüpfriges Bret führte hinüber; wir zogen e8 jedoch wor, den mühjamen aber 
minder gefährlichen Weg über die Sohle des Grabens einzujchlagen. 

Auf der anderen Seite der Schlucht angelangt, feuerten wir jänmtliche Gewehre ab. 
Kurz danach erjchienen etliche Eingeborene, pflücten in einiger Entfernung zum Zeichen 
ihrer freimdjchaftlichen Gefinnung Grasbüjchel ab, hielten fie mit der vechten Hand empor 
und begrüßten ums, als wir dafjelbe gethan, unter wiederholten Jamborufen- auf herzliche 
Veife. Unter ihnen befand fich ein Großer des Reiches, Namens Nehani; er erkumdigte fich 
nach dem Zwece unjerer Neife und verließ uns, um den Sultahn von umnferer Ankunft zu 
benachrichtigen. Andere erboten fich, für ein Doti Entfchädigung die Ejel auf einem bequemeren 
Wege nach dem Yagerplage zu führen, während wir auf dem gewöhnlichen Pfade weiter 
gingen. Bald mußten wir wieder halten vor einem hoben Zaume mit engem Thorwege, 
welchen man m tiefgebückt durchkriechen konnte. Hier jollten wir die Antwort des Sultahns 
erwarten, eine harte Geduloprobe für mich, der ich noch vom Sieber durchichüttelt war umd 
durchnäßt vom Negen der Nacht md vom Thaue des Wiorgens. 

Inzwischen jammelten jich immer mehr Djchaggalente um uns, alle im derjelben 
Veijfe grüßend wie die anderen. Gegen Weittag endlich Fam Yehant zurück mit einem 
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einem anderen Angejehenen, Namens Mgindo, und brachte uns, wiederum Grasbiichel 
ichwenfend, die zuftimmende Antwort des Sultahns. Yımmehr hatten wir noch das Kiichongo 
zu überftehen, zu unferer Freude im weniger umftändlicher Weife als in Dafeta; die Leute 
jtecften durcchjchlitte Streifchen von der Stirnhaut einer foeben gejchlachteten Kleinen Ziege 
an ihre und ıumfere Finger, verfahen auch mehrere der Träger mit dem Stichongozeichen, 
ohne jedoch für jeden ein Gegenüber zu haben; und weil die Stirnhaut für jo Viele nicht aus- 
reichte, nahmen fie noch ein Stück von der Haut des rechten Fußes dazu, Auf einem gewun- 
denen Wege führten fie ung durch enge Gäfchen zwifchen eingehegten Bananenpflanzumgen 
hin nach dem Gipfel einer Anhöhe, auf welchem die Karamanen Yager aufzufchlagen pflegen. 
Anfänglich gefiel ung der Pla, weil er eine hibfche Ausficht nach) Siüvden bot, bald jedoch) 
jtellte e8 fich heraus, daß er feucht war und von QTeymiten winmmelte, Für heute fieß fich 
daran Nichts Ändern; wir jehlugen alfo die Zelte auf, md ich legte mich auf mein Bett, 
erichöpft wom Fieber und ermüdet durch das Warten ımd die langen Verhandlungen, 8 
vegnete wieder Die ganze Nacht hindurch; in Solge dejjen jank die Yuftwärme bis auf 11° R., 
jodaß ich mich kam erwärmen konnte, obgleich ich Diefe Winterfleider anzog. 

Wie jchon geftern furz nach umjerer Anktımft, füllte fich auch heute wieder Das Yager 
mit Männern und Weibern, mit Neugierigen und Berfäuferinnen. 

Die Farbe und Gefichtsbildung der Waftlena deutet auf verjchiedene Abjtanımumg. 
Die Einen find von jehr Lichter Negerfarbe mit einem Stich ins Bläuliche, die Anderen 
übertreffen Diulatten an Helligkeit der Haut; Viele Haben bejtimmt gezeichnete Augenbrauen 
jowie Antlig, Mund und Glieder von feinen, jchönen Kormen, Andere wieder jehen neger- 
ähnlicher. Durchjchnittlih it der Kopf breiter umd nicht jo lang als ein gewöhnlicher 
Negerichädel; das Geficht jcheint auf den erjten Anblie nach oben zu ecig zur fein, Doch rührt, 
wie e8 fich bei genauer Betrachtung zeigt, diefer Anjchein mm davon her, daR Die Haare 
an beiden Seiten der Stivne weggefchoren find. Weänner binden ein langes Stüd durch 
Sett md Erde rothgefürbtes Baumwollenzeug über der rechten Schulter feit, Durch einen 
Knoten, welcher zumeift ein Kleines Hown mit Schnupftabat umd ein fpites, in einer Scheide 
beftimoliches Mefjerchen umjchließt; Diefes Gewand hängt bis herab auf die Sinöchel und 
it unten mit fußlangen Sranfen verziert — eine bei dev Stoftbarteit des Stoffes unbegreif- 
liche Verihwendung. Ws Schmud tragen die Meiften in den Ohren zwei Stäbe von einer 
eigenthümlichen Holzart, am Halfe mehrere Stränge feiner Perlen, Spangen von Meffing- 
und Eijendraht, Kleine Kettchen oder zahlreiche an eine Schnur gereihte Holzjtücichen. Unter- 
halb des Kniees haben fie an einen Baden fcehmale Streifen Fell gebunden, deren lange 
Haare über das Schienbein bevabhängen (diefe Umfehnürung der Waden joll gefchieft zu 
andauernden Laufen und Bergjteigen machen), an der Hußbeuge aber zierlich gearbeitete tettchen. 
Shre Bewaffnung bejteht faft ausfchließlich aus einem Spere mit breiten, zweiichneidigen 
Gifen an dem einen und mit einer Spite am anderen Ende; mr felten fieht man Schilve 
oder firze Schwerter, 

DBerheirathete Frauen binden ein Stück vothgefärbtes, jehr weiches, hübfch gegerbtes 
Leder, welches zumeift Durch zierliche Stieferei mit feinen Perlen verjchönt tft, derart um 


‚ die Hüften, daß am der vechten Seite ein Zipfel bis auf den Fuß berabhängt. Zunge 


Mädchen tragen nur eine Kleine, perlengefticte Schürze an einem um die Hüften gebundenen 
Saden. Frauen wie Mädchen behängen das Jufgelent mit ficherlich einpfundfchweren Ningen 
von einer filberweißen Zunmmifchung, binden um den Hals zahlreiche Stränge und Yinge 
von bunten Perlen und jtecken in die Ohrläppehen Holzpfläcde oder Ninge, durch welche die 
Bohrung übermäßig erweitert wird. VBornehme Frauen tragen einen Schleier von votben 


grünen oder Perlenjchnüren über das Geficht, ärmere begnügen fich mit nur zwei oder drei 
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Schnürchen. Sinder führen im Allgemeinen ähnlichen Schmuck wie die Anderen, doch in gerin- 
gerem Weake; beit einigen jahen wir Schellen unter dem Stiniee befejtigt. 

Die jungen Männer machten fich durch Neugierde und Bettelei überaus läftig; fie 
jagten, Nebmann habe ihnen Zeug und PBerlen in Dienge gegeben, der neue Mifungu müffe 
ihnen Doch auch Etwas jehenten. Sch blieb, jo jehr man auch über Hartherzigfeit und 
verjchlofjene Hand Hagte, meinem Griumdjate getreu, Nichts zur geben, bevor man nicht Etwas 
für mich gethanm. Der Sultahıı mußte jolche Beläftigungen voraus gefehen haben; denn er 
jandte zwet jeimer erjten Krieger in das Yager mit dem Befehle, aufzupaffen, daß Niemand 
jich zuoringlich benehme, jtehle oder betrüge. Leider waren unfere Sicherheitswächter eher Dice 
als Gärtner; jie traten ihren Dienft in angetrunfenem Zuftand am umd verjuchten früher als 
irgend Jemand, zu jtehlen — Perlen nämlich. Ich mußte alfo fie und die anderen Unver- 
jchämten jelbft abwehren, jcehaffte auch in Finger Zeit mit meinem Stode Ordnung, Es 
mochte gewagt erjcheimen, im fremden Yaıde, bet einem friegerifchen Volfe und gegen Srieger 
jelbjt jo vücjichtslos aufzutreten; ich hatte jedoch gelernt, jolche Yeute zu behandeln, und 
der Erfolg bewies, daß ich recht gethan: Die won der Strafe Getroffenen wurden verlacht und 
verjpottet md hüteten fich, meinen Zorn ein zweites Neal herauszufordern. 

ES wınden einige Dündel Bananen, etwas Butter und Bohnen zum Berfauf nt, 
Alles zu überrafchend billigen Preifen, aber nicht in genügender Menge, um unferen Bedarf 
zu deden; dagegen jchleppte man viel FSenerholz herbei umd getrodhete Bananenblätter zum 
Dachdeden, jedes Bindel für zwei Stränge Perlen. Vielen wird e8 befremdlich vorkommen, 
daß bier, mitten im Walde, das Holz gekauft werden muß; der Neifende aber findet es vor- 
theilhafter, jo zu handeln, als das echt des Holzfällens theuer zur bezahlen, zumal wenn, 
wie am Tage nach der Ankunft, alle Yeute von anderer Arbeit in Anfpruch genommen find 
— fie bauten nämlich emfig am einigen Hütten für fich. Belanntlich liebt e8 der Neger nicht, 
unter freiem Himmel zu übernachten; wo er irgend kam, errichtet er fich ein bejcheivenes 
Dbdach, md jollte dafjelbe auch nur Kopf und Brust gegen die Unbill der Witterung fchügen. 


Noch hatte der Sultahn fich nicht im Yager gezeigt, obgleich er feinen DBefuch für heute 
zugejagt hatte. Sch jchiekte Demzufolge eine Botjchaft an ihn, des Inhalts, daß, wen feine 
Hoheit auch morgen nicht komme, ich Kilema ohne Weiteres verlaffen werde, da ich dan 
annehmen müfjfe, mein Bejuch jet ihm nicht angenehm. Er ließ mir eriwiedernt, daß er am 
nächjten Morgen gewiß erjcheinen wolle. 

As die Stunde feines Befuches nahte, jandte er von Neuen, daß er den Nachmittag 
zu fonımen gedenfe. Es war die höchite Zeit, daß er Wort hielt — wir hatten feinen Biffen 
Sleifch mehr; die Eingeborenen behaupteten, fie dürften vor dem Bejuch ihres Gebteters nicht 
einmal Ziegen oder Hühner zum Verkaufe bringen. Um möglichjt ficher zu gehen, jehiefte 
ich, nachdem wir umfere trodenen Bohnen md Bananen hinabgewürgt, noch eine Botjchaft 
zum Deanfi, ihn dringlich um Befchleunigung jeines Bejuches bittend. 

Gegen zwei Uhr fieß Mambo, Sultahn von Kilema, feine Ankunft melden. Neu- 
gierige umd VBerküuferinnen wurden vom Yagerplage weggetrieben. me Schar Soldaten 
erjchien md ftellte fi) im Halbfreis um das Zelt; vor ihnen nahmen einige Häuptlinge 
oder Weinifter Blaß; hinter ihnen hielt jich mit verhülltem Gefichte der Mankt verjtect, 
Um mir Genugthuung für das lange Warten zır verjchaffen md um zu zeigen, daß auch 
ich ein großer Sultahı fei, trat ich exit nach geraumer Weile aus dem Zelte. Die Reihe 
der Krieger öffnete fich und ließ Thornton und mich näher treten. Der Sultahn jehten etwas 
ängftlich zu fein, kam aber doch hevvor, entjchleierte jein Antliß, jehüttelte uns die Hände 
und reichte uns ein grünes Dlatt; darauf verhüllte er fich wiederum, Die Reihen der Soldaten 
jcehlofjen fich, umd er werjchwand. 


209 
R I ee 

Mambo ift ein Mann von etwa fünfundpreißig Jahren. Er macht einen weniger guten 
Eindruck als die meiften feiner Unterthanen:; fein Geficht zeigt, troß der hellen, jchnmzig- 
gelben Hautfarbe, eine ausgeprägte Negerbildung und hat, wie das eines ZTrinters, einen 
ichläfrigen Ausdruck, wennjchon bisweilen etwas Geift aus feinen Augen bfist,  DBon 
jeinen Sriegern, welche fajt genau jo gefleivet find wie er felbjt, wird er mit geringer 
Achtung behandelt. 

Nach Mambos Nüczug brachte man zwei Stühe als Gejchenf des Sultahns, verlangte 
aber gleichzeitig eine Entjchädigung für den Eigenthümer der mit Gewalt entführten Thiere 
und Perlen für die noch verfammelten Krieger. Ich entgegnete, wenn der Mankt die Kühe 
verfaufen wolle, möge er den Preis nennen; jehide er fie aber als Gejchent, jo babe er 
nicht Das Necht, Etwas dafür zu fordern. Den Splvaten verabreichte ich die genünjchten 
Perlenjchnüre und ließ durch fie den Manti bitten, am anderen Morgen feinen Befuch zu 
wiederholen. Schon furz danach meldete Diambo fich noch einmal, um einen werabfäunmmten 
Brauch der Freumdjchaft nachzuholen: er bejpie die gejchenfte Kuh ein wenig, worauf wir 
dafjelbe thaten umd fie jchlachten Liegen. Beim Weggehen verficherte er, daß er morgen 
fommen würde, um jein Gejchenf zur befichtigen. 

30. Sul. Um zehn Uhr erjchten der Sultahn mit dreien jeiner Näthe, Fam in das 
Zelt und nahın folgende Gegenftände im Werthe von zwanzig bis fünfundzwarzig Mtaria- 
TIherefia-TIhalern in Empfang: 


45 Ellen Amerifano, 4 zinnerne Armjpangen, jede 1 Pfd. jchwer, 

12 bunte Tajchentücher, 5 Bf. Glasperlen verjchiedener Größe u. Farbe, 
2 BDarfatı, in Masfat gewebte 1 großen Spiegel, 
1 Rungurı, bunte Stoffe, jedes Stüd 1 Tafchenmejfer, 
1 Debuant, fieben Ellen lang, 1 Eleine Pijtole mit Steinjchloß. 


Nur am der Biltole jchien Mambo Vergnügen zu finden, das Andere betrachtete er 
ziemlich gleichgiltig.  Kopfichüttelnd erklärte er, Das jei bei Weitem nicht genug, auch 
müfje jeine Yeibwache, welche geftern durchaus nicht befriedigt worden, ein größeres Gejchent 
haben. Sch erfuchte ihn, fich vor der Hand zufrieden zu geben, da er doch den doppelten Werth 
jeiner Kühe empfangen habe, und fagte, er jolle fpäterhin, bei fernerem guten Einvernehmen, 
mehr erhalten; begnüge er fich hingegen nicht, jo würde ich Alles zurücnehmen und jofort 
abreifen. Weitere Betteleien jchnitt ich dadurch ab, daR ich ihn aufforverte, außerhalb 
des Zeltes die Gewehre anzufehen. Das Abfenern einer Elephantenbüchfe brachte großen 
Eindruc auf ihn umd feine Yeute hevvor; fie jammelten die von einem Felsjtüc abgefchoffenen 
Splitter, wahrjcheinlih, um fie jpäter als Zauberarzenei zu bemußen. Noch lebhaftere 
Bewunderung erregte ein Revolver: als die Schüfje einer nach dem anderen losfnatterten, 
fingen alle Umftehenven laut zur jchreten an; Mambo lief zwanzig Schritte zurüc, verhüllte 
jein Haupt umd verließ bald darauf das Yager, nachdem ev verfprochen, in unferen Samm- 
lungen, Ausflügen und Mefjungen nichts Bevenkliches exrbliclen zu wollen, 

Die Erlaubnig, Vögel zu jchiegen, evjchien bejonders wejentlich, weil 8 hier verboten 
it, irgend welches Geflügel zu erlegen: man fennt in Diehagga, was mancher Behörde 
bei uns umnbetannt geblieben, die Wichtigkeit der Vögel im Haushalte der Natur, Am 
meiften jchien man darauf Gewicht zur Tegen, daß die Vögel Unrat ımd Aas wegräumen; 
denn man bat fich einzig Schonung für die Geier aus, weil diefe als die größten amt beten 
unter den Yeichnamen aufräumen könnten (in Djchagga werden nämlich Männer, welche 
finderlos jterben, nicht beerdigt). 

Gegen Abend wirden auch die vier Haupträthe des Sultahns bedacht; e8 erhielten 
namlich Igafui, Mogindo und Nehani je ein Barfati, em Kımgıru, em Doti Amerifano 
und einen fleinen Spiegel, NWougumbuo jedoch nur die drei leßteren Gegenftände Die 
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zwei Yagerjoldaten befamen je ein Doti und die Zufage von fünf Perlenfträngen für jeven 
Tag ihres Dienftes. 


31. Juli. Nambo ftellte fich wiederum gegen zehn Uhr ein, Diesmal, um den eigentlichen | 


Zwed meiner Neije zu evfahren — daß ich fein gewöhnlicher Hänpler jet, mochte ihn bereits 
flar geworden jein. Sch fette ihm auseinander, e8 jei meine Abficht, den Schneeberg zu 
bejteigen. Anfangs habe ich Dies von Madfchame aus verjuchen wollen; weil ich aber ge- 
hört habe, daß Nebmanı von Dafakt, dem früheren Sultahn von Kilema freundlich behan- 
delt md jogar zur Nücktehr aufgefordert worden je, habe ich mich entjchloffen, zuerft 
hierher zu kommen, Veambo erwiderte, Meadjchame fei nicht ver Ort, wo ich mich wohl 
befinden und meinen Zwec erreichen Fönne; dort herrjche Fein wirklicher Sultahn, fon- 
dern ein Kind ohne Meacht, welches mm ein Spielball feiner Verwandten ımd Näthe jei. 
Deine Abjicht, im ei feindliches Yand zu gehen, beweife übrigens von Neuem, was fchon 
meine gejtrige Hartherzigfeit Dargethan: daß ich fein Freund nicht fer; vermutlich wolle ich 
die großen Gejchenfe für den Sultahn von Deadjchame, aufbewahren. Bon Kilema aus, be- 
merkte ev jchlielich, jet die DBejtergung des Berges viel leichter zu bewerfftelligen; er 
wolle, wenn ich es wünjche, jofort zwei Yeute ausjchiefen, um den beften Weg zu erfunden. 
Diefes Anerbieten nahm ich Dankend an und verjprach dagegen, das für den andern Sultahn 
bejtimmte Gejchenk ihm zu geben, wenn er feine Zufage halte. 

Yaummehr wırde er zutvaulicher, fragte Vieles, ließ fich verjchiedene Sachen zeigen und 
bewunderte Alles, namentlich aber einen Anzug von blauem Düffel: e8 jchien ihm unmöglich, 
daß jelbjt die Wajungu, welche Doch jo große Dinge verftänden, jo Dies Zeug verfertigen 
könnten — er hielt ven Stoff allen Ernjtes für das Fell eines Schafes. Noch mehr fetten 
ihn Streichzindhölzchen in Erftaunen: daß ich durch einen einzigen Strich mit einem dünnen 
Stäbchen Feuer zu erzeugen vermochte, ging offenbar nicht mit vechten Dingen zu. Beim 
Abjchied schenkte ich ihm eime vothe, mit Gold gejticte Jacke, wie fie die Araber umd 
Suaheli au der Ktüfte tragen; um fich dankbar zu zeigen, verjprach er, ung zu Ehren einen 
Tanz aufführen zu lafjen. 

Wir bejuchten am Nachmittag einen jehr gejchietten Schmied, dejfen Arbeiten zu jehen 
wir jchon Längjt gewünjcht hatten. Als wir nad) dem Yager zurücfehrten, wo die ver- 
iprochene Feftlichfeit jtattfinden follte, waren bereits viele junge Yeute verfammelt. Sie 
ihwatten viel und bettelten lange um Perlen, ehe fie Anjtalten zum Tanze trafen. Damm 
bildeten fie einen weiten Kreis, zumeift die Männer auf der einen, die Frauen auf der 
anderen Seite, Doch auch hier umd da Beide gemifcht; dabei legte ein Jeder den rechten Arnı 
auf Die rechte Schulter Des Nachbars zur vechten, den linken um den Yeib des Neben- 
manıes zur anderen Seite. Der ganze Kreis drehte fich leicht von vechts nach links, 
während im feiner Meitte zwei Yeute Eimeltänze aufführten und Andere neben ihnen in 
einförmiger Weife Hin und her fprangen — im Ganzen ein jehr mittelmäßiges Schaufptel und 
wertig befriedigend nach Dem, was wir bei den Wateita und jelbjt bei den Wapdafeta gejehen. 

Wie im gefitteten Europa, geben auch in Diehagga Tanzvergnügungen VBeranlafjung zu 
übermäßigen Zechen. Der Vater des Volkes fchloß fich bei der allgemeinen Freude nicht 
aus: noch jpät am Abende fam er, führen Bananenweines voll, ins Yager, und zivar fetntes- 
wegs als angenehmer Saft; er lärmte über die Maßen, juchte mehrmals Streit anzufangen 
und forderte ungeftim Gejchenfe für fich und die das Yager bewachenden Soldaten. Als ich 
ihm fein unjchiefliches ‚Verhalten vorhielt, 309 ev, veizbar wie DBetrunfene in einem gewiljen 
Zuftande find, die erjt heut Morgen noch bejtätigte Exrlaubniß zu Ausflügen zurüd, jobaß 
ich endlich Argerlich wurde umd ihn aus dem Yager wies. — 

Trübe umd unfreundlich begann der folgende Tag, wie um uns zu tröften über 
Mambos umgnädiges Verbot. Den ganzen Morgen über hieß fich fein Mtenjch im Lager 
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jehen; doch auch Dies verurfachte ung nicht viel Kummer, weil wir Lebensmittel in hin- 
veichender Menge befaßen. - 

Einige Stunden nach Wättag Fam der windige Sultahı. Auf meine Vorwinfe über 
jein gejtriges Benehmen und über das Ausbleiben dev Marktleute antwortete er mit Klagen 
jeinerjeits, daß während der vier Tage meines Aufenthaltes in Kilema fein Vieh beinahe 
verhungert wäre, weil die Frauen, anftatt Gras zu fchmeivden, fich den ganzen Tag über im 
Lager aufgehalten, um den Kühen ihr Necht widerfahren zu laffen, habe er befohlen, daR 
die Weiber mr einen Tag um den anderen zu Markte fommen follten. Dann erzählte er, 
daß ihm feine Eltern im Iyaume evjchienen wären md ihm gewarnt hätten, dem Mefungı 
zu trauen, weil diefer feine offene Hand umd jomit feine Freundichaft für ihn Habe. 
Schließlich äußerte er fogar in Drohendem Tone, „ich folle nur werfuchen, nach Meadfchame 
zu gehen, werm ich glaube, dorthin kommen zu fünnen”. Unter jolchen Umständen hielt ich 
e8 für das Befte, einzulenfen und ihm, feinem Verlangen gemäß, das für die Befteigung des 
Sälimandfcharo beftimmte Gejchent, beftebend aus: SO Ellen Amerifano, 36 bunten Tajchen- 
tüchern, 1 Kumguru, 2 Barjati, 4 Armbänvdern, 6 Pfund Perlen und etwas Pulver, jchon 
im Boraus zu bezahlen; zugleich gab ich ihm fünfzehn Ellen Amerifano für drei jener 
Käthe, welche der Verhandlung bewohnten, und einige Perlen für. jede feiner Frauen, 
Hierfür verpflichtete fich Mambo, unverzüglich zwei Führer zur Unterfuchung des Weges 
auszufenden, ertheilte den Befehl, daß Niemand fich meinen Ausflügen entgegenjesen jolle, 
ließ das Trinfwaffer bis dicht an das Yager leiten, ordnete einen täglichen Nearkt an, iber- 
veichte mir einen Stod zum Gebrauche gegen zudringliche Yeute, jehenfte eine Ziege als 
Zeichen der Freumdfchaft umd versprach, zwei Kühe fogleich, nach der Nücktehr vom Kiltiman- 
dieharo aber zwei Schafe und zwei Ziegen zu liefern, 

Das gute Einvernehmen war alfo wieder völlig hergeftellt; doch nur für Einze Zeit, 
denn bald verfiel Mambo wieder in feine alten Sünden und bettelte bald um eine Stalfeile, 
bald um mein Bett, bald um ein Baar Biltolen. Schlieglich wünjchte er TIhorntongs jchönes 
Plaid in feinen Befig übergehen zu jehen; er winderte fich Höchlich, daR ich meinem Be- 
gleiter das Tuch nicht ohne Weiteres wegnahm, um e8 ihm, meinem neuen Freunde, zu 
ihenfen. Um feiner Unverfchämtheit Ziel zu jegen, mußte ich wiederum in Höflicher Wetje 
von meinem Hausrechte Gebrauch machen. 

icht minder forderten die beiden zu meiner Sicherheit over bejfer, zur Beobachtung 
meines Thuns und Treibens, im Yager gelaffenen Soldaten meine Geduld heraus; fie hatten 
für die Perlen, welche ich ihnen gegeben, Bananenwein gekauft umd verübten in ihrer 
Trunfenheit allerlei Unfug: an ihnen erprobte ich zuerft den mir vom NMlanft über- 
gebenen Stod. 

2. Auguft. Mambo hatte Wort gehalten; der Markt fand ftatt und war fehr gut befucht. 
Sch faufte Lebensmittel in Menge, jowie auch Kleivungsjtüde und Waffen, nach denen 
ich bisher vergeblich getrachtet. Einzelne Sachen jedoch, und zwar gerade die fchönften, 
namentlich Meffer umd Waffen mit eingelegter Arbeit, waren den Leuten durchaus nicht 
feil, jo hohe Preife ich much bieten mochte. 

Am Abende beläftigte mich Mambo wiederum, ein ficherer Beweis, daß ich ihm Durch 
meine Nachgiebigfeit md Gutmütigfeit verdorben hatte. Er forderte in umgeftümer Wetfe 
Perlen, lachte höhnifch, als ich ihm diefe verweigerte, und meinte, ev jei ein mächtiger Mann, 
und habe mich in feiner Gewalt; ich müffe mich doch in Alles fügen! Sp Ffonnte es nicht 
wetter gehen. Ich nahm meine Zuflucht zu einem Meittel, welches in ganz Afrika den 
Neijenden die beften Dienfte leiftet, ja in gewiffen Fällen geradezu unentbehrlich ift. Ohne 
Etwas zu jagen, ging ich ing Zelt, nahm eine Nafete zur Hand, zeigte fie Mambo ımd 
mach: „Bis jest habe ich Div Sachen gejchenft und Dich wie meinen Freund behandelt; 


nun jollft Du jehen, was mir gegen Feinde zu Gebote fteht. Im diefer Hülle befindet fich 


ein Feuer, welches mir e8 möglich macht, in fürzefter Zeit Deine Dirfer und Pflanzungen zu - 


verbrennen; umd Diejes Feuer werde ich bemugen, fall8 Du Dein Benehmen nicht änderft.“ 
Er entgegnete: „Meuongo (das find Kügen)! ein jo Kleines Stück Papier fan nicht die Gewalt 
haben, mein Haus in Brand zır jegen oder gar zur zerftören.” Doch mochte er feiner Sache 
nicht ganz ficher fein; demm er weigerte fich, eine Hütte zum Verfuche herzugeben. Ich Tieß 
auf jeinen Wunjch die Nafete im die Luft fteigen: das Saufen, die ungeheuere Höhe der 
Seuerjänle md der Anblie der, wie er glaubte, hevabgefchoffenen Sterne fchüchterten ihn 
jichtlich ein — ohne der Perlen weiter zu erwähnen, jchlich er von Damen. 

3. Auguft. Endlich ftand unferem längft beabfichtigten Ausfluge nac) einem im Norden 
des Yagers gelegenen Hügel, von welchen aus bei völlig Harer Yuft die Berge der Küfte 
jichtbar fein follten, Nichts mehr im Wege. Das Wetter begünftigte ung einigermaßen; wir 
genofjen eine herrliche, großartige Ausficht. Im Dften jahen wir die Bura- und Endara- 
berge umd weiterhin den Kadiaro, im Süden das majjige Ugonogebirge mit dem See Sipe 
zur einen umd dem Flußgeider des Pangant zur anderen Seite, weiter nad) Weften die 
Arufehafette umd jenfeit derjelben tm der Ferne hohe, fegelförmige Berge, tn der Ebene aber 
allerorts Kleine, warzenförmige Hügel und Hügelfetten, umd das Alles überragt und überftralt 
vom föniglichen Kilimandfchare. Nach allen wichtigen Punkten hin moßen wir Winfel, 
Sonderbarer Weife zeigten fich die Waktlema nicht im Mlindeften verwundert oder ängjtlich 
über den Gebrauch der Mepinftrumente, jodaß ich zur der Anficht gelangte, daß die lächer- 
lichen Verbote, unter denen der Neifende oft Leidet, weniger im Aberglauben als in der 
Habjucht ihren Grund haben. 

Gegen zwei Uhr langten wir, im hohem Grade befriedigt von den Ergebniffen umnferes 
Ausflugs, wieder im Yager am Mambo empfing ums hier mit neuen Betteleien, forderte 
namentlich Thorntons Plaid mit immer größerer Dringlichkeit. Mech des Weberläftigen zu 
entledigen, nah ich meinen Newolwer in die Hand, richtete, wie jpielend, den Yauf nach 
Diambo umd ließ den Hahn Fnaden: der Erfolg war überrafchend, der edle Sultahn trat 
jofort feinen Nüczug an. 

Krapf hat vollfommen Necht, wenn er die Bettelei em Ungeheuer nennt, welches den 
Neijenden in Oftafrifn auf Schritt und Tritt verfolgt; jeder Heine Dorfjchulze oder Bettel- 
fünig glaubt ein Anrecht auf die Waaren zu befiten, welche in die Nähe feines Gebietes 
gebracht werden. DBerfteht man es, fich über die dadurch bedingten Widerwärtigfeiten hirmveg- 
zufeßen, jo mag es in hohem Grade ergößlich jein, die Pfiffe und Iiniffe der Leute zu 
ftudiren, die VBorwände fennen zu lernen, unter welchen man hier, namentlich in 
Dihagga, der Hochjchule der Bettelei, ein Wenig oder Viel von des Sremden Eigenthum zu 
erlijten jucht: die Unverfchämtheit und Dummdreijtigfeit, welche abet oft zu Tage kommt, 
ift wirklich bewundernswerth. So bat einft der Ninifter Nehant um eine Schnur Perlen, 
um fih Schnupftabat von feiner eigenen Tochter zu faufen! Später, in Stilema, ver- 
langte ein Geheimrath fieben Kleivungsjtüce für feine fieben nackten Kinder, deren doch) jedes 
eine Bedecfung haben müfjfe; als ich ihm dies abjchlug, bettelte ev um ein Brechmittel, zu 
einer Zauberei, wie er jagte, und um Gift, mit welchem er fchädliche Thiere tödten Förnnte, 
erfundigte fich aber bald darauf, ob e8 auch ftarf genug fei, einen Meenfchen ımzu- 
bringen. Cinmal jchiete Mambo zwei feiner Krieger in das Yager, Kieß mir zwei Tafchen- 
tücher zeigen und jagen, er winfche ein Seid Davon gemacht zu haben ımd bäte um Stoff 
für das Futter; ich Schlug die Bitte mit dem Benerfen ab, daß ich fein Schneider jei, Doch 
die Gejandten Liegen fich nicht zurüctweifen und meinten, eimen Mann zum Nähen wüßten 
fie ichon, fie möchten num das Futter gejchentt haben: ihr Verlangen beweife num, daß ihr Herr 
umd Gebteter mein wahrer Fremd fei. Bet der Ankunft eines fremden Sultahns (von Mofcht) 
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forderte Mambo jogar ein Gewehr und einen Turban zum Gejchent für feinen Bejuch! 
Ein anderes Mal überreichte mir Mambos Mutter ein winziges Stick Butter zum Gejchenf 
d. h. in der Erwartung einer jtattlichen Gegengabe; ich jagte ihr, daß ich ein- für allemal 
ihre Gejchente nicht wünfche, weil fie doch mm aus Sachen bejtänven, welche zu schlecht für 
fie jelbjt jeten umd won denen fie wüßten, daß ich fie zurichwetien würde, went jie zum Ver- 
kaufe fanen —begreiflicher Weife zog ich mir Hierdurch die höchjte Ungnade ihrer Hoheit zur. Auch 
Betrügereien fommen wor, welche der DBetteleien nicht imebenbürtig find ind von vielem 
Scharffinm zeugen; fie erinnern vielfach an die Stumftgriffe unferer Banerweiber. Welch 
3. DB. wird non den VBerfäuferinmen anjehnlich mit Waffer vermifcht, Butter über hölzerne 
Formen geftrichen, damit ihre Menge vecht groß erjcheine, Bohnen und Erbjen werden 
mit Sand und Steinen gemengt. Sp vorfichtig ich auch ftets bei dem Handel zu Werte 
ging, danıı umd warn wurde ich Doch in der umangenehmften Were überliftet, namentlich 
mit Franken Vieh, welches entweder noch vor dem Schlachten werendete oder doch jo verdor- 
benes leiich hatte, daß jelbjt die Neger nicht Davon ejfen mochten. 

7. Auguft. Yängere Zeit war verjtrichen, ohne daß Mambo fich wiel um ums befimmmerte; 
er forgte weder genügend für umnjeren Lebensunterhalt — wir hatten mehrere Tage lang 
fein anderes Sleiich als Frantoline, welche die Yente in Schlingen gefangen — noch jehien 
er fich auch ernftlih mit den Vorbereitungen zur Bergbejteigung zu bejehäftigen; jene 
achläffigkeit entjcehuldigte ev mit Stantsgejchäften, veranlagt Durch den Bejuch des Sultahns 
Kimandara von Mofcht. Des fortdauernden Verzuges müde, fchiefte ich wiederholt zu 
ihm, bis ex meiner Aufforderung, mich zu bejuchen, nachkam. Er trat ohne Weiteres in 
mein Zelt und vedete mich zu meiner VBerwunderung in Suaheli am. Sch war jehr ange- 
nehm überrafcht; fommte ich Doch mn ohne VBermittelimg des Furchtfamen md wiljentlich 
falfeh überjeßenden Fakt ihm meine Meinung jagen! Die günftige Gelegenheit benußend, 
jtellte ich ihn worerft zur Nede, daß er mich jo lange mit feiner Unfenmtnig des Suahelt 
getäufcht habe. Hiernach entjpannen fih Verhandlungen, welche fich begreiflicher Weife mur 
um Gejchenfe und Abgaben drehten. Drei volle Stunden hörte ich dem Gefchwäte zu, dann 
aber vi meine jo lange in Anfpruch genommene Geduld: ich fprang vom Site auf und gab 
dem wiverwärtigen Bettler alle Ehrentitel, deren ich mich in der Suahelifprache entfinnen 
fonnte. Er fühlte fich höchit unbehaglich, fuhr bei jeder Zornesäußerung zufammen und froc) 
in die äufßerjte Ede des Zeltes; Fakt und Wenubie aber baten flehentlich, ich jolle mich doch) 
beruhigen — fie mochten Handgreiflichkeiten befürchten, weil ich in. meiner Erregung 
einen langen Stod heftig hin md her jchwang. Die Scene hatte übrigens guten Erfolg, 
Mambo veriprach beim Weggehen, daß die Bergbefteigung morgen ftattfinden jolle, bat nic) 
aber zugleich, ja feinem anderen Meungu ähnlicher Art ven Weg nach SKilema zu zeigen, 
„penm ich fer ein böfer Dann, welcher niemals offene Hand babe umd vor dem man 
jich fürchten müfje.” 

Kaum hatte er das Lager verlafjen, als ein fürmlicher Aufruhr unter meinen Yeuten 
ausbrach: Führer und Träger erklärten, fie würden nicht mit miv auf den Berg gehen; der 
Koch Hanmmadt allein wollte mich begleiten, aber nur umter dev Bedingung, daß ich ihm 
Schnupftabat gäbe, „pie bejte Arzenet gegen Kälte”. Unter jolchen Umpftänden mußte der 
Stod Beweisgründe liefern ımd die Yeute überzeugen, Daß fie mit mir gehen müßten. Ich 
wählte fünf Träger nebjt ven KSührerın Hammis und Hammadi zur Begleitung aus; 
tie Schafe, welche zur Schlachtbanf geführt werden, fügten fie fich in das Unvermeidliche. — 

Sp war alfo das längjterjehnte Ziel, die Befteigung des Kilimandicharo, nahe 
herangerücdt, Dank der Entjchievdenheit meines Auftretens, welche den täglich neuen 
Weigerungen Mambos ein Ziel fette. Die nöthigen Vorbereitungen wurden  eifrigit 
betrieben, Koralli wide beauftragt, zum Schute des Yagers zurückzubleiben. Weeine dunklen 
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Begleiter erhielten anftatt des verlangten Schnupftabats jeder ein Stüd Amerifano zum 


Schuße gegen die Kälte; fie verfannten jedoch meine gute Abficht und festen das Zeug mög 


lichft fchnell gegen Honig, Butter und Welch um. 

8. Auguft. Unfer Gepäd, beftehend aus Meßgeräthen, wollenen Deden und Mund- 
vorrath für acht Tage (Hauptfächlih Bohnen), war längjt gefchnürt, und noch Teen die 
verheißenen Führer fich nicht fehen. Gegen ein Uhr Iachmittags endlich fam Nehant in 
Begleitung der beiden Yagerwächter umd meldete, dap dent fofortigen Aufbruche Nichts mehr 
im Wege ftehe. Die Soldaten follten uns bis zu dem äußerften Kilemadorfe begleiten 
wo wir zivei Führer finden wilden; fie erhielten zwei jorgjam gefaltete, frifche Bananen- 
blätter, das eine ein Grigri zur Verhütung von Unglück während der Neife, das andere etır 
Brief an den Häuptling des vorerwähnten Dorfes. Nebhant verabfchtedete fich mit einer 
Fülle von Segenswünfchen, welche ev den Suahelt abgelernt, wie: „Gott möge Dich auf 
Deinem Wege bejchügen, möge Dich der Himmel gejund zurückkehren laffen, mögeft Du 
viel God, Silber und Berlen finden” u. dergl. mehr, 

Der Weg führte mit geringen Abweichungen noydwärts, an der Ditjeite des früher 
beftiegenen Hügels Hin, zumeift durch unbebautes Yand oder über grünende Matten, auf 
denen Nindviehheerven wetoeten, eine Strede lang auch am vechten Ufer. des Gonifluffes 
hin, längs der beiwwundernsiwerthen Wafjerlettungen, welche. in einer Höhe won 150 Fuß 
über dem Flußbette, in mehrfacher Neihe übereinander, an der Thahvand hinlaufen. Gegen 
fünf Uhr erreichten wir inmitten ausgedehnter Bananenhaine mehrere Hütten der inge- 
borenen. Unfere kinftigen Führer, welche hier wohnten, empfingen uns feinesivegs freundlich, 
ja, wollten ms nicht einmal erlauben, iunmerhalb ihres Gehöftes zu übernachten — vermutlich 
dachten fie an das Schichfal der Unglüclichen, welche einft von Rungua, einem Könige von 
Madjchame, auf den Berg gejchtt worden waren, um das Wefen der weißen, leuchtenden 
Diaffe auf dejjen Gipfel zu unterfuchen: nur Eimer von ihnen, Namens Kibeta, fehrte 
zurück mit erfvorenen Händen und Süßen und berichtete das traurige Schiejal der Anderen, 
welche oben „von böjen Geiftern‘ getödtet worden waren; won dem vermeintlichen Silber 
hatte ev Nichts mitgebracht, da es ihm durch Teufelstrug in den Händen zerronnen war. 

Auch der Hinptling des Weilers, welchem der Brief des Manft galt umd der Befehl, 
miv eine Ziege für zwei Doti zu liefern, zeigte feine Bereitwilligfeit; er lachte höhnifch 
umd nteinte, fein Dorf jei weit entfernt von Mambo, und fein Vieh gehöre ihm umd nicht 
dem Sultahn. Das Unbehagliche unferer Yage blieb auf Die ung begleitenden Strieger 
nicht ohne Einwirkung; fie verließen uns, noch ehe die Verhandlungen wegen der Weiter- 
reife zur Ende gediehen. 

Nachts regnete es in Strömen. Sch roch in das Zelt, fand aber dort feinen Schuß; 
denn won oben träufelte das Waffer durch, umd umten bildete fich binnen Kurzem eine große 
Pfübe: um ihr einen möglichit Kleinen Theil meines Körpers Preis zu geben, verbrachte ich 
die Macht in jigender Stellung, begreiflicher Weife, ohne zu fchlafen. 

AS ich am anderen Morgen zum Aufbruch trieb, erklärten die Führer, zur großen 
Freude meiner Yeute, fie würden nicht weiter gehen, weil 8 die Nacht geregnet habe umd 
der Himmel noch jetzt bedeckt jei. -Bei der fich num entjpinnenden Verhandlung überjebte 
der als Dolmetfch dienende Nuanjalini Alles, was ich jagte, falfch, im der nicht zu ver- 
fennenden Abficht, uns zu entzweien und fo den Ausflug gänzlich zu verhindern. Schließlich 
verlangten Die Führer, ich folle in ihrem Dorfe warten, bis das Wetter fich ändern werde; 
Dies hätte jedoch bei der ungünftigen Jahreszeit leicht Nionate lang dauern Fünnen. Auf 
meine Eriiederung, Daß es fich ja im einigen Tagen, went wir die Schneegrenze erreicht, 
aufklären fönne, hörten fie nicht. Hiermit waren die Mittel meiner Meberredungskunft erjchöpft; 


| 
| 


| 


281 
ich gab meinen Plan auf umd wandte mich vücwärts nach Kilema, um Mambo von dem 
Ungehorjfam feiner Leute zu benachrichtigen. 

Kaum befanden wir uns zehn Minuten unterivegs, als die Führer mich zurücviefen und fich 
zur Ausführung ihres Auftrags bereit erklärten; fie mochten firchten, daß Mambo, welcher 
durch ihren Ungehorfam des verfprochenen Gefchenfes verluftig gegangen wäre, fte ftreng 
bejtrafe. Wiederum wurden zwei Stunden verloren mit Abjchieonehmen und mit Befchaffung 
von Lebensmitteln, Um neun Uhr endlich kamen wir fort. Wir gingen auf abfcheulichen 
Wegen, bald über fteil auffteigenden, jchlüpfrigen Thonboden, in welchen Elephanten ihre 
riefigen Fußjpuren eingedrüct, bald im Waffer bis am die Knöchel, bald durch dichte Büjche, 
deren naffe Zweige ums in das Geficht Elatjchten, bald über umgejtürzte Bäume und abge- 
brochene Hefte hinweg. Der Pilanzemwuchs war wunderbar großartig: ungeheuere Bäume 
mit Dichten Moos überzogen, mit langen Bartflechten behängt und durch Schlingpflanzen zur 
einem faft undurchdringlichen Dicichte verwebt; Daziwilchen Gräfer umd liebliche Blumen, 
riefige Farrenfräuter und Alpenrojenbüfche, Alles vom Negen der Nacht noch triefend und im 
Morgenlichte gliernd — ein feenhafter Anblid. Cine Minute lang öffnete fich der Wolfen- 
vorhang, uns einen schönen Bid nach Stilema, dem See umd den Ugonobergen geftattend ; 
bald darauf aber wurde der Nebel jtärker und ftärfer und verdichtete fich endlich wieder 
zu Negen. Führer und Träger Elagten laut über die Befchiwerden des Mlarjches. Ihren 
Bitten nachgebend, ließ ich bereits um zwei Uhr halten. Thornton umd ich jchlugen Das 
fleine Zelt auf und halfen, während die Führer jich in einen hohlen Baum verfrochen, den 
Trägern beim Bau einer Hütte, Als wir diefe vollendet, verbrachten wir wol eine Stunde 
mit vergeblichen Berfuchen, Feuer zu entzünden: eine große Büchfe Neibzindhöer und eine 
Menge Schwamm umd Pırlver gingen darauf, ehe e8 gelang, das mit Waffer getränkte Holz 
in Brand zu jegen umd einigen Nauch, wer auch noch nicht Wärnte hevworzubringen, Weit 
funzen Unterbrechungen vegnete e8 den ganzen Abend md einen Theil der Nacht über; Die 
Träger verloren allen Wut, felbjt der Schwäter Hammis fand mur die Worte: „Keiner von 
uns wird je Kilema wiederjehen |” 

Die Unbehaglichfeit unjeres Zuftandes und die aufregende Ungewißheit, ob das Unter- 
nehmen gelingen werde oder nicht, hielten den Schlaf won umferen Augen fern. Erjt nad) 
langen Verhandlungen kamen wir am nächjten Weorgen zum Aufbruch. Kurz darauf begann 
08 wieder derart zu regnen, daß ich mich dent allgemeinen Bitten fügte und nach unjerent 
Dbdach zuvüctehrte. Meine Begleiter entmtigten fich gegenfeitig durch Klagen immer mehr; 
m fie mr zur befchäftigen umd auf andere Gedanken zu bringen, ließ ich neue Hütten bauen. 
Es foftete nicht wenig Mühe, die Yeute bei der Arbeit zu erhalten; aller Augenblicke ent- 
fernten fie fich unter dem und jenem VBorwande, Krochen in meine Behanfung, fauerten 
fich am Feuer nieder und fangen mir ein endlofes Stlagelied ob ihrer Yeiden vor. 

Sp verging der Tag tm tramrigjter Weife; die Nacht brachte ich etwas behaglicher zu: 
zivei Feuer, das eine zu Häupten, das andere zu Fürem, erhielten mich ziemlich warn, umd 
eine über mir ausgejpannte Gunmmidede jchüßte mich vor durchtröpfelnder Näffe. Amt 
Morgen dauerte der Negen fort. Sch gedachte troßdem weiter zu gehen ımd vief nach den 
Führer. Sie antiworteten nicht. Bet weiterem Nachforjehen fand fich ihr Yager, ein hohler 
Baum, verlaffeı, ihr Feuer verlöfcht, die Ajche bereits erfaltet — fie murgten fich Schon bei 
Einbruch der Nacht entfernt haben. Die Träger jehtenen nicht im Geringjten darüber erjtaunt 
zu jet, jedenfalls hatten fie mit Senen unter einer Dede geipielt. Was jollte ich thun ? 
Dhne Führer auf unbekannten Wegen weiter zu gehen, wäre Wahnfunm gewefen.  Aufßer- 
dem würden die Träger mir ficherlich den Gehorfam verweigert haben, md ich mußte mich 
hüten, Etwas zu verlangen, was ich micht hätte Durchlegen fünnem. Sch bequemte mich aljo, 


jo jehwer der Entjehluß mir fiel, zur Nücktehr; vielleicht Fonnten wenigjtens die Hütten ung 
bei einem zweiten Verfuche von Nurzen fein! 
Bar schon der Weg bergauf ein fchlechter gewejen, jo war er abwärts, nach acht- 

umdvierzigjtündigent Negen, beinahe ungangbar. Alle früheren Spuren waren  verioiicht, 
wir verloren in Kumzem die Nichtung und geviethen auf wahrhaft gefährlichen Boden, zwijchen 
fünftlich verdecte Fallgruben. Der feuchte Lehm war jo jcehlüpfrig, Daß es nicht geringe 
Sejchieflichfeit erforderte, fich aufrecht zu erhalten; ich war der Einzige, dem Dies gelang: 
Ihornton fiel dreimal hin, Doch ohne fi Schaden zu thun, und ebenfo machten alle 
Zräger nähere Belanntfchaft mit Wiutter Erde. Trosalledem jammelten wir eine Menge 
Blumen ımd Karren — leider gingen fie [päterhin Durch die Unachtjamkeit eines Trägers 
größtentheils verloren. 

- Dirchnäßt bis auf die Haut umd bis weit über die Kniee mit vothem Schlamme bedeckt, 
famen wir gegen zwölf Uhr am die erjten Pflanzungen. Die Träger verlangten zu vaften, 
ich trieb fie aber weiter, weil ich üble Folgen für fie befürchtete. Wenige Minuten vom 
Yager entfernt, mußten wir aber dennoch furze Zeit halten — die Leute brachen buchjtäblich 
vor Ermattung zufammen. Gegen 21/ Uhr erreichten wir die Zelte. 


Unangenehme Nachrichten erwarteten mich. Der bisföpfige Koralli hatte fich zu tiber- 
eilten Handlungen hinveiken lafjfen, obgleich ich ihn noch vor der Abreife gewarnt. Zuerjt 
hatte er einen von Tembo beraufchten Mann gejchlagen, weil diefer ihn Mojinga (Vları) 
geheigen, und dam, als die in hohem Grade aufgebrachten Wapjchagga eben wieder 
ein wenig beruhigt waren, fich in Händel mit der Hauptfrau des Sultahns veriwicelt. 
Er hatte das Weib, welches einen Butterhandel mehrmals vüdgängig gemacht ımd dadurd) 
allerdings feine Geduld im Anfpruch genommen hatte, hart angefahren md jie aus dem 
Yager hinweggedrängt, zwar ohne fich thätlich am ihr zu vergreifen, doch, was viel Schlimmer 
it, unter aufbraufenden Schelten und Drohen. Ich jelbjt habe öfters Yeute gejchlagen, 
habe Weibern, welche im zudringlicher Weife ihre Waaren ins Zelt brachten md dafjelbe 
tvoß meiner Aufforderung nicht verließen, ihren Sram aus der Hand geriffen md auf die 
Erde gejtreut, ich habe auf der Neife nach Kiloa den Yenfer meines Fahrzeugs wetolich 
mit den Fäuften bearbeitet — alles Dies, ohne mir Unannehmlichfeiten zu verurjfachen; denn 
ich lachte hinterher die Betreffenden tüchtig aus umd brachte_jo die jchadenfrode Menge auf 
meine Seite. Hätte ich aber geichimpft und getobt, wie es Koralli bei jolchen Gelegenheiten 
thut, jo würde ich auch die Unbetheiligten gegen mich eingenommen haben und öfters in 
ihlimme DVerlegenheit gerathen fein. 

Der Borfall mit Mambos Frau hatte große Aufregung hervorgebracht. Das Weib 
jtellte fich Frank in Folge der Schläge, welche fie erhalten zu haben behauptete; der Sultahn, 
um hieraus VBortheil zu ziehen, forderte Schmerzensgeld, fperrte, als Dies verweigert wurde, 
das Yager md verbot den Verkauf von Lebensmitteln. Matt und angegriffen, wie ich war, 
jowol tm Folge der großen Anftvengungen und der dürftigen Stojt während der letten vier 
Tage, als auch in Folge des Aergers über das Fehlichlagen meiner Hoffnungen ımd itber 
Korallis Verhalten, that ich doch unverweilt die nöthigen Schritte, um die Drdmung Yoieder 
herzuftellen. Ich bat den Sultahn mt eine Unterredung; ev jchlug fie aus, weil feine arme, | 
gemißhandelte Frau noch Frank jei umd er fich jelbft nicht mehr ficher fühle, jeitvem man | 
fich an Weibern vergriffen. „Er hoffe”, Heß er jagen, „Daß die Fremden eine Entfchädigung | 
an feine Frau md das übliche Abjchtedsgefhent bezahlen md dann möglichit bald das | 
Yand werlajjen möchten.“ 

Einen ganzen Tag lang dauerten die Verhandlungen fort, ohne zu einem befriedigenven 
Ergebniffe zu führen; im Gegentheile, man begnügte fich ziletst nicht mehr Damit, fich vom Yager \ 


fern zu halten umd uns die Zufuhr von Yebensmitteln zu entziehen, jondern jehnitt ung 
auch das Trinktwalfer ab. Beides konnte mir im Grumde genommen gleichgiltig fein; denn 
ich bejaß noch für eine Woche Bohnen und Bananen und war durch einen glüclichen Schuß 
Korallis mit dem Sleifch eines jungen Nashorns verjehen; frifche Yebensmittel für unfere 
Tafel erhielt ich durch einen Sinaben, ven Abgefandten einiger Frauen, eingefehmuggelt, md 
das nöthige Waffer holte ich mir jelbjt in Begleitung einiger zwanzig Träger aus dem eine 
Biertelftunde vom Yager entfernten "luffe. 

Diorgens gegen elf Uhr am 13. Auguft erichten der Sultahn zum erjten Male wieder. 
Anfangs weigerte er fich, in das Zelt zu fommen, gab aber nach, als er fah, daß ich mich 
auf eine Unterhandlung im Freien nicht einlaffen winde. Meine ziemlich ftrenge Nede und 
meine Vorwürfe hörte er fttll und furchtfam an; er war in der bejten Stimmung und zeigte 
Bereitwilligfeit zur Wiederherftellung des guten Verhältniffes, aber der furchtiame Fakt ver- 
darb wieder Alles durch feine Zwifchenreden, durch feine übertriebene Höflichkeit und LUnter- 
thänigfeit. Schließlich jah ich mich genöthigt, jechs Tafchentücher, vier Doti Amerifano, zwei 
Armbänder und eine Anzahl Perlenjtränge als Entjcehädigung für die kranke rau zu ver- 
Iprechen. As Mambo auch damit noch nicht zufrieden war, wies ich ihn ernftlich auf die 
Gefahr hin, welche ein Bruch mit mir für ihn umd fein Yand haben fünnte, jett ext 
verjprach er, den Markt wieder zu eröffnen und die Davongelaufenen Führer zu bejtrafen, 
und jest erjt überreichte ich ihm fein Gejchenf. Darauf zeigte ich ihm die Yebensmittel, 
welche ich während der Yagerjperre umd ungeachtet feines Verbotes von meinen Freundinnen 
gefauft hatte: er ward wie toll vor Wut und verlangte ungeftüm, die Namen der Yeute 
zu wifjen, welche fich des Ungehorfams gegen ihn jchuldig gemacht — felbftwerjtändlich ging 
ich auf jolche Forderung nicht ein. 

Joch war Die Sache durchaus nicht beigelegt. Am Abend, als wir uns faum zur Nurhe 
begeben, ließ fich ein entferntes Yärmen und Schreien vernehmen. Wir fprangen aus Bett 
und Zelt und unterjchieden in dem Stimmengewirre deutlich den Auf: „Wanga, Wanga!“ 
(Krieg, Krieg!) jowie den Schlachtgefang. Das Gejchrei fun näher und näher. Ningsum 
ertönte die Kriegstrommel. Zitternd fammelten die Träger fi um uns Guropäer. Ich 
vertheilte Pulver umd Kugeln und fandte die drei Führer der Karawane mit zwölf bewaffne- 
ten Leuten nach) Manbos Wohnung, un zu erfahren, ob die Wapdfchagga Etwas gegem ung 
im Schilde führten, oder ob fie durch einen Einfall feindlicher Stämme beunruhigt wären; 
ihre Wetfung war, dort Stellung zu nehmen und im erjteren Falle fich womöglich der Berfon 
de8 Sultahns zu werfichern. Kunze Zeit darauf begann ei gut umterhaltenes Flintenfener 
— fein Zweifel, daß ein Gefecht ftattfand. Wir machten ums auf das Schlimmite gefaßt. 
Sch richtete ziwei Nafeten auf den Eingang zum Yager, lud die Elephantenbüchfen mit Schrot, 
gab einige der Merhvürdigfeit halber gekaufte Yanzen und Schwerter an diejenigen unter 
den Trägern, welche feine Gewehre hatten, gab den Diener Befehl, fich Dicht in meiner 
Nähe zur halten umd bei einem etwaigen Kampfe die abgefeuerten Gewehre wieder zu laden, 
feinesfalls aber jelbjt zur feuert, vertheilte die Nollen unter uns, zündete mir eine Cigarre 
an, m die Raketen gefchwind in Brand jegen zu fünnen, und ließ, um auch im Falle einer 
Neverlage nicht unworbereitet zu fein, etwas Amerifano und Perlen, Lebensmittel für zwei 
Tage, eine Kitoma mit Waffer, Zunder und Stal zurecht legen. 

Das Schreien md Schiegen währte wol zwanzig Minuten fort. Bet ruhiger Ueber- 
fegung wurde e8 mir allmählich Har, daß die Waftlema feinen Angriff beabfichtigten; Denn, 
weshalb Hätten fie uns vorher durch ihren Yarın davon Kenmtnig geben jollen? AS das 
Getöje nach einiger Zeit näher vücte, Klang e8 weniger fremdartig, twie Striegsgefang der 
Suahelt — 8 waren meine eigenen Yeute, welche zurücfehrten. Sie euzählten, ein Naub- 
thter habe zwei Ziegen zerriffen umd eine Kuh angefallen; ein altes Weib habe Dies gejehen 


umd im ihrer Angjt den Kriegsruf ausgeftopen; Niemand habe gewurt, woher die Gefahr 


füne, Jeder aber der Sicherheit wegen in das Gefchrei mit eingeftinmmt: — auf diefe Art jei 


der Yarım entjtanden. Das Schießen vührte von den Trägern her, welche von den Wa- 
diehagga gebeten worden waren, nur tüchtig zu fnallen, damit der Feind, woher ev auch 
fomme, doch jehe, daß Gewehre bei der Hand feien. 

Jeßst zeigten Die im Lager zurücgebliebenen Träger, welche vorher fich im die Hütten 
umd hinter die DBüfche vertect und wie Weiber gezittert md gejammert hatten, wieder 
Mut, erzählten von den Helvdenthaten, welche fie ausgeführt haben würden, tanzten den 
Kriegstanz und jehrieen md lärmten mehr als vorher alle Waftlema zufammen. Gerammne 
Zeit verging, bis die Lebermütigen fich beruhigten und wir ums wieder zum Schlafe 
nievderlegen konnten. 

Da am anderen Morgen das Wetter zu trübe war, als daß wir einen Ausflug hätten 
unternehmen fönnen, bejchloß ich, dem Naubthiere nachzufpüren, welches geftern den Aufruhr 
verurjacht hatte. Ich forderte einen der beiven Yagerjoldaten auf, mich am den Plab zu 
führen, wo die Ziegen zerriffen worden jeten. Ex weigerte fich unter allen erdenklichen VBor- 
wären, jodap ich jehlieglich zu der Anficht Fam, die Erzählung von dem Aaubthiere fei 
Jichts als eine Tinte, darauf berechnet, zu verfuchen, wie wir ung benehmen, ob wir nicht, 
wie Saft wirklich worfchlug, im unferer Angft dem Sultahn ein großes Gejchent fchiefen 
würden, um alles Lebel abzuwenden. Wir hatten, Das durften wir ung jagen, die Prüfung 
gut bejtanden umd durch unfer Verhalten die Wapjchagga gewiß nicht zu einem zweiten 
Berjuch ermutigt. — 

Mehrere Tage vergingen, Mambo zeigte fich nicht im Lager. Zur Entjchuldigung 
ließ er mir jagen, daß er, weil eine feiner Frauen gejtorben, drei Tage lang trauern, 
dann Bart ımd Haupthaar abjehneiden müfjfe und fich exit dan wieder jehen laffen dürfe; 
er ließ mich bitten, noch zehn Tage in Stilema zu bleiben umd verfprach, bis dahin von 
Neuem Führer zur Befteigung des Berges zu beforgen. Des langen Wartens müde, gab 
ich den Bejcheid, daß ich jchon morgen abreifen würde. ,„Neunzehn Tage,’ fagte ich zu den 
Boten, „sei ich mm im Silema geblieben, Habe während der gamzen Zeit nichts Exfrenliches 
von Mambo, meinem angeblichen Freunde, erfahren, fei vielmehr belogen, geärgert und hinge- 
halten worden umd habe für meine anfehnlichen Gefchenfe nur Undant geerntet; nach feinem 
früheren Benehmen könne ich nicht erwarten, daß es ihm wirklich Ernft fei, mich jett auf ven 
Berg zu führen. Wolle er übrigens am fommenden Morgen fich zeigen, jo würde ich ihm 
die übliche Abfchiedsgabe verabfolgen, anderenfalls aber auch ohne feinen Segen gehen.” 

sn dem Bejchluffe, mein Glück wo anders zu werfuchen, wurde ich durch folgenden 
Zwifchenfall bejtärkt. Simba, der zehnjährige Bruder des Sultans, welcher, obgleich ich 
ihm nie Etwas gejehenft, eine findliche Zuneigung zu miv gefaßt hatte, famt auf die Nlach- 
richt won meiner Abreife bin ins Yager und fagte: „Sehe fort, gehe fort, Das ift gut; 
die VYente jprechen Viel, Dur wirft nie den Schnee erreichen.” Kinder und Narren prechen 
die Wahrheit; ich nahm mir des Kindes Wort zu Herzen, lieh die Mifigo zurecht machen 
und meine Heine Flagge vom Zelte nehmen. 

Lebstere Handlung jcheint in Dfehagga wie im der gefitteten Welt Abbruch der fried- 
lichen Beziehungen zu bedeuten: Beftinzung bemächtigte fich Aller, Die e8 jahen; Die Nachricht 
davon verbrettete fich jchnell; zahlreiche Abgefandte des Sultahns, unter ihnen Kehant jelbit, 
erichtenen mit Grasbüfchelt in der Hand als Freundichaftszeichen umd beichworen mtich zu 
bleiben, denm „Mambo Liebe mich wie feinen Bruder und feine Worte würden fünftig wie 
Honig fein“ Ich fuhr ruhig mit den Vorbereitungen zum Abreife fort. 

An Abende fam Mambo in eigener Berfon und bat mit Aufbietung aller feiner 
Beredjamteit, ich jolle noch zwei Weonate bleiben, um bejjeres Wetter abzımvarten ; er wolle 


285 


es mir an Wichts fehlen laffen und gegen geringe Entfchädigung mich täglich mit Nahrung 
verjorgen. Sch eriiederte ihm, die Weißen jeten nicht gewohnt, mit zwei Zungen zu 
iprechen; es müfje bei dem einmal Gejagten bleiben. Als er darauf mit verjchmitten 
Lächeln fragte, ob ich nun nach Madichame gehen werde md auf welchem Wege, bedeutete 
ich thur, ich würde gehen, wohn es mir beliebe, und jedes Hindernig nöthigenfalls mit 
Gewalt aus dem Wege zu räumen willen. Stleinlaut fprach er jet die Befürchtung aus, 
ich könne in meinem ZJorne vielleicht fchon in der Nacht aufbrechen, während er Doc gern am 
anderen Deorgen noch eine Kuh zum Abjchieve bringen umd Blutsbrüderichaft mit uns machen 
wolle. Da mir noch von Dafeta ber der unfaubere Brauch verleivet war, lehnte ich für 
meine Perfon ab, bot aber Afjani als Stellvertreter an, jedoch mur für den Ball, daß 
fein Verzug dadurch entjtänpe, 

17, August, Die Nacht verging mmuhig. Mehrere Wapfchagga trieben jich in der 
Yähe des Yagers umber, jedenfalls tm der Abficht, uns zu beobachten; auch jtörte das 
ummelodische Heilen, Bellen und Lachen einer Hhäne öfters unferen Schlaf. 

Ss früher Diorgenjtunde fam Weambo mit feiner Kuh. Er war wie ınngewanvelt, 
erbot fich, bereits am nächften Morgen höchftfelbft mit zwanzig am Bededung mich auf 
den Berg zu geleiten, md fragte, als ich mich Darauf nicht mehr einließ, was er denn thun 
müffe, um die Weißen zum Bleiben zu bewegen? „Diesmal“, erwiverte ich, „it. Alles wer- 
gebens; doch jcheide ich nicht als Feind, will vielmehr noch einmal Stilema bejuchen, vielleicht 
daß Du Dich bis dahiır gebeffert haft und dann nicht wieder verfuchit, mit dem weißen 
Manne zu jpielen wie mit einem Kinde.” AS ich ihm das verfprochene Gejchenk überreichte 
(acht Doti Amerifano, vierundzwanzig Iafchentücher, vier Armbänder ımd vier bis fünf Pfund 
Perlen, im ungeführen Werthe der erhaltenen Kuh), forderte er zu meinem Erjtammen — 
zum erjten WMeale, jo lange ich ihn Fannte — nicht mehr. 

Das Schlachten der Kuh und das Schliegen dev Blutsbrüderjchaft zwifchen Affant um 
Kehani hielten ung lange auf. Die Trüger zeigten den bejten Willen, die Abreife noch mehr 
zu verzögert: obwwol fie bereits ihr Diorgenbrod genoffen, begannen fie, von dem empfangenen 
Dleifche eine zweite Mahlzeit zu bereiten. Erjt mein Stod, mit welchem ich Die Kochtöpfe 
umftieß und Süumtige ermunterte, brachte Alles wieder ins rechte Geleis. | 

Um nem Uhr brachen wir auf. Soralli führte den Zug, ich blieb mit Thornton zurüc, 
um nachzufehen, daß Nichts vergeffen werde. Beim Abjchted erfumdigte fi Mambo an- 
| gelegentlich, warn wir wol wiederfommen würden; ich verfprach ihm nichts Beftinmtes, weil 
ich, Falls ich werhindert wäre, nicht vor ihm als Lügner gelten wollte, fagte vielmehr, e8 
fer noch Alles zweifelhaft, weil ich nur wenig Vertrauen in jeine Befferung fee. Hierauf 
verfprach er feierlichft, fich auf Das DBejte betragen zu wollen, und bat ımter Thränen, wir 
möchten doch bald zurücfehren und feinen Groll mit auf den Weg nehmen! 


Siebzehnter Abfdnitt, 


Das Lad Madjchame. 


Staatsverhältniffe. — Einiges aus der früheren Zeit. — Nebmann im Madfehame. — Armehmlichkeiten des 
Veges din Die Ebene. Schwarze Ameifen. Wildfallen. Sumpf und Bush. — Berlaufen nach 
Kindi. — Falıs Simdenregifter. — Das stleeblatt der Geheimräthe von Madfehame. — Erklärungen. — 
Die königliche Yamilie. — Sturm ımd Sormenfchein. — Der Kiltiimandfcharo von Sidweften aus. — 
Wunderkraft der Rakete. — Yeere VBerfprechen. — Abmarfch und Nüctehr. — Drodumaen. — Ausflug 
ac) Mantis Grabhügel. — Berbotener Befuch eines Marktes der Weiber. — Harte Geduldprobe. — 


Ein rettender Entfchluß. — Nächtlicher Aufbruch. 


Madichame, das bedeutendjte und am weitejten nach Woeften gelegene der vierzehn 
oder fünfzehn Keimen Königreiche am Sipdabhange des Kilimandfcharo, verläuft, gleich den 
anderen Diebaggaländern, nach Norden zu in die mit Wald beveckten, unbewwohnten Gebiete 
des Berges und nach Süden in die hervenlofe, unfichere Ebene; im Dften wird e8, wen 
wir nur das Yand im engeren Stimme, nicht auch die von ihm abhängigen Staaten mit 
vechnen, won Wertweriflufje begrenzt. 

Die Herricher von Miadfchame befiten einen weithin veichenvden Einfluß: jelbjt diejenigen 
Staaten, welche ihnen nicht geradezu unterthänig find, fürchten ihre Macht und wagen jelten, 
Etwas gegen ihren Willen zu unternehmen; nur Yambungu und Kilema haben in der 
neueren Zeit einige Selbjtjtändigfeit zu behaupten vermocht. ES bildet gegenwärtig, den 
Berichten der Wadjichagga zufolge, Madichante einen Staatenbund mit den Eleineren Ge- 
bieten Hindi, Narıuma umd dem eine Tagereije weiter im Weften gelegenen Schira, einen 
zweiten bildet Yambungu mit dem unbeveutenden Weuifa, und eimen dritten Kilema mit 
Mijai, Mamba, Nombo, Marenga, Sa und Uru, welchem fich auch Meofchi und 
Kira anfchließen, ohne geradezu die DOberhoheit Kilemas anzuerkennen. 


Bon jeher zogen die großen Suahelifarawanen fich hauptjächlich nach Madjehame, 


weil fie hier gut aufgenommen md gegen die Beldftigungen anderer Sultahne gefchützt 
wurden. Dies erregte die Eiferfucht aller Staaten, namentlich Yambungus. Kajchengo, 


der greife Herrjeher diefes Nachbarlandes, ergrimmte, daß Madfchame allein won folchem | 


Berfehre VBortheil haben jollte, um fich zu entjchädigen, überfiel er eines Tages eine ziwei- 


hundert Mann jtarte Karawane aus Mombas, vernichtete fie vollftändig md bemächtigte fich | 


ihrer Waaren, 
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Damals herrichte in Mapdjehame Nungua, der Großvater des jetigen Sultahns. Sobald 
diefer won dem Gejchehenen vwernahm, jandte er ein Kleines Heer unter feinem tapferen 
Sohne Mamkfinga aus mit dent Befehle, die jeinen Freunden widerfahrene Unbill zu 
rächen: SKafchengo wurde gefchlagen umd Yambungı jchreeilich werwüftet. Der um Gnade 
bittende Meankt erhielt zwar fein Leben gefchenft, wurde jedoch mit dem Nefte feines 
Volkes in die oberen Theile des Yandes veriwiejen; in der ımteren, gejegneteren Hälfte zer- 
jtörte man die Hütten und verbot neue Anfievelungen bei jtrenger Strafe. Noch ftehen 
hier üppige Bananenwäloer, aber ihre Früchte verfaulen, da Niemand fie pflüdt — jo fah 
e8 aus, als Nebmann im Sahre 1849 das Yand bejuchte, umd jo fanden auch wir es 
dreizehn Jahre jpäter noch, — 

Auf feiner zweiten Neife nach Diehagga gelangte Webmann, nachdem er in Kilema 
durch die Detteleten und Forderungen des damaligen Sultahbn Mafaki fait alle feine Hab- 
jeligfeiten verloren, auch nad Nadjchame; er wollte verjuchen, ob er bei einer künftigen 
Keife hier nicht bejfere Unterjtügung für jeine Pläne zur Erforfchung des fernen Wejtens 
finde. Damkinga nahm den Arsgeplünderten mit faljcher Freumplichkeit auf, jagte ihn, 
daß er feine Berjon, nicht jene Waaren zu haben wünjche, und erbot fich, die beabfichtigte 
Reife nach dem großen See im Inneren auf das Kräftigfte zur fordern. Als danach Neb- 
mann, von jeinen Auftraggebern mit neuen Mitteln verjehen, auf feiner dritten Neife nach 
Dibagga zum zweiten Dale nach Deapjchame kam, wurde er mit feinem Anliegen Furziweg 
auf jpäterhin vertröftet. Dett zeigte fi) Niamkinga in jener wahren Gejtalt: ev beraubte 
den Getänfchten, wie m jich für dejfen frühere, jo wenig gewinnbringende Anwefenheit zu 
entjehädigen, auf die jchamlojejte Weife, Der friedliche Glaubensbote murte Alles über fich 
ergeben laffen md vettete mur mit genauer Noth noch joniel Waaren, daß er wieder 
nach der Küfte zurückkehren konnte. Tiefjte Wehmut erfüllte ihn, und TIhränen traten ihm 
in die Augen, jo oft er daran Dachte, zır welchen Zwece die Güter, mit denen ev jeßt Die 
Näuber befriedigen mußte, ihm von Europa aus gegeben waren. 

Kein Wunder, daß Die Bewohner von Weadjehame fich jonderbare Begriffe von einem 
Mijungu gebildet hatten, AS Deden in das Yand kam, vermeinten fie, ihn in Derjelben 
Veife behandeln zu fünnen, wie den wehrlojen Boten des Friedens; zum Vortheile jpäterer 
Neifenden wurden fie aber eines Anderen belehrt. 


Beim Berlaffen won Stilema, erzählt Decken weiter, wandten wir ung anfangs jüdoft- 
wärts nach Dafeta zu, bogen aber, jobald wir aus Hir- und Sehweite gefommen zu fein 
glaubten, im eimen nach Sioweften führenden Weg eim, um am Fuße des Kilimandjcharo 
hin nach Meadjchame zu gelangen. Der gewöhnlich won der Wadfjchagga benutte Berbindungs- 
weg führt oberhalb des bebauten Yandes zwifchen Diefem und dem Haupte des Berges hin, 
ift jomit näher, aber auch, für den Fremden wenigjtens, gefährlicher; dem bier verkehren 
haufig Soldatenjcharen, denen niemals vecht zu trauen ift. Doch auch die Straße durch 
die Ebene bietet nicht zu ımterjchätende Unannehmlichfeiten und Gefahren, wie wir bald 
erfahren jollten. 

Kunz nach Nüttag erreichten wir den Süilemafluß. Seine Ufer find überaus jteil md 
jo dicht mit Schtlf und Gebüjch bewachjen, daß wir erft nach langem Suchen, nachdem wir 
Leute nach oberhalb md ımterhalb ausgejchieft, einen Wildpfad finden konnten, welcher hinab- 
führte, Wir überjehritten den zwanzig bis fünfundzwanzig Fuß breiten md fnietiefen 
Strom, dejjen reißendes Waffer braufend über Stein und Felfen fehiegt, und lagerten am 
anderen Ufer. 


ach eingenommener Mahlzeit begab ich mich mit einigen Leuten auf den Weg, um 
den morgen zu benußenven Pfad auszufundichaften. Cs galt Dabei, die Vorficht bei feinem 
Schritte aus den Augen zu laffen; denn das Yand umber ift mit zahllofen Wildfallen durch- 
jest, Als wir von der Höhe eines Keinen Hügels aus einen nach Weften führenden Fuß- 
pfad entvect hatten, traten wir den Nüchveg au. 

18. Auguft. Wer fiel die unangenehme Nolle zu, Bahn zu brechen durch das hohe, vom 
Regen der vergangenen Nacht benette Gras. Der gejtern ausgefpähete Fußiteig mußte 
bald verlaffen werden, weil er zu weit nach Norden führte. Nach einer Stunde fand fich 
ein anderer, in günftiger Nichtimg verlaufender; er war, wie alle Wege der Wildniß von 
Kashörnern und Elephanten gebahnt und in Folge deffen nicht befonvders eben. Ueber 
einen einen Fluß und mehrere Negenbetten hinweg gelangten wir zeitig am Nachmittag an 
einen Bach, defjen trübes, vothes Wajfer deutlich feine Herkunft von den Dichaggabergen 
bezeugte; wir lagerten hier, weil e8 ungewiß war, ob wir fpäterhin noch Wafler antreffen 
würden, md jchlugen der umbejtändigen Witterung wegen die Zelte auf. Ungeftört vuhten 
wir bis nach Metternacht, da wide ich auf umangenehme Were gewect, durch eine Schar 
ichwarzer Ameijen, welche ihren Weg gerade über mein Geficht hin genommen. Ich räumte 
den jchlimmen Feinden den Blast, floh aus dem Zelte und brachte den Neft der Nacht Damit 
zu, die fleinen, in meinen Anzuge vwerwidelten Unholve herauszuflauben, neie $tleider anzu- 
legen umd Diefe wiederum nach Einzer Zeit won den läftigen GEindringlingen zu veiigen. 
Shornton, welcher bisher noch verichont geblieben, verichmähte es, meinem Nath und DBei- 
jpiele zu folgen. Er mußte jehwer büken: Die biffigen Thiere erreichten gar bald auch feine 
Yagerjtätte umd zwieten ihn auf Das Unbarmberzigite, Wie bejefjen jtürzte ev aus ven 
Zelte, jprang von einem Ben auf Das andere und Hagte im fomischjter Weife feine Jtoth, 
zu meinem nicht geringen Ergögen, wie ich gejtehen mug — dem ich empfand etwas wie 
Schadenfreude über die jo jehnell nachfolgende Strafe und einigen Tvojt, daß ich micht Das 
einzige Opfer war. 

Die Hemften find in der That die jchlimmiten Feinde des Neijenden; Yöwen und 
Panther fürchten fich vor dem Nienjchen over greifen ihn wenigjtens nicht an, da fie ihren 
Hunger an den zahllofen Wildheerden jättigen können; Elephanten, Ahinszeros und Slup- 
pferde haben nichts Entjeßliches für Den, welcher fie kennen geleunt, andere zupringliche 
Ihiere lajjen jich auf dieje oder jene Weije werjcheuchen — wer aber vermag fich gegen 
wütende Ameifen, Bienen oder Mücen, zu jehügen? Yimmt eine Ameifenjchar ihren Weg 
über einen Yagerplaß, jo muß dev Herr dev Schöpfung weichen und weit ab jich eine andere 
Stätte juchen, wenn ev nicht noch vechtzeitig die Gefahr bemerkt und den Boden ringsum 
mit glühenden Kohlen und heißer Ajche jengt, um die vorhandenen Thiere zu vwertilgen 
und neuankommende fern zu Halten. Wehe Dem, welcher Jüchts ahmend im der Nichtung 
eines nächtlichen Ameifenzuges fein Bett aufgefchlagen: die fchwarzen, hartgepanzerten Feinde 
von eimem DViertel- bis zu einem halben Zoll Yänge überziehen ihn am ganzen Yeibe, Friechen 
in Stleiver und Haare, in Nafe und Ohren, ohne daß er Etwas merkt; wendet er fich aber 
ein wenig zur Seite und drückt dabei einige der bisher noch harmlojen TIhiere, jo fallen jie 
mit Wıurt über ihn her und beißen, wie auf Kommando, an taufend Stellen zugleich, Entjeit 
fährt der Schläfer empor, betajtet fich hier und Dort, und wohin jeine Hand gleitet, fühlt er 
harte, glatte Punkte auf der Haut; unmittelbar nach der Berührung aber jenfen fich in das 
dleifch ein Paar Zangen, welche jich weiter öffnen als der Körper des Thierchens breit tft, 
und mit unglaublicher vaft fich Schließen und Das einmal Gepacdte feithalten. Da hilft nur 
Geduld, man darf die Nuhe nicht verlieren und muß Die werbiffenen Beftien eine nach der 
anderen, jo gut e8 eben geht, mit feiter Hand Loslöfen, ohne Durch ungejtime Bewegungen 
die anderen, noch friedlid dahimmwandernven gleichfalls zu grimmigem Angriffe zu veizen, 
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19. Auguft. Früh nach jechs Uhr jeßten wir unfere Neife fort. Diesmal ging ic) 
zuleit, e8 den Anderen überlafjend, ven Weg zu treten md den Thau vom Graje zur jtreifen. 
Wie auch geftern jcehon wanderten wir durch eine offene, mit langem, dichten Gras und 
einzelnen Büjchen und Bäumen bejette Yandjchaft, anfangs auf einem Wildpfade, jpäter aber 
ohne jegliche Spur eines Weges. Mit der Zeit wurden Bujch md Wald jo dicht, daß wir 
ung auf die bejchwerlichite Weife mit Hirjchfängern und Beilen hindurcharbeiten mußten. 
Schließlich geriethen wir im hohes Schilf, im jumpfige Stellen umd immer größere 
Wafferpfügen, gerade wie bei der Annäherung an den See Jipe. Vorwärts dringen zu 
wollen, wäre thöricht gewejen, ich jtieg aljo auf einen hoben Baunt, um die Nichtung aus- 
zujpähen, im welcher wir am jchnelljten aus dem Sumpfe beraustommen fünnten. Die 
Ausjicht bot wenig Tröftliches — überall Schilf, Wald oder hoher Bujch. Wir entjchlojjen 
uns kurz, gingen eine Strede rücdwärts und dann nad Veorden, dem Berge zu, wo offen- 
bar der Sumpf fein Ende bald erreichen mußte. Nach einiger Zeit trafen wir einen Weg, 
verließen ihn aber wieder, da er an den Grenzgraben von Mofchi führte und es durchaus 
nicht in meiner Abficht lag, dem jchon won Stilema her durch feine Unverfchämtheit be- 
fannten Herrn diefes Yändchens Gelegenheit zur Erleichterung der Mifigo zu geben. 

Sobald e8 die Dichtigfeit des Gebüfches geftattete, wendeten wir ung wieder wejtivärtg, 
Unterwegs begegneten wir einigen mit Kleinen Beilen, mit Speren, Schilven, Bogen und Pfeilen 
bewaffneten Wadichagga; es waren Fallenjteller oder Honigjäger, ihrer Ausrüftung nach zu 
urtheilen, denn fie führten ein langes, jtarkes, gutgearbeitetes Seil und einen aus Striden 
gedrehten ng mit fich, wie man fie gewöhnlich zum Aufhängen der Bienentörbe gebraucht. 
Als Diefe Leute ums gewahrten, juchten fie in den Büjchen zu verjchwinden; jte wurden 
jedoch eingeholt md troß ihres Widerftrebeng herbeigebracht, Tiegen fich aber mu die eine 
Aeuperung entloden, wir möchten fie nach ihren Wohnungen begleiten, wo wir ficherlich 
von ihrem Meanki Führer erhalten würden. 

Da wir ums hierauf nicht eimlaffen wollten, irrten wir auf einem  ausgetretenen 
Elephantenpfade durch Gras und Dieficht weiter. Plößlich fühlte ich den Boden unter mir 
weichen — ich war in eine fünfzehn bis achtzehn Fuß tiefe Grube gejtürzt, glücklicher. Weife 
ohne mich an dem langen, jpigen Pfahle zu verlegen, welcher in der Mitte der Höhlung 
aufgerichtet ift, um das hineinfallende Wild zu jpießen. Die Wände waren jo jteil und 
glatt, daß ich mit Hilfe eines Seiles emporgebolt werden mußte. Solche Fallgruben werden 
mit großer Gejchieflichfeit auf den engen Pfaden angelegt und jo funjtreich überdedt, daß 
bisweilen „Fallenjteller jelbjt fich täufchen laffen und hinabftürzen; oben find fie gewöhnlich 
fünf Fuß breit, nach dem Boden zu verengen fie fich. Nloßfallen, wie man fie häufig in 
Südafrika, namentlich für Flußpferde, errichtet findet, find hier felten. 

Kurz nachdem ich Bekanntschaft mit den Wildgruben gemacht, tolperte einer der zurüd- 
gebliebenen Yeute und verjchwand mit feinem Mifige in der Tiefe einer anderen Falle, 
Sch rief ihm zur und, da er nicht antwortete, ging ich zurüc, um zu jehen, ob ihm ein 
Unglüc zugeftoßen jet, fiel aber dabei jelbft in eine zweite Grube, welche durch einen fünf 
Fuß tiefen Ausfchnitt oben mit der erjten verbunden war. Wiederum kam ich glücklich auf 
die Füße zur ftehen und entging dem mörderifchen Pfahle; meine Unachtjamfeit hatte ich einzig 
durch blaue Fleden und aufgefchundene Stellen zu büßen, da das mit mir herabrutjchende 
Neifig und Gras Die Heftigfeit des Falles gemindert hatte. Schlimmer ging e8 meinem Un- 


. glücsgenoffen, welcher außer einer Kifte mit Papier und Schreibgeräth eine große Honigfttoma 


getragen hatte: leßtere war beim Falle zerbrochen und hatte ibn über umd über mit ven 
flebrigen Safte begofjen. Diefes Nißgefchie Fränkte mich umfjomehr, als 8 uns das foft- 
bare Erjaßmittel unjeres täglich fnapper werdenden Zudervorratds raubte, 
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Noch fteif vom Falle langte ich mit meinen Yeuten Nachmittags an einem dreißig Fuß 


breiten und fnietiefen Sluffe am, Dejjen vothes Waffer mit beträchtlichen Gejchwindigteit . 


dahinjchoß; an jenem jenfeitigen Ufer, in prächtigem, hohen Walde lagerten wir. Um 
anderen Tages nicht wieder mit jolchem Wege geftraft zu fein, jandte ich jofort einige Yeute 
auf Kumdichaft aus. Nach einer Stunde kamen fie zurüd und erzählten ausführlichit, Daß 
überall dies, pfadlojes Holz wäre, widerfprachen fich aber in den Einzelheiten jo jehr, daß 
ich werjucht ward zu glauben, fie hätten jich ihre Aufgabe Leicht gemacht und fich an einem 
geeigneten PBlätschen ins Gras gelegt, ohne weiter an ihren Auftrag zu denken. Wege aus- 
jpüven gehört aljo ebenjo wie das Nachtwachen zu denjenigen Gejchäften, welche wir Europäer 
jelbjt bejorgen müfjen, wenn wir einigen Nugen davon haben wollen. 

Am folgenden Wiorgen gung ich mit Koralli, Taf, Hanmmis und zwei Trägern eine 
Biertelftunde voraus, um mit Weefjern, Aerten umd Schwertern einen Weg durch das Didicht 
zu hauen, Nach einer Stunde harter Arbeit gelangten wir in einigermaßen freies Yand. 
Bir jchlugen darauf eine novdweftliche Nichtung ein, unjerer Meinung nach gerad auf 
Madjchame zu. Zwei Stunden jpäter jtießen wir auf ein neues Hinderniß: einen anfehn- 
lichen, in einer etwa achtzig Fuß tiefen, jteilwandigen Schlucht Dahinvaufchenden Fluß. Als 
wir lange genug gejucht, fanden wir einen Weg hinab. Wir befetigten ein Seil auf dem 
diefjettigen und dem gegenüberliegenden Ufer, um den Trägern beim Durchwaten des veigenden 
Wajjers einigen Anhalt zu gewähren; erjt nach anderthalbjtündigem Aufenthalt waren wir 
iwieder jo weit, daß wir unjeren Mearjch fortjegen konnten. Sp ging e8 den gamzen Tag 
über. Zuletst verfolgten wir einen jehmalen Pfad zwijchen vierzehn Fuß hohem Gras und 
Schilf, jodaß wir, obwol die Richtung eine ungünftige, nicht vechts noch Kinfs Hin abweichen 
fonnten. Noch einmal jeten wir Aerte und Beile in Thätigfeit, und nochmalsarbeiteten wir 
uns glücdlich in das Freie. 

Hier weidete ein Mann jeine Herde. Er fagte, er jet aus Kindi, einem won 
WMadjchame abhängigen Gebiete, und verficherte, fein Sultahn Witjhau würde ung gewißlich 


Führer geben, falls wir nach dem nächjten Dorfe gehen wollten. Wir folgten ıhm über 


Bäche und Wafferleitungen umd gelangten nach einiger Zeit auf einen freien Plabß. Auf den 


Schall der zum Gruß abgefenerten Gewehre verfanmmelten ji) in Kurzem gegen hundert 


Eingeborene um ung, Meinner und Frauen, alle gut in Baummollenjtoffe gekleidet, aber 
in Bildung umd Farbe durchaus nicht mit den Waftlema zu vergleichen, da bei diejen der 
egertypus weniger jtarf hevvortritt. Nach einigem Warten jandte der Sultahın die 
gewwinjchten Führer, zeigte fich aber nicht in Perfon, vermutlich weil ev fich allzu jehr vor 
jeinem Dberheren, dem Sultahn von Weadjchame, fürchtete; denn jonjt hätte er eine jo 


ichöne Gelegenheit, ein Gejchenf von uns zu erprejfen, wahrjcheinlich nicht unbenütt vorüber- | 


geben lajjen. 
GSeleitet von den Wafindi erreichten wir, nachdem wir noch einen Fluß überjchritten, 


eine offene Stelle jenjeit gut bebauter Gefilde, unjeren Yagerplats für heute Nacht, Eine 
herrliche Ausficht bot fich uns dar: im fernen Wejten lenkte der hohe Meruberg, ein jteil 


aus der Ebene aufjteigender, doppelgipfliger Kegel unfere Aufmerkjamtfeit auf fich; wor ung 


leuchtete der jehneebedecte Dom des Kilimanpjcharo im den legten Stralen der Sonne md 
jpäter im Yichte des VBollmondes, umd hinter ihm erglänzte ein gleichfalls jchneebedeckter | 


Pit von faft Derjelben Höhe, Das Ganze unterhalb durch eine niedrigere, von zivet jteilen 


Schluchten durchichnittene Kette eingerahınt. Der Schnee des Hauptgipfels reichte bei 
Weiten tiefer herab, als wir .e8 von Kilema aus gejehen, offenbar weil der vorherrichend 


öftliche Wind durch feinen erwärmenden Einfluß die Schneelinie an dem dort jichtbaren 
Theile des Berges weiter nach oben rüdt. 


== 


Die Nacht war jchön, Doch ziemlich Friich; 8 fehten uns Allen, als ob eine falte Zug- 
luft vom Berge herabwehte, Die Träger Hlagten am anderen Morgen, daß fie vor Kälte 
nicht hätten fchlafen Fünnen: ich bedanerte fie nicht, denm ich hatte fie am Abende noc) 
ermahnt, Bremmholz in Menge hevbeizufchaffen. Alberner als Alle benahm fich wiederum 
Saft: er bejchiwerte fich, daß er die Nacht über gefroren, während ich zwifchen Feuern 
geichlafen und mrich zwifchen Deden gewärmt hätte! Diejer jogenannte Karamwanenführer 
ift in der That der umverjchämtefte, dümmjte und bösmwilligjte Neger, welchen ich ferne: 
Yichts führt er zur Zufriedenheit aus, it jo träge, daß ich ihn am Meiorgen felbjt aus 
jeinem Schlafe weden muß, tft bettelhaft, redet Jeden, welcher übertriebene Forderungen 
jtellt, das Wort, weiß fich fein Anfjehen ımter den Trägern zu verjchaffen, kennt weder Weg 
noch Steg, verjteht die Diehaggafprache num mangelhaft, lügt auf die unglaublichite Weife 
und jtiehlt auch mit ziemlicher Fertigkeit; bei einer zweiten Neife möchte ich ihn nicht einmal 
als Träger mitnehmen, obgleich ev ein großer und ftämmiger Gejelle tft. 

Bald nach dem Aufbruch erreichten wir das hohe Ufer des Weriwerifluffes, die 
Dftgrenze von Meadjcehame, und hielten hier, weil die Yeute behaupteten, wir dürften ohne 
Erlaubniß des Sultahng nicht weiter gehen. Sch jchiefte die Führer aus, um mich melden 
zu laffen. Sie fehrten gegen acht Uhr mit einem Großen des Neiches, Namens Kiwi, 
zurüc, welcher, wie fie jagten, ein- für allemal beauftragt jei, die Fremden zu empfangen — 
ein langer, Fräftig gebauter Mann mit unangenehmen Gefichtszügen, um dejfen Wlundwinkel 
unabläffig ein höhnifches oder verächtliches Yächeln zucdte, Noch bevor er uns zu melden 
verjprach verlangte er eim Gefchent und erzürnte fich Höchlich, als ich ihm jagte, daR ich 
unter jolchen Umftänden die Meldung jelbjt bejorgen oder, falls mein Bejuch nicht genehm 
jei, zu einem anderen Herrjcher gehen müfje. Erjt als ich mit meiner Drohung Exnft 
machte und befahl, die Salutjchüffe abzufenern, fügte er fich und begab fich auf den Weg. 


Nah Mittag erjchien er in Begleitung einiger Anderen wieder, mit einem Gruß vom 
 Sultahır, „daß nach vollzogenem Ktijchongo unjerem Weitermarfche Meichts mehr entgegen ftehe”. 


Yange wurde gejucht, ehe man eine pafjende Ziege fand, umd lange hielt uns auch vie 


 Geremonie auf. Dann überjchritten wir den Fluß, welcher in einer mit herrlichem Grün 


| 


| 


geichmückten Schlucht über mächtige FTelsblöde ftürzt. Am anderen Ufer angelangt, hatten 
wir gegen 150 Fuß hoch emporzuflettern, gingen Dana) auf einem guten Pfade in ımord- 
 weitlicher Jichtung weiter und betraten, nachdem wir eine Hede durchfrochen und zwei tiefe, 


breite Gräben überjchritten, em trefflich bebautes, üppig grünendes Yand, das eigentliche 


Madichamegebiet. Durch Felder md Bananenhaine, über einige Bäche und fleinere 
Slüffe hinweg wanderten wir weiter, bis wir den Yagerplag der Karamanen erreichten, eine 
hoch gelegene Grasebene mit fchöner Ausficht auf den Sulimandfcharo. 

Alsbald Fam der Zauberer Nafirt herbei umd begrüßte uns Alle freumdlichit. 


‚ Nafiri, ein Kleiner, bejcheidener Mann jtammt aus Pangant und heißt eigentlich Munie 


Bejiri. Einjtmals als Karamwanenträger hierher gekommen, entlief er, wußte die Gunjt 


Des Sultans Mamkinga zu erjchleichen, indem er fich für einen großen Hexenmeifter 


ausgab, und gewann beträchtlichen Einfluß; unter dem jegigen Herricher verlor ev viel davon, 


‚ und gegenwärtig behauptet ex jeine Stellung wol mm noch dadurch, daß er fich bei dem 
‚ Verkehr mit den Karawanen als Dolmetjch nüßlich macht. 


Zu Kiwoi und Najtri gejellte fih als der Dritte im Bunde Kilewo, ein 
fleiner, gutmütig ausjehender Mann, der bejte won Allen, wie fich jpäter herausftellte. 
Er tit ein Anderer al8 der von Nebmanın erwähnte Süilewo: Diefer hatte fich mit Nakingas 


Nachfolger entzweit umd war in Folge deffen nach Silema übergefievelt. Während wir vie 
- Zelte aufjchlugen, brachten Kiwoi umd Süilewo im Auftrage des Sultahns Bananen, 
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Nafiri aber Brennholz; 8 Kieß ich Alles trefflich a, aber gerade Dies gab mir Veran- 
lajjung zu Bejorgniffen: meiner Erfahrung nach folgen unverjchämte Forderungen auf. 
derartige Höflichkeiten. 

Eher, als ich) e8 erwartet, bejtätigte fich meine Vermutung. Schon bei Sonnenauf- 
gang des folgenden Tages (21. August) erjchien das Kleeblatt Siwor, Stilewo md Nafiri, 
in ungejtimmen Zone die gebührenden Gejchenfe forvernd. Sch erklärte ihnen, daß, wen 
jie nicht warten wollten bi8 zur Deffmung der Mifigo, fie jich mit einem gerade zur 
Hand liegenden Doti Amerifano begnügen müßten. Scheinbar zufrieden nahmen fie das 
Dargebotene in Empfang, danach aber erhoben fie ein unbändiges Gejchrei und drohten, 
jeglichen Verfehr mit mir abzubvechen, falls ich fie nicht beffer bedächte. Nuhig zog ich das 
verichmähte Doti zurück, worauf Nafiri mit der Drohung herwortrat, fie würden, wenn 
ich nicht zu Kreuze fröche, mir ohne Umstände meine Waaren mit Gewalt wegnehmen, wie 
jie e8 mit dem erjten Weungu gethan. Dies war e8, was ich wollte, ic) ergriff die fich 
bietende Gelegenheit, ven Unverjehämten ven Unterjchied zwilchen Nebmanm md mir 
ausemanderzufegen. „Eummal’, jagte ich, „habt Ihr allerdings einen Wifungu, meinen Bruder, 
genmighandelt umd bevaubt. Jener aber war janft und frienfertig und in das Yand gefont- 
men, um den Leuten zur zeigen, wie fie glücklich werden könnten; ev verjtand zu lefen umd 
zu jchreiben, md jein Buch machte e8 ihm zur Pflicht, das Unvecht geduldig zu leiden: 
ich hingegen bin fein jo guter Weann, mein Handwerk ift der Strieg, umd obiwol ich gleichfalls 
in jreimdlicher Abficht fommme, werde ich mv Doch Vechts won Euch gefallen laffen, wielmehr 
meine Waffen anzuivenvden wiljen, falls Euer Betragen e83 erfordern jollte. Db aber bei 
einem etivaigen Kampfe der Schaden auf meiner Seite jen wird oder auf der Eurigen, Das 
fönnt Ihr Euch wol jelbjt jagen. Entfernt Euch, ihr Unverichämten, und laßt Euch nicht 
eher wieder bliden, als bis Ihr Hol, Bananenblätter und Stroh herbeigeichafft, damit 
wir Hütten bauen fünnen.“ 

Eine Stunde jpäter befand fich das Verlangte im Yager, und jchon gegen Wättag ftand 
Dieht a meinem Zelte eine geräumige Hütte, in welcher ich das Gepäd unterzubringen umd 
zu jchlafen gedachte, während das Zelt jelbjt mur zum Aufenthalte während des Tages 
und für die Unterhandlungen dienen jollte. Jet erjt händigte ich den Herren Näthen ihr 
Gejchent aus, je ein Kumguwu, ei Doti Amerifano und einen Spiegel, Nafirt aber ein 
Doti mehr. Zugleich übergab ich ihnen, wie. es hiev Brauch, eine Probe von allen meinen 
Waaren für ven Sultahn, Damit diefer jehe, welches Gefchenf er zu erwarten habe; der 


Borficht halber Leg ich Neuanjalini die Drei begleiten, um zu verhüten, daß fie jchon vor- 


her einen Theil davon für jich nähmen. Cs kam darauf die Antwort, daß des Sultahns 
Bruder noch am Abend erjcheinen und gegen Entjehädigung von einem Doti die mitgebrachten 
Sejchente tr Augenjchein nehmen wide, 


Statt eines Bruders meldeten fich deren Drei; ein jeder wollte Etwas haben, und 


mit Entrüftung vernahmen fie meine Antwort, „fie jollten das verfprochene Doti in drei 
Stücde jehneiden umd unter fich theilen“,  Yange und forgfältig prüfend bejahen jie das 


Sejchent des Sultahns, bejtehend aus 1 vothen ade nebft Müte, 1 großen Spiegel, | 


2 Mieffern (1 Ziich- md 1 ZTajchemeffer), 2 Stüd Amerifano, 24 ZTajchentüchern, 


1 Sabhari, 2 Barjati, 3 Kungaru md 6 Pfund Glasperlen, zählten wiederholt die Stüde, | 


fragten, ob Dies Alles jei, und entfernten fich, vwerfichernd, daß der Manft morgen vor- 


jprechen werde, 


Inzwischen juchten wi ıms wohnlicher einzurichten, bauten eimige Hütten mehr und 


fmüpften Verbindungen an, um die folgenden Tage über regelmäßig mit friiher Welch umd 
Honig verforgt zu fein, Eine Menge Yente famen ab und zu ing Yager, doch ohne Yebens- 


i 
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mittel zu bringen, da e8 Sitte ift, daß jolches erft nach dem Bejuche des Sultahns gejchteht. 
Sie verfehrten in anftändiger und freundlicher Weife mit ıms, jchtenen jedoch nicht jo Fromm 
zu fein, wie wir nach ihrem Benehmen glauben mußten, wenigjtens lteß uns der Sultahn 
zu wiederholten Mealen vor Dieben warnen ımd ung erjuchen, jofort von der Feierwaffe 
Gebrauch zu nrachen, wenn wir, namentlich Nachts, etwas VBerdächtiges bemertten. 

Am anderen Tage fan das Kleeblatt der Nüthe wieder md theilte iv mit, dev Weanft 
finde das geftern gezeigte Gejchenk Dirchaus ungenügend, da e8 nicht einmal zur DBefrtedt- 
gung feiner weitverzweigten VBerwandtichaft, gefchweige denn fin ihır felbjt ausreiche, troßdem 
habe ihr Herr, mm feinem Gafte zu gefallen bereits Alles zur Bejteigung des Schneeberges 
hergerichtet, den Befehl gegeben, einen Weg dorthin anzılegen, und dreißig Mann zur 
meiner Begleitung ausgewählt. Ich ließ mich aber weder durch die Forderung noch Dirrch 
die Schönen Worte bethören, jondern eröffnete den Herren Rüthen, daß ich, Des langen 
Nedens müde, von num an mm mit dem Sultahır jelbit verhandeln werde und auch Dies 
erjt dann, wenn wir genügend mit Nahrung md Fenerbolz verjehen jein wilden. 


Bald darauf wirden zwei Bund Bananen gebracht — em füntgliches Gejchenf 
fir jechzig hunrige Yente — danı meldete man, daß der Meankt jelbjt nahe. Sch biieh 


ruhig in meinem Zelte fißen. Botjchaft über Botjchaft fam mu von dem etiwa hundert 
Schritte vom Yager figenden Sultahn: zuerjt verlangte man em Gejchent für ein Grigrt, 
welches dem Herricher ven Weg in das Yager ven machen folle, dann Gefchenfe fiir Des 
Zauberers Gehilfen, für die Verwandten des Sultahns, fin feine Käthe, Soldaten, Frauen, 
Kinder und was jonft noch. Da ich alles Dies beharrlich verweigerte nd die Darauf hin 
gemachten Drohungen belachte, entjchloß fich endlich der in Yınmpen gehüllte Zauberer, die 
heilige Handlung auch ohne Bezahlımag vorzunehmen. Gimme dunfelfarbige Nöhre oder Flafche 
bon Yeder in der Hand, näherte er fich und fpritte mit einem darem getmuchten Kuhjchtwanz 
einen jchmmmzigen Saft auf Zelte, Hütten und Yeute, Von den Umtjtehenven jtrecten Die 
einen lachend ihre Hände aus, wie um etwas vom der jegenbringenden Wschung zu empfan- 
gen, die anderen bedeeften das Geficht, um fich zu Schüßen, feiner jedoch zeigte Achtung vor 


dem Briefter. As er, vermutlich im Zorn ‚über meinen Geiz, fie etwas reichlicher als 


gewöhnlich mit feiner „Dana“, (Arzenei) bevachte, überjchitteten fie ihn mit einer Shut von 
Schimpfreden ımd trieben ihn, da er troßdem das Sprengen nicht unterließ, mit Gewalt 
bon danmen; jpäter aber jpotteten fie und jogar der Sultahn jelbjt über die Faxen des 
Zauberers. Hieraus farm man deutlich erjehen, daR auch hier der Aberglaube auf äuferit 
ihwachen Füßen fteht: daß man den wenig eimträglichen Brauch nicht gänzlich abjichafft, 
geschieht wol einzig jeines ehriwürdigen Alters wegen. 

Nunmehr erjchien inmitten eines wenig zahlreichen Gefolges ein Mann von einigen 
fünfzig Jahren mit häßlichem, von Burchen Durchzogenen Geficht und jtellte jih als Sultahn 
bor. Er hatte durchaus nichts Königliches an fich; nicht einmal fein Anzug, ein vothge- 
fürbtes, gefranjtes Stüd Baummwollenzeug, umterjchted ihn vor Anderen. Sch Iprach zu ihn: 


 „Manti, ich habe erfahren, daß mein Bruder Nebmann in Deinem Yande das erjte Mial gut 
aufgenommen worden tft, das zweite Neal aber jehr übel. Sch fircchte mich nicht wor Guch, 


weil ich Waffen in Mienge befie und fie zu gebrauchen werjtehe, und bin gefommmen, wm 
zu jehen, ob Ihr Euch gebefjert habt. Meeine Abficht ift, fremde Yander und hohe Berge 
zu jehen; hier in Meadfchanme will ich den Kibo (Dichagganame fir Schnee und Stiltman- 
dieharo zugleich) befteigen. Willft Dur mich hierin unterftüßen, jo joll e8 Dein Schade 
mcht jein; zeigft Du Dich aber feindlich gegen mich, jo werde ich mich wehren und zuevft 
Dich jelbft, dann eine Menge Deiner Krieger tödten, und an der Küfte will ich es allerorts 


erzählen, daß die Karamwanen Dein Land in Zukunft meiden jollen.“ 
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Der Sultahn eviwteverte: „Schon jeit geraumer Zeit vernahm ich von der Ankunft eines 


-Mifjungu. Sch glaubte, daß es der jchon früher gefommtene wieder jet: diefen aber gedachte ich: 


ichlecht zu empfangen; denn ich Liebe ihn nicht. Zu meiner Freude jehe ich jest, daß ich es 
mit einem mächtigen Meankt zu thun habe. Sch werde Alles thun, was Div gefällt, und 
Die) zum Berge führen, obwol des vielen Negens wegen Dies jetzt jchiwterig ift. Weiter 
jedoch als bis zum Beginne des Schnees kann ich Dich Feinesfalls geleiten — e8 würde 
Keiner wieder lebend nach unten kommen‘ Darauf erging er fich in einer Menge 
jhöner Nevensarten, verbot aber den Gebrauch der Injtrumente, das Tödten von Vögeln 
und das FJangen von Snfekten, aljo Alles, woran uns Etwas lag, und forderte, wie nicht 
anders zu erwarten, fein Gejchent, Diejes verweigerte ich ihm rımdweg, bevor nicht eine 
genügende Menge Yebensmittel herbeigefchafft wäre. Zum erjtem Male benahmen fich Fakt, 
Dinubte und Hammis wie Nenner umd Helden: injtändigjt baten fie, ich jolle bei meinem 
Entjchluffe verharren. Der Hunger hatte fie Fühn gemacht — je und die Träger hatten den 
Tag über mr je fünf Bananen erhalten, aljo ein DVBiertel von Dem, was em Wem zu 
jeiner Sättigung braucht. 

Ant Nachmittage des 24. Auguft befuchte ung der wirkliche Sultahır; Derjenige, welcher 
jich gejtern als jolcher vorgeftellt, war je Onkel Neatolo gewejen, ein allerdings einfluß- 
reicher Mann. Defarue, der rechte Manki, welcher feiner Heftigfeit wegen von den Ein- 
geborenen jehr gefürchtet wird, ein etwa zweanzigjähriger, ftarker, junger Mann mit einer 
großen, fetten Iafe, mit zu Zöpfchen geflochtenen Haaren und den Augen eines Trunfenbolveg, 
zeichnete ich ebenjowenig als Wiatolo durch jene Tracht vor den Anderen aus. Er begann 
dafjelbe Gerede wie jein Onfel und erhielt zur Antwort, daß, wer mit leerer Hand Fomme, 
auch mit leerer Hand gehen müfje; schaffe er nicht Yebensmittel herbei, natürlich gegen 
Bezahlung, jo werde er auch nicht eine Nähnapdel erhalten. Nach langen, vergeblichen Ber- 
jurchen, miv Etwas abzuoringen, veritand er fich endlich dazu, eine vorher im Gebüjche ver- 
jteeft gehaltene Kuh und em Bund Bananen zu überreichen. Thörichter Werje ließ ich mich 
hierdurch verleiten, ihm jein Gejchenk zu geben: kaum hatte er e8 in der Hand, als er mit 
neuen Forderungen auftrat, Stoffe, Gewehre und Pulver verlangte, eine Kanone, ja jogar 
zwei Armlängen Amerikano, „wm feinen feinen Spiegel hinemzinmieeln‘, obwol er vorher die 


achtzigfache Menge empfangen. Ich jagte ihm, daß ich, Falls je Benehmen jich nicht ändere, 


am zweitnächiten Tage abreifen werde; mei Aufenthalt fer vergeblich, wenn er mir nicht 
gejtatte, im Yande umher zu gehen, Vögel zur jchiegen und Blumen zu pflücken, 

Dejarue umd Onfel Meatolo hörten trogdem richt auf, mich mit ihren Betteleten zu 
beläftigen; fie blieben unausftehlich lange im Zelte und verjtanden den Wink nicht, den ich 
ihnen dadurch gab, daß ich zu lefen anfing. Um Nubhe zu erhalten, mußte ich endlich dem 
gewaltigen Herricher jagen, daß ich vom meinem Hausrechte Gebrauch machen wide, wen 
er nicht bald ven Kaum verließe. Bett werfuchten Sultahn und Käthe ihr Heil bei den 
Trägern, bettelten um Pulver, Feuerjteine, Sleijch von der gefchlachteten Kuh u. dal. mm, 
erlangten aber auch hier Nichts, da ich jtreng verboten hatte, irgend Etwas wegzugebeit. 

25. Auguft. Noch immer blieben die vwerjprochenen Yebensmittel aus; dagegen fan 


Mafiri und verlangte ein Gejchent für die Näthe und für des Sultahns Samtilie. Gäbe ich 


88, jagte er, jo würden Dejarue und jein Onfel nun wirklich alles Gewünschte herbeiichaffen, 
andernfalls aber meine Abveife zu verhindern wilfen. Auf diefe Drohung gab ich eine 
jtumme Antwort: ich vief die Träger zufammen, jah ihre Gewehre jorgfältig nach umd ver- 
theilte Pulver und Kugeln. Dies jehten dent Keinen Meamme wenig zu gefallen; er entfernte 
jich und verficherte, daß der Sultahn und Niatolo jogleich fommen würden, 

Und jie kamen wirklich. Sch wiederholte ihnen nochmals meine Forderungen, „Daß ich 
die Erlaubniß haben mülje, Snftrumtente zu gebrauchen, Bögel zu Schießen, Blumen zu 


295 


fammeln ımd frei umberzugehen, wohin ich wolle, daß ein Führer nach dem Kilimanpjcharo 
bejchafft und das Yager jofort mit Yebensmitteln vwerjehen werben jolle“, md veriprach 
dafiir, ihnen am Tage vor der Abreife nach dem Berg ein Fleines Gejchent zu geben, nach) 
der Nücktehr aber ein bedeutendes. Mehr denm eine Stunde lang verhandelten wir ohne 
Ergebnif; endlich wurde ich des Gefchwätes überdrüffig, nahm die Flagge vom Zelt und 
richtete ziwer Nafeten auf die Dichte Menge der Umftehenden, mit dem Bemerfen, daß ich 
bereit jet, die Feinpfeligfeiten, welche man zur wünfchen jcheine, zu begimmen: von pantjchem 
Schreden ergriffen, entfloh das Volk; die königliche Somilie aber und die Näthe zeigten jich 
jetst ebenfo unterwürfig, als fie vorher bochmütig waren.  Diefe überrafchende Wirkung 
erklärte fich dadurch, dap Affani umd einige Andere den Leuten erzählt hatten, ich Fünme 
ein Feuer loslaffen, welches nicht allein ihre Häufer, jondern auch ihre fännmtlichen Plan- 
zungen werzehre. Der Sultahır bat, ich möge doch wieder gut fein und, damit ev jehe, 
daß mein Zorn verjehwunden jet, eine Kuh zum Gejchent annehmen und mit ihm Bluts- 
brüderjchaft jchließen. Da er verjprach, mir von num an in Allen zu Willen zu fein, gab 
ich nach und ließ die Keremonte vornehmen. Noch währendveffen wurde mir ein jchöner 
Schafbo überreicht. 

Um zit zeigen, daß im Güte mit mir gut zu verfehren jet, jchenkte ich den Yeuten, 
welche Kuh und Schaf herbeigeführt, ein Doti und ein Stitamba, ohne daß fie Etwas verlangt 
hätten. Dies, noch mehr aber meine Verficherung, daß ich immer jo handeln würde, wenn 
fie nicht bettelten, erregte das höchjte Erjtaumen. Setst fchien bei Dejarue md feinen 
Bruder die Furcht völlig gefehwunden zu fein; fie jcherzten und lachten wie Kinder um 
waren guter Dinge. Dheim Meatolo hingegen war ernjt md nachdenklich geworden md 
frug zitternd nach den Nafeten. Sch veriprach, ihm beim Dunfelwerden eine zu zeigen. 
Als Abends Alles hergerichtet war, schickte er Nafiri md ließ jagen, es jei Doc 
beffer, das böfe Feuer nicht anzuzünden, weil aus DVerjehen die Banamenwälder in Brand 
gerathen Fünnten, 

Während des Schauris hatte fih Hamımis ergötzlich benommen. Als die Verhand- 
Lungen jtürmifch zu werden anfingen, verfroch er fich aus Furcht in feine Hütte; Danach) 
aber, als ich ihn hierüber zur Nede stellte, erklärte er, daß er mr Alles für den Kampf 
habe zurecht machen wollen, um, wenn nöthig, für mich zu jterben! 

Am folgenden Morgen brachten Natolo und Dejarue ein Kalb, „weil das gejtern ge- 
brachte Schaf wol nicht gut gemug gewejen fer“. Da wir noch hinreichend Fleisch tm Yager 
hatten, jchlug ich es aus; fie aber glaubten, auch das Kalb befriedige mich nicht, und ver- 
Iprachen, nächjten Tages eine Kuh zu bringen. Ihre Zufage in Bezug auf die Eröffnung 
des Marktes hatten jie wahr gemacht. Der Handel ließ fich gut an, jodaß es mir gelang, 
in Kurzem für jechs Tage Yebensmittel einzukaufen, zwar zu etwas höheren Breifen, doch 
mit weniger Umftänden als in Silema, Verkäufer und Verkäuferinnen begehrten namentlich 
Baummwollenzeug und zogen jonderbarer Weife gewöhnlichen Amerifano den befjeren arabifchen 
und imdijchen bunten Tiüchern, den jogenannten „Stoffen mit Namen“ vor. 

27. Auguft. Heut jahen wir zum evjten Mal den Kilimandfcharo vom Fuße bis zum 
Gipfel ohne das geringjte Wölfchen Dazwischen. Al’ feine feinften Yinten und Eefen waren 
jo wunderbar deutlich zu erfenmen, daß er uns doppelt näher gerückt zu fein fehien. Prächtig 
feutchtete Die glänzende Stappe feines jtoßen Hauptes, bei Sonnenuntergang mit zarten, 


. rofigen Schimmer tibergojjerf. Am Fuße des Berges Fäuft ein waldiger Höhenzug qiterüiber, 


welchen drei tiefeingejchnittene Schluchten dirrchfurchen, die jogenannten milango ja kibo 
(Thore des Ktilimandjcharo). Weit jenjeits umd rechts davon erhebt der zadige Oftgipfel, eine 
rauhe, fait wagerechte Plattform bildend, fich jüäh aus einer von Dften her in geringen 
Binfel anfteigenden Fläche; ein Dreitaufend Fuß niedrigerer Sattel, gleichfam ein Thal 


aa 


ziwijchen zwei ımgeheneren Wellen, trennt ihn von dem erhabeneren weftlichen Dome, 


hinter welchem ein jtumpfgipfliger, jehneebededter Bit von etwa gleicher Höhe empor- 


ragt, das dritte Haupttrümmer des noch großartigeren ehemaligen Kilimandjcharoberges. 
Immer von Neuem nahm hauptfächlich der Dom unfere Bewunderung in Anfpruch. Nach 
Weften zu fällt er, wenn auch janft, doch immerhin jo jteil ab, daß der Schnee fait 
überall im größtmöglichen Wintel liegt md. frifch dazu fallender auf der glatten Fläche 
abrutjchen muß; geringe Lufterfchütterungen erjcheinen genügend, jolche Schneejtürze her- 
vorzubringen, wie wir im Finger Zeit deren Drei beobachteten: Dice Wolfen von rvajch 
herimterrollenden Floden, wahre Staublauimen. Bon einer Gletjcherbildung konnten wir 
Yichts bemerken; der Schnee bildet durchaus eine glatte, gleichmäßig blendendiweiße, nur hier 
umd da von Felsjtücken oder Steinen dDurchbrochene Fläche. Schon die Geftalt des Berges 
und die Eimatifchen Verhältniffe machen eine &letjcherbildung unwahrjcheinlich: e8 fehlen die 
Haupterforderniffe Dazıı, ausgebreitete, janft fich neigende Schneefelvder und, was gewiß nicht 
minder wichtig, Sahreszeiten mit beträchtlichem Wärmeunterjchiede. 

Das Märchen Affanis von der Wirkung der Nafeten mußte tiefen Eimdrud auf ven 
Sultahn und jene Näthe hervorgebracht haben. Bon Stund’ an hatten fie über dem Ge- 
danken gebrütet, wie fie das jchreefliche Feuer ich mutbar machen könnten, um ficheren Sieg 
über ihre Feinde zu erlangen. sm echter Dehaggameife gingen fie erjt nach langen Um- 
jchmweifen auf ihr Ziel los. Meorgens elf Uhr Fam Dejarue mit Kamilie und Gefolge und 
verlangte, ich jolle, da er fich noch wor mir fichte Blut mit ihm trinfen oder, da ich Dies 
ausjchlug, wenigjtens em Gefäß mit Meilch leeren, im welches wir Beide zuvor ein wenig 
gejpieen hätten. Sch fand aber auch diefen Brauch nicht annehmlicher umd weigerte mich, ihn 
zu vollziehen. Setst erit zeigte fich’s, daß Dies nur die Einleitung zu einer wichtigeren Unter- 
handlung war: Dejarue bat, ich folle mit ihm gemeinjchaftliche Sache gegen den Sultahn 
Tatuo von Yambungu machen und mein jchrecfliches Feuer gegen defjen Yand anwenden. 
Sch eriviederte, e8 jei mein Orundjaß, nur folche Yeute zu befviegen, welche mir Böfes gethan 
und fich al$ Feinde gegen mich benommten hätten, um drang er in mich, daß ich ihın wenigftens 
eine oder zwei Nafeten überlaffen jolle, damit der beabfichtigte Krieg auf jeden Fall glücklich 
fir ihn ausfalle. Doch ich hütete mich, die Wadfchagga mit der wahren Natur der Nafeten 
befannt zur machen, weil ich dadurch ein für mich umd fünftige Keifende wichtiges Mittel, 
das Volk in Furcht zu erhalten, aus der Hand gegeben hätte, umd jagte dem Manft, ich 
fönne ihm die Nafeten aus verjchtedenen Gründen nicht geben, eimmal jchon deshalb nicht, 
weil ich bei jeinem treilojen Charakter fürchten müffe, ev werde fie gegen mich jelbjt anwen- 
den, ferner, weil ev nicht verftehe, das Feuer anzızümden, und wahrjcheinlicher Weije fich 
jelbjt mehr Schaden zufügen würde als der anderen Partei, endlich aber, weil Nafeten jo 
theuer jeien, daß er nicht im Stande wäre, fie zu faufen, und ich auch nicht Yuft hätte, fie 
zu verfchenfen. Yetsterer Grund fchien ihm der wejentlichite zu fein; denn er ließ mir, 
offenbar in dem Glauben, daß mit Geld Alles zu machen jei, für jeve Nafete zivei Fräf- 
tige Sklaven, zwei hübfche, junge Sklavinnen nach eigener Auswahl, zwei Elephantenzähne, 
feinen umter fünfunddreißig Pfund Gewicht, umd zwei Ochfen bieten und veriprach, jede 
Mehrforderung zu befriedigen, falls Dies nicht genüge. Im diefer Weife dauerte die Unter- 
handhung eine Stunde lang fort. Um den Zudringlichen (08 zu werden, mußte ich jchlieglich 
mein Hausrecht in Anwendung bringen. Beim Abfchiede verordnete Ontel Matolo wieder 
wie gejtern, ich Eönne thun, was ich wolle, denn ich jei Herr int Yande Madjchame. 

Troß aller VBerficherungen blieb es beim Alten, und trog der ertheilten Erlaubniß ver- 
hinderte man mich immer noch, im Yande umberzugehen. Bis jest hatte ich erjt einmal 
einen umbeveutenden Spaziergang nach Nafiris Haufe unternehmen können. Unjere Wejjun- 
gen bejchränften fich auf die vom Yager aus fichtbaren Punkte md ftanven außerhalb aller 
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Verbindung mit den früher im Süden und Westen gemefjenen Winfeln. Ich drang deshalb 
mit aller Beharrlichkeit darauf, daß endlich Etwas zur Ausführung gebracht werde, wohon 
ich große. Erwartungen hegte: die Befteigung eines ziemlich Freiftehenden Hügels nord- 
weitlich vom Yager. 

Mehrere Boten, welche ich am Morgen des 28. Auguft zu Nafiri fchiete, um die 
oft verfprochenen Führer zur erhalten, famen erfolglos zurücd. Ich ließ deshalb gegen Miit- 
tag Dejarue jagen, daß ich bis auf Weiteres den DVerfehr mit den Wadjchagga ab- 
brechen und Niemand mehr erlauben wirde, den Yagerplat zu betreten. Der Manft 
erichten jofort, entjchuldigte jein Ausbleiben mit Gejchäften und verlangte, zur Wieder- 
herjtellung der Freundfchaft Honig mit mir zur effen; wir würden Danach wie Brüder leben 
und der Eine befien, was dem Anderen gehöre. Nafiri, fagte er jchlielich, jolle, bevor Die 
nene Sonne aufginge, bereit fein, uns nach jedem beliebigen Orte zu geleiten. „Si friedlicher 
Abficht”, entgegnete ich ihm, „und im gutem Bertrauen Fam ich nach Mapdjchame; durch 
Dein Benehmen aber bin ich belehrt worden, daß ich feinem Deiner Worte, feiner Deiner 
Berjprechungen trauen darf. Deshalb habe ich mich entjchloffen, nach Yambungu zu geben, 
Tatuo von Deinen böfen Abfichten zu unterrichten und mich mit ihm zu verbünden”. Die 
Worte „Yambungu‘” und „Bündnif” brachten einen tiefen Eindruc auf die Wadjchagga hervor; 
mit verjtörten Gefichtern umd ängftlichen Mienen baten fie, ich jolle von meinem Vorhaben 
abftehen, md durch neue Versprechungen fuchten fie ihren Bitten Nachodrud zur geben. Sch 
bedeutete ihnen, daß em Meungu alle leeren Worte haffe, durch ihr DBetragen müßten fie 
zeigen, daß fie meine Freunde feien, bis dahin aber mich nicht weiter beläftigen. 

Weder Nafıri noch einer feiner Kameraden fam Tags darauf ins Yager, wie fie Doc) 
verjprochen hatten. Ein Bote, welchen ich nach Nafiris Haufe fchiete, berichtete, er habe 
gar nicht dort übernachtet. Hierdurch eröffnete fich den Meeinigen ein weites Feld fin Ver- 
mutungen der bevenklichiten Art. Bor Allen jprach Fakt in feiner Angft und Boswillig- 
feit die albernften Annahmen aus, verbreitete mit großer Gejchwätßigfeit das Gerücht, dar 
der Einzige, welcher es gut mit uns meine, von Defarue eingefperrt worden jet, daR ung 
fomit ein jchlimmes Schiefjal bevorftehe, falls ich nicht dem Meanfi ein großes Gejchenf 
überreiche. Mit feinem Gewäfche regte er die Träger dermaßen auf, daß, als ich nad) Des 
Sultahns Haus gehen umd die Urfache von Nafiris VBerfchiwinden erfragen wollte, Itemand 
Yuft zeigte, mich zu begleiten. Am entjchiedenften weigerte fich der mir jchon früher als 
diefföpfig befannte Miranfalint, umd doc war diefer der Einzige, welcher den Weg genau 
fannte. Ich jehüttelte ihm tüchtig ab, gab danıı, als Dies nicht half, ven Befehl, den 
Störrigen mit einem Stride zu binden und ihm eine tüchtige Tracht Schläge zu ertheilen. 
Jet fügte er fich; auch die Träger zugen andere Saiten auf, umd binnen Kurzem befand ich 
mich in Begleitung von Thornton, drei Auffehern umd zwölf Yenten unterwegs. Dennoch 
erreichte ich Nichts: NMuanjalini verficherte, er habe den Weg völlig aus dem &edächtnik 
verloren. Da auch feiner von den Wadjchagga ums führen wollte, mußten wir nach Dem 
Yager zurückkehren, nachdem wir ftunvenlang vergeblich gejucht. Dort angefommten, befahl 
ich, die Mefigo zurecht zur machen, Tieß die Zelte abbrechen, theilte Yebensmittel für fechs 
Tage aus md jchüttete den Neft der in dem legten Tagen in Menge gekauften Bohnen in 
den Fluß, damit er den Wapfchagga nicht in die Hände fiele, ine Anzahl der Einge- 
borenen blieben bis zum letzten Augenblicke im Lager, jagten noch während des Abmarjches 
„euaheri‘ (lebe wohl), wiejen jogar TIhornton, welcher fich in einer Bananenpflanzung verirrt 
hatte, auf den richtigen Weg; wahrjcheinfich wußten fie nicht, wie fie fich verhalten follten, 
und firchteten fich, ihren Manfi von unferem Abzuge zu benachrichtigen — möglicher Weije 
aber hatten fie auch ven Auftrag, uns zu beobachten umd zu jehen, ob wir wirffich den 
Mut hätten, ohne Erlaubniß zu veijen. 
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An der Spige de3 Zuges ging Thornton; ev hatte die Weifung, nach jedem Flußübergang 


ein wenig zu halten, um die Yeute fich fammeln zu laffen. Ich ging mit Koralli im Nachtrab, 


um den Nücen zu vdeden. Während wir noch dabei waren, den Weriwerifluß zu tber- 
jhreiten, famen Kilewo, Kiwot umd zwei andere Strieger, grüne, Zweige in den Hänven 
jchwingend, athemlos herbeigeeilt und gaben ung die beten Worte, wir möchten Doch wieder 
umfehren. Auf alle ihre Bitten gab ich die Antwort, ich ei ihrer Yügen müde umd 
wünjche nicht, mich aufzuhalten, da ich beabfichtige, möglichit jchnell nach Yambungu zu 
gelangen. Senjeit des Bananenwaldes von Narumu traf ich den BVBortrab unter Thorn- 
ton, letsteven bejchäftigt, Iheodolitwinfel zu nehmen. Er war einmal von Siiwoi auf 
einen falichen "Weg gewiejen worden, hatte fich jedoch nach eigener Erinnerung glücklich 
wieder zirrecht gefunden bis nach diefem am Weriwerifluß gelegenen Plate, welcher ihm 
jhon beim Hermarfche für Meffungen geeignet erjchienen war. Setzt gejellten fich auch 
Nafiri und ver Manfi von Narumm zu den Anderen; fie Alle baten mich in 
pringlichjter Weife, doch wieder nach Madfchame zurüdzufehren. Nafiri und Genoffen 
erklärten im Auftrage der Füniglichen Bamtlie, daß fie heute noch einen Dchjen, Honig, 
Milch, Bananen, Bohnen und Bananenwein ins Yager jchien würden, morgen aber ein 
GSejchent von Sklaven und Elfenbein umd jeden folgenden Tag ein Stüd Schlachtvieh, daf 
die Führer nach dem Kilimandfcharo bereit feien, daß ich Doch nicht als Feind von ihnen 
jcheiven jolle u. vergl. mehr. Auch Thornton redete mir zu, umd die Führer verficherten, daß 
num Alles nach Wunfch gehen werde; ich jelbft begann einige Hoffnung zu faffen, daß ich 
vielleicht Doch meinen Zwec erreichen fürne — furz, ich war jchwach genug, die Nückfehr 
anzuordnen. Mit allfeitigem Jubel wurde diefer Entjchluß aufgenommen Die Wadjchagga 
aber händigten mir einen Stod und einen Sper aus zum Zeichen, daß ich beide gebrauchen 
fönne, falls ich die Worte des Sultahns unwahr fünde. 

Gegen zweit Uhr langten wir bei unferen Hütten an. Ich Lie die Träger in der Mitte 
des Plates neben ihren Mifigo niederfigen und unterjagte ihnen jtreng, die früheren Wohnun- 
gen wieder zu betreten, bewor die Erfüllung des DVerjprochenen gefichert wäre, So fapen 
ppir in Erwartung Defjen, was da fommen jollte, mehrere Stunden da, Wol hundert ver- 
jchiedene Boten des Sultahns famen ab und zu und baten, wir möchten nicht ungeduldig 
werden, der Manft würde fofort erjcheinen. Endlich zeigten fich die Brüder Defarue umd 
Dijam umd ihre Oheime Matolo und Marenga mit ihrem Gefolge auf der einen Seite, 
während auf der anderen im Hintergrund eine Kuh zum Vorjchein fam. Ich glaubte, man 
würde nach dem DVorhergegangenen nachgiebig oder wentgjtens bejcheiden fein; aber nein, 
man jchrie und vanıte ohne Nückficht hin und her. Dazu Klang es, jo oft der Yarın ein 
wenig nachließ, von der Ferne wie Kriegsgefang — bereits fürchtete ich, in eine Falle 
geloet worden zu fein, doch ließ ich mir Nichts merfen, jondern ging, nur mit einer Dreb- 
piltole bewaffnet, in Begleitung Affanis auf den in der Mitte des Trupps befindlichen 
Sultahn zu. Defarue Elagte, daß ich ihn, der Doch der bejte Freund der Wafıngı jet, 
heimlich werlaffen umd mich jogar mit feinem Feinde Tatuo habe verbinden wollen, bejchwerte 
fich, daß die Träger öfters Bananen geftohlen hätten, und jchloß jeinem Charakter getreu 
mit dem Wunfche, ich jolle, da doch Alles zur Befteigung des Kilimandjcharo bereit jet, ihm 
jett [hen Das verfprochene Gejchent übergeben, damit er jühe, daß fein Groll in meinen 
Herzen zuvücgeblieben jei. Sch entgegnete, er jolle e8 erhalten, jobald er die verjprochene 
Kuh geliefert und die Führer zuv Befteigung des Berges bejtellt haben würde; im Betreff 
der Diebifchen Träger erfuchte ich ihn, auf die Yeute aufzupafjen ımd fie auf friiher That 
gehörig abzuftrafen. Erjt als er jah, daß alle VBerfuche, etwas Anderes von miv zu erlangen, 
vergeblich jeien, tberveichte er mir Brennholz, Bananen und die verjprochene Kuh. Nunmehr 
jehlugen wir die Zelte auf, befeftigten die Flagge und richteten uns wieder jo gut wie möglich ein. 
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Anderen Tages erjchienen Defarue, Meatolo md Genoffen jehr zeitig, verlangten jchreiend 
umd mit den Armen fechtend ihr Gefchent md fprachen, als ich e8 verweigerte, vom VBer- 
hindern der Abretfe und vom DVernichten der Karawane, Saum hatten die Träger Dies 
bernommten, als eimmdreißig von ihnen mit den geftern erhaltenen Yebensmitteln das Weite 
fuchten; binnen Kumzem waren wir drei Europäer mit den Führern und fieben Mann allein 
auf dent Blaze! Die wenigen Zurücgebliebenen vermochten fich vor Furcht fa aufrecht 
zu erhalten und bejehworen mich, nachzugeben, damit der Zorn des Sultahns abgewendet 
werde. Ihnen jotwol wie dem Zwijchenhändler Nafiri wiederholte ich die Antwort, daß ich 
Jichts geben wiirde, bevor man nicht den geftrigen Berfprechungen gemäß Honig und Meilch 
gebracht umd die Führer bejtellt Haben wide. Der Yirım dauerte fort. Die aufgeregten 
Wapjchagga, denen beim Entlaufen der Träger der Kamm gewaltig gejchwollen war, umtobten 
uns noch ftundenlang; da ich mrich jedoch nicht einjchüchtern ließ, vielmehr die Gewehre 
umd einige Nafeten in Bereitjchaft fette, um etwaige Angreifer warın empfangen zu fünnen, 
entfernten fie fich jehreiend und jehtnpfend: Die entlaufenen Träger aber jehlichen fich einer 
nach dem anderen im ihre Hütten. 

Nachmittags befuchte uns die Herricherfamilie nochmals; fie bot mir ein großes Gefäh 
voll ausgezeichneten Honig zum Gejchent und bat um Entjehuldigung, daß die Milch exit ven 
nächften Tag kommen werde. Sch hielt e8 für gerathen, ihnen vorläufig wentgiteng 
Etwas zu geben und überreichte Defarue: 11 Stüd Amerifano, 1 Kunguu, 1 DBarjati, 
18 Zafchentücher, 1 großes Tafchenmeffer und Perlen, Matolo: 11 Stüd. Amerifano, 
6 Taschentücher, 1 Barfati, 1 großes Meeffer und 1 Spiegel. 

Yan erfolgten wieder Die beften BVBerficherungen von Freundfchaft und Yiebe; Brennholz 
und Bananen wurden noch für heute verjprochen; Die drei Käthe erhielten aufs Nee ven 
Befehl, mir in Allem zu Willen zu fein, und Matolo geitattete fonar, man jolle, wenn ex 
diesmal fein Wort nicht hielt, Einen von ihnen tödten und ihn felbft einen Yügner 
ichelten! Nach folchen even zogen fie ab, nicht ohne nochmals fein darauf hingedeutet zu 
haben, dar fie, nachdem fie auf diefe Weife gezeigt, wie fehr fie den Europäer lebten, e8 
verdient hätten, fpäter mit einer Nafete befchenft zu werden, falls ich e8 nicht vorziehen 
jollte, jelbjt mit ihnen im den Strieg zu ziehen. 

Thornton hegte wieder die fchönften Hoffnungen; ich aber jah feine Aenderung in dem 
Benehmen der Leute umd gelangte immermehr zu der Ueberzeugung, daß in Meadjchame 
Alles umfonjt jei, daß e8 won hier aus nicht möglich fein werde, den Kilimandicharo zu 
bejteigen, noch auch weiter nach Welten vorzudringen. Darum bejchloß ich, das Yand zu 
verlafjen, jobald wir wieder Lebensmittel zum Nückreife gekauft haben winden; denn ich 
bejorgte, die Wapdjchagga möchten ihre Zurcht vor unferer Leberlegenheit verlieren und dann 
einen Leberfall wagen. 

31. Auguft. Den ganzen Neorgen warteten wir vergeblich auf een der Näthe: fie 
waren zu eimem Gelage verjammelt, man forte deutlich das ferne Toben und Schreien 
der beraufchten Mienge vernehmen. Erjt gegen Mittag nahte Kilewo und fragte mit find- 
licher Unbefangenheit, ob wir wielleicht Die Abficht hätten, ung in ven nächjten Tagen ein 
wenig im der Umgegend umzufehen. Mit einiger Mühe wußte ich ihn dahin zu ftinmen, 
daß er fich bereit finden ließ, jogleich mit uns nach einem entfernten Ausfichtspunfte aufzu- 
brechen. Wir gönnten uns faum joviel Zeit, einige Biffen von dem halbgaren Meittagefjen 
zu verzehren, md befanven ums jchon nach wenigen Wenuten in Begleitung von Affant, 
Seguat, Nafırt umd vier untergeoroneten Wadjchagga unterwegs. Am vechten Ufer des Flujfes 
hin wandernd über welliges, gut bebautes Yand, gelangten wir bald an einen zweiten, im der 
Sohle eines drei- bis vierhimdert Fuß tiefen TIhales dahinftrömenvden Fluß. Ohne weiteren 
Unfall, als daR des üibereifrigen Thorntons Hie durch ein unvorhergefehenes Bad etwas 


abgekühlt wurde, gelangten wir über Fluß umd Schlucht hinweg; danı ging e8 wieder birch 
Bananenpflanzungen, über grafige Abhänge umd liebliche Thäler, bis wir das Ziel unjeres 
Ausflugs erreichten: einen ziemlich Dicht bewaldeten Hügel, auf welchen, wie man uns 
jagte, die verjtorbenen Markt beerdigt werden. Mit diefer heiligen Beitimmung des Hügels 
entjchuldigte man auch die Schwierigkeiten, welche man bisher feiner Befteigung entgegen- 
gejeßt Hatte, umd fügte Dem die Bitte zur, wir jollten hier nicht Schießen, überhaupt nicht 
den Ort durch Yarım entweihen. Weir jchien diefe Erzählung ein Märchen zu fein, erfonnen, 
um meinen Unmwillen über die früheren Berzögerungen zu befünftigen; den Namen Mankt’s 
Srabhügel jedoch behielten wir für umjere Starte Des Yandes bei. Die Ausficht war 
wirklich Lohnend: wejtlich vom SKilimandfcharo, welcher den ganzen Tag über umverhillt 
glänzte, jahen wir, Dimch eine weite Ebene von ihm gejchteven, ven bereitS von einem 
Hügel bei Kilema aus bemerften Meruberg; in verjelben Nichtung, mur zwei Tageretien 
näher, zeigte man uns das hügelige, zur Meadjchame gehörige Gebiet von Schira, welches 
Nebmann irrthinmlicher Weife auf ven Meeruberg jelbit verlegt; im Süden fchweifte unfer 
lid bis weit hinaus in die Ebene jenfeit der Ugono- umd Arufchaberge, aus welcher in 
der erne fegelfürmige, hohe Berge emporragten. 

In Kurzem jammelten fich über fünfzig Wadfchagga um ung. Alles, was fie jahen, 
bewunderten fie, vorzüglich aber das Fernrohr, deffen Yinje ich als Brennglas bemutste, m 
vor ihren Augen Feuer anzuzünden: fie baten fich die verfohlten Blätter und Papterjtücichen 
als Heilmittel und Amulete aus, in der Memung, daß Diefen durch die Sonne eine große 
Kraft mitgetheilt fein müffe. 

1. September. Nafiri hatte feine Zeit, ich mit uns zu bejchäftigen, und der Sultahn 
hieß ums jagen, daß er erjt am Nachmittage fommen würde. Ich bejchloß, die freien Stunden 
zu benußen, um een gerad heute jtattfindenden Markt der Wadichagga fennen zu 
levnen. Unter dem VBorwande, Bögel zu jchießen, entfernte ich mich aus dent Yager umod 
folgte vorfichtig von Weitem einigen Frauen, welche mit Waaren befaftet nach der etiwa eine 
Stunde entfernten Sangara gingen, einem freien, von einigen Bäumer umftandenen Plate, 
auf welchem fich etwa vier- bis fünfhundert Dichaggameiber feilfchend und fchwatend 
bewegten. Ste taufchten in vegjtem Verkehr ivvene Töpfe, Holzgefähe, Bananen, Bohnen, 
Erbjen, jüre Kartoffel, Milch, Fett, Bananenweinn und Bananenmehl, vothe Erde zum Fär- 
ben und Emballa, eine jalzbaltige und als Salz dienende Erde. Ohne dap Marftpolizei 
zit bemerfen gewejen wäre, berrfehte die bejte Ovomumg, wennjchon, wie begreiflich, der 
Yarm der Hunderte von Stimmen weithin vernehmbar war. Kein einziger Mann befand fich 
unter den VBerfüunferinnen; ich erfuhr, daß 8 Männern aufs Strengite verboten jei, am 
Markte Theil zu nehmen, vermutlich, weil früher blutige Stveitigfeiten unter den Handelnden 
jtattgefunden hatten. Mean bejehwor mich, jehleunigjt von danmen zu gehen, und jagte, 
ich winde durch mein Bleiben alle Anwesenden in die größten Unannehmlichfeiten und 
mich jelbjt in Gefahr bringen. Es wäre unhöflich gewefen, hätte ich Die armen Frauen 
noch länger ängftigen wollen; ich fehrte alfo nach Knzem Berweilen in das Yager zurüc. 

Bald nach mir fam der Sultahn und fündigte die angekündigte Unterhandlung auf, weil 
Nafirt nicht zu finden und Fakt nicht fähig jei, richtig zu dDolmetjchen. Sp war alfo auch 
diefer Tag für den eigentlichen Zwee meiner Neife verloren, und die Angelegenheit, wegen 
welcher ich mich jchon jo mancherlei Widerwärtigfeiten umterzogen, wurde aufs Neue ver- 
hoben! Sch fühlte mich unbejchreiblich abgefpanmt von dem endlofen Warten ımd der fort- 
dauernden Ungewigheit: mit jolchen Menfchen zu verhandeln und dabei die Nuhe md den 
Mint nicht zu verlieren, erfordert fat übermenfchliche Geduld. 

Nachdem ich amt folgenden Morgen wiederum vergeblich auf Nafiri gewartet, erjchien 
endlich gegen Mittag der ganze Troß. Auf meine Vorwürfe erwiderte Defjarie Nichts 


weiter, als daß er, wie ich wife, mein Freund jei und mich außerordentlich Liebe; Nafiri 
jei durch Strantheit abgehalten gewejen, übrigens were ja auch jeine Gegenwart bei meinen 
Ausflügen nicht nöthig, da ich nach Belieben im Yanpe umbergehen und über alle jeine Yeute 
verfügen fünnte. Der Schluß war — Bettelei um eine Nafete. Deine beharrliche Weige- 
rung mochte fie auf die Vermutung gebracht haben, daß ich gar nicht im Befige jo fürchter- 
licher Waffen fei und davon mr erzählt habe, um fie zu Angjtigen; im der That mußte es 
ihnen jonderbar erjcheinen, daß ich jolche Zerjtörungswerkzeuge nicht bemußte, um Herrjcher 
und Bolf meinem Willen unterthänig zu machen umd Elfenbein und Sflaven won ihnen zu 
erprejfen. Sie baten aljo, ich jolle ihnen eine Nafete doc wenigjtens zeigen. Dies jagte 
ich ihnen für den Abend zu. Der Sultahn wollte die Wirkung des böjen Feuers von jeinem 
Haufe aus beobachten, „weil Dies ficherer jei“, md befahl vieren jeiner Bertrauensleute, 
jtatt jeiner in der Nähe zu bleiben und ih über das Gejehene berichten. Beim Weggehen 
bat er wiederholt, man möchte vecht vorfichtig fein, damit die Hütten und Pflanzungen nicht 
zerftört würden, md werjprach, heute noch Yebensmittel, morgen früh aber die gewünschten 
Führer zu jehieen. Nach) Dunfelwerden verjammelte jich eine neugterige Nenge im Yager. 
Plaudernd md jeherzend ımmjtanden fie mich, während ich eine mit Schwärmern gefüllte 
afete zurecht machte: als fie fenerjprühend emporjaufte, hatte Yacyen md Schiwasen ein 
Ende, und jchüchtern entfernten fie die Herren mit dev bejtinmmten ZJufage, daß morgen 
früh Alles zum -Aufbruche bereit je jolle. 

Das „Morgen“ kam, aber die Führer famen nicht. Bis Mittag blieb ich ohne Nach- 
richt; erjt Nachmittags traf der Sultahı ein, Doch ohne Führer. Er fand e8 nicht einmal 
für nöthig, fich zu entjchuldigen, forderte wielmehr immer wieder Nafeten und jonftige 
GSejchenfe und zwar un jo jtinmischer Werje, Daß ich Die legte Hong, Etwas zu erreichen, 
aufgab und Meadjcehame müglichit jchnell zu verlaffen bejchloß. Weinubie md Weuanjalini, 
denen Böfes ahıte, ftimmten für Aufbruch bei Nacht; bei Tage, meinten fie, winrden wir 
uns nicht entfernen können, ohne uns der Gefahr eines Angriffs auszujfegen. Obgleich ich 
nächtliche Unternehmungen nicht Liebe, weil man die Träger, welche bei jeder Gefahr jelbit- 
verjtändlich zu entlaufen juchen, nicht im Auge behalten fan, und weil der Hauptgrund 
unjerer Ueberlegenheit über die Eingeborenen — die Feuerwaffe — beinahe nutlos wird, 
gab ich den Bitten ver Yeute nach, ordnete jedoch a, daß Storalli mit Winubte, Weinanfalini 
umd jechs anderen Yeute den Weg vorläufig umterjuchen jollte, Sch entjchied mich, m die 
jtarf bevölferten und mit Niadjchame verbündeten Gebiete won Narımm und Kindt zur umgehen, 
für einen mehr jüolichen, nach abe zu führenden Weg, wernjchon diejer ums unbekannt war und 
lange Zeit an den Hütten dev Eingeborenen vorbeiführen jollte. Dem Sultahnließ ich jagen, 
daß morgen für mich ein Fefttag jet, an welchem ich nicht geftört zu werden wünjche, Dies 
war durchaus feine Nothlüge; denn ich war des Aufenthaltes in Wiadichame jo überdrüffig, 
daß ich den Tag, an welchem ich von danmen füme, al8 einen Tag der Freude betrachtete. 

4. September. Bereits früh vier Uhr z09 Storalli mit feiner Schar aus; nach mehr- 
jtündiger Abwejenheit famen fie, Jeder zum Schein mit einem tüchtigen Bündel Brennholz 
befaden, zurück. Ihre Nachrichten Iauteten nichts weniger als erfvenlich: man kommt auf 
dent erfundeten Wege erjt nach anderthalb Stunden aus ven dichtbewohnten Gebieten heraus, 
hat öfters auf jehlüpfrigen oder jteinigen Pfaden Längs einer tiefen Wafferleitung und am 
Nande eines fteilen TIhales hinzugeben, einen feinen Fluß zweimal zu dirchiwaten und einen 
bejonders gefährlichen Schwnzgraben, dejjen Boden mit Dornen gefüllt tft, auf einem Baumı- 
jtamım oder DBrete zu überjchreiten. Dennoch entjchloß ich mich, noch diefe Nacht den Ber- 
juch zu wagen. 

Vie m mtr zur zeigen, daß ich richtig handele, schickte am Nachmittage der Sultahn 
die Botjchaft, „Daß er, wenn er morgen zu mir füme, ein großes Gejchent haben müffe‘, 
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beftinmmte jogar mit bisher unerhörter Dreiftigfeit die eingelmen Gegenftände, aus denen 
e8 bejtehen jolle, und forderte unter Anderem die Auslieferung von wenigjtens zwei . 
Yaketen, welche aber ganz befonders ftark fein müßten, damit fie den Kriegern von Yambungu 
möglichjt viel Schaden thäten. Ich ließ ihn jagen, er möge ven folgenden Tag abwarteı. 
Im Uebrigen that ich Alles, um Berdacht zu vermeiden, verlangte Yebensmittel und Holz 
für die Yeute, Stroh, um die Hütten bejfer deeen zu fünnen und vergleichen Dinge mehr, 
welche zur einem längeren Aufenthalte nöthig find. 

Schon am Wiorgen hatte ich die Träger jeden einzeln in mein Zelt fommen laffen 
und ihnen ihre Mifigo bezeichnet. Wittags war ich mit Allem fertig und erwartete mun 
jehnfüchtig Die Nacht. 

Einzig Saft juchte mir Hinderniffe in den Weg zu legen. Er überrevete die Yeute, daß 
fie jich weigern jollten, die Nacht aufzubrechen, weil Dies zu gefährlich jei, und meinte, e8 
jet nothwendig, dem Sultahn die Hälfte aller Waaren zu geben, damit er ung freien Abzug 
bewillige. Vermutlich jpielte Diefer Elende mit den Wadjchagga unter einer Dede und hoffte, 
von den mir abzujchwindelnden Gejchenfen jpäterhin jeinen Antheil zu erhalten; ich trug 
Afani auf ihn ftreng zu bewachen umd ihm zur jagen, daß ich ihn ohne Bedenken nieder- 
jehtegen wirde, falls er das Yager auch mur auf einen Augenblic verließe. 

ach Duntelwerden gab ich für fünf Tage Yebensmittel aus; dann vertheilte ich die 
Diigo, damit Stochgeichtrre, Schlafgeräthe und andere Kleinigkeiten daran befejtigt werden 
könnten, und befahl, daß die Yeute neben ihren fertigen Biündeln jchlafen jollten. Die Zelte 
ließ ich erjt gegen Mitternacht wegnehmen, eine feinesiwegs überflüjfige Vorficht; denn oc) 
jpät am Abend kamen Strieger vorüber — jeheinbar zufällig, im Wirklichfeit aber wol, um 
uns zu beobachten — und e8 ertönte in einiger Entfernung ein Pärmen, welcher allzu jehr 
am striegsgejang erimmerte, um angenehm zır fein. 

Sch weckte jeden Träger einzeln. Saft lautlos verließen wir gegen ein Uhr den Yager- 
plag. E83 war jo finjter, daß der Weg fajt nur durch Taften mit dem Stode fich finden 
ließ. Ihornton ging mit Winubie ımd Neranfalint voran, Kovalli in der Mitte, ich in der 
Vachhut; Fakt follte in meiner Nähe bleiben, entwijchte jedoch jehon nach wenigen Schritten 
und jchloß fich der Spitze der Staramane an, wo er fich ficherer fühlen mochte. 

Kaum waren wir fünf Winuten unterwegs, jo wurde mir gemeldet, Daß drei Träger 
fehlten. Zum Yager zurücgefehrt, fand ich fie vuhig neben ihren Bünvdeln liegend: e8 
ihien, als ob fie beabfichtigten, hier zu bleiben, bis wir uns weit genug entfernt hätten, 
dann aber auf einem anderen Wege, mit ven geftohlenen Gütern Handel treibend, fich nach) 
der Küfte durchzufchlagen. Ich trieb die ob meiner Nücfehr nicht wenig erjtaunten Weffe- 
thäter wor mir her; zum Glücd war einer von ihnen mit dem Wege befannt. Als wir an 
Mafiris Haufe vorbeifamen, werjpürte ich gewaltige Yuft, den Schurten zu binden umd mit 
mir zu nehmen, um ihm für feine Yügen und Niederträchtigfeiten eine derbe Züchtigung 
angedeihen zu laffen; da ich aber feinen meiner euwopäifchen Begleiter in der Nähe hatte, 
mußte ich hierauf verzichten. Nach etwa einer Stunde traf ih auf Koralli umd erfuhr 
von ihm, daß ein Träger mit einer Kifte in das tiefe Thal hinabgerollt jet und man das 
Dfigo, welches ein Chronometer, VBogelbälge und getrodnete Pflanzen enthielt, noch nicht 
ivieder gefunden habe, Beim Schein eines Wachslichtes fanden wir nach halbjtündigem 
Suchen die Küifte wieder, leider im Waffer, jodaß Die getroedneten Sachen, mit denen wir 
jo viel Mühe gehabt, werdorben waren. Erft gegen 31/a Uhr erreichte ich den Nachtrab der 
Karawane. Hier traf ich TIhornton meiner wartend, in nicht geringer Bejorgmß wegen 
unferes langen Ausbleibens. Auch er hatte Unglücd gehabt: er war ausgeglitten und in 
die dunfle Tiefe gerutfcht, Doch hatte er glücklicher Weije noch halbwegs einen Anhalt ge- 
funden und fich wieder emporgearbeitet (fortunately I succeeeded in stopping myselt, 
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iwie er jelbjt jagte). Den Uebergang über das jchmale Bret des Schanzgrabens bewert- 
jtelligten wir glücklich; eine halbe Stunde Später erreichten wir einem nicht zu Neadfchame 
gehörigen Ort, von welchem an der Weg wieder in Dichten Wald führt. Um die Träger 
nicht unmöthig zu ermüden, ließ ich, DIS 68 zu tagen anfing, halten. 


Wer e8 fennt, wie unbeliebt Machtmärfche jelbjt bei gejcehulten, europäischen Soldaten 
find und wie langjam dabei Alles won Statten geht, Der wird begreifen, daß ich mit einigem 
Stolz auf diefen Nüczug binblice, bei dem ich e8 mit Negern zu thun und auf Wegen 
zu gehen hatte, welche jelbjt bei Tage nicht angenehm find. Später habe ich mich noch oft 
gewundert, daß Alles jo gut von Statten ging; denn, daß einige Yeute unterwegs fielen md 
mehrere Sachen zerbrochen wurden, muß unbedeutend genannt werden im Vergleich zur 
Schwierigkeit des Unternehmens. Am winderbarjten erjcheint mir, daß wir, ohne Jemand 
zu weden, jtundenlang durch die Hütten der Eingeborenen halten marjchiven können; nur 
der übergroßen Surcht der Yeute hatte ich) Dies zu verdanken — mein Befehl allein hätte 
ficherlich nicht vermocht, Die Träger auch nur für kurze Zeit zum Schweigen zu bringen. 


Adıtzehnter Abfhnitt. 


Lekte Berjude. 


Was noch zu thunm blieb. — Durch die Ebene nah Dafeta. — Unangenehme Neuigkeiten. — Die alte 
Freundichaft Durd) den Blutseid erneuert. — Antunft in Kilema. — Entfeidung der Ungewißheit. — 
Wochmals in Dafeta. — Forderungen der Aelteften. — Em Abenteuer Thorntons. — Meuteret unter 
den Trägern. — Abjchier. 


Spwol in Kilema wie in Meadjchame hatte der Neifende nicht eigentlich über die Be- 
völferung zu Klagen gehabt, jondern nım über die Herricher und ihre Näthe; e8 blieb daher 
die Möglichkeit nicht ausgejchloffen, daß jpäterhin unter anderen Sultahnen eine Bejteigung 
des Kilimandicharo ebenjo leicht jein fonnte, als fie jet jehiwierig erfchten — jelbft ein 
neuer Verfuch noch vor der Nüctehr nach der Küfte bot, im Anbetracht der veränderlichen 
Stimmung der Wadjchagga, einige Ausficht auf Erfolg. Mambo von Silema wenigftens 
hatte durch fein bisheriges Verhalten bewiefen, daß er guten Eingebungen zugänglich war; 
er hatte fich benommen wie ein Sind, welches den Wallungen des Augenblides folgt, jetzt 
unartig ift und, wenn man es mr zu behandeln verjteht, im nächjten Augenblide wieder 
herzensgut und lenkam. Vicht zu umterjchäßende Schwierigkeiten mußten freilich Weambos 
Unziverläffigfeit und lügenhaftes Wejen bereiten. Indefjen war anzunehmen, daß Dedens 
Aufentdalt in Kilema von günftigem Cinfuß auf ihn gewejen, daß die beim  Abfchied 
ertheilte Yehre noch jett nicht vergejfen jet. Der Neifende entjchloß fich alfo, fein Glüd 
nochmals in Kilema zu verjuchen, zuvor aber nach Dafeta zurüczufehren, um hier nach 
jeinen Sachen zu jehen. 


- Gegen Sonnenaufgang, erzählt Deden vom 5. September weiter, ermunterte ich 
meine Afrikaner, welche die Furze NRaft zu einem Schläfchen bemutst hatten, und führte fie in 
jüplicher und jüpsftlicher Nichtung weiter, Wir kamen wiederum an zahlreichen Wilofallen 
vorbei. Im einer Dderjelben lagen die Gebeine eines Elephanten, daneben jtand eine Hütte, 
welche der glücliche Eigner der Grube wol errichtet hatte, um fich mit Bequemlichkeit an dem 
Sleische des gefangenen Thieres mäjten zu können, 

Die Yandichaft war anfangs parkartig, nahm aber jpäterhin die Bejchaffenheit der 
troefenen Flächen jünlih vom See Sipe an. Nur hier und da überragten höhere Bäume Die 
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in der Grasfläche zerjtreuten Dornbüfche; fat ausnahınslos waren fie mit Bienenförben 
von der früher befehriebenen Form behangen: auf einem derjelben zählten wir jiebzehn Stüd. 
Yautlos marjchirten die Träger darunter hinweg, aus Furcht, die Heimen Injafjen zu 
erjchreefen und zu veizen, nicht ohne Grund — dem gereizte Bienen find gefährliche Feinde 
der Karamwanen umd haben öfters chen Yeute durch ihre Stiche getöotet. Erjchallt der Kuf 
„Niufi” (Bienen), jo werfen die Schwarzen ihre Bündel zur Erde, fauern am Boden 
nieder und beharren jo lange unbeweglich in Diefer Stellung, bi8 die geflügelten Angreifer 
fich völlig verzogen haben. Nach zwei Uhr erreichten wir einen geeigneten Play am Djftufer 
des Werimerifluffes, am welchem wir Herberge machten; bald nach Sormenuntergang lagen 
wir in tiefem Schlafe — e8 galt, die Nurhe zweier Nächte zur gentegen. 

Unjer Weg führte folgenden Tages Über mehrere reißenvde Flüffe und Bäche. Senjeit 
des dritten erhoben die Yeute ein Gejchrei: „ein Nashorn! ein Nashorn!” Thornton und ich 
jprangen eiligft vor umd jahen ein viefiges weißes Nhinozeros. EI jtampfte mit den 
Füßen, als e8 uns gewahrte, und zerwühlte mit jeinem Horne die Erde, offenbar im Zweifel, 
ob e8 angreifen oder dem ungewohnten Gegner das Feld überlaffen jollte. Da ich Yetsteres 
befürchtete, feuerte ich und faft gleichzeitig mit mir SKtoralli: e8 brach auf dem Fledke zujam- 
men. Mit Subelgefchrei Iprangen die Träger herbei, um das Ihrer auf muslimitiiche Weife 
zu jchlachten d. h. ihm den Hals abzujchneiden; aber noch ehe fie e8 erreicht hatten, erhob 
e8 jich und galoppirte, zwar bisweilen ftrauchelnd aber dennoch ziemlich Schnell, dem Dieicht zu 
und war umjeren Augen entjehiwunden, ebe wir einen neuen Schuß anbringen konnten. Bei 
diefem Zwifchenfalle, welcher einen Zeitraum von mm wenigen Winuten ausfüllte, benahm 
ih Saft Höchit ergätlich: jobald das Gejchrei ertönte, evkletterte er mit der Gejchwindigfeit 
eines Affen den nächjten Baum; als aber das jchwerverwundete Thier verjehwand, Tprang 

er jchleunig herab, feuerte jein Gewehr in die Luft und vwerhöhnte laut jchreiend Das feige 
Nashorn, welches fih in feinen Kampf mit ihm einlajfen wollte, 

E38 fchien, als ob der Negen der vorigen Wochen die Ebene mehr bevölkert habe; 
denn yoir trafen noch am felben Tage auf Heerden von Zebra, jagten einige Bölfer 
Perlhühner auf und erblicten gegen Abend jogar noch ein Nhinozeros und zwar ein feuer- 

 farbenes — 8 hatte fich auf dem feuchten Yehmboden gewäLht und war über umd über mit 
 rothem Schlamm überzogen. 

Durch eine Biegumg weithin nach Süden umgingen wir dag dichte Geftrüpp und den 

| Sumpf, welche uns das vorige Dial foviel Aufenthalt verurjfacht hatten, und ermöglichten es, 
an diefem einen Tage nicht weniger Weges zumüdzilegen als früher an dreien. 
| 7, September. Koralli und ich litten am Difenterie, wol in Folge des jchlechten 
Wafjers, welches wir am Tage zuvor genofjen; wir bejchleunigten umferen Marich, um 
jobald als möglich nach Dafeta zu gelangen, wo wir ms nach jopiel Anftrengung ein 
wenig Nıurhe gönnen konnten. Gegen vier Uhr famen wir an den Mambafluß und jchlugen, 
da dev Drt ums zufjagte, am feinem diesjeitigen Ufer das Yager auf. Hierüber waren 
die Träger Höchlich entrüftet, fie munrten, Dies fei gegen alle Sitte und Dvdnung, md 
wollten Lieber mit einem jchlechteren Plate vorlieb nehmen, als von dem alten Karawanen- 
brauche laffen. 

Auf bejchwerlichen Wege durch verbranmntes Yand, wo weder Gras noch Buch mehr 
zu jehen war, erreichten wir Tags darauf die Grenze von Dafeta. Wiederum fehlichen wir 
‚uns unbemerkt durch die Thore ein md feuerten erjt, als wir an Ort umd Stelle angelangt 
waren, die Gewehre ab. Unfere alten Bekannten eilten herbei, begrüßten uns durch Häne- 
‚ihütteln und Samborufen, Alle fichtlich erfreut, uns wieder zu jehen. Auch Banafımo 
ftellte ich ein, brachte uns ein halbes Yamım umd einige Stengel Zuderropr zum  Gefchent 
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und berichtete, daß die ihm übergebenen Waaren in beftem Zuftande fich in feinem Haufe 
befänden, umd daß er mehrere PBadete Bohnen und Mais für mich gekauft habe. Seine 
anderen Neuigteiten Iauteten jchlimm. „Die Dafai“, erzählte er, „jur vaubend und plün- 
dernd von Aruicha bis zum See Yipe worgedrungen; in Ugono aber herricht Krieg und arge 
Humngersmoth, jovap die Yeute fich von Bananemwurzeln nähren müfjen.”  Zulegt beklagte er 
jih, Daß er bei feinen Yandsleuten in Verdacht gevathen jei, mit uns Zauberei getrieben 
und dadurch den Negen verhindert zu haben; Drei Ziegen und ein Schaf habe man ihm 
genommen md fie geichlachtet, um das Grigri unjchädlich zu machen — Doch vergebens, und 
noch jet jtehe er beim Volke in Berruf umd werde auf alle Weife angefeindet. 

Sp umeigennüßig Banafumo fich bisher benommen hatte, letteres Gefchichtehen jehten 
er erfunden oder wenigjtens vergrößert zu haben, um fich bei mir in Gunft zu jegen un 
eine Belohnung zu erhalten. In Ddiefer Vermutung wurde ich dadurch beftärft, daß die 
Eingeborenen ein unverändertes Benehmen gegen uns beobachteten. Nichts werrieth, daß fie 
aufgebracht wären oder fich vor uns fürchteten; im Gegentheil, der Markt war gut befucht, 
der Handel ging leicht, umd e8 gelang nicht nur, Yebensmittel in Menge zu kaufen, jondern 
auch Hausgeräthe, Schmucdgegenftände, Waffen 1. vergl. einzutaufchen. Vor Allem mußte 
ich aus dem Benehmen Arufcha’s, einer meiner Freundinnen, jehliegen, daß die VBerhältniffe 
nicht jo jehlimm lagen, als Banafımo fie darjtellte. Schon früher hatte Arufcha, die aus 
Kilema gebürtige Witwe eines Dafetahäuptlings, eher als alle anderen Weiber ihre Schlch- 
ternheit verloren, ums mancherlei Freumdlichkeiten erzeigt, Heine Gejchenfe von Meilch md 
friichen Erbjen gebracht u. dergl. m, ohne jemals um Etwas zur betteln oder mehr zu for- 
dern, wenn fie eine Gegengabe erhielt; Diesmal hatte fie und zuerjt das Willtommen 
geboten, uns jogleich mit Welch verjorgt und verjprochen, Alles zu jchaffen, was wir jonft 
noch begehren würden. 

Etwas war aber Doc am DBanafumos Gerede; denn Nachmittags erjchten einer der 
Häauptlinge und bejchuldigte mich, nachdem ex die Neuigkeiten aus Diehagga erfragt, daß ich 
einen Zauber gegen jie hinterlaffen habe, nämlich ein an einem Stocde befeitigtes Stüd 
Deejjingoraht, welches fie auf dem Kilemawege gefunden haben wollten, ES fiel mir nicht 
ganz leicht, Die auf diefen Schwindel begründeten Entjchädigungsaufprüche des Ninnnes zurüd- 
zumweifen. Damit war aber die Sache durchaus noch nicht abgethan. Am anderen Wiorgen 
jehiefte Arufeha einen Sinaben zu mir mit der Botichaft: „Bleibe zu Haufe!“ Ich gehorchte 
dem Winfe, gab meinen Neorgenjpaziergang auf und erwartete nicht ohne Spannung, was 
da gejchehen jollte. Keine der Frauen ließ fich im Yager jehen, um Etwas zır. verkaufen, 


dagegen famen etwa fünfzig Wakuafi und hundert Wapdafeta, alle in vollem Waffenjchmud; 


etwas jpäter erfchienen die Häuptlinge mit ihrem Gefolge. Ueber vier Stunden lang beläjtigten 
jie mich mit ihrem Gewäjch, warfen mir vor, ich hätte das Yand verzaubert md ihnen zu 
wenig, den Wapdjchagga aber zu viel Negen zugewendet, hätte den Weg nach Stilema Durch mein 
Srigri umnficher gemacht, Blumen gepflüct und Bienen gefangen, um dadurch die Ernte md 
den Honig zu verderben, und ähnlichen Unfinm mehr. Berner erzählten fie mit beventlichen 
oder wenigftens durch Zauberei ihren Tod verurfacht (fie meinten die Frau des striegers Nifindo, 
welche von mir Arzenet erbeten hatte, aber gejtorben war, ehe ich ihr. Etwas gegeben), und 


Storalli hätte eine dritte Krau derartig gemißhandelt, daß fie jett noch Franf danieverläge, | 


Ich erklärte ihnen lachend, Daß ich mich auf jo alberne Anklagen nicht vertheidigen fünnte; um 
ihnen übrigens zu zeigen, daß ich mit den Wadfchagga auf gutem Fuße jtände, wide ich bereits‘ 
morgen nac Kilema zurücfehren. Endlich, da fie die Nuslofigteit ihrer Bemühungen ein- 
jaben, gaben. fie ihre Entjchädigungsforderimgen auf md verlangten mr, ich jolle mit ihnen 


| 


—— 


ven Blutseid jehiwdren, Als ich einwilligte, führten fie eine Ziege, welcher zwei Männer mit | 
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acht Speren voraufgingen, jtebenmal im Kreife um mich, Soralli umd die Führer und 
fangen dazu einen jehredlichen Eid, „vaß unjere Frauen ums umtreu werden, daß wir feine 
Kinder befommen, unjere Befisthümer verlieren nnd frühzeitig jterben wirden, wenn wir 
ichlechte Abfichten hätten; andernfalls jollte das Glück ıms begünftigen und alles Eigenthum 
der Wadafeta auch ums gehören.‘ Darauf jchnitten jie der Ziege ein Ohr ab und ließen 
jevden von uns einen Tropfen des hervordringenden Blutes trinken, Vachdem ich, was ihnen 
jedenfalls die Hauptjache war, vier Dott für Die gelieferte Ziege gegeben, war die Angelegen- 
beit abgethan. Noch einmal verfuchten fie ihyv Glüc‘: fie verlangten von Neuem eine Durch- 
gangsabgabe für meine Neife nach Kilema, liegen aber auch von diefer Korderung ab, als 
ich ihnen jagte, daß ich umter jolchen Umpjtänpen ihr Land auf dem Wege nach Wombas 
verlaffen und erjt außerhalb der Grenzen mich in einem Bogen nac) Stilema wenden würoe, 
Beim Abjchiede jehentte ich ihnen von freien Stücen fünf Doti, mit dem Bemerken, daß ich 
immer jo handeln d. h. Nichts geben würde, wen fie bettelten, umd fie reichlich bejchenfen, 
wenn jte fich anjtändig betrügen. 

Dein Entjehluß, Silema nochmals zu bejuchen, erfreute fich nicht der Billigung ver 
Zräger; fie meinten, für diefe Neife eine bejondere Entichädigung beanfpruchen zur Dürfen. 
Biele von ihnen, vermutlich Durch Fafı aufgewiegelt, meldeten fich frank; ich zeigte jedoch 
fein Meitleiv mit ihnen und ließ nur einen zurücd, welcher fich bei genauer Unterfuchung 
als wirklich Frank erwies, 

Am 12. September früh jehs Uhr brachen wir auf. Sch führte mit Ihornton den 
Zug und ließ Koralli bis zuletst im Yager bleiben, Damit Yüchts vwergejfen würde. Im 
Sreien angelangt, wartete ich eine Weile, um die zurücgebliebenen Yeute fich jammeln zu 
lafjen, als Storalli erhitt ımd aufgeregt herbeifam md fich bitterlich beklagte, daR 
Muanfalini feine Ermahnung, fich zu beeilen, ‚mit den Worten zuricgewiefen habe, „er möge 
doch nicht jowiel Tprechen umd jchimpfen, man wide auch ohnedies gehen”. Es jet, meinte 
Ktoralli, gegen jene Ehre, fi) Devartiges von einem Neger jagen zu laffen; er würde jich 
fein Gewifjen daraus machen, beim nächjten derartigen Falle dem Wiperjeslichen eine Stugel 
durch den Kopf zu jagen. Auf mein freundliches Zureden ging er nicht ein, und für Er- 
mahnumngen, doch fünftig bei folchen Gelegenheiten ruhiges Blut zu behalten, war er unzu- 
gänglich; er fuhr mit Schtimpfen und Droben gegen die Schwarzen fort und ließ, als ich 
ihm Dies ernftlicher verwies, fich zu dev Aeußerung hinveißen, daß er fich won mir trennen 
würde, wer ich nicht jeine Partet nahme. 

Auf befammten Wegen erreichten wir gegen Wättag umferen alter Yagerplat am 
‚Gontfluß und am anderen Tage nach zweiftindigen Marche Ktilema.  Inerhalb 
des erjten Grabens feierten wir eimige Gewehre ab; bald darauf zeigten fich Die beiden 
Schußleute des Yagers, Angitlich zwijchen den Büfchen durchlugend und erjt danır fich ber- 
boriwagend, als eine größere Ahrzahl ihrer Yandsleute fich werjammelt hatte. Ste wußten 
bereit, daß wir am der Grenze von Diojchi gewejen, aber wngefehrt wären; dagegen war e8 
ihnen noch nicht bekannt, wie es ums in Madjchame umd Dafeta ergangen. Ich trug den 
Soldaten auf, Mambo einen Brief zu übergeben, bejtehend aus mehreren Stücdchen Holz, 
deren jedes eins der für ihn mitgebrachten &ejchenfe vorftellte, dur) Die Annahme der 
Stäbchen jollte er mir anzeigen, daß er Willens jei, ung innerhalb vier Tagen eine Bejtei- 
gung des Stilimandjcharo zur ermöglichen. Eine Stunde jpäter kamen die Abgejandten mit 
günftigem Bejcheive zurück. Nachdem fie noch einige vergebliche Verfuche gemacht hatten, eine 
Eingangsabgabe zu erlangen, gejtatteten fie ung, wieder Bei won alten Yagerplaße zu 
ergreifen; frz darauf war Alles in früherer Weife hergerichtet. Die Frauen jchtenen 
glücklich zu fein, daß ihnen durch den Handel wieder Gelegenheit wınde, ihre PButzjucht 
zu befriedigen; fie famen in Scharen md verkauften zır mäßigen reifen umd ohne 
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viele Redensarten — jedenfalls eine erfvenliche Nachwirkung meines früheren Verkehrs 
mit ihnen. 


Zivei Uhr Nachmittags Fam Dambo mit jeinem Gefolge. Wie bei jeinem vorigen Antritts- 


bejuche verjteekte er jich zwijchen feinen Yeuten, verhüllte das Geficht und lief, jobald er das 
Kiihonge mit mir ımd Thornton gewechjelt, mit feinem Hofjtaat jehleunigft von Dannen, 
jedenfalls um beim Bananenweit feine jichtliche Angjt und Verwirrung zu vergefjen. Vorher 
hatte er mir heimlich zugeflüftert, daß er mich Abends allein aufjuchen und fein Gejchent 
holen würde; wenn er es- jet mähme, meinte ev, würden feine Begleiter ihn wenig übrig 
lafjen.  Anftatt des Sultahns erjchienen jedoch die zwei Lagerjoldaten, entjehuldigten ihn 
wegen Umvohljeins (jollte wol heißen Irunkenheit) und baten jich Das verjprochene Gejchent 


aus. Auf Zureden meiner Yeute händigte ich ihnen die Waaren ein, ließ jedoch der Vorficht 


halber Affant mitgehen, um nich zur werfichern, daß fie in richtige Hände kamen. 

Die Entjeheidung der Ungewißheit, tm welcher ich wegen der Bejteigung des Stilimand- 
icharo jchwebte, nahete jehnell. Am Iachmittage des 14. September bejuchte mich Wlambo 
in völlig beraujchtem Zuftand. Er jchwaßte unabläffig, hörte nicht auf Das, was ich ihm 
jagte, verlangte Gewehre, Nevolver 1. A. mehr; dazwijchen hielt er, wie e8 Die wier- big 
fünfjährigen Kinder in Diehagga häufig thun, einen Heinen Bogen an den Mind, jchlug 
mit einem Stäbchen Darauf und pfiff dazu. Yluch die ihn begleitenden Krieger waren in 
hohem Grade betrunfen, beraubten die Narktweiber und würden fie ficherlich auch gemip- 
handelt haben, hätte ich mich nicht ins Deittel gejchlagen. Im Folge defjen verliefen Die 
Verhandlungen ohne Ergebniß: ich jehlug Die Betteleien Weambos vundweg ab, md. er 
entfernte fich mit der Drohung, daß er fich all’ mein Befitsthpum mit Gewalt zu verjchaffen 
wiljen würde. Vergeben hoffte ich, daß er anderen Tages ernüchtert im Yager erjcheinen 
jollte; ev ließ fich entjchuldigen, daß er Durch Negterungsgefchäfte verhindert jei, daß er feine 
pajjende Kuh fir mich finden fönne und was dergleichen Vorwände mehr find. Nachdem 
ich bis fünf Uhr gewartet, nahm ich Die Slagge vom Zelt und befahl den Yenten, Alles zum 
zeitigen Aufbruch am nächjten Weorgen bereit zu machen; e8 fchien mir feinem Zweifel zu 
unterliegen, daß ich auch diesmal in Kilema Nichts ausrichten würde, 

Währendvejjen fam Nehant, meiner Anficht nach der bejte von den NRäthen des Sul- 
tahns, mit Grasbüfcheln in der Hand herbei md bat mich dringend, von meinem Entjehluffe 
abzuftehen; als er mich dabet werbleiben jab, ging er nach der Wohnung des Sultahng, 
Schon nach zehn Ninuten traf Niambo jelbit ein. In der Erwartung, daß ich ihn anreden 
werde, jetste er fich in einiger Entfernung vor meinem Zelte nieder; da ich ihn jedoch micht 
beachtete, ließ er mich um ein Schaurt bitten. Affant eriwiederte ihm in meinem Iamen, daß 
ich allerdings jede Unterredung überflüfig fände, aber dennoch, wenn er es winjche, mit 
ihm im Zelte verhandeln wollte. E8 erfolgte die Nücantwort, daß der Manft im Freien 
zu bleiben wünjche. Darauf jagte ich in Suahelt und jo laut, daß Jeder es hören konnte: 
„mit Mambo, dem Yügner und Trunfenbold, mag ich Nichts mehr zu thun haben; jo 
Gott will, werde ich jchon morgen weit won Stilema fein!“ 

Der Sultahn verhielt fich hierbei vubig und fait gleichgiltig, es fchien, als ob er 
noch Etwas im Pinterhalte habe, wovon er fich eine gewaltige Wirkung veripracd, Ich 
beobachtete ihn weiter umd Jah nach Kurzem em Yächeln der Zufriedenheit auf feinen Lippen 
jptelei: zwei feiner Yeute brachten eine jchöne, fette Kuh herbei umd boten fie mir zum Ge- 
ichent — daß ich diejem verloefenden Braten wiverftehen könne, jebten ihm außer dem Be- 
reiche der Mioglichfeit zur liegen. Fakt, welcher fich bis dahin vuhig verhalten, wurde, als er 
Sleiich Jah, auf enmmal lebendig, befürwortete beredt den längeren Aufenthalt in Stilema und 
verficherte, jett würde man dem Sultahn gewißlich trauen können, Meine Antwort auf das 
Alles war: „ver Mankt mag jene stubh behalten, ich brauche fie nicht.” 
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Leber diefen Beicheid geriethen Diambo und die Seinen außer fih vor Wut. Shren 
tollen Geberden nach zur fchliegen, hatten fie nicht übel Yuft, ung Alle in Stücde zu zer- 
reißen; einzig die Furcht fehten ihrem Zorn ein Ziel zur jegem Der große Herricher 
erklärte zähnefnivjchend, daß fein Guropäer je wieder fein Neich betreten jolle; der Hofitaat 
ichimpfte wetdlich und fpuckte voller Verachtung vor mir aus; der Krieger Mfindo war jogar 

 unverjchämt genug, mit lauter Stimme zu vufen, ev wolle ein Grigri machen, dich welches 
ich mein Leben verlieren würde: fein Wut werrauchte jedoch Fchnell, umd im mächtigen Säten 
juchte er das Weite, als ich mit erhobenem Stod auf ihn zufchritt. Yan Nehant machte 
eine rühmliche Ausnahme, er jchüttelte traurig das Haupt über das Benehmen feiner Yands- 
leute md bat, nachdem fie fich entfernt hatten, laut jchluchzend um VBerzeihung umd mm 
Gnade für die Thoren, daß meine Rache fie nicht verderbe, 

Das Einpaden dauerte bis |pät in die Nacht. Da ich diesmal Dafeta in einem Tage 
zu erreichen gedachte, Ließ ich fogar die Zelte noch am Abend abbrechen. Nach vwollbrachter 
Arbeit fetten die Träger fi) um Die hellovernven Feuer und füllten fich den Magen mit 
den veichlich vertheilten Bananen; effend und fjehwatend fand ich fie noch, als ich fie am 
Diorgen meden wollte. Bereits früh fünf Uhr erichtenen Nehant, Megindo und die beiden 
Yagerjoldaten, till und mit ernten Deinen, und baten, ich folle doch die Ankunft des Sul- 
tabs noch abwarten, welcher der Sitte gemäß eine Abjchiedsfuh bringen wollte. Aus dem 
erwähnten Grunde verweigerte ich jeden weiteren Aufenthalt. Um fieben Uhr verlegen 
wir den Plat. 

° Die Deffmng des wegen friegerijchen Nachrichten aus Meadfchane und Yambungu ver- 
vammelten Thores nahm einige Zeit in Anfpruch; ebenjo hielt uns die Begegnung mit 
einer wol hundert Damm ftarten, mit falzhaltiger Erde befadenen SKtaramwane aus Stabe 
etwas auf; dennoch aber erreichten wir, da wir in gutem Schritt marjchirten und nur einmal 
unterwegs rajteten, jchon Nachmittags ziwet Uhr umfer Ziel. Bon allen Seiten begrüßte man 
uns mit Händefchütteln und lautem Jamborufen auf das Herzlichite; wiederum war es 
meine Freundin Arufcha, welche ihre Freude über umjere Nückehr am lebhafteften zu 
erkennen gab. 

Banafımo hatte inzwichen einen guten Vorrath Yebensmittel eingekauft, jodaß ich für 
die Dauer meines hiefigen Aufenthaltes und fin Die erjten Tage der Weiterreife reichlich 
verjehen war; Died mußte mir um jo mgenehmer jein, als die Frauen fajt Nichts 
zum Verkaufe brachten und das Wenige zu übertriebenen, jeden Handel ausjchliependen 
Pretjen. Auch in anderer Hinficht waren Banafımos Dienjte nicht gering anzufchlagen ; 
hatte er uns doch durch Aufbewahrung zahlreicher Mifigo die Netfe wejentlich erleichtert. 
Salt jchten es, als ob er eine rühmliche Ausnahme unter ven Negern gewöhnlichen Schlages 

\ bilden wollte, Die angeborenen Untugenden feines Stammes famen jedoch auch einmal, 
wennjchon nur für furze Zeit, zum Vorjchein: Durch meine Freigebigfett wahrscheinlich ver- 
wöhnt, werfuchte er mehrere Betteleien, ja, er wagte jogar, ein Mfigo Meffingoraht zuric- 
zubehalten mit dem DBemerfen, daß er es mr gegen ein Gefchenf ausliefern werde. Als 
ich Anjtalt traf, mich mit Gewalt in Befits meines Eigenthums zu jegen, gab er freilich nach 
umd juchte Die Sache jo zu drehen, als ob ein Weißverftändnig obgewaltet babe. 

Am Morgen des 15. September, am zweiten Tage nach meiner Ankunft, hielten die 
Sultahne von Dafeta mit ihren Näthen ein großes Schauri; nach dreiftündiger Berathung 
erjuchten fie mich, in ihre Vütte zu trete. Nachdem fie, wie üblich, die Nenigfeiten aus 
Dibagga erfragt und mir zum Gruß ein Schaf gejchenft hatten, theilten fie mir ihre DBe- 
Ihlüffe mit: „Du bift“, jagten fie, „unfer Freund umd Blutsbruder, md wir möchten Dich 
gern noch einen Nonat bet ums behalten; da aber die Mafai rajch hevanmaben, müffen wir 
Dich bitten, bis übermorgen unfer Yand zu verlaffen. Denn die Mafat, wenn fie Dich 
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finden, werpden Streit anfangen und jagen: was beabfichtigt der weiße Mann, daß er in 
kurzer Zeit Dreimal nach Dafeta kommt? gewiß hat er mit euch ein Grigri gegen ung 
gemacht. Weberdies werden fie auch Deine Sicherheit gefährden, welche uns jo jehr amı 
Herzen Liegt. Aus Sucht vor den Meafat haben wir bereits: die Thore nach dem See zu 
verrammelt; deshalb bitten wir Dich ferner, verlaß unjer Yand auf einem anderen als dem 
gewöhnlichen Wege, Vor dem Abjchted aber öffne noch einmal Deine Hand md zeige auch 
Du Did als unjer Freund und Bruvder.“ 

Allerdings hätte ich mich gern noch einige Tage in Dafeta aufgehalten, fowol der Jagd 
wegen als auch, um weitere Mefjungen in der Umgegend vorzunehmen; doch jah ich ein, daß 
mir Nichts übrig blieb, als dem Kath umd Wunjche der Aelteften zu folgen. Wäre ich 
in Dafeta mit den Weafat zujammen getroffen, jo wirde ich um einen großen Theil meiner 
ohnehin Schon jehr in Anfpruch genommenen Waaren gekommen jet; eine Begegnung unter- 
wegs aber wäre noch jchlimmer gewejen, weil ich, wie vielfache Erfahrung gelehrt hatte, 
in der Stunde der Gefahr durchaus nicht auf meine Träger vechnen durfte. Ich willigte 
alfo im Die Sorderungen der Häuptlinge umd tiberreichte ihnen zum Abjchted ein Gejchent, 
wenn auch nur von dem Werthe des eben erhaltenen Schafes; denn im Gebiete von 
Dafeta hatte ich bereits nicht weniger verausgabt, als während meines langen Aufenthaltes 
in Dichagga. 

Um die Zeit noch bejtens auszunugen, unternahm mein eifebegleiter am folgenden 
Tag einen Meffungsausflug nach einem jüdweftlich von Dafeta gelegenen Hügel. Weder 
unterwegs noch bei der Ausschau vom Hügel hatte er Anzeichen von der Nähe ver Mafat 
bemerft; auf dem Nüchwege jedoch wurde er auf einige Eingeborene aufmerfiam gemacht, 
welche jich auf dem freien, abgebrannten Yande an der Grenze des hohen Grajes bewegten 
und augenjcheinlich ihn und feine Begleiter beobachteten. Er war ungewiß, wofür ev Die 
verpächtigen Gefellen halten jollte: ihrem Ausfehen nach fchienen fie weder Träger der Slara- 


warte, noch aber auch Diafat zu jein. Ihnen entweichen zu wollen, wäre thöricht gewefen; 


e8 jchten am gerathenjten, geradiwegs auf fie zuzufchreiten. Die furchtiamen Begleiter aber 
wweigerten fich dejjen und verlangten, daß man die Feinde tin weiten Bogen umgehen jolle. 
Gleiche Bevdenten mußten auch die Anderen gehegt haben; denn erit, al8 jie ven Nüdzug der 
ihnen gegenüber Stehenden gewahrten, näherten fie fich, Grasbüfchel über dem Kopfe fchwin- 
gend. Auf Ihorntons Erwiederung des Friedenszeicheng traten eine Menge der Ihrigen aus 
dem Graje hervor, Männer, Weiber und Kinder, erjtere mit Bogen md Pfeilen bewafftet, 
alle mit langen, dünnen, in Bananenblätter gehüllten Difigo belaftet, mit Bohnen, SKale- 
bafjen und Fett, wie fie jagten, zum Cintaufchen von anderen Waaren in Dihagga. Mit 
freundlichen Winfchen trennten fich beide Parteien. Ohne weiter angefochten zu werden, 
erreichte Thornton mit feinen Leuten gegen fünf Uhr das Lager. 

ES war meine Abficht, auf der Nückreije die Straße über Webaramır, den außerjten Bolten 
von Wambara, einzufchlagen und von Wanga an, wo ich die Küfte erreichen mußte, nord- 
wärts längs des Strandes hin mach Weombas zu marjchtren. Sobald die Träger Dies 
vernahmen, votteten fie fich faft ohne Ausnahme unter Anführung von Fakt, HYammis und 
Muanjalini zufammen ıumd erklärten, mich auf diefen Wege nicht begleiten zu wollen. Da 
ich auf ihre Nedereien nicht achtete, viefen fie, nachdem fie fich einigermaßen in Sicherheit 


gebracht, daß fie eher entliefen als mix auf einem unbefannten Wege folgten, auf welchem fie | 


aus Mangel an Wafjer umfommen müßten. In der Erwartung, daß die Yeute ihr Unrecht 
einjehen md mich um Verzeihung bitten wirden, fuhr ich unbeirrt mit den Anoronungen zur 
Adreife fort. WS aber am leiten Tage die Dinge noch ebenfo jtanden, verbot ich Allen auf 
das Strengjte, das Yager umter iwgend einem Vorwand zu verlafen. ZTrotvem entfernten 
fich einige Träger, um fich den Weg anzufehen, auf welchem fie in dev Nacht entweichen 


wollten. Ich ermahnte die Leute nochmals zum Guten und wiederholte meine Drohung 
ernftlicher; ich würde, jagte ich ihnen, Jeden, welcher Mitene mache, ich heut aus dem 
Yager oder mährend des Miarjches aus der Trägerreihe zur entfernen, ohne DBedenten 
niederjchtegen, Denjenigen aber, welcher dennoch entfäme, bei feiner Rückkehr nach Neombas 
auf das Strengjte bejtrafen und ihm nach muslimitifchem Gejege die Hand abbauen Lafjen, 
fall8 er eime mir gehörige Sache, ei Gewehr, Yebensmittel u. vergl. mitgenommen 
hätte. Hterauf ließ ich die Zelte wegnehmen und die Wefigo zufammenpaden. Gegen Abend 
bejchenfte ich Die Wenigen, welche treu zu mir gehalten hatten, mit Sleijch und Zuder- 
rohr. Dies war von tiefer Wirkung auf die Anderen; denn für dern Neger gibt e8, nächjt 
dem Zwange zur Arbeit, feine härtere Strafe als Entziehung feiner Yieblingsipeiien. Die 
Macht verbrachte ich mit Nauchen einiger Pfeifen und mit häufigen Nıundgängen ımm das 
Lager. Sch war zwar feit tiberzeugt, daß Die Leute mich allzu gut kannten, um etmen 
Sluchtverfuch zu wagen; Doch hielt ich es fin meine Pflicht, Nichts zu werabjäumen, was 
dazır dienen fonnte, ein Entweichen zur verhindern. Alles blieb vuhig und die wenigen Yeute, 
welche aufgeftanden waren, legten jich, als fie mich auf der Wacht jahen, jofort wieder 
nieder. So Löjte fich dieje Angelegenheit, welche Leicht hätte werderblich werden fünnen, Dan 
meiner Borficht in Veichts auf. 

Die zur Neife nöthigen Yebensmittel vertheilte ich gegen Karawanenfitte erjt am Mor- 
gen. Hierdurch fjorwte durch die ungewöhnliche Yangjamkfeit der Träger aufgehalten, famen 
wir erjt gegen acht Uhr zum Aufbruch. Der Sultahn, Banafıımo und einer der Aeltejten 
zeigten ums den Weg umd jehlachteten außerhalb des Thores ein Schaf, eim erbärmliches 
Thier, welches umteriwegs mehrmals in Folge von Srampfanfällen niedergefallen war und 
ganz Schwarzes md verdorbenes Sleiich hatte, jodaß jelbit Die nicht jehr eflen Träger e8 
verichmähten, davon zu ejfen. Beim Abjchied forderte Banafımo noch ein Gejchent dafür, 
daß er durch das Ausjtreuen des Unrates und der Eingeweide Diejes Viehs unjere Hetim- 
vetje gefichert habe; der Weg, meinte er, führe ununterbrochen bis an den See. 

Spbald die dret großen Herren fich entfernt, hörte jegliche Spur des Weges auf. So 
wurden wir denn in der umvortheilhaften Meinung, welche wir bereits von den Wadafeta 
hatten, noch im letten Augenblide beftärft. 


Vennzehnter Abfynitt, 


Die Nükreife. 


Brummen in der Wifte — Wiederum in Kifuani und am Paregebirge. — Ein Mefjungsausflug. — 
Ueber Gondja nad) Dibaramı. — Naubzug ver Wateita vom Kadiaro. — Das Königreich Ufambara. 
Tage und Bopdenbefchaffenheit. König Kmert md fein Haus. Neichthum Des Landes. — Sultahı 
Nufumdu. — Die eriten Wadigodörfer. — Ankunft im Küftenftädthen Wange. — Austausch von Neuig- 
keiten. — Läftige Neugier. — Diwani Pinda und feine Zauberkinfte. — Die Nachbarorte Wanga und 
Magugu. — Marc nah Pongue. — Frechheit eimer Hyäne. — Beltrafte Ungaftlichkeit. — Wie die 
Suaheli ihre Gemehre abfenern. — Em Küftenmarfch md feine Leiden. — Yebte Nacht im Freien. — 
Großartiger Empfang in Mombas. — Lohn und Strafe. — Ergebniffe md meue Pläne. — Böfe Nad)- 
wirfungen. — Zurück nach Sanfibar. 


Die herrlichen Jagpgründe am See Fipe mit ihren aufregenden Abenteuern (f. 15. Ab- 
jchnttt) lagen weit hinter uns, al8 wir am vierten Abende nad der Abreife von Dafeta 
umjer Yager aufjehlugen. Wir hatten die nichts weniger als angenehme Ausficht, Tags 
darauf mit wunden Füßen noch fünf Stunden durch die jonnenverbrannte Einöde marjchiven 
zu müfjen, ehe wir SKifuani, den nächjten bewohnten Drt, erreichten. Dazu jtand ung 
Wafjermangel bevor; dem die Träger hatten im umnbegreiflicher Sorglofigfeit und Baulheit 
ihre Waffergefäße nur halb gefüllt und überdies dem geringen Vorrathe bereits jo ftarf zuge- 
jprochen, Daß den meiften von ihnen nicht ein Tropfen von dem Yabetranf mehr blieb. 

Als wir am anderen Morgen uns der Stelle näherten, an welcher wor fiebenundfechzig 
Tagen unfer Wegweifer von Pare aus, der gelbe Süngling, uns verlaffen hatte mit der Ver- 
jicherung, daß er feinen Wafferplaß in der Nähe wiffe, entdeckten wir in geringer Entfernung 
jeitwärts in einem trocdenen Slußbett, oberhalb eines Abjturzes der Felfen, mehrere Ngu- 
runga, und zwanzig Winuten weiter unten im Bette defjelben Flufjes eine noch größere 
Anzahl jolcher Wafferlöcher; mit nicht geringem Verdruffe mußte ich erkennen, wie thöricht 
c8 gewejen, dem böswilligen Führer feinen Lohn zu geben. Die halbverdurfteten Yeute 
tranfen mit Gier von der trüben Flüffigfeit und füllten, durch die Noth des vorigen Tages 
belehrt, ihre Kitoma bis oben an. Nur wer die Qualen des Durftes fennt, weiß die Wich- 
tigfeit folcher Brunnen in der Wüfte zu jchägen, der Neifende aber, welcher in ihnen 
Ergquicung ımd Rettung gefunden, erinnert fich ihrer mit Entzücen und Dankbarkeit, jelbjt 
wer jie ihm mur halbverdorbenes Waffer geboten hätten. 

Gegen Mittag erreichten wir Kifuani, Unfer alter Yagerplag war kaum mehr zu 
erfennen: Afche und halbverfohlte Stangen bevdeeften den Bopden, die einzigen Ueberbleibjel 
der vielen, guterhaltenen Hütten, welche wir vor zwei Monaten vorgefimden Die Einge- 
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borenen hatten, wie wir alsbald erfuhren, das Yager angezimdet, aus Furcht, daß die Meafai 
Gefallen an dem Plate finden und fich hier anfieveln fünnten. Nach Kurzem famen einige 
unjerer alten Bekannten herbei, unter ihnen auch der junge Häuptling und Stußer, welcher 
meine Ehrlichkeit in jo niederträchtiger Weile ausgebeutet hatte. Sie baten, wir möchten 
einige Tage bei ihnen bleiben, doch Kefen wir ums hierauf nicht ein, da wir noch genügend 
mit Yebensmitteln verjehen waren. 

In unferem alten Yager am PBaregebirge, welches wir amt folgenden Tage früh 
elf Uhr erreichten, hielten wir uns bis zum 27. September auf. Thornton bemutte die 
Gelegenheit zur Befteigung eines entfernten, fegelförmigen Berges, welcher eine umfaffende 
Ausficht zu bieten verjprach. Er hatte fich tüchtig plagen müffen, um die für unfere Karte 
jo wichtigen Winkel zur erhalten. Als er fich durch Dornendicdicht und Geftrüpp mühjam 
hindirchgearbeitet und die fteile Höhe bis etwa zur Hälfte erflommen hatte, vernahm er bier 
Slintenfchüffe vom Yager her. Yange Zeit war er ungewiß, ob ich ihn habe zurückrufen wollen, 
ob ein Gefecht mit den Eingeborenen entbranmt oder was es fonft fei, verfolgte jedoch 
ichlieglich feinen Weg weiter, weil er in der Gegend Des Yagers mit dem Fernrohre nichts 
Berdächtiges entdeden fonnte und er, falls wirklich ein Kampf ftattfände, doch zu fpät im 
Lager angekommen fein würde. Auf der beiwaldeten SKtırppe bot ich ihm mir won einem 
ungeheuren, von der Sonne durchglühten Felsblod aus, welcher in einem Winfel von 
25 Grad geneigt war, eine Umfchau nach allen Seiten des Gefichtsfreifes. Hier pflanzte 
er jein Inftrument auf und maß — barfuß daftehend, weil er im Stiefeln ausgeruticht wäre — 
mehrere hundert Winkel nach wichtigen Ausfichtspunften. Wet halbgeröfteten Fußiohlen 
fam er nach zweiftündigem Meariche gegen Sonnenuntergang im Lager am und vernahm bier 
zu feiner Beruhigung, daß wir mit den Flintenfchüffen nur die Eingeborenen zu Markte zu 
rufen bezwect hatten. 

Sch lernte hier einen merkwürdigen Neger fennen. Einer der entfernt wohnenden PBare- 
häuptlinge ließ mich erjuchen, nach einer etwa zehn Wünuten vom Lager entfernten Stelle 
zur kommen, weil er, wie fein Bote fagte, mit den hiefigen Yeuten im nicht befonders gutem 
Einvernehmen jtände. Ohne vorher umd nachher eine Forderung zu ftellen, überreichte er 
mir ein Kalb umd bat mich, ich möchte, wen ich wieder einmal nach PBare Fime, Doch im 
jeinem Gebiete lagern, damit auch feine Yeute Vortheil aus dem Berfaufe von Lebensmitteln 
zögen. Ein Dipare, welcher nicht bettelt und dem Fremden Zutrauen jchenft, werdient 
gewiß alle Anerkennung! Selbjtverjtändlich entichädigte ich ihn fofort nach meiner Nückfehr 
ins Yager in angemejjener Weife. 

Da der Marft nicht jo ergiebig war, als ich erwartet, bejchloß ich nach Berathung mit 
dem getreten Menubie, mich ohne weiteren Aufenthalt nach Mbavamı an der Nordgrenze von 
Uambara zu wenden. Beim Aufbruch am Niorgen des 28. fand fich wider Erwarten fein 
Führer ein; wir gingen alfo auf gut Glück in öftlicher Nichtung, jedoch mit weiten Bogen 
nach beiden Oeiten, vorwärts. Gegen zehn Uhr erreichten wir einen Pla Namens 
Gondja, welcher häufig von Karawanen bejucht wird; er liegt drei Viertelftunden von der 
Parefette entfernt, Durch einen jchilfbewachjenen Sumpf von ihr getrennt. Das zacdige, 
blane Gebirge, auf deffen Höhe wir einen prächtigen Waflerfall, einem filbernen Baden ver- 
gleichbar, bemerkten, gewährt einen überaus jchönen Anblid. Wir blieben einige Stunden 
lang und bereiteten unjer Mttagefjen, weil, den Ausjagen der Leute zufolge, bis Mibaramı 
fein Waffer mehr zu finden war. Auch diefen Halt benutzte mein ımermüdlicher Begleiter 
zur Bervollftändigung jeiner Winfelmeffungen. 

Der weitere Weg führte Durch eine einförmige, vechter Hand von den Pare- md U fam- 
barabergen begrenzte Ebene. Tiefe Niffe von folcher Breite, daß man den Fuß bineinjeßen 
fonnte, durchzogen den dürven, von hohem, ftachlichen Graje umd einzelnen Dornbüfchen 
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bejtandenen Boven ımd erjchwerten Das Gehen ungemein. Da uns auch unjere wunvden 
Füße viel Ungemach verurfachten, famen wir nur langjam vorwärts. Immitten der Eindoe, 
an einer Stelle, wo wir dem herrlichen Kilimandfcharo während diefer Neife zum letten 
Male zu jehen bekamen, jchlugen wir das Lager auf. 

Venubie bat mich, nächjten Tages jchon um vier Uhr aufzubrechen, damit wir Mbaramı 
möglichjt zeitig erreichten. Trot der Nähe des Zieles marjchirten die Träger ungewöhnlich 
langjam, jodak die Karamane fich oft auf eine halbe Meile verlängerte. Viele Hagten, daß 
ihre Doch jo jehr erleichterten Mefige zu jehwer wären: um dem Uebelftande abzuhelfen, 
nahm ich den Unzufrievenen die Gegenftände, welche fie unterwegs für fich erhandelt hatten, 
und jtreute fie auf den Weg — Keiner wagte wieder, ficd zu bejehweren. 

Ermüdet md durjtig kamen wir eine Stunde vor Mittag auf dem Karawanenhalteplate 
Mbaramı an. Die Eingeborenen, welche fich kurz nachher einfanden, jahen durchjchnittlich 
gut aus und benahmen fich bejcheiven und höflich, Im Aeuferen glichen fie den Wapare. 
Viele von ihnen trugen Bogen und Pfeile, auvdere führten Suahelimeffer und einer jogar 
eine Flinte; alle aber hatten Tabafspfeifen bei fi. Sie waren zumeijt der Suahelifprache 
mächtig md erboten fich auf meine Anfrage, drei meiner Yeute zum Sultahn Rufundu, 
dem Sohne des Königs Kmeri von Ujambara, zu geleiten, um ihn aufzufordern, einen Markt 
für die Karawane zu eröffnen. 

sm Verlaufe der Unterhaltung erfuhren wir, daß die Wateita vom Kadiaro wor zwei 
Monaten, aljo kurz nachdem wir fie verlaffen, in Ufambara eingefallen und bis zur Haupt- 
jtadt Kuga vorgedrungen wären, unterwegs fänmtliche Dörfer verbrannt und Weiber, Kinder 
und Vieh in Menge mit fich fortgefchleppt hätten — vermutlich um fich dafür fchadlos zu 
halten, daß fie ung nicht hatten bevauben fürmen. Die Wafambara fürchten die Wateita 
über alle Maken und behaupten, daß diefe im Befite mächtiger Arzeneten find, durch 
welche fie fich jelbt bei gefährlichen Verwundungen am Leben erhalten. Nux durch diejen 
Slauben wird es erflärlich, daß die mit Slinten bewaffneten und qutgejchulten Kriegerjcharen 
der Wafambara von ihren Gegnern jfoweit zurücgetrieben werden konnten. 


 Ufambara ift eines der merfwürdigiten Gebirgsländer des an Gegenjäten jo reichen 
Dftafrifa. Abpffinien bildet ein hohes, von Schluchten zerriffenes Tafelland; Djchagga 
bejteht aus einem bewohnten Gürtel Yandes rings um den einzelnftehenden Niejenberg 
Kilimandfcharo: Ujambara gleicht einem Walde von Bergen, welche auf der einen Seite 
jich jteil erheben und, ohne breite Kuppen zu bilden, auf der anderen wieder ebenjo jchroff 
abfallen, breitere umd jchmälere, fruchtbare Thäler zwifchen fich laffend. Wie jeine Boden- 
beichaffenheit unterjcheivet fich auch feine Einmwohnerjchaft von jener der uns bisher bekannt 
gewordenen Linder — die Wajambara bettelm nicht; ebenfo ift auch die Negierungs- 
form abweichend — ein mächtiger König berrieht unumfchräntt, alle Bewohner des Landes 
jind feine Sklaven, und alle Statthalter und fonftigen Beamtenftellen ruhen in den Händen 
jener Samilienglieder, werden von den Hunderten feiner Söhne und Töchter befleivet. 

Wir kennen Ujambara hauptfächlich durch die Berichte, welche Krapf über feine beiven 
Reifen nach diefem Yande veröffentlichte. Was Burton und Spefe bei ihrem Bejuche 
im Sabre 1857 hinzufügten, it im Allgemeinen unwesentlich; denm beide unternehmende 
Neifende famen zur fchlechten Jahreszeit ins Yand und hatten nicht wie der Wühfionär 
die Abficht, Land umd Leute genauer fennen zu lernen, wollten vielmehr, mit ihrem Befuche 
nur einen Theil ver freien Zeit ausfüllen, welche ihnen bi8 zum Begtm ihrer großen 
Neife blieb. Ihr Hauptverdienft, die Bejtimmung der Yage von Fuga, der Hauptjtadt des 
Yandes, ift nicht jo feit begründet, wie Viele meinen; uns will e8 vorfommen, als ob 


315 


Ujambara nach wie wor noch in der Yuft jchwebte, als, ob.vor Allem die Verbindung mit 


den benachbarten Gebieten Bare und Mbaramı fehlte oder durch einen viel zu weiten Zmijchen- 
raum geftirt wäre. Ujambara bietet alfo künftigen Neifenden noch ein veiches Yeld der 
Forfehung, umfomehr als auch über die Befchaffenheit feiner Berge, tiber die Schäße, 
welche fie enthalten, und über das Thier- und Pflanzenreich noch gar Nichts bekannt ift, 
troßdem daß diefes Yand nur wenige Meilen von der Küfte entfernt und der Injel Sanfibar 
gerade gegenüber liegt. Daß Uambara Wunder bergen muß, verräth fchon feine eigenthünt- 
liche Bildung und feine Yage am Beginne der großen Ebene des Inneren, dafür jpricht 
Alles, was wir bisher von dort erfahren. 

Die bequemfte Straße von See aus führt längs des ftattlichen Bangantitromes hin, 
welcher bis mehrere Meilen oberhalb feiner Mündung befahren werden fan, jpäterhin aber 


Durch großartige Wafferfälle und durch zahlreiche, bewaldete umd bewohnte Injeln unjchtffbar 


wird; fie geht jenfeit des fchmalen, von Suahelt bewohnten Küftenjaumes dur das Yand 
der bereits von Ufambara abhängigen Wajchenfi (d. i. Unterworfene, Befiegte), danıı an 
den füplichen Ausläufern der Gebirge hin durch ein Gebiet, welches alle Schönheiten einer 
tropischen DBerglandichaft im fich vereinigt. Andere Wege eröffnen fich- dem Neifenden von 
Dften oder Norden her; aber fie führen über Berg und Thal in umumterbrochener Folge 
und ermüden deshalb den nicht ans Klettern Gewöhnten ungemein; in Bezug auf fie jagt 
Krapf, Daß er lieber die weite Reife nach Ukambani und dem Keniaberge wiederholen als 
über die Berge nach Fuga gehen wolle, wo er die fteilen Kämme zu erflimmen habe, mr 
um auf der anderen Seite wieder hundert und taufend Fuß tief in die Thaler hinabzufteigen, 
und jo tagelang in Einem fort fich abmühen müfje, bis er endlich Halbtodt vor Erichöpfung 
das Ziel erreiche, 

Wie im Abyffinien, ift auch in Ufambara der Neifende, fobald er des Yandes Grenze 
betritt, des Königs Saft; er wird vom Yandesheren mit Yebensmitteln vwerjehen, erhält 
Träger zum Weiterfchaffen des Gepäds und, wo er raten will, ein Haus, um darin wohnen 
zu fünnen. Dafür muß jelbftverjtändlich dem König ein Gejchent überreicht werden, doch 
befreit diefe einmalige Abgabe von den fortwährenden Erpreffungen der Fleinen Häuptlinge, 
welche anderswo jo Läftig werden. Hier wagt es feiner der Statthalter, zu betteln oder auch 
nur ein Gejchenf anzunehmen, weil er weiß, daß er fich dadurch der jtrengjten Strafe feines 
Herrn ausjeßen winde; ebenfo unterfteht fich auch Niemand, den Fremden im anderer Wetje 
zu nahe zu treten. Krapf fan die Annehmlichkeit des Neifens in Ujambara, „wo das 
Ungeheuer der Bettelet unbekannt it“, nicht genug vrühmen und wünjcht anderen, ınbot- 
mäßigen Stämmen, bei denen jeder Dorfichulze fich Die Nechte eimes Sultahns anmaßt, 
eine ebenjo jtraffe Negterung: ibm ift die vepublifanijche Verfaffung bei oftafrifantichen 
Bölkerjchaften ein Gräuel. 

Kimert, der jegige König von Ujambara, ein fteinalter, unanfehnlicher Dann, ift der 
vierte Herrjcher feines Stammes. Sein Urgroßvater, von den Ngubergen am Panganifluffe 
jtammend, gründete das Neich. Anfänglich umfaßte es mr Ujambara im engeren Sinne, 
das eigentliche Alpenland; hierzu eroberte Kmeris Vater noch den Bftlich gelegenen Bezirk 
Bondet ımd Amert jelbit das Gebiet ver Wajchenjt jowie theilweife das der Wadigo. 
Späterhin gingen Theile der Herrichaft, namentlich in Folge der Einführung von Feuer 
gewehren, verloren: die im Siven des Neiches jeßhaften Wafegua fchafften fich zuerjt die 
neuen Waffen an umd gewannen dadurd eine gefährliche Weberlegenheit über Kmeris Nacht. 
Ebenjo wurde das VBerhältnig zu den die Küfte beiwohnenden Suahelt immer Ioeferer. 

Der König genießt die größte Achtung umd Berehrung bei feinen Unterthanen. Defters 
fommen angefehene Leute, um ihn zu fragen, womit fie ihm zu Dienften fein, ihm ihre Er- 
gebenheit beweijen könnten, und unterziehen fich dann mit Eifer der ihnen geftellten Aufgabe, 
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welche gewöhnlich darin befteht, dar fie ein Stüc Yand umaraben. Iedenfalls hat diefer 
ungewöhnliche Einfluß Hauptfächlich darin feinen Grund, daß Kmeri, jo zu fagen, alliiberall 
im Yande gegenwärtig it, zivar nicht perfönlich, aber Doch durch feine Familie, durch feine 
Söhne und Töchter, welche alle wichtigen Stellen einnehmen. Er befitt dreihundert Frauen, 
theils von ihm jelbjt gewählte, theils jolche, deren berechtigt erfundene Gefuche er ge- 
nehmigte, Die diefen Verbindungen entfproffenen Kinver, nicht weniger als vwierhundert an 
Zahl, werden zum föniglichen Gefchlechte gerechnet und bei ihrer Bolljährigfeit mit einer 
Negterungsitelle betraut. SKimert hat alfo die Vielweiberei nicht allein aus finnlichen, jon- 
dern wejentlich mit aus politifchen Gründen eingeführt, ganz im Gegenfaß zu dem DBe- 
herricher von Schon, welcher die mit feinen fünfhundert Weibern gezeugten Kinder einjperrt 
umd von der Negterung fern hält. Einzig durch diefes „Shftem“ ift es Kimert möglich gewor- 
den, eine hundertarmige Gewalt herzuftellen, welche eigenmächtige Negungen und Aufftänve 
unterdrückt, Dyomumg md Nuhe erhält. Yım einmal fand in Ufambara eine Empörung 
jtatt: ein Bruder des Sultahns warf fich zum umabhängigen Beherricher des entfernt Lie- 
genden Berges Mifihi auf. | 

In Ufambara herrieht eine regelmäßige Thronfolge. Kronprinz oder Sebufe ift 
aber nicht der ältefte Sohn des Königs, fondern der nach feiner Krönung zuerjt Geborene; 
umd diefer, jobald er mannbar geworden, hat feinen Sit in dem Gebiete von Bumburri, 
welches er nicht verlaffen darf. Werm der herrfchende König geftorben ift, zieht der Sebufe 
feierlich als Herricher in der Hauptitadt Fuga ein. Er hat das Necht, alle bisherigen 
Statthalter abzufegen und die jo erledigten Stellen an feine Nachkommen zu vergeben. 

Simba wa Muene („der Löwe ift er felbft“ — fo wird Kimert gewöhnlich 
genannt) hält fich eine als Waingrefe oder Engländer bezeichnete Yeibgarde. Cine 
andere Abteilung jeines Heeres bilden die Waduruma, die Soldaten des Ktronprinzen in 
Bumbırri, umd eine dritte die Wapuna oder Soldaten der Statthalter. Die Haupt- 
aufgabe der Strieger bejteht darin, den Befehlen‘ des Königs Nachdruck zu verichaffen und 
die Steuern einzutreiben; im Kampfe werden fie jelten gebraucht, weil die ferhaften Nach- 
barjtämme nicht daran venfen Fönnen, das bergige Ujambara zu erobern, einfallende 
Ranbjtänme aber, wie Mafat und Wakuafi, das Yand wieder allzır Schnell verlaffen, als 
daß die bewaffnete Macht fich ihnen entgeaenftellen Fünnte. 

Die Wajambara find Fräftig gebaute, hellfarbige Yeute, welche in Bezug auf Ausdauer 
bet der Arbeit die Beiwohner der Küfte und der Ebene bedeutend übertreffen. Behend md 
mit Veichtigfeit Elettern fie, jchwere Bündel auf dem Haupte tragend, ihre fteilen Berge 
auf ımd ab, während die Wanifa 3. D. felbft unbelaftet die Anftrengung des Steigens mur 
finze Zeit zu ertragen vermögen. Sie leben hauptfächlih von Acerbau und Viehzucht. 
Trob des Neichthums ihres Yandes find fie arm zu nennen, weil ihnen der König ihren 
Ueberfluß nimmt und fie fich jeheuen, blos zum Beften des Herrichers Neichthüimer zu Sammeln, 
zugleich aber auch, weil der Handel eim außerordentlich bejchränkter tft. Allerdings jtehen 
ihnen die Wege nach dem reichen Dichagga, nach dem Yande der Mafat umd Waknaft und 
nach der Küfte offen; mit ein wenig Unternehmungsgeift winden fie in Kımzem alle um- 
wohnenden Völker an Wohlhabenheit übertreffen: aber fie überlaffen die Ausbeutung diejer 
Vortheile den Suahelt und Arabern an der Küfte! Daß fie nicht daran Denken, andere 
Schäte ihres Yandes, wie DAS ausgezeichnete Zuderrohr ihrer Thäler umd den Tabak, 
welcher auf ihren Bergen wächft, im angemefjener Weife zu verwerthen, darf ums hiernach 
wenig vermwundern. 

Eben diefe VBerhältniffe, welche die Wajambara jelbft am Aufjehwinge hindern, würden 
für unternebmende Fremde, welche fich im Yande niederlaffen wollten, von größtem Bortheile 
jein; fie brauchten die Eingeborenen umd ihren Herricher mur ein wenig zu beeinfluffen und 
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zit leiten, um den veichiterr Gewinn zu ziehen. Ein Beijpiel hierfür gemüge. Cs wirde et 
Yeichtes jein, den König Kınert, welcher den Europäern überaus freundlich gefinnt it und 
deren iederlaffung im Yande wünjcht, zu eimem ähnlichen Gefchäfte zu bewegen, wie e8 
der Sultahn von Sanfibar Schon früher einmal eingegangen it: daß er nämlich Zuderrohr 
in gewünjchter Menge bauen läßt, während die Europäer e8 weiter zur Jucder verarbeiten. 
Splches Gejchäft würde im WUambara mit noch viel größerem Erfolge betrieben werden 
können, al8 in Sanfibar; denm hier find Arbeitskräfte und Yebensmittel billig, und ergiebige 
Wajferfräfte machen die Eojtjptelige Aufjtellung und Erhaltung von Dampfmafchinen unnöthig. 
Ujambara liegt nahe genug an der Küfte, um das Erzeugmpß diefer Industrie ohne große 
Kojten auf den Markt bringen zu laffen; man wirde die nöthigen Träger eitiweder vom 
Könige felbit erhalten oder fünnte fie für "/ bis ?/ Thaler monatlich miethen. Daß Kimeri 
durchaus nicht abgeneigt it, Europäern tm feinem Yande Yrfenthalt zu gejtatten, dafür 
finden wir in den Aufzeichnungen Srapfs einen Beleg: der Nifftonär erhielt auf jeine Bitte 
ohne Weiteres den Berg Tongiüe gejchenft, um darauf eine Schule errichten zu fünnen! 
Wie viel mehr müßte Kmeri nicht zum Abtretung won Yand geneigt fein, wenn er greifbaren 
Bortheil von jolcher Vieverlaffung ziehen Könnte ? 


Kurz nach Düttag des 30. September fehrten die abgejandten Boten zurüc und berichteten, 
daß je erjt geftern Abend die Stadt Nufundu’s erreicht, aber von den früheren vierhundert 
Hütten mm noch drei vorgefunden hätten. Nufundu wäre anfangs nicht Willens gewejen 
mit ihmen zu gehen, weil er den Europäern Nichts anbieten fünne und fich feiner Armut 
ihäme; doch hätte er emplich noch eine Ziege aufgetrieben und fich damit auf den Weg 
gemacht. Eine halbe Stunde jpäter erichten er. 

Nufundu tt em großer, jtarfer Mann im den vierziger Bahren, won heller Farbe, 
doch mit ausgeprägten Negergefichtszügen. Ein Fe, ein buntes, um die Yenden gejchlagenes 
umd eim über die Schultern geiworfenes Tuch bildeten feine Bekleidung. Sein Gefolge bejtand 
aus jeinem evjten Path und Zauberer, jechs halb mit Bogen und Bfetlen, halb mit Yanzen 
umd Schilden bewaffneten Soldaten und drei Sinaben, won denen der eine fein Gewehr, 
der andere jein Schwert, der dritte feine Pfeife trug. Er benahm fich höflich und zuvor- 
fommend, verjicherte zır wienerholten Dealen, daß er mir wirklich nichts Befjeres anzubieten 
habe als die mitgebrachte Ziege und bat, feinen Vater imeri Nichts wiffen zu laffen, daß 
er mich jo wenig jtandesgemäß aufgenommen habe. Nachdem er fein Gefchent empfangen, 
erjuchte er mich, nach einem zwei Meilen entfernten Mtarktplate mitzufommen. Dort fand 
ich eine Menge Yeute mit Yebensmitteln vor; aber es gelang mir micht, ein Gefchäft mit 
ihnen abzujchliegen: fie behaupteten, das Baummvollemzeug jei zur fehlecht gemeffen, maßen es 
aber auch nicht jelbjt ab, wie ich ihnen worjchlug — denn fie wußten, daß fie dabei viel jchlechter 
wegfommen würden — umd hörten auch auf die Ermahnumgen ihres Sultahns nicht. Ohne 

das Geringjte gekauft zu haben, entfernte ich mich. Die Wajambara hielten Dies anfänglich 
nicht fir Ernft; als fie aber jahen, daß ich nicht zurückkehrte, riefen fie miv Schmähungen 
nach, Elagten dan, daß fie ihre Waaren umjonft herbeigebracht haben jollten, umd forderten 
den Wiederbeginn des Handels. Meinen alten Grundfägen getreu, Ließ. ich mich auf ihr 
Begehren nicht ein. Freilich Hätte ich hierdurch leicht in fchliimme Yage kommen förnnen, da 
ich mm noch Lebensmittel für zwei Tage befaß, während ver nächjte bewohnte Ort vier 
Zageretfen entfernt war; doch glückte e8 mir, folgenden Tages im Yager noch jowiel 
zujammenzufaufen, daß ich mothoürftig fünf Tage damit austonmen konnte, 

2. Dftober. Zum legten Mal auf diefer Neife verließen wir heute das Gebiet der 
Binnenländer. Bor uns lag Die weite Einövde, Doch zugleich auch Die Ausficht, nach der 
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Ankunft an der Küfte aller Mühfal überhoben zu fein. Bejchwerliche Tage waren e8 


freilich, welche uns noch bevorjtanden;, demm das Fupleiven von uns Europäern war eher 


jchlimmer al8 bejjfer geworden. Auf vielfach gefrimmmten Wegen, zur Linken den Umbafluß, 
zur Nechten die nördlichen Ausläufer von Ujambara, die jonderbar geformten Bergmaffen 
de8 Dalaoni, Soft und Nifiht, näherten wir uns der Jerewihügelfette. Auf dem 
tagelangen Marjche begegneten wir feinen menjchlichen Wejen. Früher joll die Ebene theil- 
weis bewohnt gewejen fein; wenigjtens befand fich noch vor Kurzem auf dem Hügel ©pv- 
goroto eine Anfievelung der Warkırafi. 

Am 5. Dftober erreichten wir Seja Mfuba, eim nicht unbeträchtliches, ringsum mit 
einem jtarken Pahlzaum umgebenes Dorf der Wapdigo, inmitten ausgedehnter Pflamzungen 
von Wihogo und Witama, von Bananen und Kofospalmen gelegen: der Anblied der fünig- 
lichen Palmen, des ficheriten Anzeichens von der Nähe der See, erfüllte ung mit Ent- 
züfen. Wir vafteten unter einem Baume nahe dem Thor des Dorfes und wurden von 
den in Menge herbeigeeilten Eingeborenen mit Herzlichteit begrüßt. 

Die Wadigo zeichnen fich in mehrfacher Beziehung vor ihren nördlichen Brüdern, den 
Wanifa, aus, nicht mur Durch Gefichtsausdrud und Benehmen, jondern auch durch die 
Bauart ihrer Hütten, welche vieredig find, wie die der Suaheli, umd nicht von der fonft 
üblichen Bienentorbform,. Die Männer find veichlich mit weißem und buntfarbigem Baum- 
wollenzeug verjehen. Ste braühen zwei Stüde davon, das eine als Yerbjchurz, Das andere, 
um es über die Schulter zu legen, Einige von ihnen haben jchöngearbeitete Schwerter umd 
mannslange Bogen, für welche fie die nöthigen Pfeile in der Hand bei fich führen. Weiber 
tragen um die Yenden einen reich mit Perlen verzierten, doppelten Schurz oder Unterrod, 
um den Hals wenige Schnüre won Glasperlen. 

Auch im nächjten Dorfe, m Seja Meifueni, wo wir unjer Nachtlager aufjchlugen, 
fanden wir freundliche Aufnahme. Ich erhandelte, allerdings zu ziemlich hoben WBreijen, 
Yebensmittel für zwei Tage und gewanm eine Bereicherung für meine Sammlung, nämlich 
zwei Bogen und einige Pfetle; Schwerter wollte man jonderbarer Weife nicht verkaufen. 

6. Dftober. Mit Beginn der Tageshelle jegten wir umjeren Weg fort Durch ausge 
vehnte Pflanzungen von Bananen md Getreide. Nach eimer Stunde langten wir am Nande 
des Hochlandes an umd jahen zum erjten Menle wieder das Meer. Für den Neifenden, 
welcher von langer Yandreife zurückkehrt, hat der Anblid der herrlichen See etwas tief 
Ergreifendes; die Küfte erjcheint ihm als em Stück Heimat, als das gelobte Yand! Wir 
fühlten uns neubelebt, achteten der Ermüdung und der fchmerzhaften Wunden nicht und 
jehritten vüftig auf fteilem Wege bergab, dem nahen Wanga zu. Veoch hatten wir Inder micht 
alle Schwierigkeiten überwunden; denn, nachdem wir einen WMearktplats der Wadigo umd das 
ausgedehnte Dorf Sajfini hinter uns gebracht, geriethen wir in Meanglefümpfe, in zeitmweije 
überjchwenmtes, von Schlammigen Salzwafjeradern Durchzogenes Yand, mußten darauf noch 
den bier bradigen LUmbafluß jowte eine Strede Entetiefen Schlammes dDurchiwaten und famen 
erit nach neun Uhr wieder auf fejten Boden. Sobald wir die Häufer von Wanga 
erblieten, gaben wir eine Freudenjalve ab. Die halbe Eimwohnerjchaft jtrömte heraus, 
freundlic grüßend umd höchlich verwundert, daß wir lebendig zurüdgefommen: fie hatten von 
Mombas aus gehört, daß wir bis auf den legten Mann von den Wateita getödtet wären. 
Vie wilde Thiere wurden wir angeftaunt md wie Striegshelden bewundert, Mit füßen 
Schauern laufchten die wor Neugier fait Vergehenden den ınglaublichen Yügen der Träger 
über den fabelhaften Schneeberg Kilimandjcharo und iiber die bejtandenen Fährlichkeiten. 


ata,'der einzige Bantiar des Drtes, überließ uns fein Haus, eine evbärmliche Hütte 
zwar, welche nicht einmal. gegen Negen gejchütst hätte, im umjeren Augen aber ein Palajt; 
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dem wir hatten gerade hundert Nächte im Freien zugebracht, und ein behagliches Gefühl 
durchdrang uns bei dem Gedanken, wieder einmal ımter Dach und Sach zur fein md — mit 
Dequemlichfeit ausjchlafen zu können. Der Banian verjorgte uns mit Wafjer, Stofosnüffen, 
Bananen und Ananas; ein Suaheli, Namens Nafchtdi, jchiefte ung Datteln, und ein Araber, 
Sant ben Soliman aus Wiombas, bewirthete uns in feinem Haufe mit Eöftlichem Nets md 
Curry, Solch freundlicher, durch feinen Empfehlungsbrief erzwungener Empfang that 
unferent Herzen wohl, nachdem wir jontel Ungemach dur die Habjucht und Bettelei der 
Bewohner des Inneren evduldet. 

Bir waren die Kömwen des Tages, allerdings mehr zum Vergnügen der Einwohner als 
zu umnferem eigenen, Unabläffig wogte die Deenge im Haufe em ımd aus; es entjtand in 
Kurzem eime Hite zum Berzweifeln, doch wollten wir die Zudringlichen, da fie überaus freundlich 
waren, nicht ohne Weiteres entfernen lafjen. Nachdem die Nenigfeiten aus dem Inneren 
erfragt worden waren, Framte man die hiefigen aus; man evzählte, ziwet große Dampfer 
aus Indien hätten Seid DBargafch, den Bruder des Sultahns, aus der Verbannung zurüc- 
gebracht und den englifchen Konjul abgeholt; ein großes, franzöftiiches Schiff mit ficherlich 
taufend Solvaten am Bord hätte Saunfibar bejucht und heimmwärts Briefe mitgenommen, 
in denen der Sultahn fich über das Verhalten des englijchen Konjuls bejchwerte; Die 
Engländer hätten fich auf Seeraub gelegt, fie nähmen längs der ganzen stüfte alle Bahr- 
zeuge, welche fie in ihre Gewalt befänten, und verbrennten fie u. j. w. u. j. mw. &o dauerte 
e8 wol eine Stunde lang, bis die Bejucher fich ausgejchwast hatten und uns im Nube 
liegen. Wir benutten unfere Freiheit, um ıms mit einem Bade zu erguiden, und ver- 
gönnten uns Die mehrere Tage lang nicht gefannte Wohlthat veiner Wäfche; kaum aber 
wir mit waren Ankleiven fertig, jo famen die Wangalente von Neuem herein ımd brachten 
iwiederum eine wahre Dfenhize hervor, welche wir, da draußen fein Yüftchen wehte, nicht 
einmal durch Dffenlafjen der Thüre beträchtlich mildern konnten. 

Nachmittags befuchte ich den Diwani over Birgermeifter des Städtehens, einen jtein- 
alter Araber Namens Pinda, welcher jchon dem Vater Seid Madjids als vertrauter Nath 
gedient bat. Er ift feit mummehr fiebenumddreißgig Jahren im Amte md genießt bedeutenden 
Einfluß in Stadt umd Umgegend. Bei allen wichtigen Gelegenheiten, bet jchweren Krankheiten 
und vergl. m. wird Pinda als Arzt umd Zauberer um Nath gefragt. Seine Be- 
rühmtheit gründet fich hauptjächlich auf folgende Thatfache: vor etwa zehn Jahren erjehten 
ein Streifzug der Diafat in der Nähe von Wanga; man hatte die Stadt bereits aufgegeben 
und fie) auf Bahrzeuge geflüchtet, um wenigjtens das Yeben zu retten; da ging Pinda allein 
und ohne Waffen auf die Feinde zur und jchleuderte ihnen ein Eräftiges Zaubermittel (ein 
ihwarzes Huhn und eine reife Kofosmuß) entgegen — die gefürchteten Horden ergriffen 
jofort die Flucht. Bon diefer Zeit am wagt feine Kavamane mehr, eine Neife in das 
Innere anzutreten, ohne mit einem Grigri Pindas, mit eier geweihten Flagge, verjehen 
zu jein; man glaubt fteif und feit, daß Pindas Zaubermittel die Karawane unfichtbar mache 
und jo vor den Angriffen väuberiicher Stämme jehüte, daR es Naubthiere fern halte 
u. vergl. mehr. Pinda hat fich durch den Verkauf diefer fogenannten Bendera — welche 
nur aus Eleinen, mit arabijchen Worten umd Geheimzeichen bejchriebenen, bunten oder weißen, 
twollenen oder baumwollenen Yappen bejtehen, aber je nach der Größe der Karawane und nach 
dem Neichthum des Unternehmers mit zwanzig bis dreihundert Ihalerır bezahlt werden — 
ein bedeutendes Vermögen eriworben. ALS ich meine Reife in Wombas vorbereitete, fragten 
die fich meldenden Träger falt ausnahmslos, ob ich eine jolche Benvdera hätte, und vernabmen 
mit GErjtaunen umd Unmillen, daß ich ohne diefen Grigri Durchzufommen gedächte, Der 
ihlaue Ajfani, welcher vworausjah, daß meine Ehrlichkeit mir Unammehmlichkeiten bereiten 
fönne, jagte den Yeuten geheimmißvoll, „ob fie denm nicht wüßten, daß ich eine neue 
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Zauberflagge won noch viel größerer Straft als die arabifche mitnähme? die Wajungu 
pflegten eine jolche nicht vor der Karawane herzutragen, jondern auf den Sinopf des Zeltes 
zu befejtigen“ (er meinte, meine Windfahne). Wie viel Bedeutung man im Inneren einer 
Slagge zumißt, hatte ich bei mehreren Gelegenheit in Diehagga erfahren. 

Der Diwant jaß, gejebmüct mit einem fchönen, feidenen Turban, in der Barafa feines 
gropen Haujes umd begrüßte uns beim Herantommen freundlich, Doc mit faum wernehm- 
barer Stimme. Das Alter hatte ihm ftark zugefeßt, objchon fein Fräftiges Ausjehen Dies 
nicht vermuten ließ. Gehör umd Geficht waren im merflicher Weife gejehwächt, und auch 
jein früher jo mächtiger Einfluß jchien im Yaufe ver Zeiten gelitten zu haben. Hiervon 
erlebten wir jelbjt ein Beijpiel. Einem der Träger war über Nacht ein Gewehr gejtohlen 
worden. Pinda, welchem Dies alsbald gemeldet wurde, gerieth außer fich vor Scham und Zorn 
und ließ unverweilt in der Stadt befammt machen, daß er eine mächtige Meedicin bereitet 
habe, in Folge deren der Dieb, wenn er das Gewehr nicht fchleumigit zuräcbrächte, noch in 
derjelben Nacht unter fürchterlichen Schmerzen fterben würde. Der mit der Verkündung 
diefer Botjchaft betraute Mann jcehlug, um die Yeute aufmerkiam zu machen, an ein Büffel- 
horit, ganz ebenjfo, wie man bisweilen in Sanfibar zu beobachten Gelegenheit hat. Dort, 
ruft der Hornjchläger, nachdem das Volk fich um ihn gefjammelt: „mbiu ja Seid Madjidi 
ben Saidi ben Sultahni; mbiu ja ngambo jekilia inajambo!“ (Das ift das Horn 
Seid Nadjids, des Sohnes Said ben Sultahns; das Horn Eingt nicht unmfonft, e8 Klingt 
um einer wichtigen Sache willen!), umd nach diefer fettehenden Formel folgt die Befannt- 
machung, daß ei Sklave abhanden gefommen ift und ver ehrliche Binder zehn Thaler 
erhalten, Derjenige aber, welcher ihn bei fich werjtect, für ein Jahr ins Gefüngni geworfen 
werden joll, jobald der Sultahn Mtachricht erhält, — oder vor dem Ende des Nordoitmonjung : 
Sedermann, der einem Banianı oder Indier oder Araber etiwas jehuldig ift, Toll e8 zurüd- 
geben, bevor Diefe abveifen; thut ev e8 aber micht, jo wird er auf Yebenszeit eingejperrt wer- 
den, und Aehnliches. Hier in Wanga berief fich der Hornjchläger auf den alten Divanı Pinda 
jtatt auf Seid Madjiv. Ob er mun nicht laut genug gejchrieen, jodap dem Müfjethäter die 
Vachricht nicht zu Ohren fam, oder ob diefer die Zaubermacht Pindas für nicht gefährlich 
hielt, der Erfolg war, daß das Gewehr nicht abgegeben wurde. Pinda jchämte fich gewaltig. 

Am Morgen des 7. Dftober kamen die Befucher wieder fchavenweife, theils unter dem 
Vorwande, Etwas zu verkaufen, theils, „um dem Mifungu ihre Ehrfurcht zu beweijen“. Dieje 
Ehrenbezeugung oder Neugier wurde fo läftig, daß ich mich fehlieglich Doch genöthigt Jah, die 
Wohnung räumen zu laffen und zwei Yeute als Wache davor zu ftellen, damit Niemand 
mehr ohne Grlaubniß einträte, 

Im Laufe des Tages faufte ich eine Sammlung von Yanzen, Schwertern, ‘Pferde 
jchweifjeeptern, Schellen, Yöffeln, Armbänvern u. dergl., welche won den Karamanen aus dem 
Inneren gebracht worden waren, Sonderbarer Weife erfannte man die noch in Miombas 
jo beliebten Bela nicht als Taufehwerth an, verlangte vielmehr, daß ich erjt Neis oder 
Miama für das Geld faufte und mit diefem unmittelbar zu verwerthenden Stoffe Zahlung 
leijtete: PBeja waren mm als Gejchent loszuwerden. Dieje Eigenthümlichkeit des Wanga- 
handels rührt jedenfalls daher, daß der Seeverfehbr mit Sanfibar und anderen Küftenorten 
jehr unbedeutend ift, objchon der Yandhandel nach dem Inneren durchaus nicht unterjichätst 
werden darf. 

Wir unternahmen am Nachmittag einen Spaziergang in Begleitung des Bantang, 
welcher uns bat, die Stadt ein wenig zu durchwandern, weil die Weiber überaus neugierig 
wären, uns zu jeher, und doc) bei Tage ihre Wohnungen nicht verlafjen Dürften. Wanga 
zählt etwa dreihundert mit Palnblättern gevedte Yehmbütten. Die geraden, breiten Straßen, 
einige mit Palmen bejtandene Pläße md die überall herrjchende Sauberkeit gefielen uns 


ausnehmend, wenigfteng im Vergleiche zu Dem, was wir in Diombas und Sanfibar gejehen 
hatten. Yet wird der Ort, zum Schuße gegen die Majai, mit einer Deauer umgeben. Ein 
faum zwanzig Schritt breiter Dieeresarın, welcher jelbjt bei Hochflut mr für Kleine Fahr- 
zeuge zugänglich ift, verbindet Wanga mit der See. Auf den übrigen Seiten ift die Stadt 
zumeift von jumpfigem, oft überfluteten Lande umgeben. ZIvosdem ıumd obgleich e8 nur 
bradiges Trinfiwaffer gibt, ift dev Gejundheitszuftand der aus Suaheli umd einigen avabijchen 
Mefchlingen beftehenden Einwohnerjchaft fein jchlechter. 

Machdem wir alles Bemerfenswerthe gejehen, führte der Bantan uns nach dem 
Nachbarjtädthen Magugu. Wol eine halbe Stunde lang hatten wir durch Mentgle- 
jümpfe zu waten, che wir die zu Waffer faum fünf Wennten entfernte Drtjchaft erreichten. 
Meagugu liegt womdglich noch jchlechter als Wanga; dort wenigjteng wird nur die Umge- 
bung vom Meere überjchiwenmt, hier aber jtehen die Straßen jelbjt bei Hochflut anderthalb 
Fuß Hoch unter Waffer. As Weerkwirdigfeit woifjen wir nur eine Kleine, fteinerne Neojchee 
zu erwähnen, welche vor einigen Jahren von einem glüclichen Elephantenjäger geftiftet 
wurde, Die Bewohner von Magugu empfingen uns freundlich und mit den üblichen 
Ehrenbezeugungen: fie jchlugen die große Trommel, brachten Stolosnüfje zum Gejchenf md 
begleiteten uns beim Abjchied bis nach Wanga zuriüd, Gegen Abend gaben die jungen Leute 
beider Städte uns zu Ehren Kriegsjptele zum Beiten, Scheinkümpfe in zwei Abtheilungen, 
von ‚denen die eine jich Engländer, die andere Franzofen nannte, „ven, jagte man, „es 
gibt feine jchlimmeren Feinde als dieje Beiden“, Leider hatten fie Grumd zu diefer Annahme; 
beide große Nationen haben, zum Nachtheile des Neifenden umd der Gefittung überhaupt, 
ihre Kleinen Eiferjüchteleien bis an dieje entlegene Küjte getragen, jodaß jchon die Kinder 
die Zujammenftellung „Sranzofen und Engländer” in demjelben Sinne, wie wir „Hund und 
Kate‘, gebrauchen. 

Spät am Abende jammelten fich noch viele Kranke vor unferem Haufe Wir halfen 
ihnen bereitwillig, joweit unjere Kunft und unfer Vorrat) von Arzeneien veichte. Unter den 
Hilfejuchenden wurden mehrere unverjchleierte Meiochen von vierzehn bis jechzehn Sahren 
zu ung gebracht; jie thaten fait unbegrenztes Jutrauen in umjere Wiffenjchaft Fund, Hlagten, 
jobald ihre Verwandten jich entfernt, unbedenklich ihre Yeiden und entblößten fogar, um eine 
jhmerzhafte Wunde oder Beule zu zeigen, ohne Scheu die Bruft: die jtrenge muslimitifche 
Sitte hat hier am der Ktüfte bei den Eingeborenen nur wenig Eingang gefunden, bei den ein- 
gewanderten Araberı aber ich größtentheils wieder verloren, 


Snziwiichen war Alles zur Weiterreife vorbereitet worden. Schon am Tage unjerer 
Ankunft Hatte ich an den Bantan Dungurji in Mombas gejchrieben und ihn erjucht, bis 
zu meiner Ankunft ein Haus herzurichten, danach Herın Schulz, den Hamburger Konjuf 
in Sanfibar, von meiner glücklichen Nückfehr benachrichtigt und ihn gebeten, mir Empfehlungs- 
briefe für Takaungu und Mealindt und ein Fahrzeug zur fehieen, welches mir bei weiteren 
Ausflügen dienen jollte;, endlich Hatte ich einen großen Theil meiner Waaren an den Banian 
verkauft, um meinen Trägern ven leisten Theil des Weges joviel als möglich zu erleichtern, 
Am 8. Dftober jegten wir ung in Bewegung, und zwar ziemlich jpät am Morgen, weil wir 
auf das Ablaufen der Flut warten mußten. Der Banian Naia umd andere Angefehene 
gaben ung eine Strede weit das Geleit. 

Der Weg, falls man jo jagen darf, führte etwa zwanzig Weinuten lang dur Inietiefes 
Waffer, Die. Ueberrejte der WUeberichwenmung, welche zur Zeit des Boll- und Neumondes 
täglich zweimal ftattfinvet, dann durch theilweife bebautes Yand. Erft drei Stunden nach 
Mittag erreichten wir das mur wenige Meilen entfernte Bongue, ein etwa dreißig Häufer 
zählendes Dorf au der Bucht gleichen Namens auf der anderen Seite der Yandzunge von 
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Wafjın. Nur einer unferer Freunde, ein Mann mit verjtümmelter Hand, welcher fünfmal in 


Dichagga und zweimal bei den Mafat gewefen, folgte uns bis hierher; einmal über das an-. 


dere verwünfchte er die Träger, welche mit fo leichten Bündeln auf gutem Wege fo langjant 
gingen und vermaß fich, die game Strede troß feines Alters mit voller Yaft im Trabe 
zurüclegen zu wollen. 

Abdallah ben Kammis, der Häuptling des Orts, Kieß uns durch eine Salve von 
einigen Dugend Flintenjchüffen begrüßen; er fam uns bis außerhalb des Pallifadenzaunes ent- 
gegen, brachte Kofosnüffe und Honig zum Gejchenf und räumte ung die Hälften zweier ver- 
ichtedener Häufer ein. Auch die Bewohner des Drtes waren, ihre läftige Neugier abgerechnet, 
überaus höflich und zuvorfommend Cine Menge Kranke, unter ihnen viele vom jchönen 
Gejchlechte, baten um Nath und Beiftand, wiederum ohne die geringfte Scheu vor den 
fremden Männern an den Tag zu legen. 

Unjere Wohnung war jehr jauber gehalten. Bis drei Uhr Morgens genojfen wir 
auf den mattenbelegten Kitanpa einer angenehmen Nubhe, als plößlich ein entjetlicher Wehe- 
ruf ung weckte, Crjehroden jprang ich auf, ergriff die neben mir liegende Büchje und 
verließ in Eile das Haus; ich jah eben noch, wie ein großes Thier fchattengleich an mir 
vorüber glitt und verichwand, ehe ich Zeit hatte, ihm eine Stugel nachzufenden. Da eine Ber- 
folgung nutßlos gewejen wäre, begab ich mich nach der Stelle, von welcher aus das Gejchrei 
noch umvermindert erjchallte: e8 vrührte von einem der Träger her, welchem, während er 
janft jchlafend auf der Seite gelegen, ein Nautbthier einen Biß in das Sitfleifch und Wun- 
den mit den Stlauen beigebracht. Der arme Teufel war jo fchlimm zugerichtet, daR ich ihn 
als „invalid“ in Pongue zurüclaffen mußte. Die nähere Befichtigung der Fährte ließ mich 
vermuten, ein Yeopavd habe die Unthat verübt, doch behaupteten die Bewohner des Dorfes 
auf das Bejtimmtefte, e8 gäbe mr Hpänen in der Nachbarjchaft. 

Sch miethete, al8 e8 Tag wurde, um den Preis von vier Pela täglich einen Erjatsmann 
für den franfen Träger. Beim Abjchied bejchenkte ich meinen Wirth mit einem Thaler. 
Ein zahlveiches Ehrengefolg brachte mich bis außerhalb des Weichbildes. Wir hatten bald 
Mangrovefümpfe, bald tiefe Salzwafjferadern zu durchjchreiten, kamen häufig über loderen 
Sand ımd mur bisweilen, am höher gelegenen Stellen, auf feften Grumd, auf weite, mit 
einzelnen Dumpalmen und Kopalbäumen bejtandene Grasflächen: hier gewahrten wir überall 
tiefe Löcher, welche die Eingeborenen, um stopal zu juchen, in den janohaltigen Boden 
gegraben hatten. ine Strede lang wanderten wir auch dicht am Stramde hin. Gleichwie 
ven Schiffer nach monatlanger Seereife das Naufchen der Baunmwipfel entzüdt, jo fang 
uns das Braufen des brandenden Meeeres, das wir hier zum erjten Male wieder vernahmen, 
wie föftliche Menfit, und mit wahrer Theilnahme betrachteten wir die Bewegungen einiger 
DBaumkfähne, in denen ärmlich gekleivete Sifcher auf jcehäumenden Kiffen mit dem Geminn 
ihres Lebensunterhaltes bejchäftigt wareı. 

Nachmittag drei Uhr erreichten wir eine Heine, landwärts mit Manglebäumen bededte 
Bucht, au welcher die aus der Gefchichte der Mifara befannte, mit einem Holzaun  ver- 
ihanzte Drtjchaft Gafı liegt. Durch das Knattern unjerer Gewehre herbeigerufen, kam 
eine Menge Volkes aus den Thoren. Man verweigerte uns den Eintritt, weil zuwor 
eine Berathung abgehalten werden müffe. Zwanzig Minuten wartete ich, ohne daR eme 
Einladung erfolgte, dan ließ ich die Bindel wieder aufnehmen und das Yager an einem 
etwa taufend Schritt entfernten Teiche auffehlagen, dem einzigen Wafferplat im weiter 
Umgegend, wie ich bald erfahren follte. Die Yeute, welche uns vorher höhnijch abge 
iwiejen, weil fie meinten, wir wären von ihrer Gefälligkeit abhängig, wurden jest Hlein- 
laut; fie famen unter Anführung ihres Oberhauptes in das Xager, verficherten mich 
ihrer Freundjchaft umd baten um Entjchuldigung, Daß ich durch ein unangenehmes Diß- 
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verftändniß jo lange aufgehalten worden wäre; „jet“, meinten fie, „tänden ung Yebens- 
mittel in Fülle und alle ihre Häufer zur Verfügung; wir follten ihnen doch den Schimpf 
nicht anthun, an ihrer Stadt worüber zu ziehen.“ Da mtr der Yagerplaß ganz wohl 
gefiel md ich noch reichlich mit Speije verfehen war, bedeutete ich dem Häuptling, er möge 
fich jchleunigjt mit feinen Yeuten entfernen; habe man mir vorher den Eintritt in Gafi 
verweigert, jo gejtatte ich ihm jett den Eintritt in mein Yager nicht. Weitere Verhandlungen 
wurden durch einen Griff nach dem Gewehre furzweg abgejchnitten. Später verfuchte man 
mehrmals, fich nach dem Waffer durchzufchleichen, namentlich kamen Weiber mit ihren 
Zöpfen, in dem Wahne, daß man fie wenigftens jchonen würde; Doch hatten wir fein 
Erbarmen umd veranlaßten fie durch einige blinde Schüffe zu jchleunigen Nüczuge. So 
wurden die Einwohner für ihre Ungaftlichfeit mit zwölfjtündigem Waffermangel beftraft. 
Meine Träger, hiermit noch nicht zufrieden, machten ihrer Entrüftung in heftigen Worten 
Luft und durch einen Scheinangriff, welchen fie am Abend auf das Städtchen unternahmen. 
Unter firchterlichem &ejchrei und mit lauten Drohungen liefen fie bis an den etivas 
morichen Zaun heran, entluden ihre blind geladenen Flinten, jcehwangen einige unterwegs 
erhandelte Spere, jchlugen rafjelnd mit den Schwertern zujammen und vollführten einen 
Heidenlärm, bei welchem es den Wagafi jedenfalls angjt und bange wurde. 

Bet diefer Gelegenheit zerjprengte ein bejonders tapferer Schreier fein Gewehr. Dies 
war die dritte der ftarf gebauten Tomwermusfeten, welche er binnen drei Monaten zu Grunde 
gerichtet; er würde feiner Luft am unbändigen Stnallen vielleicht auch jest noch fein 
Ziel gejest haben, hätte ich ihm nicht enplich) mit Entziehung der Waffe beftraft. Bei 
den Suaheli gilt es als Ehrenjache, die Flinten jo ftarf als möglich zu laden — ein 
Händchen Pulver ift der gewöhnliche Sat — ıumd Derjenige, bei defjen Flinte der auf- 
gejetste Yadejtod am weiteften hevvorragt, ift der ZTapferfte. Wollten fie das überladene 
Gewehr auf gewöhnliche Weife abfenern, jo würden fie dircch den heftigen Nücjchlag u- 
jehlbar zu Schaden kommen; deshalb halten fie e8 mit beinahe geftrecktem Arme in 
ziemlich jteiler Nichtung nach vorn, jodaß der gewaltige Stoß, ohne zu jehaden, fich an der 
Sederfraft der Arme bricht. Die Suaheli wiffen vecht wol, daß eine ftarfe Yadung unter 
Umjtänden das Gewehr zerfprengt; um Dem vorzubeugen, jegen fie feinen Pfropfen auf und 
lajjen fich auch durch den Mifungu, welcher ihnen jagt, daß fie bei Anwendung eines folchen 
diejelbe Wirkung mit der Hälfte Pulver Hervorbringen fünnten, nicht eines Befjeren belehren: . 
jogar beim ernftlichen Schießen legen fie ihre Nollfugeln unmittelbar auf das Pulver, 
Genau genommen handeln die Yeute gar micht jo ummecht, wenn fie das hier allgemein 
übliche amerifanifche „Pulver“ in uns unglaublich erfcheinender Menge verwenden; die jo 
benannte WMeafje, welche von ‚ven jchlauen Yankees eigens für den Bedarf der Afrikaner 
bereitet wird, bejteht nämlich aus mindeftens Linjengroßen, mattgrauen, eigen Stücen und 
gehört, wie folgendes Gejchichtchen beweift, eigentlich gar nicht zu den fenergefährlichen stör- 
pern. In Sanfibar ging einjt eine Hütte, unter welcher eine beträchtliche Menge ameri- 
fanijches Pulver, nur mit Matten bedeckt, lagerte, in Flammen auf. Met Zittern und Zagen 
harrte man des Augenblices, im welchem die fürchterliche Berpuffung jtattfinden jollte, Nur 
der amerifantijche Kaufmann blieb ruhig, weil er feine Waare allzu gut Fannte. Endlich prafjelten 
die Sparren, Das brennende Dach brach nieder, md das Pulver — entzündete fich nicht! 
Dafür hat diefes Barutti, wie die Suaheli das Pulver nennen, eine andere, boch- 
geichäßte Eigenjchaft: e8 Fnallt nämlich nicht nun, jondern gewährt auch bei dem Abfeuern 


der Gewehre, vorzüglich bei Abend, den prächtigen Anblie eines Elafterlangen Buntenvegens, 


welcher, in flachem Bogen nach vorn fich jenfend, dem fich entladenden Nohre entiprüht. 
10. Dftober. Ein langer Mearjch ftand uns bevor, da wir heute noch) Mombas zu 
erreichen gedachten. Sch wecte Die Yeute jchon zwei Stunden vor Tagesbeginm, Beim 
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Zufammenpaden jtellte e8 fich heraus, daß fümmtliche Meejfer, Gabeln und Yöffel fehlten, 
welche man noch am Abend vorher in ein Tuch zujammengebunden; nähere Unterjuchung - 
bei Yaternenjcheine ließ die Fußtapfen einer Hıyäne im der Nähe des Plates erfenen. Da 
mir die Hyänen jehon als freche Diebe bekannt waren, welche, wenn jie nichts Gentepbares 
finden, alle erdenklichen anderen Gegenftände fortichleppen, folgte ich der Spur. Ich war 
glücklich genug, einige Meeffer und Gabeln auf ihrem Wege wiederzufinden; nach den Yöffeln 
hingegen, welche ihr wol ganz bejonders gefallen hatten, juchte ich vergebens, 

68 war ein qualvoller Tag, diefer legte unjerer Netfe. Die Sonne brannte unbarn- 
herzig, und das jchlechte Waffer aus Gafi war mehr denn lauwarım geworden. Meine 
Süße waren derartig gefehwollen und mit Blafen umd tiefen Wunden übervedt, daß ich vor 
Schmerz die Stiefeln nicht anzuziehen vermochte. So wanderte ich denn barfuß weiter. 
Anfangs ging Dies ohne Schwierigteit, weil der Weg über jandigen umd erdigen Boden 
führte; jpäter aber, als wir an ein Storallenfeld mit feinen fürchterlichen ZJaden Tamen, 
blieb mir feine Wahl: ich mußte meine gequälten Füße in die harten Schuhe zwängen; 
die Zähne aufeinander beißend jehritt ich langjam vorwärts. Aehnlich, wenn auch nicht jo 
jhlimm, ging e8 Ihornton und Soralli. Auch die Träger litten ungemein; immer häufiger 
und immer länger mußten wir auf die Zurücgebliebenen warten, eimmal, zur Nittagszeit, 
jogar zwei Stunden. 

Um fünf Uhr Abends langten wir mit einem Gefolge von nur wenigen Yenten in 
Yikont am jüdlichen Wleeresarme von Mombas an, gegenüber der ehemaligen Suahelijtadt 
Kilindint. Zu meiner nicht geringen VBerwunderung fanden fi) die Boote nicht vor, 
welche ich vor mehreren Tagen bei dem Bantarı bejtellt. Wir mußten aljo noc einmal 
ohne Dbdach lagern; die Gewißheit, daß mr noch eine furze Nacht und eine Stunde Wegs 
uns von der Häuslichfeit in Weombas trennten, tröftete uns. Sogleich nach unjerer Anz 
funft jchiefte ich Afjani ab mit dem Auftrage, den Bantan zur Eile zu mahnen jowte von 
Herrn Nebmanı ein Paar Schuhe zu entlehnen, da ich nicht im Stande war, im ven 
meinigen weiter zu geben. Noch lange mußten wir warten, ehe wir ung an Ivanf und 
Speije ergquieken konnten: um fieben Uhr erft hatte man Wafjer gefumden, eine Stunde 
jpäter war das Ejjen bereit. 

Erfrifcht und geftärkt erwachten wir am andern Wiorgen. Gegen jieben Uhr in famen 
kurzen Zwijchenväumen drei Bahrzeuge an. Ich erfuhr, daß mein Brief aus Wanga erjt 
gejtern Abend eingetroffen war, jomit zu jpät, als daß das Nöthige noch hätte beforgt werden 
fönmen. Mujtafa, der ums jchon das Abjchiedsgeleit gegeben, hatte e3 fich nicht nehmen 
lajjen, uns auch wieder fejtlich einzuholen; etwa zwanzig feiner Belnpjchen empfingen 
uns am anderen Ufer, auf der Infel jelbjt, mit Sreudenjalven. Hier trafen wir auch) 
Herrn Nebmann, ferner den Zolleinnehmer, einige Imdier jowie viele Freunde und Ber- 
wandte der Träger. Unter fortwährendem Abfenern der Alinten wurde der firze Weg 
zurüctgelegt, und tm gleich feierlicher Weije der Einzug in die Stadt gehalten, an deren Thoren 
ung der Stadi umd mehrere vornehme Araber begrüßten. Ohne ung weiter aufhalten zu 
lajjen, eilten wir nach Rebmanns gaftlichem Haufe, wo wir enplich die erfehnte Nuhe fanden, 
Sür mich lagen Briefe aus Sanfibar und Cuvopa da, denen ich mit unbejchreiblicher Freude 
die beiten Nachrichten vom Wohlbefinden aller meiner Yieben entnahm. Den Net des Tages 
wiomete ich der Familie meines Gaftfreundes. 

Yeider erhielt ich das früher von mir eingenommene Haus nicht wieder. Der Walt fühlte 
jich beleidigt, daß meine Bitte ihm durch Vermittelung des Bantans befanmt geworden, 
mit welchem ev gerade auf fchlechtem Fuße fand, md hatte Nichts Fin mich gethan; im 
jeinem Unmut hatte er jogar Streit mit Wiuftafa angefangen, „weil diefer mir einen 
Empfang bereitet habe, als ob ich Seid Wiadjid jelbjt jei.“  Yetzt freilich entjchuldigte er fich 
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mit allerlei VBorwänden; aber ich beachtete ihm nicht und ließ mir vom Bantan ein anderes, 
in Nebmanns Nähe gelegenes Haus einräumen, in welchem der Niffionir Ehrharot und 
fpäter Burton und Spefe eine Zeit lang gewohnt hatten. Da fich unter den. angefonmenen 
Briefen auch ein Empfehlungsjchreiben von der franzöfiichen Gejandtjchaft in Berlin an den 
franzöfifchen Komjul in Sanfibar befand, jüumte ich nicht, Durch des leteven Vermittelung 
mich über den Walt zur befchweren. Ali ben Naffer hatte Dies faum erfahren, als er mir 
jagen ließ, das alte Haus fer bereit, md mich fragte, zur welcher Stunde ich jenen DBefuch 
empfangen wolle: furz vorher aber hatte er noch geäußert, daß er Nichts mehr Für mic 
thun würde, weil ich ihm vor meiner Abreife fein großes Geldgefchent gegeben! Natürlich 
fonnte fein jeßiges Anerbieten das Gejchehene nicht ändern. 

Am 12. Dftober Morgens zehn Uhr follte die Auszahlungsfeterlichkeit tattfinden. 
Schon um fieben Uhr meldeten fich einige der Träger und gaben Kürbisflafchen, Gewehre, 
Schwerter u. dergl. ab, welche ich ihnen zum Gebrauch während der Neife Übergeben. Zur 
fejtgefetten Stunde erjchien der Bantarı mit der Mufterrolle. Ich zahlte Jedem das ihm 
gebührende Theil aus, nämlich dem Mukurugenfi dreißig Thaler, den Trägern je jehs Thaler, 
und außerdem, als befondere Vergütung für die zweite Neife nach Stilema, je einen Thaler. 
Mehrere ver Leute, welche fich gut benommen, erhielten bis fünf Thaler Belohnung 
und Miubie, der befte unter ven Anführern, fogar elf Thaler. Wo e8 nöthig war, zu 
ftrafen, that ich ES micht durch Geldabzüge, obwol Dies am empfindlichjten  gewejen 
wäre, jondern durch Zuerfenmung einer längeren oder Fürzeren Gefängnißhaft. Die zwei 
Sprecher der Auftändigen in Dafeta und ein Träger, welcher Sleifch vor der Vertheilung 
gejtohlen, befamen je einen Tag, Muanfalint und Hammis, welche die Träger mehrmals zum 
Ungehorfam und zum Entlaufen aufgefordert, drei Tage, Fakt aber einen ganzen Monat 
Gefängniß in Eifen. 

Alle waren jehr befriedigt; denn fie hatten nicht gehofft, Das, was ich früher auf 
ihre Forderung abgeichlagen, jetst als Gefchent zu erhalten, Sogar die Bejtraften freuten 
fich, jo gnädig weggefommen zu fein. Während der Neife hieß 8: „wir werben nie 
wieder mit einem weißen Manme gehen, der uns jo ftreng behandelt;“ jett aber meinte 
man: „ver Dana mfuba ift doch ein guter und tüchtiger Mann; er hat ganz Necht, die 
Leute zu beftrafen; thäte ev e8 nicht, fo müßte er ja, da er es im Voraus gejagt, als Yügner 
ericheinen!” Die Meiften baten ımm Berücjichtigung bei einer fpäteren Neife. 

An Yöhnen hatte ich etwa 750 Thaler verausgabt; die Gefammtkoften der Neife be- 
liefen fich auf nahezu 2300 Thaler. 


Im Ganzen genommen müfjen die Ergebniffe Diefer Neife befriedigend genannt werben. 
Var e8 auch nicht gelungen, den Silimandfcharo bis zur Schneegrenze zu befteigen, jo war 
doch Durch zahlreiche Neefjungen von verfchievenen Punkten aus die Yage des berühmten 
Berges fejtgelegt und jeine Höhe jo genau bejtimmt worden, daß auch die Bedenfen des 
ärgiten ZJweiflers verjtuimmen mußten. Außerdem hatten die Neifenden die wahre Yage md 
Sejtalt des Sees Sipe bejtimmt, den Oberlauf des Panganifluffes und feiner Nebenjtröme 
erforjcht fowte die wichtigjten Volksftämme des Innern umd deren merfwindige Sitten ımd 
Gebräuche fennen gelernt. 

Berglichen mit Dem, was noch zu thun übrig blieb, war Dies freilich wenig genug; 
die gewonnene Erfenntmiß machte den Wunfch nur um jo lebhafter, das unbelanmte Yan 
noch weiterhin zu erforschen. Der Gevdanfe an eine neue Neife in das Immere nach dent 
Gebiet der firchterlichen Mafat, nach den väthjelhaften Schneebergen ımd Bulfanen jenjeit 
‚ Mfambant und den großen Seen tim fernen Wejten bejchäftigte den Baron faft unausgejekt, 
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und fein Tag verging, ohne daß diefe Pläne gefördert over neue, nützliche Verbindungen ange- 
fnüpft worden wären. Deden verkehrte mit allen in der Umgegend von Mombas befindlichen 
Karamanenführern, unter diefen auch mit dem, Suahelihändler Naforo (. ©. 235), Tieß 
fich ihre Neijen erzählen, erwog hin und her die Möglichkeiten, welche fich boten, und verab- 
redete vorläufige Bedingungen, unter denen die Führer ihn zu Dienften fein wirden. 

‚Später unternahmen die Neifenden einen mehrtägigen Ausflug nach Kifoludini, von 
wo aus fie mehrere wichtige Ausfichtspunkte im Wanikalande befuchten und die während 
der Keife angeftellten Wintelmeffungen ergänzten. Sp vergingen zehn Tage in ımabläffiger 
Thätigfeit, in fortwährender Aufregung fan man jagen. Die Ermüdung, welche eine io 
bejcehwernigreiche Reife zur Folge haben murgte, und die nachtheilige Einwirkung des Küftenklimas 
nach jo langem Aufenthalt in dem Inneren hatten währendpeffen nicht zur Geltung fommen 
fönnen; aber jte holten nach, was jie verfäiumt hatten, Zuerjt wurden Koralli und ver 
Baron von beftigem Fieber und von Brechruhr ergriffen, dan mehrere der Diener, Da 
es jchten, als ob die Krankheit anjteclend jet, brach man den Verkehr mit Nebmanıs Haufe 
ab, nach welchen, auf Dedens Wunjch, der einzig gefimd gebliebene Thornton übergefiedelt 
war. Mehrere Tage lang trat feine Bejferung im dem bevenflichen Zuftande der Kranken 
ein; endlich aber fiegte ihre gute Natır, und in Kımzem erholten fie fich wieder, Dank der 
Ruhe, welche fie fich gönnen konnten, und Dank den Erfrifchungen, welche Herr Schulz in 
borjorgender Freimdlichkeit aus Sanfibar gefchiekt. 

Am 29. Dftober fan eine -Dau mit den gewünfchten Gmpfehlungsfchreiben aus 
Sanfibar an; zwei Tage Darauf beaaben fich die Xeijenden auf demfelben Fahrzeuge nach) 
Tafaungu und dem altberühmten Malindi, bauptjächlich zu dem ZJwece, dort neue 
Erfumdigungen einzuziehen. Bereits am 8. November trafen fie nach beinahe halbjähriger 
Abwejenheit wieder in Sanfibar ein, von allen Europäern auf das Herzlichjte bewillfonmt. 
Vachdem fie fich einigermaßen erholt umd den theilnehmenden Freunden ihre Erlebnifje 
erzählt hatten, bejchäftigten fie fich wieder ernftlich mit der Zukunft: Thornton bereitete 
jich auf geofogijche Unterfuchungen längs des oftafrifanifchen Küftenrandes vor, und Deden 
ichrieb nach Europa, um zwei Begleiter zu erhalten fir die mächjte Netfe, welche er in 
noch größerem Weaßftabe auszuführen gedachte. 


——— _— En — 


Anmerkungen zum erften Bande. 


(1) Seite 19. 

Das Wort Sänfibär fommt her von dem perfifhen Sendfch, die Schwarzen, und Bar, das 
Land, bedeutet fornac) das Land der Schwarzen. Das Wort Suahelt wird wol am einfachften umd ric)- 
tigften von dem arabifhen Sauahil, Mehrheit von Sahel, die Küfte abgeleitet, bedeutet alfo die Kitften- 
bewohner. Hiernach ift e3 eine Wiederholung, wenn man den zum Sanfibargebiete gehörigen Kitftenftric) 
Suaheli-Küfte nennt; weit paffender würde es fein, ihn das Sahel oder Suahel zur nemmen, falls 
man überhaupt bei diefer Bezeichnung ftehen bleiben will. 


(2) Seite 19. 

Wir entnehmen dem vortrefflihen Werfe von M. Guillain, Documents sur l’histoire, la g&eographie 
et le commerce de l’Afrique orientale, publies par ordre du Gouvernement, folgende Notiz über die 
Monfune im Weften des imdifchen Dceans: „In offener See wehen die Monfune im Allgemeinen von 
Nordoften und Süpdmeften; im der Nähe des Fandes aber fowie zur Anfang und zu Ende ihrer Periode 
ändern fie ihre Nihtung nicht umbeträchtlih. Jr der Breite von Sanfibar begiumt dev Norvdoftntonfun 
Mitte November und verfchwindet Ende März; am ftärkften weht er von Mitte December bis Mitte Yebrıtar 
und zwar zu diefer Zeit von Nord und Nordnoroweft. Der Südmweftmonfun, welcher ftärfer ift alS der 
Nordoft, dauert von der letten Hälfte des April big Mitte November und führt, in Sanfibar wenigftens, 
feinen Namen mit Unvecht, weil er hier bei Tage öfters von Süpfünoft md Sipoft weht. Araber ımd 
Suaheli nennen feine exfte, Fräftigere Hälfte, welche bis Anfang September dauert, „Kuft“ umd die zweite, 
mit dem Dftober endigende „Dimani’. Ende Dftober werdet fich der Wind, durch häufige Stillen unter- 


brohen, von Sitoweft bis Oft, bis er in den Norboftmonfun, Kastaft, übergeht.‘ 


„on der Nähe der Linie fängt der fogenamnte Norboftmonfun bereit3 Ende Dftober an, bläft 
anfangs aus DOftnordoft, geht dann allmähfih in Oft ımd Oftfüdoft iiber, im Februar md März jogar, 
wenigftens bei Tage, nad Stdoft, während ex zur Nachtzeit mehr in nördlicher Richtung md mehr vom 
Lande her weht. Der Süpdweftmonfun hingegen fett Mitte April in füpfitoweftlicher und fitdficher Nichtug 
ein, zutletst nad Süpfünoft und Sidoft übergehen.‘ 

„m Ende eines jeden Monfung und bevor der andere beginnt, machen fih in Sanfibar von Mittag 
an bi3 Sonnenuntergang und noch fpäter Seebrifen bemerffich, welche fi mehr oder weniger der allge- 
meinen Richtung des einen diefer Winde anfchliegen. Nach einigen Stunden Stille tritt dam um zwei oder 
drei Uhr Morgens eine gemeiniglich aus Weft und Süpdweft wehende Yandbrife ei, welche bis acht oder 
nem Uhr Vormittags andauert und wiederum mit Windftille endigt.‘ 


(3) Seite 21. 
Unter Meilen verftehen wir, fall Nichts dazu gefetst ift, immer die bei allen Nationen üblichen 
Seemeilen — !/so Aequatorgrad — !/a deutiche Meile. Bon diefen Seemeilen rechnet man, je nach der 
Beichaffenheit des Terrains, zweieinhalb bis drei auf eine Wegftunde. 
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(4) Seite 33. 


Sm Portugiefifchen ift coco ein Wort, mit welchem Mütter ihre Kinder bange machen. Hiervon fol . 


die Kofosnuß ihren Namen haben, weil ihr oberer Theil einer häßlichen Maste oder einem grinfenden 
Todtengefichte ähnelt, mit welchem man Semand coco (Furcht) erregen kann. Der Name „Kokos“ hat fi) 
dann über alle Sprachen und Länder verbreitet. 


(5) Seite 55. 
Die Portugiefen nennen diefe Stadt Magadora; nad, ihnen foreibt Nigby Magadofha, Vlayfaic 
Magdafhoa. Guillain fagt Moguedfhon, Andere fagn Makvifhu Wir folgen strapf, indem wir 
Mufdifha fohreiben. 


(6) Seite 61. 

&h. Coguterel befchreibt (Guerin, Rev. et Mag de Zool. 2. ser. XI. 1859, p. 459, Tab. XVII u. 
XVII.) den Galago Sanfibars nad) einem jungen Exemplare wie folgt: „Der Kopf ift weniger phärifch 
als bei den Cheirogalen, die Ohren find groß, länglichrund, am Ende in eine ftumpfe Spitse verlaufend, die 
Augen etwa ebenfo groß, wie bei den Cheirogalen und zehn Millimeter voneinander entfernt. Die fehr 
herporfpringende, leicht konifche Nafe liberragt die untere Kinnlade. Der Körper ift kurz, die, cylinprifch, 
und zeigt ein Verhältniß dev oberen zu den unteren Gliedern, wie e3 fi bei den Cheirogafen findet. Die 
Finger find dünn und lang, die Nägel platt und Klein; die pfriemenförnige Sralle der zweiten Zehe ragt 
weit hervor. Gleich den meiften Lemuven hat der Otolemmm (unfer Galago) fechsunddreißig Zähne, nämlich 
an der oberen Kinnlade jederfeits zwei Schneidezähne, welche von den entfprechenden auf der anderen 
Scite durch einen Zwifchenvaum getrennt find, einen ftarken Hundszahn, einen fehr Kleinen Baczahn, welcher 
durch einen Zioifchenraum von dem folgenden md von dem Hundszahne getrennt ift, einen zweiten, Hleinen 
Badzahı, welcher dicht neben dem folgenden fteht, und vier große, von denen die beiden mittleren fich duch 
ihre Größe und Durch die Entwidelung der zwei Augentuberfeht auszeichnen — auf jeder Seite der unteren 
Kinnlade zwei ftark vorfpringende, mit den entfprechenden der anderen Seite einen nad) vorn gerichteten 
Kamm bildende Schneidezähne, einen gleichfalls vorgeneigten Humdszahn, welcher jedoch in einer höheren 
Ebene fteht als jene, zwei zugefpißte umd nach vorn gerichtete Badzähne umd vier große, mit vier Höcern 
(Zuberfein) verjehene Badzähne. 

Die Länge des Körpers beträgt 20/2 Centimeter, die Des Kopfes mit der Schnauze 5 Centimenter, die 
des Schwarzes 22. Das Fell ift von einem gelblichen, leicht braungefärbten Grau; das Braun findet fich 
jedoch mr am der äußerften Spite der Haare, mährend deren Bafts gleichförmig afhgran ift. Die großen 
Ohren find beinahe kahl und von afchgrauer Farbe, die Schnauze md die ganze Nafengegend ebenfo wie 
die Finger Shwarzgran, Kinn und Wangen von einer graumeißen Farbe, welche allmählich in Die der be- 
nahbarten Bartieen übergeht. Bruft, Bauch ıumd menfeiten der Glieder haben eine ähnliche aber etwas 
hellere Färbung. Der Schwanz ift braumvoth an der vorderen und fehwarzbraum an der hinteren Hälfte. 
Die Feinheit und Weichheit der Haare giebt dem Fell ein Locderes, wolliges Anfehen. Am Schwanze find die 
Haare länger als am Körper, aber nicht minder fein; fie haben überall diefelbe Lange, fodaß der Schweif 
Nichts von der bufchigen Befchaffenheit zeigt, welche den Galago erassicaudatus fo fehr ziert. 


(7) Seite 89. 

Scherif Mehrheit Scharafu) werden die Nachkommen des Profeten genannt. Sie genießen u. A. die 
Auszeichnung, Mabanımeds Farbe, Grün, tragen zu dürfen. Gewöhnlich find fie gebilpet, von feinen Sitten 
und große Schriftgelehrte; doch findet man unter ihnen auch fehr unwiffende Pente fowie folche, deren Ge- 
fichtsbildung und Yarbe deutlich zeigt, Daß mr äufßerft wenig, wenn Überhaupt etwas, von dem heiligen 
DBlute Mahammeds in ihren Aderır fließt. 


(8) Seite 91. 

Currypulver befteht nach Böttchers Kochbuch „Kraft und Stoff” aus zwei Loth Koriander, zwei 
Loth Kımkuma, ein Loth weißem Pfeffer, ein Loth Ingwer, dreiviertel Loth Kardamom, ein Loth Kümmel 
und einviertel Loth fpanifchem Pfeffer; Diefe Gewürze werden feingepufvert, gut gemengt und in wohlver- 
forkten Glasflaichen aufbewahrt. Der auf vdiefe Art bereitete Curry ift jevenfalls viel billiger umd vielleicht 
nicht minder gut alS der „echt importixte, keinerlei [chädliche Beftandtheife enthaltenne” indifche Curry, welcher 
in den größeren Delifateffenhandfungen Hamburgs und auch Berlins verkauft wird. Um aus dem einen 
wie aus dem anderen Pulver die beriihmte Curryfauce zu bereiten, verfährt man nad) der indifchen, jeden- 
falls bedentender Abänderungen fähigen Anweifung wie folgt: „Man zerfchneide zwei Enten oder Hühner wie 
fix Fritafjee, wafche fie rein umd thue fie in eine Pfanne mit foviel Waffer, daß das Fleifch bevedt ift, 
füge einen Löffel voll Salz dazu, fete fie ans Feuer und nehme von Zeit zur Beit den Schaum ab, 
halte aber fonft immer die Pfanne gut bevedt. ft Das Fleifh gar, fo gieke man die Brühe davon ab 
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md ftelle fie bei Seite. Dann fchmelze man im einer anderen Pfanne ein halbes Pfund frifche Butter 
chneide zwei Knoblauchzehen fowie eine große Zwiebel dazu und Laffe Alles zufammen unter öfteren 
Schütteln der Pfanne braten big 8 bramm ift. Endlich gebe man das Fleifch im die Butter, treue 
zwei over drei Löffel voll Eurrypurver darüber, dee die Pfanne wieder dicht zu md Laffe fie unter öfterem 
Schütteln fo lange ftehen, bis aud die Enten bramm gemorden find. Gieft man nur die bei Seite geftellte 
Fleifhbrühe über das Ganze und läßt 8 zufammen dämpfen, fo ift die Sauce fertig. Wer Säure liebt, 
fan ein wenig Citronenfaft zufiigen.‘ 

Am gemwöhnlichften genießt man die Curiyfauce mit troden gefodhtem Neis; doch fanı man fie 
auch zu anderen Sachen, namentlih zur Wiirzung mander Suppen benußen, fowie iiberhaupt ein wenig 
Eurippulver, anftatt Pfeffer und anderer Gewürze angewendet, Feiner Fleifchfpeife chanet. Will man den 
Bollgenuß vom Curiyreis haben, fo muß man den Neis auf arabische, türfifche oder Negerart kochen. Gut 
gefochter Neis muß die Form jedes einzelnen Kornes unverändert zeigen und fo weich fein, dak er fic) 
mit der Zunge zevdrücden läßt. Dies erreicht man dadurch, daß mar bei dem Kochen etwas Milch von 
zerriebener Kofosnugmafje (f. Seite 35 unten) oder ftatt Defjen aucd Butter zufügt und den Reis exit halb 
weich focht, dann aber das Waffer abgiegt und ihn dämpfen läßt, bis er vollftäudig gar geworben. 

Hierbei können wir nicht unterlaffen, den trocden gelochten Neis wegen feiner vielfachen Berwendbar- 
feit allen Hausfrauen auf das Wärmfte zu empfehlen. Nach dem Kochen im eine Schüffel gevrüct um 
auf einen Teller geftürzt, bildet ex ein fein ausfehendes, die Tafel zievendes Gericht und läßt er fich eben- 
fowol zur Herrichtung von Currypreis verwenden, indem man einige ERlöffel Neis mit einem Theelöffel 
voll der Gemürzfänce übergießt um menge, wie auch als Einfabß im die Bonillonfuppe (ein Jeder 
nimmt nach feinen Gefchmac viel oder wenig davon) md zur Bereitung eines ganz vortrefflichen, nament- 
lich zur Sommergzeit unfhäsbaren Milchreifes, wie wir ihn täglid in Sanfibar vor dem Frühitüd 
genofjen: man rührt den trodenen Neis im einen Suppenteller mit kalter oder warmer Milch zufanmment 
und fügt nad Bepnirfniß Yuder zu. 

Wer diefe verfchiedenen Verwendungen des Reifes Fennt, lernt ihn als fast umentbehrliches Gericht 


. Schäßen umd ftellt ihn dem Brode umd der Kartoffel gleich, diefen univerfalen Nahrungsmitteln, welche man 
B grad), N 


bei jeder Mahlzeit genießen Fam, ohne ihrer überdrüffig zu werben. Wir wirden uns glücklich jchäßen, 
wenn diefe Winfe ein wenig dazu beitrügen, dem Neis auch bei uns die Stellung im Haushalte zu verfchaffen, 
welche ev fo fehr verdient md in anderen Ländern bereits inne hat. 


(9) Seite 98. 

Sieut dedecus habetur in patria nostra si qua mulier imperita est domus curandae, ita feminae 
cuiquam in Agisymbana insula (Sansibar) non potest injici majus opprobrium quam si dieis: 
„ignorat digitischa.“ Digitischa autem est motus quidam rotatilis ventris, haud facile compre- 
hensu et necessarius in coitu; non rotatio totius ventris, sed tantum muscularum rotabilium minima 
atque subtilissima, quam sentis, si manum supponis, sed oculis non cernis. Etiam hanc artem filiae 
Suahelenses a magistra illa docentur. Guid autun in eruditione comprehenderint, in eo festo, quod 
disciplina finita celebrari solent, ostentant, saltantes et ventrem obscoene vertentes contorquentes- 
que: haud raro fit, ut homo profanus has exereitationes clam cernat. Postea puellae, in connubio, 
coitu ipso sese exercentes ad eam scientiam artis quae dieitur digitischa pervenire student, quam 
magistra eas docere nequierit. 


(10) Seite 107. 

Das Wort Mfungu Mehrheit Wafungu) foll foviel als Wiffender, Unterrichteter bedenten; cs 
läßt fi) etwa Dur Weißer (Emropäer umd Amerikaner), allenfalls auch durch Chrift wiedergeben, info- 
fern die Weißen meiftens Chriften find. Meinem Lehrer Hammadi ben Asmani zu Folge heift Mfungu 
(oder vielleicht Mungo?) auch fopiel wie Unbefhhnittener. Juden wirden vemnach feine Wafungu fein, 
und Neger mit VBorhaut könnten auch mit diefem Namen bezeichnet werden, wie man dem in der That 
nicht felten die Zufammenftellung msungu meosi oder [hwarzer Mfungu Hört. 

(11) Seite 108. 

Engländer dürfen Feine Sklaven faufen, felbft nicht, men fie diefelben frei Laffen wollten; man 
jagt, daß dadund mittelbar der Sklavenhandel befördert werde. Deutfche und Franzofen können wol Sklaven 
erwerben, Doch find diefe, fobald der Preis bezahlt, Durch den Kauf an und für fich frei md dirfen, falls 
fie fi andere Dienfte fuchen wollen, nicht mit Gewalt zurücgehalten, noch auch, wenn fie entlaufen, wieder 
eingefangen werben. 


(12) Seite 110. 


Das Waffer, wie e3 von den Waffermädchen in das Haus gebracht wird, fehmedt angenehm füß, if 
jedoh noch mit einer bläulichweißen Trübung erfüllt; vor dem Gebrauche Härt man es durch Anwendung 
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eines Sand- oder Kohlenfilters. Dan fieht es nicht mehr unappgtitlic aus und ift auch, foniel man hat 

beobachten fünnen, ohne nachtheiligen Einfluß auf die Gefunoheit. Der Gedanke an den Urfprung und an. 
die mögliche Berumreinigung diefer Zlüffigkeit hat trotsdem immer etwas Unangenehmes; der englifche Konful 

30g e3 daher vor, felbitgefammeltes Regenmwaffer zum ZTrinten und Kochen zu benubten. Er leitete den von 

den geräumigen, platten Dächern feines Haufes abfliegenden Negen in eine gemauerte Cifterne und fette, 

um das Eintreten der Zäulmiß zu verhindern, einige Kleine Fifche hinein, welche alle thierifche Subftanzen, 

Micdenlarven u. dgl., aufzehrten: Diefes Waffer, von welchem fehon einige ftarfe Negengüfje genug für ein 

ganzes Nahr Tieferten, blieb auch während der heißen Zeit immer kriftallhell und gut. 


(13) Seite 115. 

Eine überfichtliche Tafel der oftafrifanifhen Gefhichte nad) ihren Hauptjahreszahlen findet fich in 
einen befonderen Anhang des wifjenfchaftlichen Theiles. Wir bemusten hierzu den exften Theil des oben- 
- genannten, vortrefflihen Werkes von Guillaiır. 


(14) Seite 127. 
Sonzje (vielleiht das indifche gunny) nennt man einen aus Mafchpatta (f. ©. 101) geflochtenen Nelfen- 
jad welcher vier Frasla oder hundertfünfzig Pfund des Gewiirzes faßt. Gewöhnlich nennt man Diefe 
Säde makanda (Einh. kanda). 


(15) Seite 168. 

sn Afrika hat man faft nirgends von Theilwertben der größeren Münzeinheiten einen 
Begriff. Im den oberen Nilländern, in Abyffinien 3. ®., verlangt man für jedes Ding einen Maria-Therefia- 
Ihaler; exft im neuefter Zeit fcheint fh dort ein Umfchwung anzubahnen, feit die Befehlshaber der englifchen 
Expedition bei den Häuptlingen einiger Yandftriche die Einführung von englifhen und imdifhen Kupfergeld 
durchgefet haben. Derfelde Mangel an Kleingeld drückt auch anderorts den Berfehr, Doch weiß man fich 
bier umd da einigermaßen zu helfen: an einigen Küftenpläßen des Sanfibargebietes 3. B. fauft man Ge- 
treide fir die Silberthaler und taufcht mit diefem die nöthigen Kleinigkeiten ein; in Madagasfar aber umd 
auf den Komoren zertbeilt man dem franzöfiihen Thaler mit Meffer und Hammer in Viertel, Adhtel 
und Schzehntel — gewiß die urfprünglichite Art, fih Scheidemimze zu verfchaffen. 


(16) Seite 176. 

Ein feihtes Saunfibarfieber verläuft gewöhnlich in folgender Weife: zuerft fühlt der davon Be- 
fallene ein Ziehen in den Gliedern, eine Neigung zu gähmen umd fich zu dehnen und ein bald Yeichtes bald 
jtärferes Frieren; hat man die Froftfchauer, gegen welche weder dicke Kleider noch warme Getränke fich mützlich 
erweifen, geduldig überftanden, fo tritt ftarke Hite mit Bremen in den Augen ein. Jebt verfchaffen einige 
Sfa3 Limonade große Pinderung: die Hite verfliegt unter Tebhaftem Schwiten, und ver Kranke fühlt fich 
wieder verhältnißmäßig wohl, namentlich wen ev noch einige Zeit gefchlafen. Der Eine wird mehr vom 
Froft, der Andere mehr von der Hite geplagt; Alle aber Eagen während der Dauer des iebers iiber Ein- 
genommenheit des Kopfes umd verfpiven eim eigenthämliches Drüden im Hinterhaupt md ein Saufen in 
den Ohren, wie eS auch Durch ftarke Gaben Chinin hervorgebracht wird. Mit wirflihenm Schmerz ift das 
leichte Sanfibarfieber nicht verbumden; oft ift eS fogar ohne Einfluß auf die heitere Laune des Patienten: 
ich wertigftens habe felbft in der fhlinmften Periode defjelben Yuftige Lieder fingen und pfeifen md mit 
Freunden, welche mich befuchten, lebhaft und fcherzend fprechen können. 

Solche Fieber werden hauptfächlich Durch die Negelmäßigfeit, mit welcher fie fi) zumeift im den Nac)- 
mittagsftumden jedes zweiten Tages wiederholen, umd durch die Meattigkeit, welche fie hinterlaffen, auf die 
Dauer unangenehm. Deshalb darf man nicht zögern mit Anwendung der befannten Heilmittel, etwa: 
zuerft einen Löffel Nicinusöl oder ein Brechpulver, mm den zumeist gleichzeitigen VBerdauumngsjtörungen abzu=- 
helfen; dann ungefähr zwölf Gran fchwefelfaures Chinin; amı zweiten, vierten und fechsten Tage nach dem 
Anfalle, einige Stunden bevor man die Wiederholung erwartet, Chinin in Gaben von acht, fechs und vier 
Gran und endlich, um Nücfälle abzufchneiden, noch einige Tage lang ein bis zwei, Gran, ftatt defjen auıc) 
kurz vor Frühftüc und Mittagsprop einen Theelöffel voll Chinarindenpulver mit einem Eiferpräparat in 
Cognaf oder Sherry gerührt, oder ein Glas Chininmwein (einen leichten Wein, welcher eine Zeitlang mit 
Chinarinde im Berlihrung war). 

Schlimmere, perniciöfe Fieber, welche mit Schwindel und Ohnmacht beginnen und bisweilen ar 
einem Tage mit dem Tode endigen, kommen im Sanfibargebiete fehr felten vor, eigentlich nur im Sien 
deffelben, in Kiloa, und weiterhin in Mofambif md ähnlichen verrufenen Pläten. 

Dem Fieber entgeht faft Niemand, der von einer Neife aus dem Jımeren nad der Küfte oder von 
einem Küftenausfluge nad Sanfibar zurüickehrt. Viele meinen wol, man fönne fich durch tägliches Ein- 
nehmen Keiner Mengen Chinin fehüten, Andere aber find der Anficht, daß der häufige Gebrauch von Chinin 
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der Gefumdheit mehr fchadet al ein leichter, im den meiften Fällen nicht eimmal fehr befchwerlicher Fieber- 
anfall. Auffällig it eS, daß die erften Spuren des leichten Klimafiebers fich erft lange Zeit, oft zwei big 
drei Wochen md nod) fpäter, nad) dem Eimwirfen der böfen Einflüffe zeigen. Neulinge, welche an einem 
Jagdauzflug nad dem Feitlande Theil nahmen md in den erften Tagen darauf noch Nichts vom Fieber 
merkten, geben fich bisweilen der Hoffnung hin, fie wilden, als von der Natur befonders Beginftigte, frei 
ausgehen: aber das Fieber kommt fiher werm auch langjam, und von Zmwanzigen einer folchen Neifegejell- 
Ihaft kommen felten mehr als zwei big drei ungeftraft davon. 


Auch der im gefunden Sanfibar wohnende Eumwopäer bleibt oft nicht ganz vom Fieber verfchont, obwol 
er demfelben durch Maäßigfeit in Genüffen aller Art fowie, wer er heftige Anftrengungen und Aufregungen 
vermeidet umd feinem Körper vegehnäßige Bewegung verfchafft, im den meiften Fällen entgehen fan. Noth- 
wendig ift e3, die Haut dur Tragen von wollenen Unterfleidern umd den Yeib durch eine Bauchbinde 
warm zu halten — wollene Kleider find ımter dem Gfeicher weniger entbehrlich als in den Polargebieten — 
und empfehlenswerth, fich nicht ohne Noth der ımmnittelbaren Eimwirkung der Sonmenftralen auszufesen, 
vielmehr die landesüblichen Schutmittel (mit diem Stoff umwicelten Hut, weiß Iberzogenen Negenfchirm) 
anzumenden, fall es nöthig wird, zur heißen Tageszeit auszugeheır. 


E3 fcheint hier am Plate zu fein, auch über die anderen im Suaheligebiete vorfommenden Krankdeiten 
einige Worte zu fagen. Europäer haben nächft dem Fieber am meiften die Dysenterie oder rothe 
Ruhr zu fürchten; Doch auch diefe ift hiev bei Weiten nicht fo gefährlich al3 anderwärts. Sie entfteht Teicht 
durch Erkältung, namentlich des Magens, fowie durch den Genuß von fchlechtem Waffer umd vyoird eigentlich 
nur, wenn fie lange andauert, gefährlich. Bor Dyfenterie fa man fich Durch Vermeidung der erwähnten 
fhädlichen Einflüffe, vor Allem aber Dur Warmbalten des Unterfeibes vermittelft einer wollenen Yeibbinpe 
fohüten. Hat mar fich trogdem einen Anfall zugezogen, fo wendet man gewöhnlich zuerft eine gute Gabe des 
ftarf abführenden Nieimusöles an (aus dem zedenähnlichen Samen des Wunderbammes (Rieinus commu- 
nis L.), dam ftopfende Mittel, wie Opiumtinktum und Pfefferminzöl, und trinkt dabei Abkochungen von 
Reis mit etwas Auflöfung von arabifhen Gummi vermengt, oder mit Eiferchlorid verjettes Waffer. Außer- 
dem find Europäer dfters von vorübergehenden Hautkrankheiten geplagt, am häufigften von dem 
fogenannten vothen Hunde, einem entzündlichen Auffchwellen der Haut, welches vorzüglich Nachts in 
der beißen Sabreszeit eintritt und durch umerträgliches Juden den Schlaf ftört. Sp umangenehm diefes 
friefelartige Yeiden ift, fo fiirchtet man es doch nicht, weil man glaubt, daß es während feiner Dauer vor 
Fieber fchlitzt, auch fucht man cs nicht (3. B. Durch jähe Abkühlung der Haut) zu vertreiben, weil man fic) 
dadurd das Fieber zuzuziehen meint. Seltener leiden Wafungu an Beulen (Fununfenn), welche au allen 
Theilen des Körpers hervorfommen md nicht mm ehr läftig fondern auch gefährlich werden fünmen. 


Bei der eingeboremen oder eingewanderten Bevölferung find die Krankheiten der 
Haut die allgemeimften. Bezeichnend fir ihre Häufigkeit ift es, daß die Sprache acht bis zehn verjchtedene 
Wörter fir Puftern, Beulen, Blütchen u. f. w. befittt. An ihnen leiden bejonders die umterten Stände, zıt= 
meift in Folge ihrer Unveinlichfeit oder des Genufjes von halbverdorbenen Fiihen md Sepien. Nächftvem 
fieht man am häufigften böfe Wunpden, welche indeR weniger aus äuferen VBerleingen des Körpers als 
aus Beulen entftehen und befonders dadırd gefährlich werden, daß man fie mit Pech, Kırhfoth und anderen 
Schmierereien beffeiftert. Das Uebel greift dann fehnell um fich, die Eiterung dringt bis auf die Knochen, 
die Wunde wird Üibelriechend, umd es kai, werm mn nicht endlich vernünftige Behandlung angewendet wird, 
leicht der Brand Dazuıtreten. Die Mehrzahl der Kranken, welche die Hilfe des Neifenden begehrei, find mit 
folhen Wunden behaftet; durch Neinigung verfelben, durch häufige Umschläge von falten, mit Arnifatinktur 
verfetsten Wafjer fowie durch Wegäten dev böfen Ränder mit Höllenftein gelingt eS in den meiften Fällen, 
nad Verlauf von einigen Wochen des Uebel3 Herr zu werden. ‚Unfere Heilmethode war, befonders wenn wir 
ung nur furze Zeit aufhielten, jehr emergifch: wir machten im das umgebende wilne Heifeh zahlreiche, tiefe 
Einfhnitte biS auf das gefumde Fleifch und ätsten dann mit ftarker Höllenfteinlöfung; nach einigen Tagen, 
war das gebeizte Fleifch chwarz geworven ımd abgeftorben war, zogen wir e3 ab umd verfuhren mit der 
darumter befindlichen Schicht nochmal3 auf Diefelbe Weife, bis emdfich die vorher bleiftiftviefen Nänper ver- 
ihwanden ımd die Wunde et gutes, veinliches Ausfehen befam. Hierbei muß die Gelaffenheit und Gepuld 
anerfannt werden, mit welcher fich jelbft Kimder diefer nicht gerade angenehmen Behandlung unterzogen: 
niemals hat einer umferer Kranfen feinen Empfindungen durch Berziehen des Gefichtes oder gar dur Yaute 
Ausdruck gegeben! 

Augenfranfheiten find nur at einzelmen Orten häufig. 


Die Allerweltsfrantheit „Xuftfeuche” fehlt au auf Sanfibar nicht; doch oe fie weniger verheerend 
anfzırtreten als am anderen Orten; vielleicht übt das Klima, vielleicht auch die bei ven Männern allgemein 
übliche Bejchneidung diefe günftige Wirkung aus. 
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Vorzugsweife bei den Neicheren, bei Judiern und Arabern, zeigt fich nicht felten ver Wafferbrud). 
In feiner ausgebilvetften Korm macht ev das Strotum der Männer derartig anfchwellen, daß «es beim Auf- . 
jtehen und beim Gehen durch ein fehleppenartig nachgetragenes Tuch geftütt werden muß; bei der Operation 
fliegen oft unglaubliche Mengen Waffer aus, man jpricht von vierzig dis fünfzig Pfund. Auch Europäer 
leiden bisweilen an diefer Krankheit, doch nicht in folhem Maße. Eine ausfchlieglih bei Eingeborenen In- 
diern amd Arabern vorkommende Krankheit ift die Elephantiafis, ein Anfchwellen des Bindegewebes 
der Haut an den Beinen, welches fich Durch eine ungewöhnliche Verdidung der Schenfel und Waden offen- 
bart. Die davon befallenen ärmeren Neger, bei denen die Mifgeftaltung nicht wie bei den Arabern durch 
langes Hemd oder Kaftan verhüllt wird, fehen in der Ferne täufchend fo aus, als ob fie mächtige Wafjer- 
ftiefeht angezogen hätten. 

Von Zeit zu Zeit yoird das Sanfibargebiet von epidemifchen Krankheiten heimgefucht: fie kommen 
in der Regel vom vothen Meere herab und verbreiten fich langfam nach den Sivden bis nach Mofambit und 
darüber hinaus. Bei der Gleichgiltigfeit der mahammedanifhen Bevölkerung gegen Leben und Sterben 
und bei ihrer Abneigung, pafjende Schußmittel zu benuten, richtet faft jede Seuche große Verheerungen an. 
Sp raubte im Jahre 1859 die Cholera auf der Infel Sanfibar allein etwa 20,000 Menfchen das Leben 
und entodlferte auf dev gegemüberliegenden Küfte mehrere Städte. Auch Boden mitten zuweilen arg unter 
den Schwarzen, da bei Ddiefen von einer Schubblatterimpfung nicht die Nede ift. Gelang «8 doch exit 
in jüngfter Zeit dem englischen Arzte Dr. Seward, das heilfame Gift der Aymphe im verfchloffenen Glas- 
röhren noch vollftändig wirffam nach Sanfibar zu bringen. ES fteht zu hoffen, daß wenigftens die Reichen 
und die Gebildeten fich defjen bevieien werden. 

Die Heilkunde liegt bei den Suaheli fehr danieder: Amırlete und Beihwörungsformelit oder Gebete 
find die am häufigften angemendeten Mittel! Demmächft ift auch der Gebrauch von glühendem Eifen md 
bon Kupferbitviol zum Brennen und Aezen und von Schröpftöpfen zum Blutentziehen beliebt. Um Wurnoen 
und Beulen an empfindlichen Stellen (etwa am Schienbeine) vor Stößen zu fehligen, bindet man in nad)- 
ahmenswerther Weife bisweilen über diefe ein ans Nuthen geflochtenes Käftchen, welches die Wunde einem 
Gewölbe gleich üiberdedt. Badewannen fehlen im feinem arabifchen Haufe; See- und Zlußbäder werden 
bon Aermeren häufig gebraucht. Allen Eingeborenen, welche e8 winfchen, kommen der Arzt des englischen 
und des franzöfifchen Konfulat3 zu Hilfe. Uebrigens wird folcher Beiftand mur felten begehrt: die Suaheli 
befinden fich fehon Längft auf demfelben Standpunkte, zu welchem wir uns exjt nach jahrhundertelangem 
Mühen aufgefchwungen haben, fie nehmen an — daf der befte, ja alleinige Arzt die Natırr ift! 


(17) Seite 178. 

Das Wenige, was von Nofchers eigenen Aufzeihnungen nad) Europa gefommen ift, bezieht fich Haupt- 
jächlich auf eine im Februar md März 1859 unternommene Wanderung an der Kitfte zwoifchen Kon- 
dutfhi umd Kiloa Kibendfche Diefe ung gütigft von Dr. Betermann in Gotha überlafjenen 
Berichte erfchienen wegen ihrer Umveutlichfeit md Liidenhaftigfeit faft wertlos; Doch gelang es, Das 
Wefentlichfte davon, die aftronomifchen Beftimmungen, zu entziffeen und zu berechnen und fo dem Ktarto- 
graphen des Werkes, B. Haffenftein, die Grundlage zu Kiefern zur Konftruftion der Route nach den halbver- 
wifchten Rofcherichen Bleiftiftfkizzen. Von befonderem Sntereffe ift diefe Konftruftion namentlich auch dadurd, 
daß fie dem Hamburger Neifenden das Prioritätsrecht der Entdedung des fhönen Hafens von Mfifima 
wahrt, welchen Dr. Kirk im Jahre 1867 zwerft befucht zu haben meint. Wegen des Näheren über die 
Küftenwanderung Nofchers müffen wir auf Petermanns Geogr. Mittheil. 1862 ©. 1—4, fowie auf Hafjen- 
fteing Memoire zu den Karten des v. d. Deden’fchen Neifewerfes (f. wiffenfh. Theil) verweifen. 


(18) Seite 181. 

Livingftone reifte im September 1866 von der Mikindanibat ab und erreichte ungefährbet nad) 
fieben Monaten die Ufer des Niaffafees; von dort umging ev das Sidende des Sees, durchzog das Hoch- 
land im Weften Deffelben und gelangte im Dftober 1867 zu Udjivji am Tanganifafee an. Während der 
Reife bis zum Niaffa hat er nur über das Benehmen feiner eigenen Leute, niemals aber über dag der Ein- 
geborenen zur Hagen gehabt. Sehr Lobend fpricht er fich ber den großen Häuptling Mataka aus, 
dejjen Stadt, etwa taufend Häufer umfaffend, fünfzig Meilen weftlih vom See md dreitaufend Fuß über 
dem Meeresfpiegel liegt, in dem fruchtbarften Lande mit dem angenehmften Klima. Kein Ort von allen, die 
er bisher gefehen, feheint Pivingftone fo trefflich für eine Anfievelung und Miffionsftation geeignet zu fein, 
als des europäerfreimdlichen Matafa’s Nefivenz (Proceedings R. G. S. 10th meeting April 27th 1868). 


(19) Seite 183. 
Die bequemften Stedethbermometer (Hypfometer) erhält man bei Cafella in London; fie reicher 
von 212° F. bis ungefähr 20% unterhalb 200 und Lafjen eine genane Ablefung von Y/io® F. (etwa 1 Milli- 
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meter Quedfilberfäule entjprechend) zu, geftatten alfo, Höhenumterfchieve vor gegen fünfzig Fuß zıt meffen. 
Sih allein auf Siedethermometer zu verlaffen, ift immerhin eine mißlihe Sache, weil der Siedepunkt fic) 
bisweilen durch Zufammenziehung der Glasfugeln ein wenig ämpert. Um entftandene Unvegelmäßigfeiten 
entdecen zu können, muß man mehrere folher Thermometer im Sebrauche haben, oder befier noch), fie ab 
umd zu mit einem guten Quecfilberbarometer vergleichen. Derjelbe VBorwinf ver Beränderlichkeit und Unzu- 
verläffigkeit trifft im weit höherem Grade die Amerotidbarometer aller Art, felbjt Die beiten micht ausge- 
nommen: fie find faft nur bei fteter Bergleihung mit dem Duecfilberbarometer zuverläfltg, leiften jedoch, 
wie auch die Hhpfometer, bei Eeineren Ausflügen gute Dienfte. 


(20) Seite 183. 

Pedometer oder Schrittzähler — fleine Suftrunmente von der Geftalt und Größe einer Uhr, 
namentlih in England fehr beliebt — beftehen im Wejentlihen aus einen wagerechten, gut balancirten 
Ballen mit einem funzen umd einem fangen Arme. Letzterer niet bei der Durch jeden Schritt herporgebrachten 
Erjehütterung herab und fest Durch ein Näderwerf einen Zeiger im Bewegung, Deffen VBorrücen, gewöhnlich 
in Meilen ausgedrückt, man an einem Zifferblatt ablefen kann. Eine befondere Vorrichtung geftattet, den Gang 
des Werkes zu befchleumigen oder zu verzögern, jodaß man den beim Abfchreiten einer gemefjenen Mteile 
gefumdenen Fehler leicht wegichaffen, alfo die „Schrittuhr” mit den Schritten übereinftimmend machen fanır. 


(21) Seite 183. 

Gewöhnkich befchränten fich die Neifenvden auf aftronomifche Beobachtungen der allereinfachiten Art. Sie 
beftimmen die geographifche Breite, indem fie mit einem Sexrtanten, feltener mit einem feftftehenven 
Kreise, die Mittagshöhe der Sonne meffen, over die größte Höhe, welche ein Stern erreicht; aus ver 
Bergleihung Diefer Höhe mit der (aus den aftwonomifhen Ephemeriven zu entnehmenden) Entfernung des 
Geftirnes vom Hünmelsäquator ergibt fi die Entfernung des Himmelsäquators vom Zenith oder die Höhe 


. De8 Poles über dem Gefichtstreife, und Das ift eben die geographifhe Breite. Zur Yängenbeftimmung 


dienen zumeift die fogenannten Monpdpdiftanzen, die im Winfehmaß ausgeprücten Entfernumgen des 
Mondes von der Spmme oder von hellen, den Thierkreis oder der Miompesbahn nahe gelegenen Sternen. 
Da die Stellung des Diondes, alfo auch feine feheinbare Entfernung von den Geftienen jich Fehr rasch ändert 
(an einem Tag um zwölf bis dreizehn Grad), fo fan man, wer man die Zeit genau beftinumt hat, zu welcher 
die geimsfjene Diftanz ftatthatte, Durch Vergleich mit den in den aftwonomifchen Jahrbüchern verzeichneten 
Diftanzen leicht Die Zeit finden, zu welcher an anderen Orten, 3. B. in Greemwich, Die Dijtanz ebenfo groß 
war, umd hierans nach Anbringung der nöthigen Neduktionen den Zeitunterfchied oder ven Unterjchied der 
geographifchen Längen beider Orte beftimmen (vier Minuten Zeit — ein Grad der Länge). 


(22) Seite 191. 

Pemba ift eine Koralleninfel wie Sanfibar und erhebt fich nicht höher als zweihundert Juß tiber die 
Meeresflähe. An ihrer Oftküfte verläuft die Anfel glatt, an ihrer Weftküfte enthält fie mehrere, zumeift 
durch porkiegende, Eleinere Infeln gebildete Buchten. Der befte Hafen ift Bort Tfchaftfhaf, vor der 
Hauptjtant gleichen Namens. Bon Naturprodukten liefert Die Iufel vortrefflihes Bauholz (auch Ebenholz 
fol vorfommen), namentlich aber ausgezeichneten Reis: fie gilt als die Kornfammer Sanfibars. Su den 
Sefängen der Neger fpielt daS gefegnete Penba eine große Rolle. Eines diefer Yieder, welches wir mehr 
als hHunmdertmal vom den dächerftampfenden Knaben md Mädchen gehört haben, lautet: 

Pemba ngema mno, Pemba ngema mnö! 

Sina schombo ja kwentea. Pemba ngema mnö! 
zu Deutfh: Bernba ift jehr Schön, umd ich habe Fein Fahrzeug dahin zu gehen; wörtlich: Bemba — fchön — 
fehr — ich habe nicht — Fahrzeug — DeS — Gehen?. 


(23) Seite 192. 

Die Abfinzung I. H. S. brachten die Jefurtten faft überall au, wo fie fich längere Zeit aufbielten. 
Mean erklärt fie verjchieden, entweder durch Iesus Hominum Salvator (Jefus der Menfchen Heiland), oder 
durch Iesum Habemus Socium (wir haben Jefus zum Genoffen), oder durd) In Hoc Signo sc. vinces (u 
diefem Zeichen wirft dur fiegen), oder endlich Dadurch, dag man das H als griechifches m betrachtet, fomit 
das Ganze als Abkirzung des Wortes Tes(us). Yetstere Erllärung wird al3 die wahrfcheinlichite betrachtet. 


(24) Seite 196. 

Baker erzählt, daß die Dumpalme die Hauptftüge der Wiüftenavaber am Atbarafluß bildet, want 
in Zeiten dev Dirre md des Mangels der Kornvorratd erfchöpft tft. Die Früchte dienen zur Nahrung 
fir Denfh und Vieh; maır zerreibt fie zwifchen zwei Steinen und erhält hierdurch das Ebare in der Form 
eines barzigen PBulvers, welches man entweder voh verzehrt, oder mit Milch zu einer köftlichen Suppe ver- 
focht. Selbft die mehr als walmußgroßen, harten Kerne der Frucht verwerthet man, indem man fie einen 
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Tag lang in Waffer einmweicht, dann in Haufen fehichtet und an einem Feuer Durchräuchern und beimahe 
troenen läßt: in eimem fehmeren Mörfer zerftogen, geben die mn Bratfaftanien ähnelnden Nüffe ein gutes 
Futter fin Zugvieh ab. Die Blätter liefern vortrefflihen Stoff für Seile und Matten, aus denen man die 
herfümmlichen Zelte fertigt. 


(25) Seite 206. 

Bon diefen Grabfchriften, deren einige Guillain im feinem Buche aufgenommen bat, führen wir 
nur zwei in ungefährer Ueberfegung an, um eine Probe von der Art umd Weile der Abfaffung zu geben. 
Suillain verfichert, daß von den vielen Infchriften, welche ex fich Kefen umd überfeten ließ, auch nicht zwei in 
denfelben Ausprüden gegeben feien, umd fpricht feine VBerwunderung aus über die Abwechfelung, welche man 
einem fo einfahen Thema zu geben wußte. 

1) Im Namen Gottes, des Barnherzigen. Sch bezeuge, daß e3 feinen anderen Gott gibt als Allah, und 
daß Mahammed fein Profet ift; möge er ihn mit Segmungen überfchütten und ihn felig machen. Diefes ift 
das Grab des Scheid Mahammed ben Osmahn ben Abdallah el Mfurui. Allah, wirf einen Schleier auf 
feine Fehler und auf diejenigen feines Vaters und feiner Mutter fowie auf die aller Mufelmänner. 

1159 (1746 nad) Chrifti Gebunt). R 
8642 (Fabbaliftifche Zahl, welche dienen fol, Unglück zu befehwören und das Grab zu erhalten). 

2) IA bezeuge, daß es feinen anderen Gott gibt al3 Allah, und dar Mahammed fein Profet ift; möge 
er ihn mit Segnungen überfchüitten und ihn felig machen! Diefes ift das Grab de3 ausgezeichneten Scheich, 
des feligen Gouvernenrs Abdallah ben Mahammed ben Osmahn ben Abdallah ben Mahammed ben Abdallah 
ben Kehelahn el Mifurui, welcher geftorben ift Mittwoch den 12. de8 Monats Mharrem im Jahre 1197 
(18. December 1782) der Hedfchra. Der Segen und die Bitten der Beten feien über Denen, welche in 
diefer Zeit geflohen haben . . . (unfeferliche Worte), Wirf einen Schleier auf Diejenigen, welche der Erde 
wieder vereinigt find, und welche erfahren haben die Züchtigung Deines brennenden Feuers. DO, unfer Herr, 
lafie fie eintreten in den Garten Eden, welchen Du verjprochen haft Denen, die gute Werke vollbracht und 
einen frommen Wandel geführt haben! Denn Du bift der Gott der Liebe umd der Gerechtigkeit. 


(26) Seite 227. 

TShornton bradd am Morgen de3 14. Juni 1861 in Begleitung einiger Träger und Führer auf. Nac)- 
dem er dei Meeresarn bei Mafupa Überfchritter, wanderte er über drei Stunden lang durch fruchtbares 
und qutbebautes Yand, in welchen die Korallenformation der Küfte mit dem Sandftein und dem TIhonfchiefer 
des Jmeren zufammentrifft. Damm erftieg er die Nabbaifette zwifchen den Hügeln von Mament und 
Neali. Auf ihrer Höhe finden fi im eifenhaltigem Quarzfande zahlreiche Löcher, welche die Ein- 
geborenen gegraben haben, um Antimon zu fuchen. Nicht weit von diefer Stelle ftehen die Hütten des 
Eigenthümers diefer Gruben. Hier blieb TIhornton den Neft des Tages über, um nähere Erkundigungen 
iiber das Vorkommen des Erzes einzuziehen. Die Häuptlinge der Umgegend, deren «8 beinahe foviel gibt 
als Einwohner, fuchten, vielleicht Durch Die Freigebigfeit früherer Befucher verwöhnt, dem Neifenden eine 
Menge Gefchente abzupreffen. Glüclicher Weife hatte vdiefer nur eimen geringen Vorratd von Amerikano 
mitgenommen, fonnte alfo die Forderungen der zudringlichen Bettler mit befter Berechtigung zuridweifen. 
Am anderen Morgen ging er, von eimer Anzahl Wanika geleitet, zurück nach den Gruben. Auf der Sitid- 
feite 08 Mamenihügels, etwa in halber Höhe veffelben, begannen die, Leute mit Stöcden zu graben, 
fanden aber Nichts von dem Exrze. Ebenfowenig Erfolg hatten jie etwas weiter ınterhalb, doch behaupteten 
fie, daß man hier, wer mar tiefere Löcher grübe, an jeder beliebigen Stelle Antimonerz (Schwefelantimon?) 
fände, nicht jelten fogar Stüde von doppelter Fauftgröße. Ziemlich unbefriedigt trat hiernady Thornton feinen 
Rücdweg an, fei es mm, weil ex den Ausfagen feiner Begleiter feinen Glauben beimaß, oder weil er wenig 
Hoffnung begte, daß diefe ihm Die wirklichen Gruben zeigen wiiden. Diesmal ging ex über den Nealthügel, 
übernachtete in dem tieferen Yande in einem bereits von Suaheli und Arabern bewohnten Dorfe und traf 
am Vormittage de3 16. Juni wieder in Mombas ein. Fix das Verfehlen feines eigentlichen Reifezwedes 
entfchädigten ihn die zahlreichen Winkelmefjungen, welche ex vor verschiedenen Punkten aus genommen hatte. 
Vie 5 fih mit den Antimongruben bei Mameni im Dorumagebiete verhält, bleibt demnach 
immer noch zu unterfuchen; ein länger dauernvder Ausflug nah den Minen verjpricht umjo lohnender zu 
fein, als die Entvedung folhen Erzes in Oftafrita nicht man wiffenfchaftlich intereffant wäre, fondern auch 
zu einer ergiebigen Ausbeutung führen könnte. 

(27) Seite 247. 

Die Bölfernamen Wanika, Wakamba, Wateita ı. |. f., denen wir auf den Karten des Suaheligebietes 
begegnen, find Mehrheitsformen von den Wörtern Mnifa, Mamba, Miteita (ein Einzelner des Stammes 
oder Volkes der Wanika 2c.). Diefelbe Bildung hat au das Wort, mit welchem Eimopäer bezeichnet werde: 
Mfungu, Mehrheit Wafungu. Zur Bezeichnung des Yandes der betveffenden Völfer wird das vorlantende M 


oder Wa mit einem U vertaufeht umd außerdem am Ende des Wortes oft die ortSbezeichnende Endfilbe mi 
angehängt (Ufambani das Land der Wafamba, Ugallani das Yand ver Wagalla, Ufambara das Land der 
RWafambara). Solche Ortsnamen bildet man, wie es jeheint, iibrigens mur dam, wenn die Völker ein gut 
abgegrenztes Gebiet bewohnen; man fagt 3. B. nicht Ufuahelini fir das Yand der Suaheli — dem diefe 
find überall an der Küfte zerftrent und mit Angehörigen anderer Stämme gemifcht, auch nicht Uteitani 
fir dag Land der Wateita — dem diefe bewohnen verfchiedene, weit voneinander entfernte Berggebiete. Bei 
den Völfernamen Wabırra und Wapare (Bewohner des Bura- und Paregebirges) und Anderen läßt fich nicht 
beftimmt entjcheiden, ob wirtlih das Bolf den Namen von Gebirge hat oder umgefehrt, doch ift Exfteres 
wahrfcheinlicher. Die von den Bölfernamen (etwa zur Bezeihmmmg der Sprache u. f. w.) abgeleiteten Eigen- 
haftswörter haben an Stelle ds Wa die Silbe fi. So beventet Kifnaheli foviel als Suahelifch oder die 
Sprade der Suaheli; ebenfo bildet man Kinifa, Kiteita u. f. w. 


(28) Seite 243 und 253. 

Ein Doti — zwei Kitamba oder Schufa ift gleich acht Armlängen Migono, Einheit Mgono); 
fieben bis elf Doti machen ein Gorah oder Stüd Zeug aus. Zwei Armlängen fann man ungefähr einem 
Yard oder drei Fuß englifch gleichfegen. Wegen der übrigen Maße verweifen wir auf einen befonderen 
Anhang im wiffenfchaftlichen Theile. 

(29) Seite 257. 
Die Oberfläche des Fipe kommt etwa der des Zürcher Sees gleich. 
(30) Seite 266. 

Ein Theodolit (die Ableitung des Wortes ift zweifelhaft) dient dazu, umSHorizontal- und Bertifal- 
winfel nah Himmelskörpern oder wwodifchen Gegenftänden zu mefjen. Er befteht im Wefentfichiten aus 
einem auf paffendem Fuße angebrachten, in Grade, Minuten umd Sekunden getheilten Horizontalfreife, aus 
einem ebenfolchen Bertifalfreife (beide um ihre Achfen drehbar) md aus einem Fernrohre, welches ein jcharfes 
Anvifiren der zu mefjenden Gegenftände geftattet. Ar einem jeden der zwei Kreife find Vorrichtungen ange- 
bracht, welche ein weit iiber die Genauigkeit der Theilung hinausgehendes Ablefen ermöglichen, die nad) 
ihren Erfindern benannten Nonius oder VBernierz die Ablefung felbft gefchieht vermit tefft Fleiner, iiber 
den Nonien angebrachten Lupen. 

(31) Seite 266. 

Eine fjolhe Erfindung hat A. Meydenbauer in Berlin mit feiner Jırgenieurphotograpbie 
bereits gemacht. Sein Apparat ift eine Berbindung von Theodolit und photographifcher Kamera ud ge- 
ftattet, in einer Mimute alle denkbaren Höhen- und Ebenwintel nach den im fechsten Theile des Gefichts- 
freifes befimpfichen Gegenftänvden auf einmal aufzunehmen. Später mit Muße gemefjen, werden die in 
den Bilde enthaltenen Winkel in außerordentlich finnreicher Weife zur Konftruftion der Karte verwerthet. 
Der ımgehenre BVortheil des Meydenbauerfchen Verfahrens ift der, Daß e3 dem Neifenden geftattet, den 
größten Theil der bei der früheren Methode im Freien vorzunchmenden Arbeiten zu Haufe zu thun oder 
thun zu laffen. Nur wer die Befchwerlichkeit des Mefjens im Freien kennt, weiß Diefen Vortheil gebührend 
rend zu würdigen. Der Staat hat die Wichtigkeit diefer Erfindung anerkannt und e8 Meydenbauer ermög- 
licht, feine Berfuche im Großen fortzufegen. Bewährt fih die Jugenienrphotographie beim Gebraud) auf 
Reifen auch nur zum Eleinften Theile, fo wird fie voraussichtlich einen bedeutenden Umfhwung zur Folge 
haben, umd fein Neifender der Zukunft, welcher den Ansprüchen der Wiffenfchaft genügen will, wird ohne 
Meydenbauers Apparat austommen fünnen. 

(32) Seite 267. 

Man erklärt den Namen Kilimandfharo aus der Zufammenfegung von Kilima, Berg, und 
. Nodfcharo oder Diharo; er bedeutet entweder Berg der Größe d. i. großer Berg, oder Berg der 
Karamanen, welcher weithin fichtbar ift und den Neifenden al3 Wegmeifer dient. 

(33) Seite 270. 

Nach Nebmann ftanmen die Herrfcher von Kilema vom Panganifluffe. Dort wanderte vor 170 Kahren 
ein Mann Namens Munie Mfoma nah Dihagga aus, gewann bier großen Einfluß und wurde endlich 
zum Manki erwählt; er ift derfelbe, welcher, wie früher erwähnt, VBeranlafjung zu der Auswanderung des 
jebt „Wanifa” genannten Stammes gab. Munie Mfoma’s (oder Rongoma’s, wie ihn die Wadfhagga 
nennen) Sohne Kombo folgte Dfheguo nad und diefem Mafakti, der Vater des jeßigen Herrichers 
Mambo. Die zahlreichen Abfömmlinge diefer Herrfcherfamilie zeichnen fi) äuferlich durch ihre fehöne, 
helbraume Farbe vor den anderen Bewohnern Dihaggas aus; in ihren Sitten aber, im Glauben und in 
Religionsgebräuchen verrathen fie feine Spur mehr von ihrer mahammedanifchen Herkunft. 


Srflärung zu der Tafel „„Portugiefifhe Ruinen und Infchriften 1. 
(Bergl. ©. 206 u. ff.) 


) T. 

Ein doppelter Adler ohne Mittelfhild mit Krone (oder Mitra?). Die Inschrift oberhalb ift gut 
erhalten, blos der dritte Burchftabe undeutlich, man könnte ihn ebenfo gut fiic I als für L halten. Das Ss ift 
bon zwei Komma oder Punkten eingefchloffen. Die Worte lauten: BALVTE, S, ALBERTO ». h. Baftion 
©. Alberto. Die etwa vier Fuß Hohe und drei Zuß breite Tafel, auf welcher der Adler erhaben und die 
Snfchrift vertieft eingehauen, ift in eine Außenbaftion des Forts von Mombas eingemanert. 


II. 
Ein Me Schild mit den Wappen von Kaftilien und Leon, darüber abermals die Krone (oder 
Mitra?), Die Tafel, etwa drei Fuß ho md eineinhalben Fuß breit, ift am Fort vom Mombas in 


eine Mauer eingelafenz die Jfchrift ift gut erhalten bis auf den vierten md fünften Buchftaben umd (autet: 
ALV . .. LS. PHELIPE. Die undeutlihen Buchftaben find wol A und R. Die Namensforn „PBhelipe‘ 


ift nicht portugiefifch, fondern fpanifch; Das Ganze fol jedenfalls Baftton ©. Phelipe heißen. 
1. 


Ein quadrixter Wappenfchild im Fort von Mombas. Er zeigt im Kreuz eimen einfachen Adler, in 
den entgegengefetten Feldern vier Flüffe, darüber einen offenen Helm mit dem Adler des Feldes. Das 
Wappen ift erhaben, die Schrift eingehauen;z fie ift gut erhalten bis auf den drittlesten Buchftaben, welcher 
wol ei mit H verbumdenes E ift. 


IV. 

Tafel aus Sandftein im Inneren des Forts von Mombas, neben der Thür eines Haufes, welches zu 
gleicher Zeit eine Eetbaftion bildet. Die etwa achtzehn Zoll hohe und drei zuß lange Tafel ift mehrfach ftart 
bejchändigt. Undentlich oder umnleferfich find un der erften Neihe ein Hleines Zeichen im O, im der dritten der 
jechstletste Buchjtabe E oder F, im der fechsten zwifchen A und M ein oder zwei Zeichen, in Der vorfetsten der 
erfte Buchftabe, wahricheinlih A, im der letsten Zeile der erfte Buchftabe. Die Iufchrift ift wol fo zu Kefen: 

: 48 veio entrar . . . da Silva de Menezes . . fortaleza e achando-a mui dan(i)- 
ficade t(r)atou de repara(r) de casas de soldados e tres armazens e huma boa casa d’hospital e 
mandou fazer este beluarte cavaleiro por nome St. Antonio. 

Zu Deutfch: 
ABl nen da Silva de Mienezes in die Feftung er. Da er fie fehr befchädigt fand, verfuchte 
er, fie zu vepariven mit Spldatenhäufern und Drei Magazinen md einem guten Hospital und ließ Diefe 
Kavalierbaftion mit Namen St. Antonio bauen. 
VE 

Das im erften großen Gemache des verfallenen Forts von Makupa befindliche Nelief, jehs Fuß hoch) 
und dreieimdiertel Fuß breit, zeigt eine Strone mit eimem Kreuz, auf jeder Seite mit einer Arabesfe, bar- 
unter vier Säulen, deren Kapitäle große Yanzenfpisen zu fein fcheinen. Zwifchen den Säulen befindet fic) 
eine Nifche in Mufchelforn, darüber eine gänzlich verwifchte Sufchrift, von welcher Blos der Anfangsbuch- 
ftabe X zu erfermen ift. Nach von der Dedens Meinung befand fi) im Juneren der Nifche wahrscheinlich 
die Statue irgend eines Heiligen. Das Fort jelbft ift im DViered gebaut, finfig Juß lang und breit und 
zwanzig Fuß hoch. Drei große Schieffcharten öffnen fich nach der See hin, eine vierte ift in der Nifche 
der Eingangsthir angebracht. Ein verfallener Thum nach der Seefeite zu diente zum Aushugen. Einige 
andere, zwei Fuß dicke md von Kleinen Schießfcharten dDurchbrochene Mauern beftehen theilweife aus Steinen, 
welche nicht auf der Infel Mombas vorkommen. 

v1. 

Eine aus Korallenfteinen gemanerte Säule auf einem doppelten Socdel, welche auf den starten „VBasco 
de Sama Pillar” genannt wird, auf einer Yandzunge in der Nähe von Malimdi. Ihre ganze Höhe 
beträgt jechzehn Fuß, Die Breite umten fechs, oben vier Fuß. Das zwei Zuß hohe, aus Sanpfteinen ge- 
hanene Kreuz hat in der Mitte einen Schild mit fünf quimeumgweife geftellten Schiloen, jeder mit fiinf in 
Seftalt eines Andreastrenzes darauf gelegten Mitnzen. Seglihe Snfchrift fehlt. 

„Weiter, jagt Deden, „habe ih in Malindi feine Spur von portugiefifchen Auinen gefunden: alle 
Borken rühren von den Araber oder vielleicht auch von den Perfern her, wie Die vielen Snfchriften beweifen.‘ 
(VBergl. Brenner’s Bemerkungen im zweiten Bande.) 
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Erklärung zu der Tafel „Bortugiefifhe Nuninen und YInjchriften IL“ 
(Bergl. ©. 194.) 


Smfchrift iiber dem Thore des Forts von Mombas. Die Buchftaben find vertieft in eine Sandftein- 
platte vom etwa britthalb Fuß Höhe bei viereimviertel Fuß Breite eingehauen. Daritber (f. die unterhalb 
befindliche, aus Owen’3 „„Narrative of Voyages“ entlehnte Anficht Des ganzen Feitungsthores) befindet fich 
ei freies Feld von gleicher Größe, auf Deffen einer Seite ein Schild fteht in der Form eines Herzens mit 
ziwet Kreuzen umd drei Kreifen, während die andere Seite überfalft ift. Der Giebel zeigt eine Sonne mit 
einem Kreuz und dem I. H. S. der Jefuiten, darunter ein Herz mit drei Zlammen. Die Jufchrift weicht 
in Etwas von der in Krapfs Buche angegebenen ab; da fie indefjen vom Baron dreimal genommen wurde, 
ift fie wol genau. Auf umferer Tafel ift fie treu nach der Kopie Des Neifenvden wiedergegeben, auf welcher 
einige der Zeilen nicht ganz ausgefüllt find, wie Dies in der Wirklichkeit vermutlich der Fall ift. Sie lautet: 

En 1635 o Capitäo Francisco de Siexas (? Seixas) de Cabral o foi desta fortaleza por 4 annos 
sendo de idade de 27. e a re(e)dificon de novo, e fez este corpo de guarda, e reduzio a Sua Ma- 
gestade a costa de Melinde, achando -a levantada, pelo Rei tirano, e fez-Ihe tributarios os reis de 
Tondo, Mandra, Luziva e Jaca, e deo pessoalmente a Pate e Sio hum castizo näo esperado na 
India, athe arrazar-Ihe os muros, e apenou os Muzungulos, castigoun Pemba matando a sua custa 
08 Regedores alevantados e todos os mais de fama, e fez pagar as parias que haviäo negadas a 
Sua Magestade, e por os taes servicos o fez fidalgo de sua casa tendo-o despachado por outros taes 
com o habito de Christo 500 mil reis de tenca e 6 annos de Governador de Jafamapatäo, e 4 de 
Biligäo com a faculdade de poder nomear, tudo em sua vida e morte, sendo Vice-Rei Pedro da Silva. 
Era de 1659 annos. Zu Deutjch: 

Sm Jahre 1635 ift Francisco de Seixas de Cabral — 27 Fahre alt — vier Jahre lang Kommandant 
diefer Feltung gewefen; er hat fie von Neuem aufgebaut, hat diefen Wachtpoften eingerichtet md feiner 
Diajeftät die Kifte von Melinde (Malindi) unterworfen, welche er durch ihren tyrannifchen König in Aufruhr 
fand, hat die Könige von Tondo, Manpra, Luziva und Jaca *) tributpflichtig gemacht, hat auch felbit (nem 
Städten) Pate md Sio eine in Indien nicht erwartete Züchtigung angedeihen laffen und ihre Maren ge- 
jehleift. Ex hat den Mnzungulos Lieferungen auferlegt, Pernba beftraft, indem er auf feine Verantwortung die 
ergriffenen Anführer fowie andere Angefehene tödtete, und hat fie Tribut bezahlen lafjer, welchen fie jeiner 
Majeftät verweigert hatteı, für melche Dienfte (dev König) ihn zum Finalgo feines Haufes machte, nachdent 
er ihn zum Nitter De Ordens Chrifti mit 50 Milreis Penfion ıumd auf jechg Jahre zum Statthalter von 
Yafamapatio ernammt hatte, fowie auf vier (? Jahre) von Biligao mit der Bollmacht feinen Stellvertreter zu 
ernennen, fowol für feine Lebenszeit als für den Todesfall. Zur Zeit, da Perro da Silva Vicefünig war. — 
Sm Fahre 1639 unferer Zeitrechnung. 


Augerdem finden fich nach Dedens Aufzeichnungen noh auf Mombas: . 

1) Ei fechzchn Fuß hoher Obelist aus Korallengeftein mit einem anderthalbfüßigen Kreuz auf der Spitse 
(wahrfcheinlich die ©. 207 3. 12 erwähnte Säule). Der gemanerte Sodel ift etwa zwei Fuß hoch. Yeiver 
ift der Stein zur verwittert, um irgend eine Sufchrift exrfennen zu laffen. 

2) Die Jahreszahl 1639 über einer in den Felfen eingehauenen Treppe von vierumodreißig (nicht wier- 
undzwanzig, wie im Texte ©. 207 fteht) Stufen. Ueber der Eingangsthiüre des Thurmes fowie im einem 
‚Senjter befinden fi Stulpturen in Sandftein; Infchriften fehlen. 

3) Eine Infchrift an einer Baftion der Feftung: 

US OR: do Capitäo Mor Joseph .... novo este baluarte Santo Angelo... .. ia toda em ro(n)da 
de parapeitos ce os (?) coa ro(n)da (ba)luar(t)es fez o mesmo . .. do e abrio hum poco dentro .... 
muitas obras de que esta (nece)ssitava por estar des(a)barse . . . d. bh. (foweit 8 Iesbar- ift) 
Kommandant Zofepd . . . . diefe Baftion Santo Angelo ... . ringsum Bruftlehnen ..... (2) vingsum 
Wälle errichtete ev. Derfelbe . . . grub im Simeren einen Brummen... (? umd errichtete) viele Bauten, 
welche Diefe (? Setung) nöthig hatte, da fie den Einfturz drohte. 

4) Ein Kreuz in Sandftein ohne weitere Jufchrift über der Eingangsthür zu der Heiner nad) der Ser 
zu liegenvden Batterie des Forts von Mlombas. 


sm Srneren der Feltung erinnern noch am die Portugiefen: zwei Steinhäufer, die Batterieftände, ein 


jehr tiefer, im Quadrat gemauerter Brummen, eine ausgemanerte Eifterne md eim umteriwoifcher Gang, 
welcher nach der See führt. 


*) Ein Ort am der Küfte, nicht zu verwechfeln mit dem Kilimandfcharofande Dihagga. 
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